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Diese Geschichte 


Bundes = Sestung Alain; 
weihet 


in tiefſter Ehrfurcht, 
wach, erhaltener Allergnädigsten Genehmigung 
Ihro Majeltäten 


dem Baiservpbon DBestreich, 


Franz den I. 


und 


dem Bönigbon Breussen, 


Sriedr. Wilhelm dem IH. 


Den 


erhabenen Vorbildern aller Eugenden, die den 
Alentchen, wie den Fürften jieren; deren Gerech- 
tigkeit und Weisheit alle Ihre Dölker mit gleicher 
Kiebe umfasst und Die durch das eng gefchlun- 
gene Band Ihrer Freundichaft über diefe Völker, 
wie über unter gefammtes deutfches Vaterland : 
und dessen erfte Bundesfeftung Mainz, meine 
theure Daterftadt, Glück und Segen verbreiten, 


Möge Sie die göttliche Dorfehung uns 
noch lange erhalten! 


Ber Verfasser. 


Vorwort. 


Wr ein und ein halbes Jahrhundert fehlen und zwei 
Sahrtaufende find feit der erften Anlegung der Feftung 
Mainz abgefloſſen. Keine Feftung der Welt kann ſich 
eined folchen Alters ruͤhmen. Eine Dauer durch eine 
folhe lange Zeitperiode beweift bie Wichtigkeit des 
Punkts, auf den fie erbauet ift. Bald nach dem erften 
Erjcheinen der Römer am Rhein, unter dem Triumphis 
rate, 38 Sabre vor Ch. Geb., hatte ein römifcher 
Feldherr diefen Punkt bemerkt und ihm zur Anlegung 
eines feiten Lagers abgeftedt. Dem tiefblifenden jungen 
römiihen Helden Nero Claudius Drufus war ed 
vorbehalten, auf feiner Stelle in furzer Zeit ein Staunen 
erregenbed Werk von römifcher Befeſtigung anzulegen. 
Die Feftung Mainz war bei ihrem Entftehen eine 
Schutzwehr Galliend und Italiens gegen unfere Väter 
im alten Germanien. Erft mit dem Umſturz des weit, 
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ömifchen Reichs verlor fie diefe unnatärliche Beſtim⸗ 
mung und wurde eine Vormauer unſers beutfchen 
Baterlanded. Tegt ift fie durch europaͤiſche Ber 
träge feine erfte Feſtung, dem ganzen beutfchen Staas 
tenbunde angehörig And von ihm zwei feiner erften Glies 
der zur Vertheidigung anvertraut. Durch die neuen 
Feftungsbauten, welche während” acht Sahren in ihrem 
Landrayon aufgerichtet wurben, ift fie zum Rang der 
erften Feftungen der Welt erhoben und von diefer Seite 
eine Linie um fie gezogen, bie ſchwer zu durchbrechen 
und für fich allein fchon jede feindliche Annäherung durch 
Schug und Trug abweilen wird. 

Die Veränderungen, welche die Feſtung Mainz in 
diefer großen Periode von beinahe zwei taufend Jahren 
erlitten und ihre Schickſale in militärifcher Hinficht, geben 
dem Geſchichtsforſcher ein weites Feld zur Bearbeitung. 
Bis jegt ift darin nur wenig, man darf fagen, nichts 
gefchehen. 

Die Umgebungen der Stadt Mainz von der Norbs, 
Weſt⸗ und Oftfeite gewähren ihr von dieſen drei ‚Seiten 
‚eine natürliche Befeftigung, und machen fie durch den 
Rheinſtrom und eine leicht audzuführende Unterwaffer- 
fegung unangreifbar. Durch die Verbindung der Feſtung 
Kaftel mit der von Mainz ift der Uebergang über ben- 
großen Fluß gedeckt und dadurch find die daraus ent 
fpringenden Bortheile der Berproviantirung gefichert. 
Nur die Süpfeite hat einige Ueberhoͤhungen, aber auch 
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fie groͤßte, die bed hechtsheimer Berges befindet ſich 
außer der Kanonenjchußweite, 

Im Winter von 1827 bis 1828 gab ich im biefigen 
Kunftvereine einige Vorlefungen aus dieſer Gefchichte, 
welchen auch der Königlich preußifche General-von Gars 
Ioviz, damals PVizegouverneur der hiefigen Feſtung, beir 
wohnte. Wie diefe aufgenommen worden, beweift bas 
Bereinsblatt vom Monat März 1828, worin gefagt 
wird: „Sm noch zwei folgenden Borlefungen wird Hr. 
Schaab diefen hoͤchſtwichtigen Auffag vollenden und in 
diefem Denkmal feines Fleißes der Nachwelt ein Wert 
hinterlaffen, das nicht fo leicht durch einen andern mit 
der Grünblichkeit und Genauigkeit konnte durchgeführt 
werben und dad, was fonft in der Kenntniß verloren 
ging, nun zu bleibendem Andenken erhält.“ 
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D. Bortheile feſter Pläge muͤſſen immer noch für ent 
ſchieden angefehen werben, wenn auch die neuere Kriege 
gejchichte, befonders die der Jahre 1806 und 1807 Beis 
fpiele lieferte, wo mehrere Hauptfeftungen ſchnell hinter 
einander fielen. Die Stadt Mainz, ald Feltung, hat 
eigne Vorzüge, bie aus ihrer topograppifchen Lage 
entipringen., Der Punkt am Rheinſtrom, worauf fie 
liegt, hat fi in ben Zeiten, welche wir erlebten, fo 
wichtig bewiefen, baß bie großen Mächte, welche ben 
Kongreß zu Wien bildeten, ihn feiner einzelnen Macht 
anvertrauen wollten, fondern ihn dem Ganzen ange 
hörend erflärten. Mainz wurde eine Feflung des ges 
ſammten deutfchen Staatenbundes. Auf gemeinfchaftliche 
Koſten aller deutſchen Staaten wurden ſeither vor den 
alten Feſtungswerken und zwiſchen ihnen neue erbauet, 
welche jetzt eine neue Feſtung um ſie bilden und ſie ihrer 
großen Beſtimmung naͤher bringen. Von dieſer neueſten 
Befeſtigung werde ich nur wenige Worte reden. Mein 
Zweck iſt, eine kurze Fortiſications- und Militaͤrgeſchichte 
der aͤlteren Befeſtigung zu liefern und in chronologiſcher 
Ordnung hiſtoriſch und militaͤriſch zu zeigen, wie die 
Stadt Mainz durch die Ausdehnung und Wichtigkeit 
ihrer Feſtungswerke dabin gefommen, daß fie einer ber, 
fefteften Pläge der Welt und die Hauptfeftung bes 
deutfchen Staatenbunded geworben. Dadurch ift fie ber 
erite Bertheidigungspunft am Rhein und Deutfchlande 
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wichtigfte Vertheidigungslinie. Dieſes Verhaͤltniß ift be⸗ 
fonders für alle ihre Bewohner von der hoͤchſten Wich- 
tigfeit und wenn ed auch fchon großes Unglüd über fie 
gebracht hat und noch bringen kann, fo hat ed doch im 
Jahr 1689, bei der von dem franzoͤſiſchen Kriegsminifter 
Louvois, fhändlichen Andenkens, befohlenen Verbren⸗ 
nung aller Städte am Oberrhein, die Stabt Mainz 
von einer wahrfcheinlichen Zerftörung gerettet. 

Die Gefchichte der Befeftigung von Mainz, womit 
ich auch die des. ihr gegenuͤberliegenden Kafteld verbinde, 
zerfällt-in vier Perioden; die römifche, mittelalterliche, 
neue und neueſte. Die erite beſtund dis zur Bölfer- 
wanderung uud. begreift einen Zeitraum von fünfthalb 
hundert Jahren, bie. zweite banerte durch die lange 
- Epoche des Mittelalters, während acht vollen Jahrhun⸗ 
derten, die dritte. befteht jest noch über zwei Jahrhun⸗ 
derte,, bie vierte fing mit dem Sahr 18296 an. Keine 
diefer Befeftigungen hat mit der andern etwas gemein, 
feine entitund aus der vorhergehenden oder diente ihr 
zur, Grundlage, jede ging aus fich felbft hervor, jebe 
batte andere VBertheidigungslinien. Die erfte war Feine 
Befeftigung der Stadt zu nennen, fondern ein für fich 
beſtehendes Bollwerk, Ein Staunen bemädhtigt fich unfer, 
wenn wir die gigantifchen Werfe der Römer erbliden. 
In wenigen Jahren vollbradhten fie, was jegt noch der 
Zeit und der Zerfiörungsmuth der Menjchen trogt. Leber 
fünfzig Pläse wurden in einem furzen Zeitraum an beis 
den Ufern des Rheins befefligt. 





Erste Periode. 


Römische Befestigung 


Sulmd Caͤſar theilte nad) ‚feinen. :glüdlichen Ge 

sig die in Gallien. und Germanien eroberten Länder 
ia drovinzen. Germanien teilte er in Ober, und Nie⸗ 
vergermanien 9. Die Scheidung war bei Bingen oder 
bei Andernach. Die. Gegend von Mainz gehörte zur Pros 
vin, Obergermanien, 

Ahr und dreißig Jahre vor Chriſti Geburt. warse.n 
Martins Biöpafimus Agrippa, ber tapferfte der Feld» wer. 
herren Auguſts, dem Beifpiel von Caͤſar gefolgt und 

mit feinen Regionen über den Rhein gegen die Deutfchen 
gegangen °). Borber fol der umfichtige Mann, der den 
rüdwärtd und zur Seite wohnenden Voͤlkern nicht traute, 
auf der Stelle des nachherigen Kaftrum Maguntiacun, 
ein verihanztes Lager für feine zurüdgelaffenen Truppen 
haben abfteten laſſen. Damals und fpäter noch beſtund 
gewöhnlich das römifche Heer in den beiden Provinzen 
Germaniens ans fech® bis acht Legiohen, beiläufig fuͤuf⸗ 
zig tauſend Mann ). 





1) Dio Cassius Rom. Hist. Lib. LIII, 809. 

2) Dio Cassius Rom, Hist, Lib. XLVIU. „Agrippam -— bel- 
„lum gerentem, cujus causa etiam secundus ipse inter 
„Romanos rhenum transivit.,, 

8) Zu jemer Zeit mußte nad einer vom Auguft, 13 Jahre 
vor Eprifti Geburt, erlaſſenen Verordnung ein Reiter 


19.9. 
Ch. Geb· 
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Vierzehn Jahre vor Ehrifti Geburt fommanbirte der 
Legat Marius Lollius am Rhein. Er trieb bei den gew 
maniſchen Völferfiämmen, den Sicamberen, Ufipetern und 
Tenchterern den Tribut ein, den ihnen der gallifche Präs 
feft Licinius aufgelegt hatte, und dies mit folcher Strenge, 
daß fich diefe Völker empörten, zwanzig Gelderprefler 
and Krenz .nagelten, uͤber den Rhein gingen, den Lollius 
angriffen, ihn mit feinen Legionen in die Flucht ſchlugen 
und der fünften ifren Adler abnahmen ). Diefe Schande 
des Verluftes eines Adlerd war den Römern empfindlicher, 
ald die vertorne Schlacht. Auguft ließ den Janustempel 
Öffnen und Fam felbft mit einem ftarfen Heere nach 
Gallien. Die Deutfchen baten um Frieden. Auguft 
traute ihnen aber nicht. Zmwanzigjährige Bürgerfriege 
ber Römer, und die durch CAfars Siege über Gallien 
gebrachte Schwaͤchung, hatte den germanifchen Volfe- 
fiämmen Zeit gelaffen, fi auf dem linken Rheinufer 
feftzufegen. ‚Sie hatten ihre eigene Kraft und die Ohns 
macht der Römer kennen gelernt. Auguft fühlte wohl, 
diefe Kenntnig könne einft dem römifchen Koloß gefähr- 
li, werben. Hoffnung zur ‚Beute in der großen Welts 


ſtadt konnte diefe Völker alles wünfchen und die Römer 





10 Zahre und ein Kußganger 20 Jahre gedient babem, 
ebe er feiner Dienfte mit Ehren entlaflen werden und die 
Mamen und Freiheiten eines Beteranen erhalten konnte 
Der täglihe Gold betrug außer Brod und andern 
Mothwendigkeiten für den Reuter 16 und für ben Zuß- 
sänger 10 Aß oder 20 Kreuzer. Dio Cassius Rom. 
Hist, Lib. LIIII. 330. 


1) -Vellejus Paterculus Hist. Lib. II. cap. XCVII. 
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alles fürchten laffen. Er hatte feine Nebenbuhler befiegt, 
und bie füdlichsrömiche Welt unterlag feiner Macht, 
auch bie nördliche follte ihr unterthänig werben. Er 
ging zwar nach Rom zurüd, ließ aber acht feiner beften 
Legionen am Oberrhein und gab ihnen feinen Stiefjohn, 
den jungen Nero Claudius Drufus zum Oberbefehlsha— 
ber 9. Diefer zog vor allem gegen die Rhätier, die in 
Gallien eingefallen waren, und fchlug fie. Darauf brachte 
er die Ufipeter, die Katten und die Tenchterer zur Uns 
terwerfung und wenbete fich dann gegen die Marfomannen, 
ftarf durdy ihren Bund mit andern Mach ariftofratifchen 
Verfaſſungen lebenden germanifchen Völkerftämmen, deren 
Gauen er zur Wüfte machte. Die Marfomannen wurden 
jerfireuet und waren ohne Hätten ?). 


Der Unfall des Lollius und Auguſts Furcht vor dem 
weitern Bordringen der Germanen brachte aljo Drufug, 
13 Sabre vor Ehrifti Geburt, oder im Jahr 741 der 
römifchen Zeitrechnung, an den Rhein. Sein Bater war 
Tiberius Nero, ber im alerandrinifchen Kriege Caͤſars 
Flotte commandirte, feine Mutter Livia Druſella. Waͤh— 
rend fie mit Drufus fchwanger war, trat ihr Mann fie 
an Auguft ab, der feine zweite Gemahlin Scribonia 
verftoßen hatte. Drei Monate nach diefer Abtretung 


1) Vellejus Paterculus Hist, Lib. U. cap. XCVII. Die 
 Cassius Hist. Lib. LIIL. 330, 


2) Florus Lib, IV. cap. XII. ‚Victor namque Drusus 
equos pecora torques eorum ipsosque praeda divisit 
et vendidit, Praeterea in tutelam provinciarum prae- 
sidia atque oustodias ubique dispoauit.‘ 
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gebar fie Drufus, daher man Auguft für feinen Vater 
hielt ). Auf feine Erziehung verwendete Auguſt die 
größte Sorgfalt ?). 

Ein Süngling von 25 Jahren, fonft ein Mann von 
feltenen Geiftesgaben, der viele und große Tugenden in 
feiner Perfon vereinigte, war beflimmt, der Gründer 
der Stadt Mainz zu werben. Groß ald Staatsmann 
und als Feldherr waren alle feine Entwürfe mit Klug— 
heit befchloffen und mit Vorficht ausgeführt. Der junge 
Held überfah bald das Gefährliche der Lage ber Römer 
am Nhein, ihren Feinden gegemüber. Die nie befiegten 
Bataver lauerten im Norden und Drufus fonnte ihnen 
die den Nömern befreundeten UÜbier nur ald einen 
ſchwachen Damm entgegen ſetzen. Ruͤckwaͤrts ber Vogefen 
ftanden die Gallier, die Caͤſars Siege vergeffen hatten. 
Ueber dem Nhein wohnten tapfere nomabifche Voͤlker— 
ſtaͤmme, die im Nothfalle ein großer Bund zufammen 
vereinigte. Selbſt Galliens Voͤlker waren kluͤger ger 
worden. Sie hatten geſehen, wohin fie ihre Eiferſucht 
und die Huͤlfe, welche ſie den Roͤmern gegen Arioviſt 
leiſteten, gebracht hatte. Eine Vereinigung mit den 
deutſchen Voͤlkern konnte fie von dem ihnen unerträgs 
lichen Joche der Römer befreien und ihnen ihre alte 

gallifche Freiheit wieder verfchaffen. 


Drufus fühlte die Gefahr und unternahm dad große 
Werk, Rom von diefer Seite zu fihern. Es fam alles 


1) Suedon in Claudio Cap. X. „Quin et Drusus Augusti 
filius vulgo credebatur.“ 


2) Horatius Carm, Lib. IV. Od, IV. Vers. 25 — 27. 
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darauf an, die Bereinigung ber galliſchen Voͤlker mit 
denen Germaniend zu verhindern oder wenigſtens zu er 
ſchweren und dem germanijchen Ungeftüme einen feften 
‚ZFamm entgegen zu fehen. Das zwedmäpigfte Mittel, 
fie zu vereinzelnen, war, daß er das ganze Land zwiſchen 
dem Rhein und den Bogefen zu einem großen Lager für 
-feine acht Legionen einrichtete. Eine Kette von großen 
und Heinew Feftungen follte den Freiheitögeift tapferer, 
Eriegerifcher Bölter feffeln und ihnen, umerfahren in Bes 
Tagerungen, unmöglich machen, tiefer in Gallien vor 
zudringen, wenn fie ed auch wagen würden, Aber beit 
Nein zu gehen. Die Kunft follte dabei die Natur 
unterſtuͤtzen. | 


Der Rheinftrom war eine natürliche Grenze. Nabe 
Gebirge und ihre Waldrüden verftärften fie und fegten 
den Germanen eine Naturwehre entgegen, bie, durch 
die Kunft erböhet, eine ſchwer zu durchbrechende Vers 
theidigungslinie bildete. Nur Flüffe und Thaͤler führten 
in ein auf folhe Weife gefchloffenes Land, nur bie 
Donau hatte die aus Afien gefommenen wilden Horden 
nah Gallien, nur der Main die nördlichen Germanen 
in deffen Mittelpunkt geführt. Auf diefe Betrachtungen 
berechnete Drufus feinen Vertheidigungsplan, nach ihnen 
bezeichnete er die Stellen, die durch die Kunft ges 
fihert werden follten, nad; ihnen mufte die Hauptvers 
theidigung des linken Rheinufers hauptfächlich dem Main 
gelten, beſonders an dem Punkte, wo er jeinen Ausflug 
in deu Rhein hat. Hier, bei einem ausfpringenden Winkel 
des Rheins, auf der Höhe eines Berges, weldye die Um⸗ 
gegend von allen Seiten beberrfcht, mufte dem Haupt 
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angrifföpunkt ber Germanen auch das Hauptbefeftigungss 
werk entgegen geſetzt werben, bier mufte bad Gentrum 
bed römifchen Lagers ſeyn. 

—— Dreizehn Jahre vor Chriſti Geburt ließ daher Dru⸗ 
ſus auf dem Berg, dem Einfluß des Mains in den 
Rhein gegenüber, das größte Kaſtell — castrum magun- 
tiacum — die roͤmiſche Feſtung Mainz erbauen. Den 
Namen erhielte es wahrſcheinlich von dem gegenuͤber in 
den Rhein einfließenden Main — moenus. — Der Plan, 
nach dem dieſes Kaſtrum Maguntiacum erbaut wurde, 

gehoͤrt zu den regelmaͤßigen. Er war von der Form eines 
roͤmiſchen Lagers genommen, ein laͤngliches Viereck mit 
abgerundeten Ecken. Dieſe Form und keine andre paßte 
zur Richtung und dem Umfang des Berges, auf dem es er⸗ 
baut wurde. Dieſe Richtung geht von Suͤdoſt gegen Nord⸗ 
weſt, ober der jetzigen neuen Anlage anfangend, bis ins 
heilige Thal. Die beiden langen Seiten des Kaſtrums 
liefen fich parallel von Südoft gegen Suͤdweſt. Nach 
den römifchen Gußmauern, welche man bei der Anlegung 
der Feſtungswerke im fiebenzehnten Sahrhundert ober dem 
BDienengarten, bei der heutigen Albandfchanze, bei ber 
Gitadelle, bei ber alten Stadtmauer des Käjtrichd und 
der Aleranderfchanzge entdeckte, Lief die lange Rheinfeite 
des roͤmiſchen Kaftrumd von dem obern Bienengarten 
anfangend , bei der Windmühle, der Stephandfirche vors 
bei, durch die obere Gaugaffe und das Käftrich, nach 
dem runden Pulverthurm, durch die Aleranderfchange 
bis gegen dad dofleinfche Haus. Bei der Albansjchanze 
lief die kurze Seite von Oſten nach Süden, und bei der 
heutigen Joſephsſchanze oder dem fogenannten Kinfenberg, 
die von Norden nad Süden hinauf. Die obere lange 
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Seite lief durch die Felder des fogenannten Falten Loches. 
In diefen Richtungen liegen jetzt noch die Fundamente 
der Mauern bed Kaftrumd unter der Erde. Es war 
kein fo planloſes, unregelmäßiged Viele, wie es unfer 
Fuchs) in einer Karte darftellt. Die Länge des Kaſtrums 


1) Alte Geld. v. Mainz. I. 341. Fuchs war im Jahr 1732 


in Mainz geboren, wo fein im Jahr 1750 verftorber 
ner Bater Burf. Artillerie» und Gtüdhauptmann ge- 
wefen if. Auch diefer war ein thätiger Auffucher römi- 
fher Reſte und hatte diefe Liebe auf feinen Sohn ver» 
erbt. Er wurde Benediftiner im Kloſter zu Seligen— 
ſtadt und vom dem Minifterium des Kurfürften Emme 
rih Joſeph mit der Bearbeitung der älteften Geſchichte 
son Mainz beauftragt. Im Zahr 1769 fing er damit 
an, und in den Zahren 1771 und 1772 erſchienen die 
beiden erften Theile feines fhönen Werkes. Die Koften 
trug die Staatskaſſe. Nah dem am iiten SZuli 1774 
erfolgten Tode des guten Fürften theilte Fuchs mit feis 


nen Gönnern, den Miniftern von Grofchlag und von 


Benzel das Loos der Berfolgung ; eine Eriminal= Un. 
terfuhung wurde gegen ihn verhängt. Man befchuls 
digte ihm, einige Urkunden aus den Landesarhiven, zu 
denen er zugelaflen gewefen, feinen Ordensbrüdern zum 
Behufe einer Deduktion mitgetheilt zu haben, und er 
farb am 19ten Zuli 1782 im Klofterarrefl. Sein Werk, 
das in 4 Theilen beftehen follte, blieb alfo unvollen⸗ 
det. Wenn auch fein Plan der römifhen Zeftung Mainz 
und feine Beſchreibung derfelben durch feine feurige Fans 
tafie mit Hypotheſen verwebt wurde, fo bleibt doc 
fein Plan der erfte, der geliefert worden, und feine 
unverdroffene Mühe und Beharrlichkeit im Auffuchen 
als hoͤchſt rühmlich zu achten. 
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vom Bienengarten bid in die Nähe vom dofleiniſchen 
Haus betrug 652 Ruthen, feine Breite aus dem Mittels 
punft von der Höhe der Gaugafle, bis außerhalb dem 
Gauthor, zu den Aedern neben der rechten Seite der vom 
Münfterthor zum Neuthor um bie Stadt führenden 
Chauſſee, 203 Ruthen und fein ganzer Umfang ungefähr 
1647 Ruthen , jede zu zehn Schuh gerechnet ). Inner⸗ 
halb diefem Umfang ftößt man aller Orten auf römifche 
Mauern und merfwärbige römische Reſte. Noch im vorigen 
Jahr 1833, ald man im Monat Juni die Fundamente zu 
dem bombenfeften Pulvermagazin, hinter der fogenannten 
double Tenaille, welcher Bezirk im alten römifchen Ka— 
firum gelegen, ausgegraben hat, traf man faft bei jedem 
Schritte auf römische Münzen, Gefäße, gebrannte Steine 
und Gußmauern; man traf einen Fußboden aus gebrannten 
neben einander gefegten Steinen und neben ihm ein römis 
ſches Bad, deffen Heizboden auf hohlen gebrannten Säu- 
len ruhete. Die Hätte des koͤnigl. preußiſchen Walls 
meifterö, welcher die Aufficht über die Arbeiter hatte, 
war ganz mit römifchen Reſten angefüllt. 

Das mainzer Kaflrum war ringsum mit zehn und 
mehreren Schub hohen Mauern nad) der Art der römis 
fhen Befeftigungsfunft umfchloffen. In allen Geiten 
diefer Mauer waren in Diftangen von 125 bis. 140 
Schuh und bei den Winkeln, welde fie bildete, halb 
ausfpringende Thuͤrme angebracht, um von ihrer Höhe 
berab die mit Mauerbrechern anrennenden Feinde durch 
Burfipiefe, Pfeile und Steine nicht allein von vornen, 
fondern auch von den Seiten und beinape im Ruͤcken 


1) Fuchs a, Seid. v. Mainz. J. 319. 
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befchädigen und zurückdrängen zu koͤnnen *), was aud) 
jegt wieber in der neueften Fefiungsbanfunft durch die 
montalembertifhen Thürme bezwedt wird. Schon der 
römifche Baumeifter Vitruv erwähnt diefer vorſpringen⸗ 
den Thürme zu Augufts Zeiten, wo gerade unfer Kaſtrum 
erbaut wurde, und bemerft, daß fie nur einen SPfeils 
ihuß von einander entfernt gewefen ?). Die tiefern und 
breitern Fundamente diejer Thuͤrme fand Fuchs ) vor 
den Mauern unjerd Kaſtrums. Endlich waren bei vers 
felben Strebepfeiler von 7’, Schuh Dicke, in abwech— 
felnden Diftanzen von 28 und 17 Schub angebracht. 
Rod im Jahr 1770 hat man bei der Aufräumung bes 
äußern Grabend des Linfenbergs gegen den Hauptitein 
hin, vier folcher Strebepfeiler entdedt *). 

Die Mauern des Kaftrums waren durchaus zweifach 
geführt und jede hatte eine Dife von 5 Schub. Im 
einem gleichen Zwifchenraume von 5 Schuh liefen fie 


1) Vegetius de re milit. lib, IV. cap. II. „crebiores turres 
in ipsis angulis ediderunt propterea: quia si quis ad 
murum tali ordinatione constructum, vel scalas, vel 
machinas voluerit admovere, non solum a fronte, sed 
etiam a lateribus et prope a tergo, veluti in sinum 
eircumclusus opprimetur,* Sn der Ausgabe von 1606 
find ©. 232 Abbildungen folder Thürme. 

2) Vitrasius de architectura Lib. I, cap V. „turres sunt 
projiciendae in exteriorem partem — intervalla turrium 
ita facienda, ut ne longius sit alia abalia emissione.“* 

5) Fuchs a. ©. v. M. I. 323. 

4) Fuchs i. a. W. I. 319. uUnſer Hutter bat in feinem Ta» 
fhenbuh 116 die Form unſers röm. Kaftrums in einer 
fhönen Abbildung dargeftellt. 
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parallel hinter einander. Der fuͤnfſchuhige Zwiſchenraum 
war mit Schutt ausgefüllt und feft eingeflampft. Die 
beiden Mauern mit dem zwifchen ihnen eingeftampften 
Schutt hatten aljo an unjerm Kaftrum eine Die von 
15 Schuh. Dadurch waren fie mehr, ald wenn fie von 
einer Steinmaffe gemwefen, gegen dad Umftürzen und 
Zertrümmern durch das Widerrennen mit Mauerböder 
gefichert, weil, wenn auch burch diefe ein Stüd ums 
geftoßen worden, die hintere Mauer durch den bazwi- 
ſchen geftampften Schutt unverlegt geblieben wäre, und 
die Belagerten Zeit gewonnen hätten, dem Feinde an 
dem bedroheten Ort das Eindringen zu wehren ). 


Ale Mauern waren nad den Regeln der foliden 
römifchen Bauart aufgeführt. Es waren fogenannte Gußs 
mauern. Bon Außen hatten fie behauene Quaderfteine, 
die bei der erften Mauer größer ald bei- der zweiten 
waren. Bei der Iegtern folgte immer auf zwei Lagen 
Duaberfteine eine Lage bier gebrannter Steine. In der 
Abdachung des Eitadellgrabend, den man den Altens 
weibergraben nennt, in der Nähe der Windmuͤhle, find 
diefe Doppelmauern, mit bem eingeftampften Schutte, 
noch jegt fichtbar und jeder kann fich von ihrer Dice und 
der roͤmiſchen Bauart überzeugen. 


1) Vegetius de re milit. Lib. IV. cap. IH. beſchreibt ſchon 
diefe römischen Befeftigungswerte: „Quemadmodum mu- 
ris terra injungatur egesta — murus autem, ut nun- 
quam possit elidi, hac ratione perfieitur, Intervallo 
vicenum pedum interposito, duo extrinsecus parietes 
fabricantur. Deinde terra, quae de fossibus fuerit 
egesta inter illos mittitur, vectibusque densatur.,, 
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Bei der erften Anlage bed Kaftrum Maguntiacnm 
war diefes, wie die andern von Drufus angelegten Kas 
fielle am Rhein, noch fein vollendeteds Werk, keine vol 
lendete Feftung oder Kaftrum, fondern ed war nur ein 
Winterlager; — castrum hibernum — vermuthlich nur 
mit Wal und Gräben umgeben. Wir wiffen, daß zu jener 
Zeit die Soldaten zu den Fellungsbauten verwendet 
wurden. Auguft und feine großen Feldherrn hatten das 
bei den Zweck, den Soldaten in Friedengzeiten eine Bes 
ſchaͤftigung zu geben und fie von Meutereien abzuhalten *). 
Doc gaben oft diefe harten Arbeiten den Soldaten Bers 
anlafjung zu Beſchwerden und ſelbſt zum Aufruhr ?). 

Die XIV. Legion war mit dem Stab ber II. bie 

eriie Befagung des Kaftrum Maguntiacum, unb wurde 
andy deſſen erſte Erbauerin. Diefed beweifen noch die 
vielen gebadenen Steine mit ihren Legionzeichen, bie in 
ben: Zundamenten ded Kaftrumd ausgegraben wurden 
und noch ausgegraben werben. Die XIV, Legion war 
fhon zur Zeit ber Republif eine der berühmteften 
und hatte in den 3 MWelttheilen Europa‘, Afien und 
Africa gedient. Julius Caͤſar hatte fie 58 Jahre vor 
Chrifti Geburt bei fich im gallifchen Krieg 9. In dem 


1} Vegetius de re milit. Lib, IIL cap, IV. „Dux autem 
„debet esso attentus, ut in omnibus legionibus, sive 
„auziliis vel vexilftionibus a tribunis, vicariis, prin- 
„eipibusque, si qui turbulenti, vel seditiosi sunt mi- 
„lites—aut ad castella urbesque deputet muniendas « — 
Nie, Berger Lib. I. de publ. et milit. imper. Rom, viis, 
Sect. X, Nr. 4, Lipsius de milit, rom, Lib. V. Dical. 6, 

2) Tacitus Annal, Lib, I, cap. XXX1. 

3) Jul, Caesar de beil. gal. Lib, VII, cap, IV., Lib. VII. 
eap. ult, | 
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darauf erfolgten bürgerlichen Krieg diente fie demſelben 
in Aften, Africa und zulegt in Spanien ). Auguſt vers 
legte fie nach Mainz. Bei feinem, im: Jahr 14 nach 
Chriſti Geburt erfolgten, Tode war fie noch in Mainz ). 
Im folgenden Jahre Fam fie an die Wefer ?) und nady 
den dort befiegfen Deutfchen wieder nadı Mainz, wo fie 
bis zur Regierung ded Nero im Jahr 60, den langen Zeitz 
raum von 70 Jahren blieb; Damals fchichte man fie nach 
Brittanien *), dann nady Stalien 9 und endlich wieder 
nach Brittanien 9. Nach vielen Jahren, nemlich im 
Jahr 69 fehrte ein Theil davon nad Mainz zuruͤck, dem 
im folgenden Sabre 70, die übrigen nachfolgten,, und 
run wieder Die Befakung des Kaſtrums ausmachten 7). 
Wie Tange fie. noch bier gelegen, laͤßt ſich nicht beſtim⸗ 
men. Tapfer, immer fiegreich, erbielt fie:die Namen: 
die jweifäche, die kriegeriſche, die — — — 
martiu, vietrix. 

Das Kaſtrum Maguntiacum hatte vier Thore oder 
Pforten, wovon eines dem andern gegenuͤber lag, wie 
es bei allen roͤmiſchen Feſtungen der Fall war. Das 
vordere Thor war das Praͤtoriſche — porta praetoria — 


1) Jul, Caesar de bell. civ. Lib. I, cap, X, et XXVI. Hir- 
tius de bell. afr, cap. XXXIII, 559 et cap. XLV. 541. 
eap. LX. LXXXI, 


2) Tacitus Annal. Lib. I. cap. XXXVII. 
8) Tacitus 1, c, Lib. I. cap. LXX. 
4) Tacitus 1. c, Lib. XIV. cap. XXXIV, 
5) Tacitus Histor. Lib. IV, cap. XXXV, et Lib, V. cap. XIX. 
6) Tacitus Histor. Lib. IL cap. LXVI. 
7) Taecitus i. a. W. Lib, IV. cap. XXXV, Lib. V, cap. XIX. 
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mb wie überall gegen Sonnenaufgang und den Feind ’), 
alfo gegen Germanien gerichtet. Es lag im Mittelpunfe 
der Pheinfeite des Kaftrums, beiläufig da, wo jetzt auf 
der obern Gaugafle das Haus des Hrn. Siegliz fteht, 
und hatte den Namen von dem mitten im Kaftrum ge 
fegenen Prätorium, der Wohnung ded Kommandanten. 
Diefem Thor gegenüber, auf der Landfeite, war das 
hintere Haupttbor, in der Richtung gegen Sonnenunters 
gang oder nad Gallien und hieß die decumanijche 
Mforte — porta decumana — von der zehnten oder 
letzten Legionskohorte, welcher befonders deſſen Bewachung 
anvertraut war. Bon diefer Pforte follte man das ums 
liegende Land überfehen Finnen ?). Es lag vor den 
jegigen Außenwerfen des Gauthord, wo man wirklich die 
Umgegenb uͤberſehen kann. Das britte Hauptthor zur 
Nechten des Prätorifchen hieß das rechte Hauptthor — 
porta prineipalis dextra — und fund in ber Gegend 
ber heutigen Albansſchanze. Ihm lag in graber Linie 
gegenüber das linke Hauptthor, — porta principalis sini- 
stra — in der Gegend der heutigen Aleranderfchanze 
und der Richtung gegen den Hauptſtein. Diefe beiden 
Thore Sagen nicht in der Mitte der kurzen Seiten bed 
Kaſtrums, fondern fie waren darin dem Rhein zugerüdt. 


1) Vegetius de re milit. Lib. I. cap. XXIII, „Porta autem, 
quae appellatur praetoria, ad orientem spectare debet, 
ad locum, qui ad hostes respicit‘“ Hiyginus Gromati- 
cus de castramentatione 1025. „Porta praetpria ‚sein- 
per hostem apectare debet,‘* 

2) Hyginus a, a, ©. „Porta decumana eminentissimo loco 
eonstituitur, ut regiones castris subjaceant.‘“ 
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Fuchs ) redet noch von zwei andern Thoren des Kaſtrums, 
und nimmt irrthuͤmlich feinen Beweid aus einem alten 
Plan von Mainz, worauf er unten am Fuße ded Berges 
der heutigen Citadelle eine Drufuspforte— porta Drusi — 
bemerft fand. Diefe ift aber eine Pforte unferer alten 
Stadtmauer und nicht des römifchen Kaſtrums. Sie 
hieß die Dietherpforte und wurde erft im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts weggeriffen. 

In faft gleichen Entfernungen vom Kaftrum Magums 
tiacum ließ Drufus noch zwei Hauptfaftelle am Ober, 
und Nieder Rhein erbauen. Das erfte, Kaftellum Argens 
toratum, — Straßburg, — war gegen die Sweven, bag 
zweite, Collonia Agripina, — Kölln — gegen die Bataver 
und bie nördlichen Germanen gerichtet. Da ihre Ents 
fernungen von einander zu große Räume ließen, bie 
durchbrochen werden Fonnten , fo mußten Zwifchen, 
punfte gewählt werden, um die Kommunikation zu ficherm, 
und die großen Feflungen durch Fleinere zu flanliren. 
Wo ed möglich war, wählte man die Mündungen ber 
Fluͤſſe. So dedte zunaͤchſt die linke Seite von Mainz, 
das Kaftell Bingen — Bingium — am Ausfluffe der Nahe 
und bie rechte Seite, das Kaftell auf der Höhe von 
Oppenheim, — Bauconia — wovon man bie Ebene von 
Worms und das rechte Nheinufer auf eine weite Strede 
überfehen kann. 

Befeftigungen an vortheilhaften Punkten, Grüns 
dung einer gewiffen Orbnung im bürgerlichen und milis 
tärifchen Wefen , waren bie großen Pläne, welche 
Drufus ausführen wollte. Ueber fünfzig Kaſtelle ent 


1) Alte Geſch. von Mainz. I. 327. 328. 
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kanden nad; feinen Anordnungen an den Ufern des 
Rheins *). MWildniffe verfchwanden, römifche Einrichtums - 
gen, römifche Feſte, wurden eingeführt, deutſche Juͤng⸗ 
linge zu römifchen Soldaten abgerichtet, und zu dem 
Legionen gezogen. Drufus wollte nicht nur fiegen, er 
wollte auch die römifchen Provinzen gegen dad Eindrin 
gen ber Germanen fichern, ja, wo möglich, ihr Land 
zu einer römifchen Provinz, und fie felbjt dem großen 
Reiche für alle Zukunft zinsbar machen. Nach feinem 
Dan follten ihnen fogar die Mittel benommen werden, 
ſich jemald der römifchen Herrfchaft entziehen zu koͤnnen. 
Eitle Pläne, für die Ewigkeit erfonnen, fehen fie oft- 
die ſchon im ihr Nichts verfallen, die fie erfonnen haben. 
Sie Haben Aehnlichkeit mit denen Napoleons, die fein 
Menjchenalter erlebten. In der That ficherte jedoch diefes 
Syſtem einer befeftigten Bertheidigungslinie und Vers 
fhmelzung der Völker durch bürgerliche Einrichtungen, die 
Herrſchaft der Nömer am Rhein über vierthalbhundert 
Sabre, | | 
Den nämlichen Plan, den Drufus bei der Anlegung 
feiner großen Bertheidigungslinie auf der Linken Rhein⸗ 
feite befolgte, wollte er auch auf der rechten Nheinfeite 
zur Deckung des Kaſtrums Maguntiacum in Ausübung 
bringen. Seinem Scharfblid fonnte es nicht entgehen, daß 
diefe Feftung einer Schugwehre gegen die Katten und 
ihren Bund bebürfte, die fie, gegen ihre Streifjüge und 
beimlichen Ueberfälle ficherten. Zugleich hegte er ben 
Plan, daraus von Zeit zu Zeit die Germanen zu über 





1) Florus Epitom, rer. rom, lib. IV, cap. XII, „Nam per 
rheni ripam quinguaginta amplius castella direxit.‘ 
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fallen, wo er nothwendig die Nheinlinie von ihren Ver⸗ 
theidigern ſchwaͤchen mußte. Ehe er alfo im Jahre 744 
o J. d. nach Erbauung der Stabt Rom, und zehen Jahre vor 
en. Chriſti Geburt, feine Legionen die Winterquartiere bezies 
ben ließ und nach Rom reifte, um bort bie Ehre des 
Triumphs und die Prokonſulwuͤrde zu erhalten, hatte ew 
noch an den Ufern ded Rheins gegen die Ratten, wie 
Div-Eaffius erzählt ), ein Kaftell erbauen laſſen. 
Unftreitig ift es das nämliche, welches er feinem Ka⸗ 
firum Maguntiacum gegenüber an dem rechten Rheinufer 
gnlegte, das fpäter dem, auf feinen Trümmern erbaus 
ten, Ort Kaftel den Namen gegeben hat. Die, alda in 
‚Menge ausgegrabenen, Denffteine von Soldaten ber XIV. 
Legion und die Münzen Auguftd, überprägt mit dem An⸗ 
fangsbuchftaben von Tiberd Namen, find davon urfunds 
Tiche Beweife und thun zugleich dar, daß dieſes Kaſtell 
bei Tiberd Negierungsantritt ſchon geftanden habe. Dies 
ſes Druſuskaſtell, oder die heutige Feſtung Kaftel, war, 
wie bie andern Kaftelle nad) den Regeln des römifchen 
Feltungsbaues in Mauern und Thürmen, jedoch in Größe 
und Umfange nad; Heinerem Maaßſtabe, ald die Haupt 
Faftelle erbaut. Es diente zugleich ald Bruͤckenkopf 
zur Deckung der über den Rhein gefchlagenen Schiffbruͤcke, 
und ficherte fo den Römern den Rheinübergang zu allen 
Zeiten. | 


Da das Druſuskaſtell· hauptfächlich gegen die Kat: 





1) Rom. histor. Lib, LIIIE. „Drusus vicissim iie contemtis 
„castellum contra eos ad Lupiae et Alisionis fluaviorum 
„confluentes, aliudque in Cattis apud ipsum Rhenum 
„centruxerat,,, 
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ten und bie germaniſchen Nachbarvoͤlker, die den Katten, 
sund bildeten, gerichtet war, fo mußten auch, nad) Drufug 
Pan, bei jo leicht hier möglichem Ueberfall an Vorwerke 
gedacht und diefe fo weit thunlich vorgefchoben werden. Es 
mußte aljo aud) die nahe Bergfette eine Scheidewand werben, 
die jenen DBölfern ihre Wanderungen in diefe Gegenden 
unmöglich machte. Dort an der Nidda, einem fleinen 
Fluͤßchen, das oberhalb Höchft in den Main fließt, wo 
ſchon die Natur eine Vertheidigungslinie des Kaftrume 
Maguntiacum vorgezeichnet hat, und hinter ihm auf dem 
hoben Rüden des Taunus, follte eine Grenzwehre ent 
ſtehen, die nicht zu durchbredyen wäre. 

Die Befefligungsart der Berge war ganz verjchieden 
vonder in der Ebene. Jene folgte Öftlich und weftlich der 
Dogenrihtung der Gebirge und beftund aus verbundenen 
Derhauen, Gräben, Wällen, Mauern und Eignalthürmen, 
dieſe aus Gräben, Ringwällen, Querfchanzen, Pfahlwerken, 
und war von Diſtanz zu Diftanz, befonders an den Ueber» 
gangepunften, durch Heine Kaftelle geſichert. Den Aus— 
fuß der Nivda in den Main dedte ein eigenes Kaftel. Auf 
dem Taunus ſelbſt hatte Drufus ein Kaftell erbauen laffen. 
Denigitend fagt Tacitus ), daß Germanicus, ded Drus 
fu! Sohn, über die Nefte des väterlichen Schugwerfe 
auf dem Taunus ein Kaftel habe anlegen laſſen. Diefe 
doppelte Bertheidigungslinie, an der Nidda und auf dem 
Taunus, war, nad) der damaligen Art den Krieg zu fühs 
ren, jebr feſt. Ihre rechte Flanfe dedte der Main, die 
Imfe und die Fronte war durd; bedeutende Werfe * 





I) Annal, Lib, 1. cap. LVI. Pot cnstella — vestigia 
paterni praesidii in monte Tauno,, 
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durch das Gebirg felbft gefichert. Beide, und beſonders bie 
Iegtere, machen den fogenannten römifchen Pfahlgraben, — 
Vallum romanum — oder die römifche Limes, aus. Ihre 
Reſte fiehet man jest noch in einer großen Ausbehnung.- 
Durch die vier Thore ded Kaftrums Maguntiacum 

gingen gepflafterte Heerftraßen. Die Hauptheerftraße lief 
durch das rechte Thor, — porta dextra — ben Rhein 
binauf nad) Oppenheim, Worms, Speier, Nheinzabern, 
Selz, Straßburg, bid nad Mailand und Rom. Gie 
ging zunächft beim Kaftrum zwifchen der weißen Mauer 
an den Weinbergen ber ehemaligen Karthaufe und dem 
Weg der abgerißnen Fünfmwundenfapelle, bis an das 
Kreuz oder die alte Landwehr, dann bis zum laubenhei⸗ 
mer Gteig, gewöhnlich die Heerſteige genannt, dieſe 
hinunter über bie Haide von Laubenheim bis and Rheins 
ufer bei Nadenheim und fo weiter. Im dreizehnten und 
vierzehnten Sahrhundert war diefe gepflafterte Heerftraße 
noch ziemlich gut erhalten und man nannte fie die Eis 
helfteinftraße, die alte Heerfiraße, die Koͤnigsſtraße, die 
bohe Straße 7. Ein Stuͤck diefer römifchen Heerſtraße 
bat man im Jahr 1769 bei der nadenheimer Haide, bei 
Anlegung des neuen Dammes ausgebrochen. Durch das 
Iinfe Thor des Kaſtrums, — porta sinistra — ging bie 
Heerftraße den Mhein hinunter, am heutigen Hauptftein 
und dem Fuße des heidesheimer Berges vorbei, nach 
Bingen, Boppart, Koblenz, Andernach, nad) dem Nies 
derrhein oder Untergermanien. Ihre Reſte fand man bei 
der Erbauung der Aleranberfchanze an der Geite gegen 
den Hauptftein. Aus der befumanifchen Pforte lief die 





13] Bugs Alte Geſch. v. Mainz, I. 338. 330. 
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Heerftraße in dad Innere der Provinz; endlich aus der 
prätorifchen Pforte die vierte hinunter nach dem Rhein 
bis zur Schiffbräde und über den Rhein durch das Drus 
fudfaftel bid an die Nidda. Bei Grabung der Fundas 
mente der Käufer auf der heutigen Gaugaffe traf man 
fhon oft auf das Steinpflafter diefer römifchen Heer 
firaße, und über dem Rhein vor Kaftel fieht man an 
vielen Orten ihre Spuren und fie heißt noch die Steins 
ftraße. Sie läuft mit der franffurter Chauſſee faft in 
paralleler Richtung, doch etwas mehr gegen dad Ger 
birg hin. 

Diefe xömifchen Heerftraßen hatten an dem meiften 
Drten eine Breite von 16 und nur an einigen eine von 
17/4, Schuh. Ihre Bauart war im ganzen römifchen 
Reiche die naͤmliche, nur ihre Beftandtheile an Stein 

und Kied waren nach ben Dertlichkeiten verfchiedener 
Art. | 

Die beftändigen Märfche der römifchen Soldaten 

machten fchon unter Auguft die Erbauung guter Heer 
firaßen am Nheinftrom nothwendig. Sie befcjleunigten 
den Marſch und erleichterten jede Zufuhr. Unter 
Auguſt's Nacfolgern im Kaiferthum wurden fie immer 
in gutem Zuftand erhalten und mit Meilenfteinen in 
gleichen Entfernungen von taufend zu taufend Schrits 
ten befegt. Auf diefen Meilenfteinen war der Name bed 
regierenden Kaiferd und die Stunden ber Entfernungen 
vom Hauptort eingehauen. Mit dem Tod der Kaifer 
wurden diefelben -verändert. In jeder Provinz wurbe 
eine Stadt zum Hauptort erflärt. Das ftädtifche Mus 
feum zu Mainz befigt einige diefer Meilenfteine. 

Auguft gebührt die Ehre, die große Idee der Er⸗ 


26 


bauung von Heerſtraßen im ganzen römifchen Reiche aufs 
gefaßt und folche ausgeführt zu haben. Gie fiel in die 
Epoche ber Gründung ber Feftung Mainz durch Drufus, 
alfo in bie der höchiten Macht des römifchen Reiches, und 
die Heerftraßen verfielen wieder, ald diefes in Verfall ger 
rieth. Sie liefen durch ganz Obergermanien, das unter 
Anderitach bei der Aar anfing, den Rhein herauf bie zu 
den Helvetiern und vom Rhein bis zu den Vogeſen fich 
ausdehnte, aljo über 50 Meilen in der Länge und 15 
in ber Breite umfaßte *). Sie waren mit denen von 
Gallien, Belgien und Germanien bis zum Meere vers 
bunden. | 

Bei dem Ausgange aus der befumanifchen Pforte 
bes Kaftrumsd Maguntiacum befand fich auf der rechten 
Seite der große Wafferbepälter, worin ſich das durch 
die Wafferleitung, deren Pfeiler wir noch fehen, herges 
führte Waffer ergoß, — Drusilacus — Drusilocus — 
jegt heift der Plag der Entenpfuhl und Liegt links, gleich 
vor dem Außern Schlag bes Gauthors. Das Baffın 
wurde in ber erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
aufgegraben und ſechseckig befunden. 

Das Drufusloch oder der große Waflerbehälter an 
ber decumanifchen Pforte war ein Beltandtheil des Kas 
ſtrums und es ift daher auch hier der Drt, einiges von 
dem Kanal, der dad Waffer dahin leitete, zu fagen, 
Derfelbe war über mehrere hundert fleinerne Pfeiler von 
einer Quelle des, zwifchen Fintheim und Heidesheim Liegen; 
den, Berges geführt, Diefe Quelle it eine halbe Stunde 
von Fintheim entfernt und wird noch von den Landleuten 


. X) Schoepflin Alsat, illust, I, 144, 
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die Königsquelle, ober der Königs» und Kunigsborn 
genannt. Jetzt hat fie mehrere große und Feine Aus⸗ 
brüche, die vermuthlich durch die Verſtopfung der alten 
entftanden find. Der ſtaͤrkſte Ausbruch ift im Fuhrwege 
zwiſchen Fintheim und KHeidesheim. Die Urquelle fcheint 
der neunte Ausbruch den Berg hinauf zu ſeyn, weil man 
an diefem noch gebrannte roͤmiſche Steine und Stüde 
von Begräbnißtafeln findet und der Pater Fuchs ) allda 
ſechs Schuh tief in der Erde einen gebrannten Legions 
fein mit der Inſchrift XIIII G. M. — Legio XIII 
gemina, martia — entdedte. Wahrfcheinlich war die 
Urquelle hier mit ſolchen Steinen gefaßt und die Wafs 
ferleitung größtentheild "von den Soldaten der XIII, 
Legion erbauet worden. Bon biefer Quelle an wurde 
dad Waſſer in Kandlen auf Grundmauern den Berg herz 
unter und wie es fcheint, unter der Erde, um bie Be 
nugung der Felder nicht zu hindern, bis in das Thal 
fortgeführt. Erft am Fuße des Berges, wo ſich das 
Erdreich immer noch gegen Mainz hin fenft, entdedt 
man die erften Fundamente ber Pfeiler, von welchen, 
nah Fuchs ?), noch über 500 unier der Erde fleden 
follen. In der Nähe von Brezenheim und Zahlbach, wo 
ed bis ind heilige Thal, — sacra valis — immer tiefer 
geht, ſtehen bid zum MWildgraben noch 62 Pfeiler in ges 
rader Linie über der Erde, von denen einige die Höhe 
von 30 Schuh haben. Alle fiehen auf Diflanzen von 
15 Schuh von einander. Die erftern vom Fuße des 
Rntheimer Berges an, 54 an der Zahl, haben eine 





1) Fuchs Alte Gef. von M. I, 153. 154. 346, 
2) Fuchs i. a. W. I, 859, 
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gleiche Die von 12°/, Schuß. Die darauf folgenden 6 
haben bagegen -im Fundament eine. Dide von 15 Schuh 
und ftehen in einer Entfernung von 16 Schuh von ein« 
ander, Der 61. Pfeiler war 17 Schub und ber 62. 24 
Schuh di, weil letterer auf der linken Seite des Wilds 
grabend ftand und nicht allein die größte Laſt des über 
den Graben auf 40 Schuh gefprengten Bogend tragen, 
fondern auch wegen ber Tiefe bed Erdreichs eine. Höhe 
von beinahe 128. Schuh haben mufte. Der Gegenpfeiler 
auf der rechten Seite des Wildgrabend hatte, aus gleis 
cher Urfache, die nämliche Dicke von 24 Schub und 
wurde in Gegenwart bed Pater Fuchs im Sahr 1770 
ganz ausgebrochen *). Bon bier an fleigt der Berg 
auf einmal fehr in die Höhe und demungeachtet fand man 
noch beinahe alle Fundamente ber Pfeiler bis zum Drus 
ſusloch. Einige find Iängft von den Eigenthümern ber 
Felder ausgegraben worden. Das legte wurde vor etlichen 
und 60 Jahren bei dem Drufusloch ausgebrochen. Alle 
Pfeiler beitanden aus Gußmauern von einer felfenartigen 
Feftigfeit und Fonnten nur mit Anwendung großer Ges 
walt zertrümmert werben. Bon Außen waren fie mit 
zugehauenen weißen Quaderfteinen beffeidet, die fchon zu 
ben Zeiten, wo Pater Fuchs fie unterfuchte, alfo in den 
Jahren 1769, 70 und 74, bis auf zwei von den Lands 
leuten der Drte Zahlbady und Brezenheim mweggebrochen 
und zu ihren Wohnungen verwendet waren. 


Die ganze Länge der Wafferleitung betrug 5731 
geometrijche Schritte oder 28655 Schuh von der Quelle 





1) Fuchs Alte Gef. v. Mainz I. 850. 
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an *). Das überflüffige Waffer hatte feinen Ablauf aus 
dem großen Wafferbehäfter in einen tief in der Erbe 
liegenden, mit breiten Gteinen eingefaßten Kanal, von 
5 Schub Höhe und 4 Schuh Breite, der es mitten durch 
dad Kaftrum den Berg hinunter in ben Rhein Ieitete. 
Unter den Häufern der Linken Seite der Gaugafle hat 
man die Spuren dieſes Kanald entdeckt. Bon einem 
andern Kanal fand ber Eurf, Ingenieur Obriftlientnant 
Fontana im Jahr 1704 die Nefte oben der Aleranders 
ſchanze bis vor bad Altmünfterflofter herab ?). | 
Serarius irrt ſich in feiner Unkenntniß der roͤ⸗ 
miſchen Alterthümer, an zwei Stellen feines Wer⸗ 
3°), wenn er in ben Pfeilern ber Wafferleitung 
die Reſte der alten Stadtmauer von Mainz erblidt. 
Unfer Weihbiſchof Würbwein *). wiberlegte ihn durch 
die einzige Frage: Wo bie Fundamente von dem übris 
gen. Pfeilern ſeyen, die dann ringe um bie Stadt 
laufen müften? Schon bie im heiligen Thale vermehrte 
Höhe und Dide dieſer Pfeiler hätten ihn eines andern 
belehren follen. 
Nach Tritheimd Annalen ded Klofterd Hirſau *) 





1) Fuche Alte Geſch. v. Mainz I. 847, 

2) Fucht im a. W. I. 856. In der ungedrudten Chronik 
des Zalobsberger Kloſters, welche ich befige, heißt es: 
„Anno 1366 jndictione 18 mensis Decemb. Valzo locat 
„® jugera agrorum et vinearum jure hereditario Hen- 
„nekino Clusemann sita apud Drusenloch penew eclesiam 
„Sti Nicomedis,‘* | 

3) Rer. mog. Lib, I. cap. VL xv. 

4) De Baptisterio Mogunt. 29, 

5) Annal: Hirsaug. Edit, S. Gal. I. 4. 
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follen die Normänner im Jahr 893 diefe Wafferleitung 
zerftört haben. Wenn an diefer Zerftdrung etwas Wahr 
res ift, fo kann fie nur von dem verftänden werben, 
was von der früheren Zerftörung der Bandalen und Hun⸗ 
nen übriggeblieben. 

Fuchs *) meint, die Feftung Mainz babe innerhalb 
ihrer Ringmauern feine gute, zureichende Waſſerquellen 
gehabt und die Römer hätten daher von Außen her gus 
tes, gefundes Waffer einleiten muͤſſen. Hätte er dag 
Waffer der Brunnen in der heutigen Eitadelle, auf der 
Eisgrube und der obern Gaugaffe, — in den Ring⸗ 
mauern des ehemaligen Kaſtrums liegen, mit der der 
fintheimer Quelle verglichen, er wuͤrde eines ſo gut, wie 
das andere gefunden haben. Die Haupturſache zur Er⸗ 
bauung der Waſſerleitung lag nicht im Mangel guter 
Quellen im Umfang des Kaſtrums, ſondern im großen 
Syſtem der Roͤmer, ihre Macht in den Provinzen in der 
böchften Größe und Glanz, wie in der Hauptftadt, durd) 
ſolche Erftaunen erregende Bauwerke, die durch Feſtig— 
feit den Elementen trogen follten, zu zeigen. Eine Nebenabs 
ficht war, die Legionen zu. befchäftigen und vom Muͤßig⸗ 
gang abzuhalten. Durd) die Erbauung von Wafferleituns 
gen war zugleich von ben vorfichtigen Feldherrn für eis 
nen großen Waffervorrath, ein Haupterforderniß zur Ers 
haltung der Gefundheit der Mannfchaft und Neiterei, ges 
forgt. Diefe Sorge fennen wir fchon aus Julius Caͤſars 
Kriege in Gallien. Auguſt hatte eine Waflerleitung zu 
Rom erbaut ?). Auch fein Stieffohpn Druſus war von 


1) Alte Geſch. von Mainz. I. 848, 
2) Dio Cassius Roın. 'histor. Lib, XLVIH, 
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diefen großen Plänen befeelt. Eine Feſtung von der 
Größe und Wichtigkeit ded mainzer Kaftrumd erforderte 
zu ihrer großen Anlage auch große Huͤlfsmittel, große 
Baumwerfe. Sie follte nicht ungefchmädt daftehen. Durch 
die Erbauung eined erftaunenswärdigen Werfed, einer 
zwei Stunden langen Wafferleitung wollte Drufus zugleich 
fein Andenken in Mainz erhalten. Noch jest nach 2000 
Sahren machen diefe Pfeiler die nächte Umgebung ver 
Stadt Mainz hoͤchſt merkwürdig, noch jest gehören fie 
zu den herrlichſten Denfmälern, die Deutſchland aus jener 
Zeit befigt, noch jest beweifen fie, obgleich ihres eignen 
Schmudes beraubt, obgleich hager, Geripyen ähnlich 
und verfümmelt, ein großes Meifterwerf römifcher Bau⸗ 
kn. Wir wandeln um fie herum, ftaunend, bemwunts 
bernd umdb trauern um die Vergänglichkeit aller menfc 
lichen Werke, die nach und nach in ihr Nichts zerfallen. 
Ale diefe gigantiichen Arbeiten hatte Drufus in dem 
hen Zeitraum von 3 Sahren, vom Jahr 13 bis zum 
Jahr 10 vor Ghrifti Geburt, begonnen, wenn auch noch 
nicht ganz vollendet. Den Winter ded Iegten Sabre 
brachte Drufus in Rom zu, und er erhielt dort die Ehren 
für feine Thaten. Im Frühjahr fam er wieder an die 
Ufer des Rheins und zog mit feinen Völkern hinunter, 
einiger noch nicht unterjochten germanifchen Voͤlkerſtaͤmmen 
entgegen. Ein unglüdlicher Sturz mit dem Pferde, wos 
durch er einen Schenkel brach, machte feiner rubmvollen 
Laufbahn im 30. Lebensjahre ein Ende ). Die Nachricht 





1) An welchem Orte; ob in der Wetterau, in der Nähe des 
nachmaligen Arnsburger Kloſters, diefes gefchehen, dar; 
über ift ſchon vieles gefagt worden. Gewiſſes läßt ſich 
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von feinem Tod brachte über das ganze römifche Meich 
eine allgemeine Trauer; man glaubte, das Glüd des 
Baterlandes feye mit ihm zu Grabe gegangen. Seine 
Leiche wurde nach Mainz und von ba nadı Rom ge- 
bracht. Die Vornehmften der Städte, wodurch ber Lei» 
chenzug ging, begleiteten fie. Sein Bruder Tiber war 
ihr bis nad) Mainz, fein Stiefvater Auguft bis nad) 
Pavia entgegen gefommen und fchloffen fich zur Begleis - 
tung an bid nach Rom *). Hier wurde dem verblichenen 
Lieblinge des Baterlanded die größte Ehre erwieſen. 
Auguft und Tiber hielten Öffentliche Reden bei feiner 
Leiche und burch Gedichte verhertlichte man fein Anden» 
fen ?). Auch die Legionen im mainzer Kaftrum, Zeugen 
feiner Thaten, wollten im öffentlichen Beweifen der Bers 
ehrung feines Andenfend gegen Roms Bewohner nicht 
zurüdftehen. ‚Bald fanden drei Denkmäler in und um 
das römische Kaſtrum von Mainz, die für ewige Zeiten 


mit biftorifhen Gründen nichts fagen. Im Jahr 1700 
fol opnmweit Homburg ein Sarg Hefunden und zum 
Shlopbau allda verwendet worden feyn, worin eine 
Todtenurne und auf dem Dedel die Worte geftänden: 
Hic jacet Drusus — Hier liegt Drufus. — (Meubof in 
ſ. Nachr. von Alterthüm. S. 36.) Die römifdhen Schrift» 
fteller, welche die Weberbringung von Drufus Reihe 
nah Nom genau befchrieben haben, verdienen wohl mehr 
Glauben, als eine Inſchrift, die entweder irrig ge— 
lefen worden, oder von einem andern Drufus zu vers 
fteben ift. 
1) Dio Cassius Rom, hist, Lib. LV. 
2) Suedon in Augusto, Lib, V. Cap. I, Pedon Albinovenus. 
Elegia in mortem Drusi Neronis, 
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diefe Öffentliche Dankbarkeit gegen ihren, wie einen Gott 
verehrten Helden, bezeugen follten. Zwei davon unter 
lagen ſchon der Zernichtung der Zeit, das dritte fteht 
noch wie ein Feld, den Unbilden der Zeit und der Mens 
fhen trogend. Das erſte war wahrfcheinlich irgendwo 
im Innern des Kaftrumsd aufgeſtellt. Es hatte fich bei 
befien Zerftörung erhalten und wurde bei der Wieder 
erbauung der Stadtmauer von Mainz, im Jahr 1200, 
und bei der Erridhtung des Zollthurms des, Zolls Vilzs 
badı an der Bodöpforte in ihrem Außern Winkel einge 
mauert. Im Jahr 1688 ließen die Franzofen, als fie 
faum in den Befis der Stabt und Feltung Mainz ge 
tommen waren, dieſen Zollthurm nieberreißen und dort 
vie Bodöbatterie anlegen. Dabei wurde das jchöne Denk; 
mal zertrümmert. Grafto Hügel, ein aushbender Arzt 
im Mainz, der fich fpäter in Koblenz niedergelaffen, ein 
fleißiger Sammler roͤmiſcher Alterthämer, fagt ) „daß 
„er ein traurender Augenzeuge der Zerftörung biefes 
ODeutmals geweſen ſeye.“ Fuchs ließ davon eine Zeich⸗ 
nung, die er aus den Papieren des Faiferl. Generals 
von Thüngen, ehemaligen Kommandanten von Mainz, 
erhalten, in Kupfer ftechen und feiner alten Gefchichte von 
Mainz beifügen 9. Diefe Zeichnung ftimmt ziemlich ger 
Hau mit der Befchreibung überein, die Serarius °) und 
der Trierer Annalift Brouver ), die ed beinahe hundert 


1) Collectaneorum naturae, artis et antiquitatis specimen.' 
1. 7. | 

2) I. 70, 

3) Mog. rer. L. I. cap. 15. 

4) Annalen Trevir. I. 132, 


—* 
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Sabre vor feiner Zeritörung fahen und bewunderten, 
davon gegeben haben. Nach denfelben war das Stand⸗ 
bild des Drufus in Lebensgröße auf einem laͤnglich viers 
edigten Stein halb erhaben eingehauen. Ter Held war 
ganz gebarnifcht vorgeftellt, der Kriegsmantel über ben 
Iinfen Arm zurädgefchlagen, über dem Haupt die Haut 
eined gehörnten Thierd, dem Sinnbild ded Herkules 
ähnlich, in feiner Rechten einen Spieß und in der linken 
den Schild. , Auf den vier Seiten waren die Worte eins 
gehauen „in wemoriam Drusi Germanici — zum Ans 
denfen des Drufus Germanicud., — Vor etlichen und 
zwanzig Jahren wurde im hiefigen Gaftpof zum römifcherr 
Kaifer ober dem Brunnen im Hofe das Fragment eines 
Denkſteins eingemauert gefunden, worauf in drei Furzen 
Linien über einander die Worte eingehanen find: „in 
memoriam Drusi Germanici,, — „zum Andenfen Drufus 
des Deutfcen,,.— Diefer Stein befindet fich jegt im flädtis 
fen Mufeum und feheint zu einem andern Denkmal zu 
gehören, das bier. zur Ehre des Drufus errichtet worden. 

Dad zweite befanute Denfmal, das zur Ehre Drus 
fu6 bei dem römifchen Kaftrum errichtet worden, ift der 
dreiedigte Altar, welcher vor der decumanifchen Pforte, 
unweit des Druſenlochs, in der Richtung gegen ben 
Eichelſtein geftanden, vor dem die Legionen ihre feierliche 
Kriegsübungen gehalten und die gallifchen Städte jährs 
ih an einem beftimmten Tage ihre öffentlichen Opfer 
brachten I. Auch von diefem Denkmal hat und der Arzt 


1) Suedonius in Claudio. cap. I., wo er fagt: „Caeterum 
exercitus honorarium ei — Druso — tumulum exci- 
tavit; circa quem deinceps stato die quotannis miles 
decurreret, Galliarumque eivitates publice supplicarent.,, 
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Erafto Hügel aus einer Handzeichnung des hiefigen Bes 
nedictinerd Diefenbady eine Abbildung geliefert ), bie 
unfer Joannis ?) und Fuchs ?) in ihre mainzer Geſchichts⸗ 
werfe übertragen haben. Sein Fundament hatte auf 
jeder der drei Seiten eine Lange von 24 Schuh. Die 
unterfien Fundamentfteine hat man im Jahr 1731 bei 
der Anlegung der neuen Vorwerke gefunden und ausges 
hoben. Der Benedictiner Engler behauptete, das Momts 
ment feye bei der Zerftörung des Jakobsberger Kloſters 
durd die mainzer Bürger im Jahr 1329 zerftört worden. 
Wahriheinlicher it die Meinung von Serarius *), der 
es durch Alter und Zeit verfallen, endlich von den Eigen 
thümern der Aecker zerftören läßt. 

‚Dad dritte und Hauptdenfmal des Drufus ift der 
von feiner Form genannte Eichelitein, der, einem Felfen 
gleih, durch Feitigfeit bald zweitaufend Jahre der Zeit 
und den Menfchen widerftanden und ihnen noch Zahrtaus 

ſende wiberftehen wird. So wie er urfprünglich im Ss 
nern ded großen römijchen Kafteld erbaut worden, fo 
fieht er heut noch im Innern der Gitadelle. Vieles ift 
fhon über ihn gefabelt worden, aber eine nähere Unter; 
fuhung hat immer den römifchen Urfprung bewiefen. - 
Wenn auch die Stellen der römifchen Gefdjichtfchreiber 
Eutrop ), Sueton °) und Div Caſſius ’) nur unbeftimmt 





I) Collectaneorum naturae etc. a. a. D. 

2) Script. rer. mog. III. 339 

3) Alte Geſch. v. Mainz. I 69. 

4) Rer. mogunt Lib, I, cap. XV, 

5) Brev, hist. Roın, Lib, VII, cap, VIII, „Post hunc Clau- 
dius fuit, Paternus Caligulae, Drusi, qui apud Mo- 
guntiam monumentum: habet,, 

a.aD. | | 

7) Lib. XV. „Druso Honorarii ad ipsum Rhenum tumuli dati.,, 

3* 
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von einem dem Drufus zu Ehren bei Mainz und am 
Rheine errichteten Denkmal reden und fich beffer auf 
dad Dreijeitige vor der becumanifchen Pforte des 
Kaftrumd anwenden laffen, das in der Form eined Altar 
erbauet, die Kennzeichen der Erhabenheit und ded guten 
Geſchmacks der edeln römifchen Baukunſt bewiefe, mit 
denen alle "Denkmäler der Römer vor Mien bis Spanien 
errichtet waren, fo hindert dies nicht, eine rohe Steins 
maſſe für ein dem Drufus zu Ehren erbautes Denkmal 
zu halten, denn man darf nie die Natur und ben Bes 
griff eines römifchen Denfmald von der Abficht trennen, 
welche die römifchen Legionen in Mainz bei der Erridy 
tung eines ihrem Drufus für die Ewigfeit beftimmten 
Denfmald hatten. Es follte Fein Werk des feinen Ge 
fchmades und der edeln Baufunft feyn, ed war nicht in 
Rom, der Hauptitadt ded Reichs, nicht in defien Nähe 
errichtet, wo der verfeinerte Römer, gewöhnt nur Meis 
fterftüde der griechifchen Baufunft zu fehen, ein ganz 
anderes Denfmal verlangt hätte; ed war in Mainz, 
weit von Rom, auf der Grenze Germaniend, in der 
Nähe roher Völker, wo die römifchen Regionen bei einem 
bem Helden Drufus zu errichtenden Denfmal den Zweck 
haben mochten, durch einen Steinfoloß denen zu allen 
fünftigen Zeiten nad; Mainz kommenden Römern fein 
Andenken zu erneuern und den Germanen der Nähe und 
der Ferne, die er unter das römifche Joch gebracht, fein 
Andenken zu verewigen. inem Felfen gleich follte fich 
diefed Denkmal roh und ungeftaltet hundert Schuh aus 
ber Erde erheben und fo durch Höhe und Umfang impos 
niren, durch Feftigkeit der Ewigkeit trogen. Diefe Idee 
ded Außerordentlichen, des Abentheuerlichen paßte zu den 
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Gefühlen, bie man ſich von ben anßerordentlichen Eigen, 
haften des geliebten Helden machte. Den römifchen 
Urjprung: fpricht fein Wefen unverkennbar aus. Seine 
Maffe ift die der römifchen Gußmauern, aus Stein, 
Sand, Kied und Kalk unter und übereinander gefchättet 
und geftampft, von Außen mit Fünftlich gefegten behaue⸗ 
nen Steinen befleidet. 
So ftund der Eichelftein über fünfzehn Sahrhunderte 
faft unverfehrt, wo ihm die erfte große Gefahr drohte. 
Im Jahr 1528 verbreitete fich in Mainz die Kunde, der 
Landgraf Philipp von Heffen und der Herzog Johann 
von Sachen jeyen im Anzug gegen die Stadt. In der 
erſten Augſt glaubte man fie ſchon vor den Stabtthorenz 
man ging zu Rath und ed wurde befchloffen, vor allem 
die Gräben und Wälle des Jakobsbergs zu erneuern und 
zu vergrößern, damit er als ein eignes Bollwerk zur 
Beſchützung der Stadt diene. Ein Aufgebot erging am 
Jung und Alt in der Stadt und an bie Landleute ber 
umliegenden Drte, um an dem Werfe zu arbeiten. Zus 
erit follte der obere Theil des heidniſchen Monuments *) 
abgetragen und -planirt werden, um zur Vertheidigung 
zu dienen. Man fing gleich mit der Arbeit an und das 
Monument verlor viel von feiner obern Zufpigung, 
Gluͤcklicherweiſe zogen fich die beiden Fürften zuruͤck. Eine 
nod; größere Gefahr drohete unferm Eoftbaren Monument 
im Juli 1552, bei dem Einfall des Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg in die geiftlichen Staaten am Rhein. 





1) So nennt der hiefige Benedictiner Manger unfern Eichel⸗ 
fein in feinem ungedrudten Lehn⸗ und — 
des Jakobsberger Klofters- 


38 


Schon hatte der Kurfürft Sebaftian von Heuſenſtam bem 
Befehl zur gänzlichen Abbrechung des Eichelfteind gegeben, 
ſchon hatte man angefangen, ed ind Werk zu jegen, 
als Albrecht erfchien und dad Monument rettete. 

Seitdem hat unfer Eichelftein drei harte Belageruns 
gen ausgehalten, vielen Bomben» und. Kanonenkugeln 
widerftanden. Sept ſteht er feiner äußern roͤmiſchen Bes 
Heidung beraubt, ganz nadt, an Höhe und Umfang vermin⸗ 
dert. und doch verbürgt fein Gußgemäuer und feine felſen⸗ 
artige Feſtigkeit, daß er noch unfern fpäten Nachkommen 
das Andenken Drufus, ded Erbauerd der Stabt Mainz 
und ihrer erften Feflung, erhalten und ein Gegenftand 
ihrer Bewunderung bleiben werte. Nach der fchmeren 
Belagerung von Mainz im Jahr 1689 Ließ der Kurfürft 
Anfelm Franz von Ingelheim mitten durch ben Eichel; 
ftein eine ſchmale fteinerne Wendeltreppe von 60 Tritten 
durchbrechen. Dadurch ſteigt man nun im feinem dunklen 
Innern zur Höhe, wo man der herrlichiten Ausficht 
nah Oſt und Nord genießt. Die Oberfläche ifbe mit 
Sitzbaͤnken und einem Geländer umgeben. 

Druſus gehört zu ben größten Männern, die je 
auf dem Scauplag ber Welt groß aufgetreten find. 
Mainz wird ihn immer als feinen Gründer ehren. Rom 
befigt fein Denfmal von ipm, Mainz befist deren noch 
zwei, in dem Eichelftein und den Pfeileru ber großen 
MWafferleitung. 

Bid zum Sahr-60 nach Ehrifti Geburt ging im 
Kaftrum Maguntiacum feine erhebliche Veränderung vor. 
Es erfreute ſich mit ganz Obergermanien einer ungeſtoͤr⸗ 

Sahr bo.ten Ruhe. In diefem Sabre wurde feine Erbauerin, die 
XIV, Legion, nachdem fie ununterbrochen 73 Jahre darin 
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geftanden, mit ber II, Legion nad, Britanien beorbert, 
um unter bem Sberbefehl bed Generald Guetonius 
eine Empörung zu unterbrüden 9. Tacitus fagt: man 
behaupte, ed wären bort 80,000 Britanier in einer 
Schlacht gefallen ). Im Jahr 68 rüdte die IV. und Zade ce 
XVIL Legion in dad Mainzer Kaftrum ein. Die IV. Les 
gion. war faum ein Jahr in Mainz, ald fie wegen ben 
ſtuͤrmiſchen Borfällen in Rom und dem Sturz der Kaifer 
Otto, Galba und Vitellius dahin zurücfehren mußte. 
Auch in Mainz fahe ed damals betrübt aus. Der darin 
fommanbirende Hordeonius Flacus war ein an Geilt 
und Körper ſchwacher Mann, alle Kriegszucht war bei 
den Regionen verſchwunden und⸗der Geiſt der Empörung 
unter ihnen verbreitet. Sie zerbrachen die Bildniffe des 
Galba und vier Hauptleute der XVII. Yegion, welche 
fie fhäsen wollten, wurden in Ketten geworfen und bald 
darauf hingerichtet. 

Diefe Uneinigfeiten in der Hauptftabt und in Obers 
germanien, benuste Claudius Givilis, ein tapferer Bas 
taver, um feine Landsleute von der Herrfchaft der Rs 
mer zu befreien. Er wurde zwar anfangs von dem 
braven General Bocula gejchlagen und verlor den beften 
Theil feines Heeres, allein es gelang ihm doch die gallis 
ſchen Bölfer, die Katten, die Ufiyeter und Mattiafer 
für feinen Aufitand zu gewinnen. Alle Kaftelle am Rhein 


1) Tacitus Annal. Lib. XIV. cap. XXXIV. „jam Suetonie 
quartadecima legio cum vexillariis vicesinuriis — deccın 
ferme millia arınatorum erant.,, 

2) Annal. Lib. XIV. cap, XXXVIL, „clara antiquis victoriis 
per ea die laus pärta. 'Quippe sunt qui vetoginta millia 
Brittanorum cecidisse tradunt.,, 
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kamen dadurch in bie Hände der Verfchwornen. Die 
Befagung von Mainz konnten fie. aber nicht auf ihre 
Seite bringen, fie blieb ihrem dem Kaiſer geleifteten 
Eide getreu. Aber auch unter ihr hatte ber Geift der 
Empörung die Oberband und ging fo weit, daß ein 
Haufen befoffener Soldaten ihren alten ſchwachen Koms 
mandanten Horbeonius Flacus des Nachts in feiner Wohs 
5.69 nung überfielen und umbrachten. 

Die mit Civilis verfchwornen Völker waren indeſſen 
vor, Mainz gerücdt und hatten es fürmlidy belagert. Gie 
boben jedoch dieſe Belagerung wieder auf, und liefen 
aneinander, als fie erfuhren, daß der gefhrchtete, brave 
General: Bocula mit dreis Legionen von unten ve im 
Anzug ſeye )). 

Waͤhrend dies am Rheine vorging, wurde zu Rom 
der Kaiſer Vitelius umgebracht. Civilis, der nach ſeiner 
Niederlage die Maske der Verſtellung angenommen hatte, 
ging nun offen zu Werl, Im Einverftändnig mit den 
galliſchen Befehlöhabern Glafficus, Tutor und Sabinus 
verwidelte er fogar einige am Rhein zuruͤckgebliebene 
römifche Legionen in die Verfchwörung. Freiheit war ihr 
Lofungswort. Tutor ließ in Mainz die römifchgefinnten 
Dberften umbringen 2) und die Beſatzung ber: gallifchen 





1) Tacitus histor, Lib. IV. cap. XXXVI. „resumoto Vespa- 
siani sacramento ad liberandam Maguntiaci obsidium du- 
cebantur— Discesserant obsessores mixti ex Catis, Usipiis 
Mattiacie exereitus sacietate praedae.‘“ 

2) Tacitus hist, Lib. IV. cap. LIX. „Divisae inter Tutorem 
et Classicum curae Tutor solida manu — occisis Magun. 
tiaci Tribunie,,, 
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serrfchaft den Eid der Treue ſchwoͤren. Sogar den 
braven Bocula ließen fie durd) einen gebungenen Meus 
chelmoͤrder, Emiliud Longinus, den der Verſchworne 
Elafjicus eigens nad; Mainz fchicte, umbringen *). Die 
Berfchwornen liefen nun die Kaftele am Rhein fchleis 
fen, nur das Kaftrum Maguntiacum wurde verfchont. 
Mehrere Legionen wurden nadı Trier geführt; auch die 
All, follte aus Mainz dahin abgeführt werben. Das 
pizentinifche Neitergefchwader — ala picentina — war 
zu ihrer Begleitung beorbert. Diefed brave Korps fränfte 
die entehrende Behandlung, welche diefer Legion wieders 
fahren, die mit zerrißner Fahne marfchieren mußte und 
überall verfpottet wurde, fie konnten diefe fchmachvolle 
Behandlung einer gefangenen Legion, zu der fie gehörten, 
nich ertragen und beredeten fie mit ihnen nach Mainz 
jurächsmiehen, was diefe auch thaten, obfchon der gal- 
liſche Berfchworne Claudius Sanctus alles anmwendete, 
um dieſen Ruͤckzug zu verhindern. Auf diefem Zug bes 
gegnete ihnen Voculas Meuchelmörder, Emilius Longis 
und, den fie auf der Stelle tödteten. Nach ihrer Ruͤck⸗ 
funft in Mainz brachte es die pizentinifche Ala auch 
bei den andern darin zurücgebliebenen römifchen Trups 
pen dahin, daß fie den römifchen Adler wieder aufpflanz- 
ten und von neuem ihrem Kaifer Treue ſchwuren. 
Tacitus bat uns diefe fchöne Handlung der pizentinifchen 
Reiter⸗Ala überliefert). Diefes brave Korps hatte feinen 





1) Taeitus L ec. LXII. „ac forte obvio interfectore Voculae 
Longino, conjectis in eum telis initium selvendae in 
posterum culpae feoerc,,, 

2) Histor, 1, c. „Vulgata captarum legionum fama cuncti 
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Namen von Picenum, in ber heutigen Mark Ankona, 
am Adriatifchen Meere, dad die Römer im J. 269 vor 
Ehrifti Geburt erobert hatten. Gamans hat einen Grabs 
ftein befchrieben, welcher in einer alten Mauer zu Kaffek 
eingemauert war und folgende Inſchrift hatte: 


C. IVLIO. C. F. VOLT 
VALENS. DEC. ALE PI 
CENTINE. AN. XXXXVIII 
H. S. E. H. F. C. 


„Hier liegt Cajus Julius (Valens) von der voltini⸗ 
„ſchen Buͤrgerklaſſe Decurio der pizentiniſchen 
„Ala, alt 48 Jahre. Sein Erbe ließ den Denk 
uftein fegen.« 


Bon diefem Augenblik an, wo bie römifchen Krieges 
voͤlker im Kaftrum Maguntiacum die Adler wieder aufpflanz 
ten und von den Empörern abfielen, nahm die Sache ber 
Römer am Nheine eine guͤnſtige Wendung und man konnte 
die Empörung des Civilis für unterbrüdt halten. Kaifer 
Bespafian, von allem unterrichtet, wad am Nheine und 
im Kaſtrum Maguntiacum vorging, beorderte fogleich die 
in Britanien Liegende XIV. Legion eilig dahin zuruͤckzu⸗ 
kehren. Nach einer neunjährigen Abwejenheit Fam fie aljo 

Jahrꝛo. wieder im Sahr 70: in das von ihr erbaute Kaftrum. 
Zugleich ließ er die II., VI, VII. und XXI. Legion 
in Gallien und an den Rhein vorräden. Die Voͤller des 





qui paulo ante Romanorum nomen horrebant, procuren- 
tes ex agris tectisque et undique eflusi, insolito spec- 
taculo nimium fruebantar, Non tulit ala Picentina gan- 
dium insulantis vulgi, spretisque Sancti promissis aut 
minis Magunciacam abeunt,,, 
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Civilis wurden jet von dem römifchen Befehlshaber Ser 
tilius bei Bingen angegriffen und gänzlich zernichter, 
wodurch nun der Römer Herrfchaft am Oberrhein wieder 
bergefiellt war. . 

Sm Jahr 79 wurde auf Befehl des Kaiferd Titus gaprry 
die XIV, Legion, nachdem fie wieder 9 Sabre im. Kaftrum 
Maguntiacnm gelegen, von der XXIL, Legion, welche 
die Namen, bie .erfte, ſtaͤndige, getreue, roͤmiſche, 
fromme,— primigenia, fidelis, romana, pia — führte 
abgelößt "). Sie war unter Tiber im Jahr 70 mit ber 
III, Legion aus Egypten zur Belagerung von Serufalem 
geſchickt worden. 

Während der Regierung ded Kaiferd Nerva, welche 
wur die zwei Jahre von 96 bi 98 dauerte, war ber 3.96.08 

Huge Trojan, nachheriger Kaifer, Befehlshaber am Rhein, 
As vorfichtiger Mann ließ er alle bei der Empörung des 
Civilis zerftörte Kaſtelle wieber herftellen.und fogar auf der 
rechten Rheinfeite am Main ein ftarkes Kaſtell anlegen. 
Roc ift es nicht ausgemacht, ob diefed Kaftel am Aus, 
finffe des Mains in den Rhein oder am Ausfluß der 
Rivda in den Main erbaut wurde. Hier und dort fand 
man römifche Fundamente und Denkfteine ), Trajan 
wollte, daß man diefed Kaftell nach. feinem Namen Tras 
jand Feite, — munimentum Trajani — nenne ?). 


1) Fuchs Alte Geld. v. M. I. 494. 405. 

2) Fuchs Alte Gefh. von Mainz. II. 232, 2335. Meriau To- 
pog. archiep. Mog. B. 

ö) Amianus Marcellinus, Ber. gest, Lib. XVII. 463. „mo- 
nimentum, quod in Alemanorum solo conditum, Tra- 
janus suo nomine voluit appellari, dudum violentims 
oppugnatum tumultuario studio reparatum est.,; 
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Zugleich Heß Trajan, als er Katfer geworben, bie 
von Drufus angelegte erite Vertheidigungslinie feined Ka⸗ 
firum Maguntiacum, den fogenannten Pfahlgraben, weis 
ter hinaus durch den Odenwald fortführen und an die 
Donau anfchliegen, ihn aud an. vortheilhaften Orten 
durch Anlegung kleinerer Kaſtelle ſichern. | 

Dad größte Werk, welches Trajan bei dem Ka⸗ 
firum Maguntiacum ausfuͤhrte, war eine Brüde aus 
Steinen, die er über den Rhein in ber Linie. von 
Drufus Schiffsbruͤcke und dem Bruͤckenkopf feined Kaftells 
erbauen ließ. : Im Monat März 1800 war der Rhein 
fo niedrig, daß die franzöfifchen Ingenieur des Bruͤcken⸗ 
und Straßenbaues, die Pfeiler dieſer Brüde unters 
fucht und ausgemefjen haben. Rad) diefer Ausmefjung 
hatte die Bruͤcke eine Breite von 54 Fuß und- die Diftanz 
von einem Pfeiler zum. andern war 64 Fuß, fo dag auf 
100 Fuß ein Pfeiler kam. Die Eden der Pfeiler beituns 
den aus Qunder, bad innere aber aus großen und Heinen 
Steinen. — Am Sten Sanuar 1819 wälzte - ein Faftler 
Schiffer einen von dem Außerften Pfeiler der Faftler Seite 
abgefallenen Quaderſtein aus dem Rhein ans Ufer und 
überließ ihn nachher der biefigen ſtaͤdtiſchen Sammlung 
römifcher Denkſteine. Durch den Wechfel aus dem 
Naffen ind Trodene bat er fich feitdem geipalten. Er 
ift ein Bauftein der XXII. Legion und einer der gewöhns 
lichen Denffteine, wodurch die Legionen die von ihnen 
vollendeten Bauwerke zierten, wovon unfer ftädtifches Mus 
feum mehrere befigt; er ift 4 Schub lang und beinahe 
2 Schuh breit. Auf feiner Vorderfeite fteht in einem laͤng⸗ 
lichen Rahmen Leg. XXI, auf der linken, kurzen Seite 
ded Rahmen iſt ein, wie zum Opfer ausgeſchmuͤcktter Stier 
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und auf der rechten ein Kapricorn eingehauen. Durch 
die auf den Denffteinen biefer Legion vorfommenden Fahnen 
weiß man, daß ein Stier und ein Kapricorn derfelben 
Feldzeichen waren. Diefer Stein beurfundet die XXII. 
Legion, als die Erbauerin der fteinernen Rheinbruͤcke bei 
Mainz. Es war bei den Legionen allgemein hergebracht, 
daß nad, der Beendigung einer Baute die Legion, welche 
fie vollbrachte,, einen oder mehrere Steine einzumauern 
pflegten, worauf die Nummer der Legion mit dem Namen 
ihres Genturio oder KRompagniecommandanten, eingehauen, 
oder bei gebadnen Steinen eingebrannt wurden. Dadurch 
Rifteten fie fich ein Denfmal ihres Fleißes. 
Kaifer Trajan war am 28. October 97 von dem als 
ten Nerva aboptirt, zum Mitregenten und Reichsnach⸗ 
folger ernannt worden. Nerva ftarb am 27. Senner 98 
und doch biieb Trajan noch ein ganzes Jahr an ben 
Ufern des Rheins, um feine großen Vertheidigungsplane 
alda in Bollzug zu fegen. Die hiftorifche Glaubwuͤrdig⸗ 
feit fpricht demnach dafür, daß unfere fleinerne Rheins 
brüfe von Trajan um die Sabre 97, 98 und 99 erbaut 
worden, wo er den Rhein nicht verlaflen, fich dort am 
thätigften zeigte, dad Vertheidigungsſyſtem des Kaifers 
Elaudius aufgegeben, alle Kaftelle auszubeffern befohlen 
und die Germanen durch ftete Einfälle in ihre Land zu 
ſchreden angefangenhat. Dazu war ihm eine ftändige Brüde 
über den Rhein bei Mainz notbwendig. Der ylaufible 
Grund, welcher ihn bewogen, eine fteinerne Brüde über 
die Donau in Ungarn zu bauen, galt am Nhein bei dem 
Kaftrum Maguntiacum noch im höheren Grade und die 
Nothwendigfeit war hier noch dringender zur Ausführung 
feiner Pläne. Auch hatte die fleinerne Rheinbruͤcke bei 
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Mainz die nämlihe Baueinrichtung, wie feine Stein» 
bruͤcke über die Donau. 

Die lange Dauer bed Friedens, Trajand Gırts 
müthigfeit, Nachficht und Milde hatten die Aufficht über 
die Kaftelle am Rhein vermindert und die ftrenge Krieges 
disciplin in einigen Verfall gebracht, ald er am 19. Aır 
guft 117 ftatb. 

8. m- Kaijer Hadrian, der gleich nady Trajand Tod zum 
Kaifer ausgerufen wurde, brachte neues Leben in die amt 
Nhein angelegten Feltungen. Er handelte gleich anfangs 
nach anderen Regierungsgrundfägen, als fein großer Vor⸗ 
fahrer. Er dachte nicht an Eroberungen, er wollte mandhe 
fogar aufgeben, den Krieg vermeiden und ben Frieden 
zu erhalten fuchen. Sein Syſtem, das er befolgte, war 
fon bad von Edſar, Druſus und Trajan, allein er 
wollte ihm eine groͤßere Ausdehnung geben. Nach ihm 
ſollten überall die Grenzen bes ungeheuern Reiches ge, 
fihert, ed follte mit Feftungen gleihfam umfchloffen wers 
den. Die fteten Streifereien der germaniichen Stämme 
follten in ihren eigenen Landen durch feſte Dämme ges 
hemmt und dadurch ihrer rohen Tapferkeit wenigſtens 
auf einige Zeit ein Ziel gefegt werden. Die am Rheine 
angelegten Kaftelle hatten ihren Nuten ſchon bewiefen. 
Die bid an die Nidda und auf den Taunus vorgerückte 
erſte Bertheidigungslinie ded Hauptkaſtrums Mainz war 
noch nicht angegriffen worben. Died war Grund genug 
für den vorfichtigen Habrian, der ſchon ald Juͤngling von 
22 Jahren den Sberbefehl in Oberbeutfchland geführt 
hatte, nicht allein alle Kaftelle am Rhein und darunter 
vor allen den Gentralpunft Mainz, fondern auch jene 
erite Befeftigungsfinie auf der rechten Rheinfeite in einen 
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formibablen Zuftand zu fegen, und fie fo weit es möge 
lich auszudehnen. Bor allen fuchte er das Kaftrum Mas 
guntiacum durch zwei in feiner Nähe anzulegende Kaftelle ' 
zu verftärfen, und ließ auf den beiden höchften Seiten: 
yunften, naͤmlich auf der Höhe vor dem heutigen Weis 
ſenau gegen Dft und auf der Höhe bed heutigen Haupt 
fteind gegen Weit folche erbauen. Das erfte nannte man 
dad Oberfaftell — caslellum superius — das andere 
das Unterfaftell — castellum inferius, — Das obere 
mar zweimal jo groß ald das untere und feine Entfers 
nung vom Hauptkaſtrum mehr ald nochmal fo ftarf, wie 
die ded nnteren. Jedes hatte die Form eined rechtwink 
ligten Oblongs, von dem die lange Seite gegen das 
Sauptlaftrum gerichtet gemefen. Noch am Ende des fünfs 
zehnten Jahrhunderts entdeckte man die Grundmauer des 
oberen Kaftelld in großen Quaderfteinen von römifcher 
Gonfiruetion. Bon ihm erhielt die Berghöhe oberhalb 
Beifenau, auf der ed erbaut war, den Namen das Burg- 
fättel, auch die obere Burg. Auf die römifchen Fundas 
mente wurde die jegige Weifenauer Kirche und die Kirche 
und Kurien des DVictorftifts erbaut. Die Fundamente des 
unteren Kaftelld wurden bei Anlegung des Hauptſteins 
um das. Jahr 1714 ausgegraben. 

Heben dem Oberkaftell, gegen den heutigen Heilig— 
frengerberg hin, war das große Marsfeld. — campus 
marlis, — Die ganze Ebene, bid an den Berg, und big 
zum. Drufusloh, vor dem heutigen Gauthor, nannte 
man noch viele Sahrhunderte den Marsberg, — mons 
martis — fagerberg. — mons castrensis. — Es war 
der große Lager: und Ererzierplag der römifchen Gols 
daten. Hier machten die Regionen ihre gewöhnlichen und 
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ungewoͤhnlichen Kriegsuͤbungen und feierlichen Paraden, 
hier wurde die roͤmiſche Marſch und Schlachtordnung in 
Exerzieruͤbungen ausgefuͤhrt. 

Die gewoͤhnlichen Uebungen beſtanden groͤßtentheils 
aus Dekurſionen und Schwenkungen im Geſchwindmarſch 
nach dem Schall der Trompeten, immer in geſchloſſenen 
Gliedern und meiſtens durch viertauſend geometriſche 
Schritte). Die roͤmiſche Schlachtordnung hat Flavius 
Begetius ?) aus dem Beiſpiel einer Legion anſchaulich dar⸗ 
geftellt. Jede beftund an Fußvolk in der erften Schlachter 
linie mit den Antefignarien aus . + . 2215 Mann, 
in ber zweiten Schlächtlinie us . »- . 1710 u 
in der britten Linie mit der 10. 

Reſervkohorte nd 0 0 nn. 265 





zufammen - - » . 6190 Mann. 
Auf dem zwei Flügeln fund die Neiterei und zwar auf 
jeder a ee re a a OHREN 
alfo auf beten » 2 2 2 2 2 2 2. 70 m 
Sm Rüdenwaren die fremden Hilfstruppen mit 5400 Mann. 
Jede Legion beftand aus 10 Kohorten und jede war 555 
bis 600 Mann ftarf. Sie erfegten die ehemaligen Manis 
pel oder Genturionen von 190 bis 200 Mann, wovon 





1) Livius Lib. XXVI. Cap, LI. fagt vom Ererjierreglement 
des Scipio Africanus : „Primo die legiones in armis 
quatuor millium spacio decurrerunt: secundo die arma 
eurare et tergere ante tentoria jussit: tertio die rudibus 
inter se in modum justae pugnae concurrerunt: prae- 
pilatisque missibillibus jacnlati sunt: quarto die quies 
data, quinto iterum in armis, decursum ent,,, 

2) De re militari. Lib. II. Cap. XV. 
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num. drei eine Koborte bildeten. : Die erſte hatte in ber 
Zahl der Mannjchaft und an Anſehen den Rang vor 
allen *),. und war noch einmal fo ftarf, als die andern; 
die tapferften Männer wurden dazu gewählt; in der 
Schlacht marfchirte fie im Mittelpunft und an ber Spitze, 
daher fie auch die milliarifche Koborte genannt wurde, In 
ihrer Mitte hatte fie den Adler der Legion und die Bil- 
ber der Kaifer, welche ihrem Schuß: befonders anvers 
traut waren. Sie machte zwei Korps-and, wovon dad 
eine, dad tapferfte voran und weil fie vor dem Adler 
und den Fahnen marfcirten, die Antefignarien biegen. 
Immer machte fie den erfien Angriff und ihre Tapfer⸗ 
keit entfchied nicht felten allein denSieg ; oft mußten fie zur 
Unterfthgung bes einen oder des andern Flügels berbeieilen. 
Der Adler und dieBilder der Kaifer waren der ganzen 
Legion gemein, dagegen hatten die Kohorten, weldje bie 
beiden Flügel bildeten , noch befondere Feldzeichen — 
signa, — Ihre Träger nannte man die Verillaren, Diefe 
Feldzeichen trifft man jest noch häufig auf den Legionen⸗ 
münzen der Kaifer und den Denkfteinen der Legionen. 
Durdy -Diefe ‚Zeichen der Flügelfohorten unterfchieb fich 
vorzüglich eine Legion von der andern. Ich führe deß⸗ 
fall8 nur einige der im Kaftrum Maguntiacum gelegenen 
Regionen an, naͤmlich die der Reg, I., XIV. und XXI. Die 
erſte hatte zum Feldzeichen den Pegafus und den Kapri- 
corn, die XIV. die Siegesgöttin mit den Löwen zu ihrem 
Füßen und den Kapricorn, bie XXI. ben — 
und den Stier. 





1) Vegetius de re milit. Lib. II, cap. VI, „sod prima co- 
bors reliquas et numero militum et dignitate prae- 
cedit,,, 
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Der erfte Flügel jeder Legion führte das erfte, der 
zweite dad andere Legiondzeichen. In der Schlachtord⸗ 
nung wurde dad erfte Legiongzeichen vor ber vierten 
Kohorte in der zweiten ‚Linie, und das zweite vor der 
ſiebenten Koborte in der dritten Linie getragen. Die Cents 
turien oder Manipel hatten eigne Feldzeichen. Zu dieſen 
rechnete man den Helmſchmuck des Genturio, ber füch 
durch die Farben ber Federn auszeichnete. Die Reiterei 
hatte die Stanbarte ald Feldzeichen. 

Die vieredfigte Formirung, — agmen quadratum — 
war die gewöhnliche der Schlachtordnungen. Wenn fich 
die drei Kohorten der zweiten Linie der linken Flanke der 
erften Linie und vie drei Koborten der britten Linie der 
rechten Flanfe der. erften Linie anfchloffen, fo entitund 
die einfache Schlachtorbnung — acies simple. — Die 
im Mittelpunkt der zweiten und dritten Linie ftehende vierte 
und fiebente Koborte befunden jede aus 600 Mann, die ans 
dern aus 555 Mann. Die Hilfötruppen — auxilıarıi — 
zu Fuß und zu Pferde vertraten bie Stellen der heutigen 
leichten Truppen. Sie wurben zum Plänfeln vorgefchoben 
und zogen fich, wie ed der Fall ergab, in die Zwifchen: 
räume der Kohorte und hinter dieſelbe zuruͤck. Diefe 
Schlachtformirungen waren befonders unter den Antonis 
nen und ihren Nachfolgern Äblich. | 

Daß Kaifer Hadrian auch der Erbauter eines Gentrals 
Faftellö zwifchen den heutigen Orten Praunheim und Hed⸗ 
dernheim geweſen, laͤßt fich noch nicht mit biftorifcher 
Gewißheit behaupten ), allein man kann es doch jetzt 


1) Annalen des Vereins für naffauifhe Alterth. und Ge— 
ſchichtsforſch I. Heft 46. 47. | 


51 


ſchon mit vieler Wahrſcheinlichkeit aunehmen. Hadrian 
war ſelbſt im Jahr 121 an den Rhein gekommen, und 
hatte die eroberten Provinzen Germaniens durchreiſt. 
Er überzeugte fich von den Vortheilen einer verlängerten 
Befeitigungsfinie in den eroberten befumatifchen Feldern, 
und ließ daber im Jahr 122, zu mehrerer Sicherung des Ras 
ſtrums Maguntiacum und des Druſuskaſtells, deſſen erfte 
Vertbeidigungslinie, die Bergruͤcken des Taunus, von neuem 
durch frifche Aufwerfung der Wälle und Aushebung feis 
ner Gräben bis zu 12 und 15 Schuh Tiefe, durch Ein; 
ſchlagung von Pfählen, und Verfchliegung aller Zugangs, 
thäler durch Minen und Verhaue, verftärfen 9). In 
waldigen Gegenden war biefe fefte Limes von Widtigs 
tet und zur Abhaltung des erften Angriffs hinreichend, 
fie wurde aber abſchreckend dadurch, daß in gleichen Diftans 
zen und an den gefährlichiten Punkten Fleine Kaftelle ers 
bauet und unter ſich und mit den übrigen Befeftigungen 
in Verbindung gefegt wurden. Alle waren nach einem 
und demfelben Plan erbauet, entfprechend ihren Zweden, 
ald Schußwehr gegen Ueberfälle und bildeten in ihrer gan⸗ 
en Ausdehnung den fogenannten Pfahlrein — limes ro- - 
manım — ?), 


Diefe feite Linie fing am Rhein, unterhalb Wied 


1) Taeitus Annal, Lib. J. cap. 50. 

2) Aelius Spartanus in Hadriano. Cap. XU, „Per ea tem- 
pora et alias frequenter in plurimis locis, in quibms 
Barbari non fluminibus sed limitibur dividuntur atipi- 
tibus magnis in modum muralis saepis funditus jactis 
atque connexis Barbaros separavit, Joh. Müller vier 
und zwanzig Bücher allg. Gefhichte I. Band, 7. Bud, 
58. Rapitel. 

4° 


52 


baden an, und lief öftlich nach dem Taunus, dann wei- 
ter hinauf über Butzbach, Gröningen, bis Afchaffenburg, 
wo fie fic dem Main anfchloß und fo gleidjam die Bors 
wache der alten Linie an der Nivda bildete. Bom Main 
bei Afchaffenburg ging fie über Obernburg und die Verg— 
ruͤcken des Hercynerwaldes, heutigen Odenwaldes ) big 
an den Near und von da weiter durch den Niedgau bis 
Pforring an der Donau. Weſtlich vom Taunus lief fie 
durch das heutige Herzogtbum Naffau, nach Ems, hinter 
Neuwied nach dem Bergiſchen, bis nad) dem Unter 
rbein 2). 

Wer erftaunt nicht über diefe Länge einer Vertheidi⸗ 
gungslinie, auf unwegfamem Boden und überdie Schnelle, 
womit fie, unter taufend Schwierigkeiten, in der Nähe 
eines mächtigen, ſtets fchlagfertigen Feindes ausgeführt 
wurde. Diefed gewaltige Römerwerf, man darf fait 
fagem, dieſes Rieſenwerk wird .noch ange in feinen 
Trümmern der Gegenftand gelehrter Uuterfuchungen der 
deutfchen Altertbumsforfcher bleiben; noch viele Sabre 
werden ablaufen, ehe man mit Beftimmbeit feinen Lauf 
bezeichnen, ehe man alle Grenzen der decumaifchen Fel- 
der wird beftimmen koͤnnen. | 

Laͤngs der ganzen Befeftigungslinie waren von Dir 
ftanz zu Diftanz Wachen aufgeftellt, an Punkten, wovon 
man das umliegende Land überfehen und beobachten 
fonnte, Kein Wachtpoften war vom andern über eine 


1) Fried. Knapp, jetziger geheimer Staatdrath zu Darm: 
ftadt, [höne Abhandlung: Römifcher Denfmale des Oden⸗ 
mwaldes. Heidelberg 1813. S. 53. 

2) Bon Gerning Annalen ıc, Heft 2. 10. 
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Biertefftunde entfernt. Um bei ihnen die Maunfchaft 
gegen jere Jahreszeit zu fihern, waren gedeckte Wachts 
thuͤrme in runder und edigter Form errichtet, die zugleich 
als Begräbnißpläge dienten ). Zur Ausführung diefer 
großen Befeftigungsbauten hatte Hadrian aus den Bau⸗ 
leuten, welche jonft bei dem Meere zu folchen Arbeiten 
gebraucht wurden, befondere Korps gebildet, die aus 
Kohorten und Centurien beftunden. . 

In diefem Zuftand von innerer und Außerer 2: 
feftigung blieb das Kaftrum Maguntiacum ruhig wäh 
vend der zwanzigjährigen Negierung des Kaiferd Hr- 
drian. Diefer Ruheſtand dauerte nach feinem, am 20. 3. 1 
Jali 137, erfolgten Tod fort unter feinen Nachfolgern, 

den beider Antoninen , wovon der erfte Antoninus 
Pius, der Fromme, bis zum 1. März 161 und der 16 
zweite Marc Aurel Antonin, der Weiſe, bid zum 17. 
März; 180 regierte. Während dieſen gluͤcklichen Zeiten, 3. 100 
einer Epoche von 60 Jahren, und wenn man Trajand 
fhöne, ruhige Zeiten binzurechnet, einer Epoche von 
beinahe 90 Jahren, blieben die römifchen Rheinprovinzen 

im Flor und in einem blühenden Zuftand. Zeugen diefes 
wachſenden Wohlftandes find. jest noch die Reſte von 
grogen Gebäuden, die fi von allen Seiten um bas 
Kaftrum Maguntiacnm und ihm gegenüber auf der at 
dern Rhbeinfeite erhoben. 

Das Kafirum Magımtiacum oder die römische Fe— 
fung Mainz hatte, wi: die andern römifdyen Kaftelle am 
Rhein, bei ihrem Entftehen Feine ftändigen Einwohner. Sie 
war dad Hauptwinterlager der XIV. und IE Legion und 


— — 


1) Knapp i. a. Werke. S. 55. 
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ihrer Hilfstruppen. Nur vom Enbe bed zweiten Jahrs 
hunderts an, findet man Votiv und Grabfteine, bie eine 
bürgerliche Einrichtung, ein roͤmiſches Munizipium, vors 
ansfegen. Aus den frühern Jahren Fennt man nur Grab⸗ 
fteine von Legionen. Erft unter Trajan fcheint ber 
Grund zu der bürgerlichen Anfiedelung bei dem Kaſtrum 
gelegt worden zu feyn. Diefer Euge- Fürft fuchte ſich 
Freunden und Feinden wohlthätig zu beweilen. Den 
Veteranen der Legionen gab er Ländereien in der Nähe 
der Kaftelle, den Eingebornen und Fremden erlaubte er, 
fih allda niederzulaffen. Dadurch entitanden um alle 
Kaftelle gemeinfchaftliche Anfievelungen, dadurch einzelne 
Meierhöfe. Die Nähe und die Mauern der Feſtung dien 
ten den Angefiedelten zum Schuge- Die mannichfaltigen 
Bedürfniffe mehrerer Tauſenden von Soldaten in ber 
Feftung ficherten den mit Früchten und Weinen handel 
den Germanen bei diefer Niebderlaffung augenfällige Bors 
tbeile, Wie im Mittelalter unter den hohen Mauern der 
Städte die Pfahlbürger und unter den Burgen die Kos 
fonien fich anfiedelten, fo bauten fid) unter den Maus 
ern der römifchen Kaftelle einheimifche und Eingewans- 
derte an. Diefe Anfiedelungen unter den Mauern ber 
SHauptfaftelle wurden Städte — civitates, — in ber 
Folge felbft mit Mauern eingefchloffen, durch Handel und 
Induſtrie ihrer Bewohner blühend, reich und mächtig; 
bie bei den kleinen Kaitellen an den Grenzen aber Dörs 
fer — viei. — So entitand die bürgerliche Stadt Mainz, — 
civitas maguntiaca— municipiam maguntiacum, — auf 
ber Öftlichen und nördlichen Seite des Kaftrumd, den 
Berg herunter bis in die Gegend der heutigen Auguſti⸗ 
ners und Schuftergafle- Auf die Art und Weile, wie 
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biefe neue Munizipalftabt burch germanifches Ueberſiede⸗ 
lungen von jenfeitd des Rheins und durch römische In⸗ 
faffen entitanden ift, mußten ſich Die Bewohner in zwei 
Gattungen von Bürgern theilen, naͤmlich in römifche und 
in. eingewanderte deutfdye. Legtere waren meiltend Leute, 
bie aus der Nähe des Taunus herüber zogen und wurben 
baher, nad) dem Mufter der römifchen Zünfte, von ber 
Gegend, woher fie famen, taunenfijche Bürger, — cives 
taunenses — genannt. Steinerne Urkunden liegen biers 
über vor unfern Augen, welche: ich: in meiner Gefchichte 
ber Stabt Mainz, wohin diefe Ausführung gehört, lie, 
fern werbe. 4 
Wie unter den Mauern das Kaftrum Maguntiacum 
eine Anfiedelung Eingeborner und Eingewanderter von 
der Höbe oder dem Taunus entitanden war, fo bildete 
fih aus gleicher Beranlaffung, unter dem Kaftell Drufus, 
auf dem rechten Rheinufer, Mainz gegenüber, eine Ans 
fiedelung,, die aber nicht aus Eingebornen und Römern, 
oder ihnen untergeordneten Taunenfern beftand, jonbern 
aus Anbauern von dem in der Nähe wohnenden Volks⸗ 
famm der Mattiafen, der fid) in die Umgegend von 
Wiesbaden gezogen hatte. Als diefe Anfiedelung zu einis 
ger Bedeutug heranwuchs, nannten fie die Bewohner 
die Mattiafenftadt, — civitas mattiacorum — nad) dem 
Beifpiel anderer Anfiedelungen, die unter den Mauern 
römijcher Kaftelle des, linken Rheinufers entftanden wareıt, 
und die ſich nad) dem Volksſtamme ihrer Bewohner nann⸗ 
ten. Diefer, Mainz gegenüber erbauten, Mattiafenftabt 
erwähnt Fein römifcher Schriftiteller und fie ift in Ger 
manieng alter Geographie unbekannt. Set iſt burch 
urkundliche Zeugniffe alter Steinfchriften, die auf ihrer 
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Stelle ausgegraben worben und bie fich in ben Öffentlicher 
Mufeen zu Mainz und. Wiesbaden befinden, ihre Eriftenz 
außer Zweifel gefegt ). Diefe fchägbaren Steinſchriften 
werden durch das, was die römischen Schriftfteller vor 
den Mattiafenguellen und Wafler fagen, beftätigt. In 
meiner Gefchichte der Stabt Mainz werde ich beweifen, 
wie mächtig die Mattiafen geweſen, ald der Kaifer Bas 
lentinian mit ihrem zu Wiesbaden reſidirenden König 
Makrian ein Buͤndniß gefchloffen, und wie dadurch wahr» 
ſcheinlich wird, daß nur jener kleine Theil dieſes deutſchen 
Bolkftammes unter der Römer Joch gefommen, der den 
Bezirt von der Höhe des Taunus herunter bis an die 
Ufer des Rheins bewohnte, ber größere Theil aber jens 
feitö des Taunus geblieben, den Kern des Volkes aus⸗ 
gemacht und nie unter der Römer Botmaͤßigkeit gefallen 
fey. Bon jenem, den Römern unterworfenen Theife dies 
ſes Volkes, dieffeits des Pfahlgrabend war die Civitas 
Mattiaforum unter den Mauern ded Drufusfaftelld, heu⸗ 
tigen Feltung Kaftell, die Hauptſtadt. Durch die Mitte 
des Kaftelld und die Mattiafenftadt * die Heerſtraße 
nach der Nidda. 

So mie die Anſiedelungen unter dem Kaſtrum Mas 
guntiacum und vor dem Kaftell des Drufus entitanden 
it, fo entſtund eime vor und um das Centralkaſtell, zwir 
ſchen den heutigen Orten Praunheim und Hebdernheim, 





1) Unferm Prof. Lehne gebührt, dad Verdienſt, diefe Ent- 
defung im rheinifh. Archiv, SZabrg. 1810, Heft 2. ©. 
145 zuerft bekannt gemacht zu haben. ' 

2) Plinius Hist. nat. Lib, 31. cap. 17, Amianus Marcelli- 
nus. Lib. 29, cap. 4. 
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ungefähr A Stunden vor Kaftell. Auch biefe war mit 

einer feften Mauer umgeben und der Drt heißt noch jetzt 

das Heidenfeld ). Es lag in dem Plan bed Kaiferd 

Hadrian, befreundete deutfche Volksſtaͤmme in die Nähe 

feiner Kaftelle anzuziehen, von ihnen den Boden bauen 
und den Befagungen ihre Beduͤrfniſſe liefern zu laffen, 

daher gab er ihnen und den Beteranen Ländereien mit 
vielen Begünftigungen. 

Unter Marc Aurel’8 fchlechtem Sohn Kommodus und 
defien fieben Nachfolgern Pertinar, Didius Julianus, 
Sertimind Severus, den Gebrüdern Garacalla und Gäta, 

. dem Opilius Macrinus, Heliogabalus und Kommodug, 
weldie von 180 bis 223, folglich nur 43 Jahre regierten a J 
und durch die Kriegsheere zum Throne erhoben und wies 
der beruntergeftürgt wurden, zum Theil Schenfale der 
Menichheit, verlor zwar das Neich on Stärke und Kraft, 
allein unfer Kaftrum Maguntiacum war zu weit von 
Rom entfernt, ald daß deffen fittenlofer Zuftand und die 
Gräulthaten feiner ruchlofen Beherrfcher auf es fehr nach⸗ 
tbeilig hätten wirken fünnen. Alerander Severus, det 

von 223 bis 236 über das roͤmiſche Kaiferreich berichte, 3.°:5- 
ein trefflicher Fürft, ging im Jahr 236 unterhalb Main 
über den Rhein, um die Allemannen anzugreifen; allein 
eine unter feinem Heere ausgebrochene Meuterei zmang ihn 
zum Ruͤckzug und zu einem fchimpflichen Vergleich mit dem 

Feind. Sein Feldherr Mariminus nährte bei dem Kriegsheere 
ben Geiſt des Aufrubrs und dem guten Fuürften und feis 
ner tugendhaften, einfichtsvollen Mutter Mammea wur⸗ 





1) Annal; d. Vereins für naffauifche Alterthumsk. und Ge 
ſchichtsforſchuag. Heft J. ©. "”. 
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den in ihrem Zelt, ohnweit dem Kaſtrum Maguntiacum, 
bei dem heutigen Bregenheim — sicila — vicus britta- 
norum, — die Köpfe abgefchlagen. 
S. 970, Nach der im Jahre 270 erfolgten Erhebung Aures 
3.371. lians zur Kaiferwürde durchbrach im folgenden Jahre der 
Allemannenbund die große römifche Befeftigungslinie, ging 
über den Rhein und bemächtigte ſich mit Hülfe der, im 
römifchen Solde geftandenen, germanifchen Huͤlfsvoͤlker 
ded größten Theils von Ober⸗ und Nieder-Germanien. Der 
3. =. tapfere Kaifer Probusd-jagte im Jahr 277 die verbundenen 
deutfchen Völker über den Rhein zurück und ficherte bie 
alte Befeftigungslinie durch verftärkte Mauern‘), wovon 
noch an der Donau die fjogenannte Tenfeldmaner Reſte 
darbietet. Wo die Allemannen die Linie durchbrochen und 
wo: fie Probus wieder durch Mauern verftärken ließ, 
3.306- (Age fich nicht mit Zuverlaͤſſigkeit beftimmen. 

Während der langen Regierung ded Kaiferd Kon: 
ftantind wurben die Kaftelle am Rhein ausgebeffert und 
eine Flotte auf diefem Strom unterhalten, um jeden 
Vebergang der Franken zu verhindern. Erft unter Kons 
ftantind Söhnen drangen diefelben über den Rhein und 
befegten beide Ufer von Hefvetien bis zum Meer und 

3 damit auch das römifche Kaftrum Maguntiacum, 
Noch unter Kaifer Konitantiusgelang ed feinem Feld; 
9. ss6. herren Julian, nachherigem Kaifer, ſich bis Kölln durchzu⸗ 
fchlagen. Auf feinem Zug bi Goblenz fand er nichts 
als zerftörte, im. Schutt liegende, Städte. Der Winter 
zwang ihn zum Ruͤckzug; während defjelben ergänzte er ſeine 
Legionen und hielt fie in beftändiger Hebung. Mit dem Fruͤh⸗ 


1) Vobiscus in Probo. Lib, 17, cap, 1. 
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jahr 357 ging er wieder voran. Die Allemannen ſammel⸗ 3. #7- 
ten ihre ganze Macht, gingen bei Strasburg über den 
Rhein und es erfolgte hier das befannte Treffen, worin 
Sultan Sieger blieb. Nach diefem Sieg ging: er bei 
Mainz uber den Rhein, um die Allemannen in ihrem eiges 
nen Lande zu verfolgen. Er drang den Main hinauf, 
ließ in Eile die zerftörte trajaniſche Feſte munimentum 
TPrajani — wiederherftellen *), fehrte aber, nachdem die 
Gebemütbigten um Frieden baten, und er ihnen einen 
zehumonatlichen Waffenftillftand bewilligt, über den Rhein 
zurüd, 

Seitdem wurden die Allemannen bie gefährlichiien 
Feinde der Römer am Rhein und bei jedem Anlaß wies 
derholten fie ihre Ueberfälle. Bon diefer Epoche an muß. 
man dad Ende der NRömerherrfchaft jenfeitd des Rheins 
annehmen. 

Im Winter 366 gingen die Allemannen unter ihrem 3. 3% 
Heerführer Rando über das Eis des Rheins, uͤberſtiegen 
die Mauern ded Kaftrumd Maguntiacum, dad Balentis 
nian von Truppen entblößt gehabt, und kehrten mit reis 
cher Beute über den Nhein zurüd?). Kaifer . Balentinis 
an war damals in Trier und eilte an den Rhein, fegte 
bei Worms hinüber und jagte die Dentfchen bis an dem 
Bodenfee, worauf er nach Trier zurüdfehrte. Im fol 
genden Jahre 369 ließ er die Mauern von Mainz wieder 3. >09. 
ausbeſſern. Im Jahre 370 war bad Kaftrum von Mainz 3. so. 
wieder in Gefahr, von einem andern Allemannenftamme, 
der zwifchen dem Main, ber Nebnig und der Tauber 


1) Amianus Marcellinus. Lib, XVII, cap. I. 
2) Amianus Marcellious. Lib. XXVII, cap. X. 
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wohnte, ımter ſeinem wilden Fürften Makrian erfliegen 
und zerflört zu werden. Schon waren fie über den Main 
gedrungen, hatten die Mattiafen aus Wiesbaden und ver 
ganzen taunifchen Provinz vertrieben und ſich dieffeits des 
Pfahlgrabens feftgefegt, als Valentinian und fein Sohn 
Gratian 371 mit einem Heer unterhalb Mainz, am Hei—⸗ 


denfahrt bei Budenheim zur Nachtzeit uber den Rhein gir- 


gen und beinahe den Makrian in feinem Lager aufgehos 
ben hätten. 

Jetzt begannen bie. Völferwanderungen, ein großes 
hiftorifches Ereigniß, in feiner erften Veranlaffung noch 
unenthuͤllt. Rohe, wilde Voͤllkerſtaͤmme, die von der Jagd 
und der Beute ihrer Feinde lebten, ohne einen Ackerbau 
zu treiben, verließen aus Mangel an Lebensmitteln ihre 
Wohnungen und ftrömten aus Often und Norden nach 
bem Süden hin. Ein Volk wälzte ſich auf das andere 
und ſo Volk anf Voll. Das abendländifche Kaiferthunt, 
unter deſſen Joch, während feiner Größe, fich die mädjtigs 
ften Reiche der Welt gebeugt,. wurde zerträmmert und 
feiner Weltherrfchaft ein Ende gemacht. Sein Untergang 
zog den feiner Provinzialftädte nach fich, die das Schick 
fal der Hauptftadt theilten. Während der langen Dauer 
biefer Wanderungen ‚verwilderter Bölfer liegt die. Ge— 
fhichte der Feftung und der bürgerlichen Stadt Mainz, 
fowie die des ihr gegenüberliegenden Drufusfaftells und 
feiner Mattiafenftadt, in der allgemeinen Finfternif jener 
barbarifchen Zeiten. Gfleichzeitige Gefchichtfchreiber man⸗ 
geln und fpätere fchrieben im Geift ihres Zeitalters ohne 
biftorifche Kritik. 

Nur fo viel wiffen wir, daß bie Hunnen, ober 
Völfer am ſchwarzen Meer bei der Mündung des Doı:- 
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fluffes, die Bölterwanderungen follen veranlaßt haben, daß 
diefe rohen Menfchen, mit thierartigen Geficytszigen *), 


im Sabr 376 auf ihre Nachbarn. im Welten zudrängten und 3. 6. 


daß die Allemannen vom rechten Ufer des Dons fich auf 
die Gotben in der heutigen Moldau und Wallachei wars 
fen, und diefe aus ihren Wohnungen trieben. Bei ihrem 
weiteren VBordringen durch das heutige Deftreich, Baiern 
und Schwaben, wo die Vandalen und Sueven wohnten, 
vergrößerten fich die Schaaren, weil alles nach dem ſchoͤ⸗ 
nen Italien und Gallien Iuftern wurde, An den Alanen 
und ibrem Heerführer Nespendial fanden fie tapfere Ges 
noſſen ihres Bundes und vereint drangen fie ungehindert 
in Gallien ein. Die römifchen Feftungen am Rhein 
waren von Kriegsvölfern entblößt, fohin außer Stand, den 
milden Horden den Lebergang über den Fluß zu wehren. 
En Schwarm folder Menjchen hatte auf einmal das 
(höne Land uͤberſchwemmt. Der heilige Sieronimus ) 
ald Augenzeuge beſchreibt das durch diefe Völker über 
Gallien gebrachte Unglüf mit deu Worten: „Gallien 
‚wurde von unzähligen rohen Völkern überfchwemmt. 
‚Alle Länder zwijchen den Pyrenden und Alpen, zwifchen 
„dem Weltmeere und dem Nhein haben Quaden, Var— 
„balen, Sarmaten, Alanen, Gepyden, Heruler, Sachſen, 
„Burgunder, Allemannen und Panonier verwuͤſtet. Die 
„ſonſt edle Stadt Mainz wurde eingenommen, verwuͤ⸗ 
„ſtet und viele Tauſende von Menſchen in der Kirche gemor⸗ 
„det. Eine langwierige Belagerung richtete Worms zu 
„Grunde.“ 
1) Ammian Marcellinus. Lib. XXXI, cap. VII. 
2) In feinem 91. Briefan Ageruchiam. Tom. I, Epist. XI. C0. 
„Maguntiscum, nobilis qupndam civitas capta atque 
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Auch die Kroniften erzählen, daß unter der Negics 
rung des Kaiferd Honorius der Köniz der Bandalen Gros 
chus vereint mit Sueven und Alanen, die ihre Wohnuns 
gen verlaffen, in Gallien eingefallen, zu Mainz auf einer 
Brüde über den Rhein geſetzt, und am 31. December, 

3. a06.dem legten Tage des Jahres 406 in diefe römifche Haupts 
feftung eingerüdt feye, wo er mehrere taufend Menſchen, 
die fich in eine Kirche geflüchtet Hätten, habe umbringen laſſen 
und Stadt uud Feftung, nebft mehreren anderen Städten 
bid auf den Grund zerftört hätte). Dieſe Zerftörung bat 
fiher auch dad Drufuskaftel und feine Mattiafenftadt bes 
troffen. 

3. at. Im Sahre.441 lag Mainz noch in feitem Schutt. 
Diefes bezeugt und Salvian ”). Im diefem Zuftan) der 
Berwäftung und gänzlichen Entoölferung fonnte es nicht 

3.81. sehn Jahre darauf durch Attila, im Jahr 451, nochmals 
verheert worden ſeyn, ald diefer bei Altbreifach über den 
Rhein fol gegangen feyn. Man findet auch nirgends, 
daß er gegen Mainz oder Worms gezogen fey. 

9. 360. Im Jahre 460 ließ Egidius, der römifche Feldherr 
in Obergermanien, den die Franken auch zum ihrigen 
wählten, den Nheinftrom aufs neue befeftigen und in das 
ausgebefferte Kaftrum Maguntiacum Befagung legen. 

Die Allemannen batten fich in den zerftörten mid 
verlaffenen römifchen Provinzialftädten am Mittelrhein 


subversa est, et in ecclesia multa hominum millia tru- 
eitata,* 

1) Albertus Stadensis, Aimonus prince, Lib, III, Trithemius 
in Annal, Comp, 38, 

2) De Gouvernatione Dei, Lib, VI, cap. 118, 
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feftgefegt und darin durch das ganze fünfte Jahrhundert 
behauptet. Erft durch Elodowigd Sieg bei Zülpig, im 
Sabre 496 wurden fie daraus nach Schwaben und in die 
oberen Rheingegenden verdrängt. Auch. diefe VBerdräns 
gung verlängerte das allgemeine Elend uud die daraus 
bervorgegangene Barbarei, die nur wenige lichte Blicke in 
die damalige Gefchichte unferer Vaterftadt geftattet. 

Bon Clodowigs vier Söhnen wurde der ältefte 
Theoderih Herr von Auftrafien, folglich vom ganzen rheis 
niſchen Franzien. Unter ihm umd feinen fchwachen Nadys 
folgern erhob ſich Mainz nach und nad) wieder aus fei- 
nen Trümmern. Der auftrafifche König Theodebert J., 
der mainzer Biſchof Sidonius und des Könige Tochter 
Berthora Hatten fich vorzüglich um diefe Erhebung bes 
muͤht . 

Im Jahre 612 ließ ſich der fraͤnkiſche König Dago⸗ 3. 6tz, 
bert 1. die Wiederherſtellung der Stadt Mainz beſonders 
angelegen ſeyn und ruͤckte mit neuen Anbauungen bis an 
das Ufer des Rheines vor. Beinahe hundert Jahre ſpaͤ⸗ 
ter, im Jahr 712, ließ der mainzger Bifchof Riechbert 
oder Siegbert bie neue Stadt mit Mauern umgeben und 
darin drei Kirchen einfchließen )). .3. 710. 


J. Pr 


1) Der gfeicygeitige Fortunatus Venantius. lib, IX. Carmen 
IX. fagt davon: 
Reddita ne doleas felix Maguntia casus 
Antistes rediit, qui tibi ferret opem 
Porrigit ecce manum genitor Sidonius urbi 
Quo renövante loca prisea, ruina perit, 
2) Ich würde bier eine Karte der römifhen Befeftigung von 
Mainz beigefügt haben, wenn ich der von unferm Prof. 
Lehne darüber gelieferten etwas zuſetzen Bönnte. 


3.793— 
805. 


J. 858. 
872 u. 
881. 


3. 893, 
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weite Periode. 


Mittelalterliche Befestigung. 


Karl der Große liebte die fchönen Umgebungen von 
Mainz, bielt fich gern in feiner Nähe, und befürderte 
dadurch fein Wiederaufleben. Innerhalb der Jahre 793 
bis 803 ließ er die Pfeiler von Trajans fleinerner Nheür- 
brüde ausbeffern und erbaute darüber eine hölzerne 
Bruͤcke. Kaum war fie im Jahr 803 fertig. geworden, 
als fie wenige Tage darauf ganz abbraunte, 

In den Jahren 858, 872 und 881.foll die Stadt 
Mainz durch Erdbeben fehr gelitten haben H. 

Im Fahr 893 wurde Mainz von: Kaifer Arnulf bes 
lagert und erobert )). Sechszig Jahre fpäter hatte die 
Stadt unter ihrem Erzbifchof Friedrich eine harte Bela 
gerung von Kaiſer Otto ausgehalten. Die Veranlaffung 
gab die Uneinigfeit zwijchen dem Kaiſer, ſeinem Sohne 
Ludolf, Herzog in Schwaben und feinem Tochtermann 
Conrad, Herzog von Lothringen, ‚genannt der Weiſe. 
Beide hatten den mainzer Erzbifchof Friedrich, der mir 
dem Haufe Lothringen verwandt, bei vielen guten Eigen- 
fhaften aber ein unruhiger Mann war, auf ihre Seite 
gebracht, und er hatte fich öffentlich al8 Gegner feines 
Kaiferd gezeigt. Dtto wollte im Jahre 953 das Oſter— 
feft in Ingelheim feiern, weil er aber den Ort nicht für 
hinlaͤnglich befeftigt gegen einen feindlichen Ueberfall hielt, 


1) Joannis Rer. ‚Mog. I. 77. 
2), Jorntꝰ'a 4, a. O. 
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nach Mainz begeben. Dort angefommen, wurde er vor 
den Thoren länger aufgehalten, ald er ed mit feinem 
faiferlichen Anfehen verträglich bielt. ) Durch dieſe 
Kraͤnkung hatte der Kaifer die volle Ueberzeugung von 
der feindlichen Verbindung des Erzbifchofs mit den Glies 
dern feiner Familie und befahl daher feinem Sohn und 
Schmiegerfohn, die Urheber der Verfchwörung anzugeben, 
wibrigenfalld er beide für Feinde des Vaterlandes ers 
Hären würde ?). 
Arllerdings war Erzbiſchof Friedrich durch den ge 
heimen Bund mit den Söhnen. des Kaifers feinen Pflicdy 
ten gegen das Neichdoberhaupt zu nahe getreten, wenn 
er auch dabei den Zwed hatte, zur Erhaltung der deuts 
ſchen Reichsverfaffung dem Faiferlichen Sohne Deutſch⸗ 
lands Krone gegen italienifche Politif zu fichern. 

Sn der Abficht, den Erzbifchof wegen feined Betras 
gend zu züchtigen, ging Dtto nach Sachſen, rüftete fich dort 
zu einer förmlichen Belagerung der, indefien durch bie 
Verſchwornen befegten, Stadt Mainz. Im Frühjahr 953 3, oss. 
erfchien er mit einer aus Sachſen, Franfen und Los 
thringer zufammengezogenen ftarfen Heeresmacht vor bers 
felben >). Der Erzbifchof Friedrich hatte fich bei der er 





1) Continnator Reginonis ad a. 93, „‚ubi aliter, quam Re- 
gem decebat, diutius ante portam exspectanse, Frideri- 
co Archiepiscopo, jam cum füliis conspirante, vix ur- 
bis ingressum obtinuit,“ 

2) Witichind Corb, Lib. III. 652. 

3) Continuator Reginonis ad a, 958. „Rex audiens, mogun- 
tiam, metropolim Franciae, regiamque civitatem ini- 
micis suis deditam, qua potuit felocitate eam adiit, 


> 
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ften Nachricht von dem Anzug des Kaiſers in die Feſte 
Breifach geflüchtet, ein Zufluchtsort, wie der fächfifche 
Chroniſt ſich ausdruͤckt, für alle jene, welche fi) gegen 
Gott und den König empört hatten. Dort blieb er ben 
ganzen Sommer und erwartete den Ausgang ver Belas 
gerung*). Mit Heftigkeit angefangen, wurde fie mit ebenfo 
großer @rbitterung fortgefegt; die andie Mauern gebrachten 
Sturmleitern wurden von den belagerten Bürgern niederge⸗ 
worfen uud verbrannt. Selbft vor den Thoren der Stadt 
fchlug man ſich bei jeder Annäherung der Belagerer. 

So zog fich unter täglichen Gefechten die Belage 
rung in bie ange und hatte bereid 60 Tage gedauert, 
als beide Theile den Frieden fehnlihft wuͤnſchten. Die 
Söhne baten um Gnade und fchägten zur Entſchuldigung 
vor, fie hätten nie eine feindfelige Abficht gegen den Bas 
ter gehabt; was fie gethan, wäre nur gegen ihren Oheim 
Heinrich, Herzog in Baiern, ald den Urheber des Fami- 
lienzwifted gerichtet gewefen *). Kaifer Otto verlangte 





Collectaque suorum fidelium multitudine tam Franco- 
rum, quam Saxonum et Lotharingensium firma cam 
obsidione circumdedit,‘* 

1) Chronographus Saxo ad a, 953, „Quo audito Fridericus 
Archiepiscopus moguntia cessit et civitatem inimicis 
Regis tuendam commisset, ipseqgne Brisacum castellum, 
latibulum Deo Regique semper rebelantium intravit, 
totam fere nestatem rei eventum ibi praestolando.‘“ 

2) Witichind Corbeiens, Lib. III. cap. XVIII. 653. „plus- 
quam civile, et omni calamitate acerbius bellum coep- 
tum ; multae machinae muris admoiae, sed ab urbanis 
destructgae et incensae;3 crebrae ante portas pugnae, 
raro forinsecus stationes farna; cunctando enim res 
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aber vor aller Ausſoͤhnung und ald Bedingnig feiner 
Gnade die Auslieferung der Rathgeber feiner Söhne und 
ihrer vornehmften Anhänger. Dadurch zerfchlug fich alle 
Ausficht einer Vereinigung. Unterdeſſen führte Herzog 
Ludolf für die belagerte Stadt Mainz einen glüdlichen 
Streid aus. Er mußte, daß fein Onfel Heinrich feine ' 
Refidenzftadt Regensburg verlaffen und feine Voͤlker feis 
nem faiferlichen Bruder zur Belagerung von Mainz zuges 
führt hatte. Unverſehens zog er mit feinen Leuten das 
bin und wirklich wurde fie ihm von feinem Freunde Arnulf, 
Pfalzgrafen von Baiern, einem Sohn Arnulf des Bbs 
fen, Herzogs in Baiern, übergeben. Arnulf haßte den 
Kaifer Otto und noch mehr feinen Bruder Heinrich, weil 
er nicht vergeſſen konnte, daß Dtto fein vaͤterliches Erbs 
theil, Dad Herzogthum DBaiern, nach dem Tode des letz⸗ 
ten Herzogs Berthold feinem Bruder Heinrich mit Webers 
gehung ſeines Vaters übertragen hatte. Ald man ben 
Kaifer Dtto von der Uebergabe der Stadt Regensburg 
unterrichtete, hob er erboßt die Belagerung von Mainz 
auf und marfchirte eiligft mit allen feinen Völkern nach 
Baiern, um die Belagerung von Regensburg zu begin 
nen. Bis Weihnachten war er bavor gelagert; er mußte 
aber wegen ded Winters und weil die Dienftzeit der mei⸗ 
fien feiner Leute geendigt gewefen, auch diefe Belagerung 
aufheben und ſich nach Sachſen zurüdzichen. | 
| Dttod Belagerung von Mainz war eine harte Probe 

der mittelalterlichen Befeftigung der Stadt, welche fie ges 





. universde variavere dum doininatorem regni foris intus 
sucessorem metuebant, Obsidio itaqgue dum — 
dies ferme excederet , serıno. fit de pace.“ 
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gen dad Reichsoberhaupt felbft zu beftehen Hatte und die, 
ohne großen Nachtheil für die Bürger, biefelbe in der 
Achtung des Erzbijchofd und an Anſehen im deutſchen 


Reiche ſehr erhob. 


3. 1091 


— 109. ho auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle von Mainz geſeſſen, 
wurde die Stadt erweitert und ganz mit Mauern ums 
3, 10 fchloffen. Sein Nachfolger Bardo feste von 1031 bis 


= 4051 den Bau fort. In diefem Zuftand der Befeftigung 


blieb Mainz über ein volles Tahrhundert bis zu dem 

fchredlichen Mord, den die mainzer Bürger an ihrem 

Erzbifchof Arnold von Seelenhofen, am Tage Johan 
3. 1160. ned des Täufers, den 24ten Juni 1160, verübten, 


Kaifer Friedrich, bei dem dieſer Erzbifchof in gros 

3. 165, Bem Anfehen ftand, Fam drei Sabre darauf, im Jahr 1163, 
nach Mainz und bielt wegen dieſes Mordes , der bis dar 

bin unbeftraft geblieben war, ein firenges Gericht. Die Urhe⸗ 

ber wurden theils hingerichtet, theild aus der Stabt verbannt, 

der letztern hingegen ihre Freiheit entzogen und alle ihre Befe⸗ 
fligungswerfe an Mauern und Thürmen im Monat Mai ges 
fchleift. In diefem Zuftande der Zerftörung blieben fie bis 

zum legten Lebensjahre des Erzbifchofd Conrad I., eines 

3. 1200. Pfalzgrafen von Witteldbad; oder dem Jahre 1200, mo 
ſie mit Genehmigung oder vielmehr auf Befehl des Kais 
ferd Philipp von Schwaben wieder aufgebauet und die 
Stadt dabei vergrößert wurde. Man flog nämlich den 
Öftfichen oder obern Theil der Stadt, zeither Seelhofen 
genannt, von ber jegigen Holzgaſſe an, wo ein Stadt⸗ 
graben war und ber noch auf bem Graben beißt, 

bis an die Vilzbach, damals eine Vorſtadt, ober dem heu⸗ 


In den Jahren von 1021 bis 1031, während Ari⸗ 


— 
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tigen Bodöthor, indie neuen Stabtmauern einund führte 
diefe bis an den Rhein fort. 

Daß diefe Wiedererbauung der mainzer Stabtmaus 
ern im Jahr 1200, alfo im erften Jahre des dreizehnten 
Jahrhunderts, geſchehen, beweißt eine Eoftbare fädtifche 
Urkunde vom vierten Juli oder St. Ubalricustag dieſes 
Jahres, worin die Stadt anerkennt, von dem St. Peterſtift 
fuͤnf Mark zur Wiederbauung der Stadtmauern, welche 
man dermalen vornahm, als eine Entſchaͤdigung fuͤr die 
Steine erhalten zu haben, welche einige Kanonici des 
Stifts von jenen der alten Stadtmauer eigenmaͤchtig zur 
Erbauung ihrer Haͤuſer genommen haͤtten 4). 

Diefe Mauern find nun Diejenigen , welche jegt 
ud; zum Theil unfere Stadt umgeben und, die mit ih⸗ 
sen Gräben und Thürmen über drei volle Sahrhunderte 
bis zur Anlegung unierer heutigen Feftungswerfe, die 
Befeftigung der Stadt Mainz ausmachten. Der obere 
Theil dieſer Mauern zu beiden Seiten ded Ganthors, bes 
fonders die hinter der chemaligen gelben Kaferne, bid zum 
Pulverthurm, ftehen größtentbeild auf römifchen Fundas 
menten und im ihrem unterm Theil find Grabs und Les 
gionfteine, Stüde von Särgen, Säulen und, auf römis 
fhe Art gehauene, Quaderfteine eingemanert. 

In ihrer Ausdehnung, ihren Thoren und Thuͤrmen 
erhielt vie Stadt von Zeit zu Zeit beträchtliche Vergrößen 
rungen-und Vervollkommnungen. 

Mit der Erbauung, Unterhaltung and Bertheidigung 
der Stadtmauern und überhaupt des ganzen ftäbtifchen 
Befeftigungss und Vertheidigungswefend, hatte es in ten 


1) Io Joannis rer. mog. II. ar. 
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rheinifchen Städten Mainz, Oppenheim, Wormd, Speier 
und felbft in einigen des nördlichen Deutfchlands ein 
eignes mittelalterliched Verhaͤltniß, welches in dem erften 
Entftehen der Städte Deutfchlands und feiner damaligen 
politifchen Berfaffung feinen Grund hatte. Es war 
Grundprinzip aller freien Städte Deutfchlands, daß ihre 
Bewohner fid) durchaus zu feinen wehrlofen Dienften ‚ges 
brauchen ließen und diefe nur von den Bauern und dem 
börigen Mann verrichtet wurden. Diefe allein mußten 
alle Burgmwehren, Burgfeften, Schanzen und Gräben 
machen, Pfähle eingraben, Wartthuͤrme und Gebüde ers 
richten. Solche Arbeiten wurden jederzeit den zunaͤchſt 
um bie Stadt wohnenden Landleuten übertragen und fie 
erhielten dafür entweder baare Bezahlung, oder ed wur⸗ 
den ihnen gewiffe Rechte und Vortheile in der Stadt 
eingeräumt, woraus oft Pfahlbürgerfchaft und Vorſtaͤdte 
entfiunden ). Aus biefem politifchen Grund und allges 
mein bei den rheinifchen Städten hergebrachten Berbälts 
niß, hat die Stadt Mainz jederzeit und noch am Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts, ald die Burg zu Nieder 
ulm miederhergeftellt und die Wartthuͤrme um Mainz von 
dem Kurfürften Berthold von Henneberg erbaut wurden, 
nur auf eingelegte Protejtation und gegen Revers zu 
diefer Herftelung und Erbauung eingewillige und fich zu 
eınem Beitrag verftanden, babei aber ausbrüdlich ihre 
uralte Freiheit ausbedungen. Eben fo hat fie im Jahr 
1434 die zur Zeit des Huffiten Krieges, gegen die foges 
nannten böhmifchen Brüder, bei St. Jakob und bei St. 


1) Deyer Einleit. in d Lübeder Berord. 50. 
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Alban errichteten Schanzen und Befeftigungen zwar auf 
ihre Koften, aber durch gebungene Randleute aus ihrer 
ſtaͤdtiſchen Mark beftellen laſſen und diefen verfprochen, 
ihuen die Freiheit, fich in der Vorftadt Vil zbach anzus 
fiedfen, nicht erſchweren zu wollen; dadurch es dann auch 
geicheben, daß bamald, biefe zuvor wenig bevoͤlkerte 
Stabtgegend, mit vielen, zumal leibeigenem Landvolk 
befegt wurde, fo daß deßfalls von Kurpfalz Reclamatigs 
nen erfolgt find, aber eben daher ſich auch die Gerings 
ſchaͤtzung dieſer Gegendbewohner unferer Stadt bie auf 
den heutigen Tag im Andenken und den Spisuamen Vilz⸗ 
bächer erhalten hat. 

Die Erbauung der Hauptmauern von Mainz wurbe 
hauptfächlic; von folchen Gemeinden und Dörfern aus— 
geführt, welche die eigentliche mainzer Mark, Megunzers 
marf — marca moguntina, marca mogunlinensis — 
wie fie in den Urkunden heißt, bildeten. Ihnen lag die 
Pflicht auf, zur Erbauung der Stadtmauer und ihrer 
Vertheidigung mitzuwirken, dagegen hatten fie aber auch 
dad Recht in Frievengzeiten bei dem Oberhof in Mainz 
Recht und in Fehdezeiten Schug und Wehr zu fuchen 
und freied Marfrecht nebſt freiem Kauf und Verkauf darin 
auszuüben. Die Mauern waren daher gezadt oder ges 
theilt, und die Abtheilungen hießen Zinnen, ald Nach— 
ahmung der römifchen Velten in Spanien. Jedem Ort 
war eine Anzahl Zinnen zugetbeilt, was manche burdy 
einen eingemauerten Stein bezeichneten. Eltvill hatte 
deren vier, wie ein eingemauerter Stein bewieß, welchen 
Fuchd aus der. alten Stadtmauer vor dem Peteröthor 
hatte audbrechen laſſen. Er hat davon eine Abbildung 
geliefert, wußte aber nit, was er aus den Worten: 
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„eives Eltville] habent 111 cinnas‘‘ machen follte Y. 
Bodmann hat ein Fragment einer in ben Anfang bed 
13. Iahrhunderts gehörenden Urkunde aufgefunden und 
ia feinen rheingauifchen Alterthuͤmern ?) abdruden Laffen, 
welches die Zahl der Zinnen beftimmt, die einzelne rings 

um Mainz gelegenen Landgemeinden bei der Erneuerung 
oder Ausbeſſerung der Stadtmauer zu uͤbernehmen hatten, 
naͤmlich der Koͤnigshof Tribur und die dazu gehoͤrigen 
Orte XXX. Zinnen — pinnas , — Biſchheim am Rhein 
VI, Seylfurt und Rüffeldpeim VIII, Oppenheim und 
Dienheim XVIH, Nierftein und die bazu gehörenden 
Orte XX, Nadenheim X, Lörzweil VIII, Bodenheim, 
dad größere XI, das Fleinere VI, Bifchheim am Main 
VII, Zornheim VIII, Nordheim VI, Mommenheim X, 
Selz X, Walheim IIII, Sorgenloch III, Ulm und bie 
dazu gehörenden Orte XXIV, Udenheim XII, Sau 
beim das größere XIV, das Fleinere III, Sgelesheim V, 
Schmwabenheim X, Bodelnheim XII, Algesheim XVI, 
Sngelheim und was dazu gehört XXV, Heibesheim V, 
Wackernheim IIII, Budenheim IIII, Drais II, Finthen III, 
Gonfenheim III, Brezenheim und was dazu gehört XIE, 
Das übrige fehlt an der Urkunde, 


Daß mit dem benachbarten Rheingau eine ähnliche , 
vertragsmäßige Verbindlichkeit zur Unterhaltung und 
Vertheidigung einer beftimmten Anzahl von 
Zinnen der mainzer Stadtmaıter beftanden habe, 
beweißt das befannte Weisthum und Recht des Npeins 


1) Alte Geſch. v. Mainz I. 256, 344. 
2) I. 21. 
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gaus ), worin ed heißt: „Auch hant unfers Herm Mann, 
„Burgmann, Dinfimanı und Houemann zu Mens die 
„Fryheit daß fie keufen und virkeuffen follent ynwendig 
„der Stait, und ſollent die von Mentz keyn Geſetze oder 
„Gepott über ſie machen, Ungelt oder Zolle von yne 
„zu nemen und iſt Ine dad Ryngauw darumb wieder 
„ſchuldig, obe fie Noit anginge, Ire Stait zu beſtellen, 
„daß fie yemand beſezen wolde, fo fal das Ryngauwe 
„wo Zynnen beſtellen mit zweyn gewapneten 
„Mannen ꝛxc.“ 

Dieſe politiſche Anſtalt der Stadt Mainz, die bes 
nahbarten Drte durdy Ertheilung verfchiedener Freiheiten 
zur Erbauung ihrer Stadtmauer und theilweifen Bertheis 
tigung derfelben nach beftimmten Zinnen verbindlich zu 
suchen, war Mainz nicht allein eigen, fondern fie bes 
Kard auch in den Städten Oppenheim, Worms, Speier 
und mehreren andern. Bon Oppenheim befige ich die 
Urfunde, wodurch im Jahr 1200 die Stadt dem Abt und 
Conwent des Klofterd Eberbach für feinen Hof und Güter, 
dreiheit von allen Abgaben ertheilt, weil fie auf ihre 
Koſten, bis zur Summe von XXVIN Mark die Stadt 
gräber uud Mauern verbeffert hätten. Hisfichtlich der 
Stadt Worms, deren Verfaffung mit der von Mainz 
jo viele Aehnlichfeit hatte, bezeichnet eine Urkunde des 
Biſchofs Burkard V. 2), und bie zornifche Chronik ®), 
die Orte, welche die Stadtmauern von Diftanz zu 
Diſtanz zu unterhalten hatten. ine gleiche Bewandts 


mm nn 


1) Bodmann Rhein. Alterth. II. 805. 
2) Schanat. Histor. Worm. IH, 211. 212. 
8) Seite 32. 
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sig hatte ed mit ben Stabtmanern zu Speier ). Daß 
diefe Marime auch im nördlichen Deutfchland uͤblich ger 
wefen, beweijen die Stadtmauern der Stadt Eifenadh, 
deren Erbauung Graf Ludwig IV. von Thüringen begons 
sen und woran alle zu Ludwigs Herrichaft gehörige Dorfs 
ſchaften Theil nehmen mußten, fo daß den einzelnen ein 
beftimmted Stud zu bauen und zu unterhalten zugewiefen 
wurde ?). 

Während der Kreuzzügen kam bie Sitte, die Stadt⸗ 
mauern durch die Theilnahme der Landnahbarfchaft zu 
erbauen und nad) beftimmter Anzahl von Zinnen vertheis 
digen zu laffen, noch mehr in Gang. Damals geſchah 
auch der Angriff oft in gefchloßnen Landsmannſchaften. 
Man denke an die Belagerung von Nice. Diefe Sitte 
wurde in der Folge auc bei andern Gegenftänden an 
gewendet. So war ed im Mittelalter und noch am 
Schluß des 15. Zahrhunders zu Mainz üblich, daß in 
den Stiftskirchen die Kapitularen die Fenſter mußten 
machen und unterhalten laffen. Ihre Wappen wurden 
daran aufgehängt. In einem Stiftöprotofoll des hiefigen 
Victorftiftd vom Jahr 1496 heißt ed: „Es wurde dem 
„Adolf Raum auferlegt, daß er fein Fenfter, welches er 
„zu machen bat, bas britte in der Reihe habe ꝛc.“ 

Die Stadbtmauern vom Mainz find aus weißen 





1) Lehmann Speier Cbron. 18. 

2) Chron. thur. seu Isenac, bei Schöttgen Ser. R. J. 1. 87. 
Johan. Rothe Chron, thur, in Menken Scr, R. Ger. II. 
1676. Aus diefen Schumacher vermiſchte Nachrichten 
und Anmerk. zur Erlaut. der ſächſiſchen, befonders der 
eifenad. Geſch. TII. 34. 
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Manerfteinen , in einem foliden Mauerwerk aufgeführs, 
und hatten innerhalb und von außen einen glatten Speis⸗ 
bewurf. Shre Höhe war ungleich und an der Rheinfeite 
höher, ald an der Landfeite und betrug an jener 36 bie 
40, an biefer 28 bis 35 Schuh, fammt der Bruftwehre. 
Jetzt ſtecken die der Nheinfeite durch die Erhöhung des 
Erdreichs 6 bis 8 Schuh in der Erde, wie eine neulich 
geichehene Ausgrabung einen alten Speißbewurf von 8 
Schuh aufdeckte. Die Dide der ganzen Mauer ift 5'/, 
Schuh, die der Bruftwehr ein ſtarker Schub und» läuft 
oben in einen fpigen Kamm aus, 

An der innern Seite der Mauer find in Entfers 
nungen von 6 und 3 Schuh unter dem Schluffe rothe 
Tragfteine eingemauert, ber welche bis zu der Höhe von 
3 Schuh Feine, oben zufammenlaufende Bogen gefprengt 
find, wodurd) die obere Fläche der Mauer um 17/, Schuh 
vergrößert wird, fo daß dieſe hinter der Bruftwehr 6 
volle Schub hatte, um gemaͤchlich und ohne Gefahr auf 
der Mauer herumgehen zu koͤnnen. Die Zinnen befinden 
- „fidy in der Bruftwehr in der Form von oblongen Deffnuns 
gen, in Diltanzen von 11 bis 12 Schub. In der Mitte 
von zwei Zinnen ift immer eine ſchmale Schießfcharte, 
Unter der Bruftwehr, in Entfernungen von hundert und 
mehreren Schritten, befinden ſich Borfprünge nad Außen 
und Innen, welche meiftens auf 6 bis 7 eingemauerten, 
überwölbten Tragfteinen ruhen, wodurch ein Vorbau in 
einer Länge von 30 und einer Breite von 12 Schuh ent: 
fieht, welche Borbaue man Legen, auch Ueberzimmer, ober 
wie die Urkunde in Gudenus ") fagt: Vberzimber nannte. 


1) Cod. Dipl, I. 580, 
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Einige davon ruhen mur auf vier, andere auf mehrer 
Tragfteinen und eben fo vielen Wölbungen., Alle hatten 
zwei oder brei Fenfter und waren oben gededt. 

Diefe Mauer umfchloß ringsum die Stabt und. bils 
dete auf der langen Rheinfeite, au der Gaupforte rechts 
und links, und gegen das Gartenfeld eine gerade Linie, 
an den andern Orten richtete fie fi, nach den Krümmungen 
der Anböhen unferer Stabt, an denen fie unten herlief, 

Su der Stadtmauer befanden fich vier Lands und 
sehn Waflerthoren oder Pforten‘, nebft mehreren Fleinen 
Thürchen oder Pförtleind. Die vier Landthore waren: 

1. Das Gauthor oder die Gaupforte, oben in der 
Höhe auf der Süpfeite der Stadt, etwas mehr rechts, 
ald das heutige, Es erhielt Mir Namen Gauthor von 
bem Gau, wohin es führte, indem bad ganze Land von 
Oppenheim bis Bingen zum Nahgan gehörte. Gegen 
Weiten war 

- 2. Das Münfterthor, etwas mehr rechts von dem 
heutigen, von dem in feiner Nähe gelegenen Altmünfters 
nonnenflofter genannt. Auf der nämlichen Weftfeite, nds 
‚ber gegen den Rhein war 

3. Das Petersthor neben dem neuen Haus, das 
jest das legte der bintern Bleiche gegen den Rhein if. 
Diefes Thor hatte feinen Namen von der St. Peters 
fiftöfirche, welche vor ihm auf der Stelle der heutigen 
Baltion Damian lag. ES führte nad) dem Gartenfeld 
und den unterhalb Mainz liegenden Ortfchaften. Auf 
der Suͤdoſtſeite der Stadt lag noch 


4. Die Diet oder Dietherporte — porta gentilis — 
bie Thiet, Theut — porta plebeja — fpäter nach bem vilzba- 
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her Dialekt die Dietherpforte genannt. - Sept ſteht bort 
das zweite Haus der Fönigl. preuß. Kaſerne, dem Wirths⸗ 
haus zum Goldftein gegenüber. Sie wurde -erft vor 40 
Jahren abgeriffen, ald diefe neuen Häufer erbaut wurden. 
Noch im Sahr 1790 war dort auf einem’ blechernen Stra» 
Benzettel die Aufichrift: „An der Dieterspforte.» Durch) 
fie ging man zur Wilhelmiterpforte, 

Die 10 Wafferthore Tagen gegen den Rhein und 
waren nach. ber Reihe vom Anfange der Stadt, wo fie 
fi) von ihrer Vorſtadt Vilzbach trennt , 

1. Die obere oder große Bockspforte, auch Vilz⸗ 
bacherpforte genannt, dba wo jetzt noch dad Bocksthor ift. 
Sie hatte von dem in ihrer Nähe gelegenen großen 
Wirthshaus zum Bock den Namen. 

2. Die neue Thurmspforte, vorher die Holzpforte 
genannt, jetziges Holzthor. Der Thurm, unter dem fie 
durchgeht, und der jegt noch wegen feiner Feltigfeit zum 
Hauptgefängniß der Stadt dient, war einer der lekteit 
Thürme, die in die Stadtmauer gebaut wurden und hieß 
baher der Neuthurm. 

3. Die Wingeltspforte — Weingartspforte — Wins 
gertspforte, — hatte ihren Namen von bem Wein, der 
durch fie in die Stadt geführt werben mußte. Sie iſt 
fchon feit einigen Jahrhunderten zugemauert und befand 
fich in der Nähe des jegigen Kälberfchlachthaufes. 

4. Die Scmiedpforte oder das Schmibpförtchen, 
Schmytdorlin ) — porta fabrum, — Gie ift jegt noch 
offen. In kurfuͤrſtl. Zeiten war fie durch eine eiferne 





1) Gudenus Cod, Dipl. V. 1094, 
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Kette geſperrt. Sie war, wie die Weingartöpforte, Eein 
‚eigentliches Stadtthor. 

5. Die Fiſchpforte, jegiges Fiſchthor, von dem 
Fiſchmark, der in ihrer Naͤhe gehalten worden und noch 
gehalten wird, genannt. 

6. Das Eifenthuͤrchen hatte von dem dort ſonſt ge⸗ 
woͤhnlich gehaltenen Eiſenmark den Namen. In den alten 
ſtaͤdtiſchen Handſchriften heißt es auch das Izzelinsburg⸗ 
thor, vielleicht von einem gewiſſen Izelinus, der in der 
Naͤhe wohnte, wie man aus alten Grundzinsregiſtern 
beweiſen kann, oder auch von der uͤber ihm erbauten 
Burg, da man das Wort Izilnes auch anderswo, wo 
eine Burg war, findet. So heißt es in einem kleinen 
Praͤſenzbuch des hieſigen Victorſtifts bei der Verzeichnung 
ſeiner Guͤter in Winternbeim, im Burggrund, in dem 
Jzilne, inwendig des yzilnes. Dieſes Eiſenthor lief unter 
dem großen feſten Thurm durch, wie man noch ſiehet, 
und wurde erſt im 16. Jahrhundert zugemauert, als man, 
zur Erleichterung des Transports der Waaren aus dem 
ſtaͤdtiſchen Kaufhaus, das jetzige Eiſenthuͤrchen erbaute. 

7. Das rothe Thor. Es wurde im Jahre 1833 ab⸗ 
geriſſen. 

8. Die Lohpforte, Loherpforte, auch Kaͤmmerespforte 
genannt, am Ausgange der jetzigen Bauern⸗, ſonſt Kaͤm—⸗ 
mergaſſe. Sie hatte ihren Namen von den Lohgerbern, 
welche die jetzige Lehrgaſſe bewohnten. Dermalen ſteht auf 
der Stelle dieſer Pforte das neue Haus, welches der 
Bruͤckenmeiſter Pahl erbaute. 

9. Die Schluͤſſelpforte. Ein kleines laͤngſt zuge⸗ 
mauertes Pfoͤrtchen. 

10. Das Muͤhlenthor, Molenpforte. — porta mo- 
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Nlaris. — Durch fie ging der gewoͤhnliche Weg nach den 
Mheinmühlen. Sie hatte einen ftumpfen, oben mit einer 
Bruftwehr und mit Schießfcharten verfehenem Thurm, 
wovon jest ber untere Theil noch ſteht. Als im Jahr 
1738 das Zengbaud allda erbauet wurde, hat man den 
obern Theil ded Thurms abgeriffen *). | 

Kurfürft Daniel. ließ: gleich, nach feinem im Jahr 
1555 erfolgten Regierungsantritt, die nene Kanzlei erbauen, 
und unten durch ein Thor führen, welches den Namen 
Schloßthor erhielt. Es wurde erft in den Sahren 1813 
und 1814 mit dem Kanzleigebäude weggeriffen. 

Sn der Stadtmauer von der Rheinfeite befanden 
ſich unterhalb der Bockspforte das fogenannte eine Bocks⸗ 
pförtlein, das man noch allda in der Mauer fieht und 
längft zugemauert it. In feiner Näbe war auch die Zolls 
vforte mit ihrem Thurm, dann die Fercherpforte,, dem 
Virthshaus zum Bock gegenüber, hinunter das jet vers 
baute Meplerpförtchen, endlich das ebenfalld zugemauerte 
Heine Heiliggeiftpförtcheit. 

Außerhalb den Stadtmauern hatten die drei eriten 
Hanptlandthore noch äußere Thore oder Pforten, zu wels 
hen Brüden über die Stadtgräben führten. So war vor 
der Dietherpforte das Wilhelmitter Thor oder Wilbelmits 
terpforte, von dem Wilhelmitter Klofter, dad in feiner 
Nähe gelegen, genannt. Vor den Gaus und Münftertbos 
ren lagen noch zwei Pforten, die äußere und die mittlere, 

Impoſant muß das Anfehen einer foldhen Stadt 
maner, Durch bie vielen aus ihr hervorfpringenden, größern 
und fleinern, in mancherlei Geftalten und Formen erbaus 


1) Gudenus, Cod. Dipl. II, 487. 
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ten Thuͤrme gewefen ſeyn. Die größten befanden fich über 
den Stabtthoren. Die meiften waren vieredig, von der 
Höhe des Holzthurms und harten oben an den vier Eden 
Kleine hervorfpringende, mit Schießlöchern verfehene, Thit 
chen. 

Bei der Verzeichnung biefer Stadtmauerthuͤrme 
fange ich wieder bei dem author am. 

4) Die: drei Gaupforten⸗Thuͤrme. Die Gaupforte 
hatte einen innern, einen mittlern und einen aͤußern 
Thurm. Unter jedem ging man unten durch, jeder war 
alfo ein Stabtthor. Bon einem zum andern gingen Brüs 
cken über die tiefen Stadtgräben. Der mittlere hieß der 
Bruͤckenthurm, und das unter ihm durchgehende Stadt 
thor, das Stodburgerthor 5 er ift ber, welcher noch ſteht, 
und nach der Anlegung der Feſtung der Stodhausthurm 
genannt wurde. 2. Der Thurm in der Stadtmauer welt 
li vom Gauthor, hieß die weiße Windmühle Er ift 
vieredig, fpringt auf brei Seiten aud der Stadtmauer und 
fieht noch. Der Zte hieß die runde Windmühle. Er ift der 
fchöne noch ftehende runde Thurm, unter dem Ramen der 
Pulverthurm bekannt. Der dte, war der Spigthurm. Der 
Ste, ber Bachthurm, beide etwas ruͤckwaͤrts von dem heutigen 
Altmänfterthor. Der 6te, die Neurunfel, in dem Winter, 
ber von dba aus nadı dem Rhein hinlaufenden Stadt 
mauer. Der Tte, der Paulusthurm, in der Nähe der 
St. Paulus+Pfarrkirche. Der Ste, der Altmünfterthurn, 
ober der Altmünfterpforte. Der 9te, der noch fiehende 
Brandthurm Der 10te, der Taubenthurm. Der Ute, 
ber Judenthurm. Der 12te, der Peteröthurm. Der 1äte, . 
endlich der Grinsthurm; diefer war ber legte und fund 
in der Nähe der Martinsburg. Er hatte feinen Ramen 
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von einem ihm gegemiber im Rhein im Mittelalter ge; 
legenen Sand, welches Wort mit dem celtifchen Gryn 
gleich bedeutend ift. Der 14te oͤſtlich vom Gauthor ge 
legene Thurm, mar ber lange Thurm. Der 15te der 
Franfens oder Kattenthurm, Der’ 16te der Koͤnigs⸗ oder 
Zudertfurm. Bon ihm wurde der Berg, auf dem noch 
die Windmühle fteht, der Zuderberg genannt. Er ſtund 
am Ende der heutigen Blikhehle. Bei diefem Thurm 
machte die Stadtmauer einen audfpringenden Winkel 
nad, dem, auf hundert und mehrere, Schritte außerhalb 
der Stadtmauer in der Richtung nach dem Jacobs⸗ 
bergerflofter ſtehenden Neudeckerthurm. Der 17te ber 
Stoders oder Stüdertburm. Der 18te der Dietberthurm 
über der Dietherpforte. An der Rheinfeite war der 19te der 
Bockspfortenthurm, welcher bei der Anlegung der neuen 
Feſtungswerke zerftört wurde. Der 20te der Zolltburm, auf 
dem der Zoll Vilzbach erhoben wurde. Er fiel mit der 
ganzen Borftadt Vilzbach in die neuen Feſtungswerke. Der 
Ate der Neuthurm über dem heutigen Holzthor. Wegen ſei⸗ 
ner Höhe und Feftigfeit ift er das Gefängniß der fchwerften 
BDerbrecher. Der 22%te ver Fifchpfortentburm oder Fiſchthurm. 
Er dient jest zum Gefängniß der wegen Schulden Einfigen; 
den. Der 23te der Eifenthorthurm. Er it ein Feftungsges 
baͤude und für dieMilitärgefangenen beftimmt. Der 24teder 
rothe Thorthurm. Auch er diente früher zum Gefängniß, 
wurde endlic; ganz baufällig und im October 1833 von der 
Stabt dem Holzhändler Kern uͤberlaſſen, welcher ihn mit den 
Fundbamenten wegreißen ließ. Hier zeigte es fihhaugenfällig, 
daß er nicht gleichzeitig mit der Stadtmauer war er 
banet, ſondern erſt zehn Schub über der Erbe mit ihr 
verbunden worben und gibt und die Vermuthung, mo 
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nicht Gewißpeit, daß auch bie andern Rheinthuͤrme erſt 
fpäter als die |Stadtmauern waren erbast worben. 
Der 25te der Muͤhlpfortenthurm, von dem noch der untere 
Theil fteht: | 
Am 12..Auguft 1574 wurde bie Stabtmauer aus⸗ 
gemeſſen und ihre Länge betrug, in Ruthen von 16 Werke 
ſchuh, von. der Gangolfskirche 
bis zum. Mönfterior - +  HUARUh 
Bon da bis an den: Rothentfurm .. 57 — 
— — zum Eifenthorthurm: 47 — 
— — zum Fiſchthurm 51 — 
— — zum Schmidtpfoͤrtchen. 16 — 
— — zur Wingeltspforte . 15 — 
— — zur Holzofort28 — 
— — zur Bockspforte 106 — 
— _ zum Bollwerk and: Hundögaffe 31 — 
— — zur Dietherpforte.51 — 
— — zum Zuckerthurm. 26 — 
— — zur Gaupforte ...91 — 
— — zum neuen Bollwerkfk. 94 — 
— — zur Altmünfterpforte . nn — 
— — oberhalb ben Peterspforte 105 — 
— — zum erſten Thuͤrchen der Mar⸗ 
tinsburg .16 — 
ihr ganzer Umfang . 99%, — 
. oder: 4359 Meter 28. Gentimeter. Diefe Ausmeflung ber 
Stadtmauer ift der Stadtaufnahme vom Jahr. 1595, 
welche fich in unferer Stabtbibliothet ‚befindet, beigefügt. 
Auf. der Stadtmauer waren. 13 Schilberhäufer, 
‚worin fich 43 Wächter zur Lofung ber. Schreitwacht bes 
fanden, 
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Nebſt diefen feſten, dreifig Schub hohen Mauern, 
ihren Thürmen und Legen bildeten eine zweite und dritte 
Bertheidigungslinie der Stadt, zwei Reihen. von Gräben 
und Wällen, die rings um die Landfeite der Stadt und in 
parallelen Richtungen und Biegungen mit der Stadtmauer 
und um ſich ſelbſt liefen. Die Entfernung des erften Grabens 
und erften Walled von der. Stabtmauer war auch die des 
jweiten von der erfteren und mag jede Aber hundert 
Schritte betragen haben. Die Gräben waren fo tief, daß 
man fie nur über Brücden pafjiren konnte, Dabei waren 
fie mit Gebüfchen und Hecken uͤberwachſen und die adolphis 
ſche Horde konnte bei dem verrätherifchen Ueberfall in 
der Nacht vom Simon und Juda Tage 1462 dieſes 
Gefträud; nur mit Mühe  wegfchaffen,, um durchdringen 
zu können. ö 

Die Altefte Karte von Mainz, gezeichnet von Gods 
fried Maſſtopf und zugeeignet, nach Laurenzi Tag 1575, 
dem Kurfürften Daniel Brendel von Homburg, welche 
ih vor mir habe, ftellt die Stadt Mainz im Grundriß 
dar, wie fie mit ihren drei Befeftigungslinien des Mit⸗ 
telalterd gewefen, ehe die neuen Feftungsanlagen eine, 
Aenderung baran gemacht haben. Nach diefem Grunb- 
riß lief der erfte Graben unter der Brüde durch, bie zu 
der mittleren Gaupforte und. der zweite: Graben unter 
der andern Brüde, die zur dritten. oder äußern Gau⸗ 
yforte führte. Da aber die Gaupforte im Mittelpunft 
der Zanbfeite der Stadt it, und die Gräben mit ber 
Stadtmauer und fich felbft parallel liefen, ſo zeigen biefe 
Thore mit ihren Thürmen, wovon der mittlere ‚ober 
Bruͤckenthurm noch fteht, auch jet noch die Richtungen 
diefer Gräben und ihre Entfernung von einander. Ä 

6 ® 
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Diefe Befeftigungsanlagen ber Stabt Mainz im Mit: 
telalter erfoberten felbft in Friedenszeiten befondere : Ans 
ordnungen, zu ihrer Unterhaltung, Aufficht und Bewachung. 

Die Ältere Art der Bewachung der Stabtthore und 
Thürme zeigt und die Eidesformel, welche die Pfoͤrtner 
der Thore und die Wächter ber Thürme, jebed. Jahr, 
wenn ber. neue Rath beftellt wurde, befchwören mußten. 
Sch beſitze fie aus den alten ftäbtifchen Rachtungen und 
da darin bie Dienftpflichten diefer Pförtner und Wächter 
angeführt werden, fo follen fie hier ald koſtbare Relis 
quien bed Mittelalters folgen. In einer Rachtung vom 
Jahr 1438 heißt es: „dies ift der Eyt fo die Wechter und 
„Portner gefworen haut nach dem ald ber nuwe Rait 
„befagt worden if. Sub Anno Dani MCCCCXXXVJIL 
‚mach lude der Rachtunge.“ Zuerft fteht der Schwur ber 
Pförtner: „Item die Portner an den Porten und die 
„ierlich gedingte Wechter off den Thornen und Porten 
„sollen dem Rave gemeiniglich und der geminde hulden 
„und fchweren getrume holt zu fin und vor irem Scha- 

‚ben zu warnen zu dage und nacht und wenn bie. Por 
„ten zugefchloffen find und dag man yemand jnne ober 
„uſſ laſſen folle, das denn zu dem mynſter dabej fie, eyn 
„burgermeifter und zwen der nehiften Nachbarn, die da 
„bey gefeflen fin, ane geverbe, fie follen aud by irem 
„Poſten verbiiben und das wegegelt getrumlich offheben, 
„in ben ſtock werffen, in genwertig ber jhenen, bie ſolich 
„gelt geben und von den Porten nicht geen, ef ſy dam 
‚mit Urfaub ber burgermeifter ane Geverbe. fie ſollen 
‚auch dheyne geichire, wagen oder Karche uſſlaſſen, ver 
„habe dan eyn Zeichen won ben off Lonede ober ben in 
„dem kauffhuſe, wo fich dann inglichd geboret und wels 
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„her des nicht endete und fich anders barin hielte dann 
„es billich und voir Recht follte, den foll und mag eyn 
„gemeyner Rait darumb ftrafen zu finem Willen.’ Dann 
folgt der Eid der Wächter. „Die Wächter off den Thos 
„ren follen fweren den Burgermeiftern, dem Nat und 
„auch der Gemeinde getrume, holt zu fin und vor ſchaden 
‚zu warnen, zu tage und zu nacht und des Abends vor 
‚Al Ur off und des morgens vor III Ur nit abzugen 
„und die zu bebeerden und bewaren getruliche als forer 
„sie mit Lip und Gut vermogen an geverbe und arglift.‘ 
Wo zwei Thore und Thuͤrme vor einander waren, mußs 
ten die Wächter noch befonderd ſchwoͤren. „Die bie 
„unſere Porten und thome inhant, follen globen und 
„weren, dat fie, wann die innern Porten bejchloffen 
„Ant, die ufferften Porten zu fchliefen follint und follint 
„ruſſen nyemants uf nit in laffen an Wiffen und Wilen 
„ber burgermeifter und wann fie yemand uff oder innen 
„lafint als balde der in fompt, fo follint fie von ftunt 
„widder zu fliefen und follint den an inner Porten nit 
„beiten ufffließen, fie haben dann vur zugefchloffen und 
„ſollent nus nymant loijen 2c.,,. 

Für die Bewachung der Stabtthore oder Pforten 
waren folglich Pförtner und für Die der Thürme Wächter 
angejtellt. Erftere hatten zugleic) die Erhebung der Weg— 
gelder und die Kontrolle der auf ber Nenthe Lohneck und 
im Kaufhaus bezahlten Gebühren zu beforgen. Es bis 
fund damals fchon die gute Einrichtung, daß die Weg— 
gelder in eine Stodbüchfe in Gegenwart des Zahlenden 
mußten geworfen werden. Zugleic; waren zur Bewachung 
der Thore und Thürme noch bejondere Wächter anges 
ſtellt, aber nur für ein Jahr gedingt. 
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Der Erzbifchof und’ Kardinal Albert von Branden⸗ 
burg, weldyer von 1514 bis 1545 regierte, dem das 
Erzbisthum Mainz fo große Reformen und Berbefferuns 
gen verdankt, ließ auch eine Verordnung publiziren, bie 
überfchrieben ift: „Der Stadt Mainz Hütt und Wacht 
„und andre Nothtürft.,, Sie enthält eine ausführliche 
Vorfchrift, wie ed mit der Bewachung ber Stabtmauern, 
Pforten, Thuͤrmen und Gräben gehalten werben fol und 
ift ganz im Geifte ded mittelalterlichen ftäbtifhen Kriegs⸗ 
und Vertheidigungweſens verfaßt. Ihr ganzer Inhalt ft 
merkwürdig , aber zu weitfchichtig‘, um bier eingeruͤckt 
zu werden. Sch werde das Wefentlichfte daraus anfuͤh⸗ 
ren und wenn fie auch nur eine Borfchrift für Zeiten if, 
wo Mainz feine Freiheit ſchon verloren hatte, jo waren 
doc damals bie alten Bertheidigungsanftalten noch beis 
behalten und nur der neuen Stabtverfaffung angepaßt. 
Nach diefer Hüths und MWacht-Orbnung der Stadt Mainz 
ſollen „die Pförtner die Aus⸗ und Eingehenden beobady 
„ten, die Schläge heben und zuthun, die Schlüffel bes 
„wahren und des Abends nad) Vorfchrift abliefern. Sin 
»Zeiten der Noth follen vermöglicye, bedachte und er 
fahrne Leute an die Pforten geftellt werben. Die 
„Thurmwaͤchter follen fich fleißig umfehen, was in ihrer 
„Naͤhe vorgehe, immer mit Bichfen verfehen ſeyn und 
befonders Dig an den Gaupforten Die Aus⸗ und Ein 
„reitenden anblafen.« Ein Wachtmeifter, ein Ober 
gemeiner, Schar, Schild» und andere Wächter waren 
angeftellt, die befonderd für die Bewachung der Stabtr 
mauern und Thürme zu forgen' hattem Dem Wacht 
meifter (ag die Anordnung, Beftellung und Aufficht diefer 
Wachten ob. Ihm war ausdruͤcklich aufgegeben: "zeitlich 
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uf die Mauern zu gehen, um zu ſehen, wie fich die _ 
»Dbers und Unters Wächter hielten, alle Abende an die 
Pforten ſich zu begeben, und die Berfchließungen zu 
„pbefichtigen. Der Vizedom follte die Aufficht über den 
Wachtmeiſter haben und ihm mit dem Baumeifter und 
Wachtmeiſter die Xhürme und das Geſchuͤtz anbefohlen 
yiienn, damit es immer im brauchbaren Stand erhalten 
yiwerdbe. Die Ober» Wächter follen alle Nacht auf den 
„Mauern erfcheinen, um zu fehen, wie gewacht werde. 
Die Schar » Wächter ‚follen, wenn fie zur Wacht zie⸗ 
„ben, mit Harnifch und Gewehr erfcheinen, die Schild, 
„wächter follen mit Hörnern verfehen feyn und in 
jjeder Stunde einmal, zweimal oder dreimal den Schild; 
jwächter in den naͤchſten Legen zufchreien, damit ihr 
„Fleiß gefpürt werde. Jeder Bürger reich oder arm 
pfoll die Wade in eigner Perfon beziehen, wie er 
„an ber Reihe ſey; Krankheit allein fol entſchuldigen. 
Bei andern namhaften Verhinderungen kann er fid) 
„mit Bewilligung des Stadtwachtmeiſters durch einen 
andern erſetzen laſſen. Nur geiſtliche und gefreite Pers 
„sonen follen vom perjönlichen Dienft ausgenommen 
„feyn.» Die Bewachung der Gräben wurbe durch eigene 
Wächter beforgt. 


Diefe Bewachung der mittelalterlichen Befeftigungds 
anlagen von Mainz war durdy Jahrhunderte beflanden, 
und bis zur Anlegung der neuen Feſtungswerke im 17ten 
Sahrhundert befolgt worden. Der Kurfuͤrſt Johann 
Schweikard von Kronenberg mußte ſchon am 17. Febr. 
1604 in feiner Wahlkapitulation beſchwoͤren: „Die fürs 
„treffliche Refidenzftadt Mainz in ihrer täglichen Huet 
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„und nähtliher Wacht an ben gewöhnlichen Orten 
„mit ihrem Thorwächter und Nachtwächter zu beftellen.« 

Sn einem alten Manufeript "), welches ich vor mir 
babe, heißt es unter der Ueberfchrift: ‚Bericht der Wacht⸗ 
„meiſter und Wachtgebieter, wie es allenthalben mit der 
„Wacht zu Meing gehalten wirtt. Anfenglid, fein li (60) 
„wechter uff allen Thürmen. Werden durch meinen gne⸗ 
„digen Herrn befoldet, alle Samftag auff Loneck, des⸗ 
„gleichen fchlagheber und Pförtner. Item zwölf Mauers 
„wechter, tem vier NReinwechter. Item vier Oberwech⸗ 
„ter, die auf die andern Wechter des Nachts -ufffehen 
„haben.“ 

Später und kurz vor bem unglüdfichen Jahr 146% 
hatte die Stabt, Mainz 24 Scharwächter und zwei Haupt⸗ 
leute. Alle Nächte mußten zwölf davon wachen und in 
der Stadt die Patrouillen machen. Im Dienfte trugen 
fie einen Panzer, Koller und eine Waffe. Ihr Jahrs⸗ 
gehalt waren 8 Pfund Heller und ein Rod, oder dafür 
zwei Pfund Heller. Die Berrichtungen der nachherigen 
Stabtwarhtmeifter beforgte damals der jüngere Bürgers 
meifter oder zwei bed Raths. 

Auf, die Wiedererbauung der Stabtmauern folgten 
für die Stadt Mainz glückliche Zeiten. Ihre Bürger 
lebten im hohen Wohlftand und Anfehen. Bie war durch 
Sahrhunderte, befonders durch Walpodens Stiftung des 
großen rheinifchen Städtebundes und ald Leiterin biefes 
Bundes, die erfte Stadt Deutfchlande. Nur unter ihrem 
Eriegerifchen Erzbifchof Siegfried III, einem Grafen von 





1) Blatt 17% Dermalen im Beſitze des Hrn. Stadtraths 
Bollermanı. 
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Eppſtein, wiirde biefe Ruhe zweimal geftätt. Einmal 

in feiner Fehde mit dem Pfalzgrafen Otto, wo biefer 

im Jahr 1232 vor Mainz zog und es fo lang belagerte, 3.12%. 
bis ihr Streit wegen der Abtei Lorfch guͤtlich beigelegt 
wurde; dad zweitemal im Jahr 1244, wo diefer Erzbis 3.120 
ychof jelbft die Stadt belägerte und durch Berrätherei 
einnahm. Dagegen fpielten. ihm die Bürger den Streich, 

daß fie ihn, kaum in Mainz angefommen, in feiner 
Wohnung zum Thiergarten, am 13. November eiitfchlofs 

fen und von ihm einen Freiheitöbrief ertrogten, wie nod) 
keiner feiner Vorfahren einen gegeben hatte. Darin 
ſchwur er unter andern Bebingniffen im Umfange einer 
Meile um die Stadt feine Burg oder anderes fefte Ges 
bäside zu erbauen und nie mit einer größeren Bedeckung 

in Mainz einzurüden, ald ed ihn die Bürger erlauben 
wurden ). 

Nach dem aim 10. Dezember 1398 örfolgten Tode s.ıne. 
des Erzbifchofs Matthias befchloffen die Bürger von 
Mainz, keinen neuen Erzbifchof in die Stadt einzulaſſen, 
bevor er nicht ihre Freiheiten befchworen hätte. Das 
Domkapitel Koftulirte zum zweitenmäl den Erzbifchof von 
Trier, Balduin von Luremburg, einem Manne von feftem 
Sinne, Bruder des Kaiſers Heinrichs VII., welcher fos 
gleich alle Anftalten traf, ſich mit feinen Kriegsnälfern 
in den Beſitz von Mainz zu fegen. Er erfchien wirklich 
vor der Stadt, und weil er nicht eingelaffen wurde, 
pluͤnderte und verheerte er ihre Umgebung. Die Bürger, 
erboft über die Geiftlichkeit, welche ed mit. Balduin hielt 





2) Die Urkunde entpält 15 Punkte ünd ift abgedruckt in 
Gudenus Cod, Dipl, I. 580, 
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und fürchtend, er möge die in ber Nähe der Stabt Lies 
genden Kirchen und ihre Thuͤrme befegen, um daraus 
die Stadt zu überrumpeln, verjagten vor allem die Benedic⸗ 
tiner aus ihrem Klofter auf dem Jakobsberg und. befeftig- 
ten diefen, um ihn mit der Stabt zu verbinden. Daburd) 
waren fie im Stande ben Berg und die Stadt gegen 
Balduins Bölfer zu vertheibigen. Ein tiefer, breiter 
Graben wurde ausgehoben und hohe Wälle, von der Bor 
ftadt Vilzbach an, um das Wilhelmitterklofter und deſſen 
Thurm, hinter dem Eichelftein hin und fo weiter um 
das Jakobsbergerkloſter, bis zum Neidhardsthurm aufge 
worfen. Diefer Thurm befand fich ſchon durch die Stadt 
mauer mit bem vieredigen Windmuͤhlthurm verbunden 
and durch diefen und. tiefe Gräben die Stadt von dieſer 
Seite gefichert. 


Diefes ift der erfte Anfang einer ftärfern Befeftis 
gung der Stadt, als die zeitherige gewefen, welche nur 
aus Gräben, Willen und Mauern beftanden in die der 
Jakobsberg noch nicht eingeſchloſſen geweſen. Sie ge— 

3.1399. ſchah im Jahr 1329. 


Balduin hielt es bei diefen feindlichen Gefinnungen 
der mainzer Bürger nicht für ratbfam, fein Erzbischum 
Trier aufzugeben und das von Mainz ‚erft erobern zu 
wollen, ungewiß, ob er mit deffen Bürgern je fertig 
werden koͤnne; er begnügte fich daher mit dem Titel eines 
Adminiftratord des Erzftifts Mainz, fuhr aber fort, die 
Bürger von Mainz, während fie ihren Jakobsberg bes 
feftigten, nnaufhörlich zu ftören und fie mehrmals über 
ihre Gräben und Bräden bis an bie Stabtthore zu jagen. 
Um ihnen noch mehr zu fchaden und ihnen ben Rhein 
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und Main zu fperren , baute er zu Eltvill ein feſtes 
Reſidenzſchloß und Fieß Flörsheim am Main befeftigen ?). 

Die Bürger, welche die Geiftlichkeit ald die Urſache 
aller diefer Drangfale und Kränkungen betrachteten, vers 
gaßen fich in ihrem Zorn fo weit, daß fie auf St. Lau⸗ 

renztag, ben 5. September 1329, gegen das, ober ber Sert.s. 
heutigen Nenenanlage liegende, Albandklofter zogen und 
weil fich deſſen Mönche darin vertheidigten , mehrere 
derfelben tödteten, das Kloſter felbft aber nach feiner 
Pluͤnderung zerftörten. Bon da zogen fie nach dem, hinter 
St. Alban, näher gegen Weifenau gelegenen, Vietorsſtift, 
mißbaudelten die Geiftlichen, plünderten die. Kirche und 
Stiftöfurien und zeritörten fie, 

Der durch dieſe Exceſſe dem mainzer Klerus zuge 
fügte Schaden war beträchtlich. Der Pabſt that bie 
"Bürger in den Bann und Kaifer Ludwig verurtheilte fie 
auf dem Reichstag zu Frankfurt im Jahr 1332 zur Wie 
derberfiellung der zerftörten’ Kirchen und Kurien und zur 
Zahlung von 6000 Mark. Zugleich wurden mehrere der 
vornehmften Bürger in die Reichsacht erklärt. Die Bürger 
thaten darauf, was fie fonnten, um das Gefchehene 
gut zu machen umd wurden dann allerſeits wieder in 
Gnaden aufgenommen. . Balduin trat: fogar dem won 
ihnen mit den Städten Stradburg, Speier, Worms und 
Oppenheim abgefchloffenen Bünbniffe bei. 

Der Schreden, welchen die Grauſamkeiten der Huf- 
fiten im Reiche und bie an den Rheinſtrom verbreiteten, 
veranlaßte die Bürger zu Mainz an eine größere Bes 
feſtigung ihrer Stadt zu denken. Sie ließen im Jahr 1435 


1) Joannis rer. mog. 1. 653. 
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die: Stabtmauern bis in bie Borftabt Bilzbadı ausdehnen 
und fie durch fefte Thürmte und Vorwerke ſichern. 

Nach diefem glücklichen, durch Jahrhunderte fortges 
dauerten Verhaͤltniß der Stadt Mainz, worin ſich ein 
hoher Grad von Wohlftand unter alle Ihre Bewohner 
verbreitet hatte, war eine Nacht hinreichend, diefen hoͤch⸗ 
ſten Flor in das hoͤchſte Elend umzuwandeln und eine 
blühende Stadt durch eine fchändliche PER in dad 
ſchreckbarſte Elend zu ftürgen. 

Durch den Pabft Julius II., vorher bekannt unter 
dem Namen Aenead Silvius, war der Erzbifchof Diether, 
ein Graf von Iſenburg, feines Erzbisthums entfegt und 
ber Domherr Adolph, ein Graf von Naffau, darin einge 
brungen worden. Die Bürger von Mainz hatten ſich 
lange geweigert, eine Parthei zu ergreifen. Da fie aber 
gleich Anfangs Diethers Abfegung ald widerrechtlich ans’ 

zum fahen, er am 2. Dezember 1461 nad) Mainz fam und 
einen vortheilhaften Vertrag vorſchlug, fo fchlugen fie fich 
endlich zu ihrem Unglüde auf feine Seite. Den ſchreck⸗ 
lichten Fall hatten fie ſich dadurch bereitet und Diether 
Iohnte fie mit Undank. 

Beide Nebenbuhler wußten fich einen Anhang unter 
ben Reichöfürften zu verfchaffen. Unter Dietherd Ber 
bündeten ftand der Kurfürft von der Pfalz, Friedrich ber 

3.14%. Siegreiche oben An. Adolphs Parthei wurde am 29. Juni 
SU 1462 bei Seckenheim geſchlagen. Er ſuchte nun durch 
Liſt und Verrath zu erhalten, was er mit offener Ge⸗ 

walt und in Nechtlichfeit nicht erhalten fonnte. Es war 
ihm alles daran gelegen, fich ben Befig ber Reſidenzſtadt 
des Erzbifchofs zu verfchaffen. Eine Verrätherei wurde 

mit einigen Schlechtgefinnten der Stadt angeknuͤpft. Sie 
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führte zum Zweck. Gin gewiffer Heinfe von Herheim, 
reifiger Knecht in Dienften bei Adolphs Anhänger dem Her⸗ 
zog von Beldenz, war der Schwager des mainzer Rechen: 
meifters Sternberger und hatte dadurch mehrere Bekannt: 
ſchaſten in Mainz, wohin er öfters kam. Dadurch) wußte 
er anfebnliche Bürger und ſtaͤdtiſche Beamte für Adolph 
durch Verfprechungen zu gewinnen. Unter viefen Vers 
rätbern war der Bürgermeifter Dymerftein und der Baus 
meifter Dudo, der durch fein Amt, das daͤmals zu den 
anfehnlichiten der Stadt gehörte, eine Mitaufficht über 
die Stabtthore und Thuͤrme hatte. 

Adolph hatte durch feine Verbündete und das ihm 
anbangende Rheingau 1600 Reiter und 3600 Maun zu 
Fuß zufammengebradht, Mit den Verräthern von Mainz 
wurde die Nacht vom 27. auf den 28. October 1462 zur au. ag, 
Ausführung des ſchaͤndlichen Projects einer Ueberrumpes 
fung der Stabt, von der Geite des Gauthord, gewählt, 
Zur verabredeten Stunde erſchien ein Theil von Adolphs 
Mannfchaft auf der linken Rheinfeite. Ludwig von Bels 
benz, Eberhard von Königftein und Alwich von Sulz 
waren die Anführer. Sie durchzogen in der Stille der 
Nacht das Gartenfeld und famen fo gegen Mitternacht 
unbemerkt über die weſtlichen Anhöhen der Stadt: an die 
Gräben des Gauthord. Dort war die Stadt. am ftärkften 
befeftigt und hatte drei Pforten mit hohen Thuͤrmen, alle 
durch Wächter bewacht. Neben den Pforten waren bie: 
‚tiefen Gräben und hohen Wälle, die zu beiden Seiten 
nad Dften und Welten fortliefen. Meber diefe gingen 
Zugbrüden zu den drei Thürmen, hinter benfelben ſtan⸗ 
den die Stadtmauern. Wegen biefer ſtarken Befeftigung 
war aber auch hier die Stabt weniger bewacht, als an 
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andern Orten. Die Wachen am biefen Pforten follen ſich 
ber Gewohnheit nach noch im Rauſch vom Abend befuns 
den haben, auch mit Wein vom Berräther Dudo reich 
lich verfehen worden feyn. Das innere Stabtthor war 
offen und, wie man glaubt, Adolph Anhang davon uns 
terrichtet. Fuͤnfhundert Mannbatten fich unbemerkt und 
in furger Zeit mit Senfen einen Weg durch das dicke 
Gefträuch der Wille und Gräben gebahnt und fanden 
vor den Stadtmauern. Schon wollten fie die zur Erfteir 
gung mitgebrachten Leitern anfesen, als eine Erfcheinung 
ihren Muth fchmanfen machte. Sie bemerften auf der 
Mauer eine Bewegung, die fie mehr hörten, als fahen. 
Die Nacht war dunkel und fternlos. Es war eine große 
Eule, die auf der. Mauer gefeflen, von Zeit zu Zeit ihre 
. großen Flügel aufſchlug und beinahe die Stadt Mainz, 
wie Rom bie capitolinifchen Gänfe, gerettet hätte. Die 
zum ÖSturme. bereite Mannfchaft hielt dieſen Nachtvo⸗ 
gel für Wächter und fand, in Furcht und Schreden, 
eine ganze Stunde von allem Angriffe ab. Zum Ungluͤcke 
für Mainz flog die Eule fort und nun war der Ritter 
Hand von Schwalbach ver erfte, der die Ueberfteigung 
der Mauer wagte, Ihm folgten: die: Uebrigen umd gegen 
vier Uhr des Morgens war die adolphiſche Schar: Über 
ben Mauern in. den Weinbergen des Kaͤſtrichs. Die 
Verräther der Stadt empfingen fie bier und führten fie 
weiter. Die Wache der innern Gaupforte lag im Schlaf, 
Leicht war ihre Entwaffnung. Die eingedrungenen Scha⸗ 
ren liefen num zus zweiten Gaupforte und festen ihre 
Brecheifen an, um fie aufzufprengen. Die in der Stadt 
befindlichen Wachen hörten endlich den dumpfen Lärmen 
und liefen nady dem Orte zu, wo fie ihm vernahmen. 
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Mit Entjegen fahen fie, was vorging. Sie erhoben ala 
bald ein fürditerliches Gefchrei durch alle Straßen, fie 
flürmten mit allen Gloden und wedten fo die Bürger 
and.dem Schlafe. Der Schreden und die Berzweifelung 
war unbefchreibbar, ald man hörte, der. Feind fey in 
die. Stadt gedrungen. Kaum hatten fie fich aus der 
erften Betäubung ermannt, fo warfen fie ihre Harnifche 
um; griffen nach ihren Waffen, fammelten fich in: Haus 
fen und- gingen in gedrängten Gliedern dem Feinde ent⸗ 
gegen Adolphs Mannſchaft hatte indefjen von Innen die 
zweite, Gaupforte aufgefprengt und tie noch außerhalb 
der Stadt befindliche das Thor der dritten oder Außerften 
Gaupforte in Stüde zerhauen. Reiter und Fußvolf drans 
gen nun in georbneten Neihen und Gliebern durch die 
offenen Pforten ‚in die Stadt. Dad auf dem Juden⸗ 
firchhofe befindliche Haus wurde angezündet , als ein 
verabredeted Zeichen zum Rheinübergange für jene, welche 
noch. von Adolphsparthei auf dem rechten Rheinufer zus 
rüdgeblieben waren. Bald Ioderten feine Flammen hims 
melan. Die Zurüdgebliebenen famen nun umd zogen bie 
weitliche Anhöhe der Stadt hinauf, um ebenfalld von der 
Gaufeite her in die Stadt eindringen zu koͤnnen | 
Das heftigſte Gefecht hatte indeſſen ſchon in der 
Stabt begonnen, Man fchlug ſich in den obern Straßen 
in Reihen, man ſchlug fich einzeln. : Der Bürger Muth 
bob fi im Streit und die Finfterniß der Nacht brachte 
Berwisrung unter bie Feinde, Ihre ganze Macht war 
indeffen. in bie Stadt giugebrungen; ber Tag brach an 
und mit. ibm Fam Ordnung ins Gefecht, Die Bürger 
fochten: mit Verzweiflung: und. einem Muth, ber alles 
nieberwarf. Ihren undurchdringlichen Reihen konnte nichts 
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widerſtehen, ihren fcharfen Spießen .untırlagen Mann 
und Pferd. Jeder focht mit feiner gewölnten Waffe. 
Schwerter, Streits und andere Nerte, Armbrüfte und 
Seuergewehre, Lanzen und Heugabeln wurden von ih— 
nen gebraucht. Ehe ed am 28. Detober, auf Sir 
mepn und Juda⸗Tag, Mittag wurde, hatten fie zwei⸗ 
mal ihre Feinde bis zur Gaupforte zuruͤckgedraͤngt. 
Hier wurben fig aber immer wieder durch neue Verſtaͤr⸗ 
kungen in ihrem Borfchreiten gehemmt und mußten bie 
an das fogenannte heilige Grab, damals Johanniteror⸗ 
denshaus, jegige Genie Directiond Wohnung und bie 
in die Augufinergaffe ſich zurüchiehen. Die ftreitenden 
Kräfte waren zu ungleich. Reiter gegen Supgäuger, 
gehbte Soldaten gegen Bürger. 

Im Augenblick dieſes Ruͤckzugs erſchien durch die 
Pforten ber Vorſtadt Vilzbach eine unerwartete Hilfe, 
Es waren 300 Reiter und 100 Mann zu Fuß, die der 
abgefegte Diether den Bürgern zur Hilfe ſchickte. Cie 
fiegen zu diefen. Ein neuer Muth belebte alle und fie 
trieben zum brittenmal die Feinde bis zum Gauthor. 
Zu früh hatten diefe ihren Sieg verfündet ‚ zu früh war 
ihr laut geworbener Jubel. Ä 

Adolphs Anhänger ergriffen nun ein anderes Mittel, 
am bie Bürger vom Gefecht abzuziehen, fie wurden Mords 
brenner, fie legten in den bewohnteften Straßen ber 
Stadt, in der Schuftergaffe, auf dem Fiſchmarkt, bei 
bem Prebigerflofter, bei dem fogenannten Höfchen u. a. 
D. Feuer an, welches bald fo um ſich griff, daß fchon 
gegen drei Uhr des Nachmittags ein großer Theil ber 
Stadt im Brand fund und den volfreichfien Straßen . 
Zerfiörung drohete. Die Bürger fahen die Flamme, fie 
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ſahen die Gefahr, in ber ihre Weiber, ihre Kinder und 
ihr ganzes Vermögen ſchwebten, fie hatten zwar ihre 
deinde ſchon bis zur Gaupforte hinausgedrängt, allein 
fie fonnten nicht alles, was ifnen, nad) dem Leben, am 
liebften war, dem ſchrecklichen Elemente, dem Feuer preis⸗ 
geben. Ihre Verzweiflung war auf's Hoͤchſte geſtiegen. 
Rur rin Theil lief zum Feuer und ſuchte dem Raub und 
der Flamme Einhalt zu tun, während der andere nod) 
wie Löwen kaͤmpfte. Die Feinde fahen mit Jubel den Er; 
folg ihres Mordbrandes, fie fahen und empfanden die 
verminderte Stärfe der Bürger, fie ermannten ſich in 
ihrer Flucht, Fehrten zuruͤck und das ſchrecklichſte Blute 
bad bezeichnete ihre Schritte; was von den Bürgern nicht 
bem Schwerte unterlag, wurde von den Reitern nieders 
geriffen. Jetzt erft verloren eine Menge Bürger ihr 
Leben oder wurden fchwer verwundet, mit diefem Augen» 
blick war ihr Gluͤck, ihre Freipeit dahin. Die Nacht fing 
ihon an zu grauen, ald Ludwig von Veldenz und Eber 
bard von Königftein, die vornehmften Anführer der Keins 
de, in einem Augenblide von Waffenftilftand, unter 
die Bürger traten, fie mahnten, vom Widerftand, der 
nichts mehr fruchte, abzulaffen und droheten, fie zu vers 
tilgen, ja ihre Stadt zu zerftören, wenn fie fic nicht auf 
der Stelle ergeben würden. Die Unglüdlichen baten nur 
um eine furze Bedenkzeit, fie gingen unter ſich zu Rathe, 
faben aber nirgends Hilfe oder Nettung. Alles war für 
fie verloren. Als fie noch um ihre Häufer und Güter 
baten, fagte Ludwig zu ihnen: nichts iſt Fünftig mehr 
euer, ald das Leben. 

Die Bürger, welche diefe fchredlichen Worte hörten, 
uͤberließen fih nun der Berzweiflung, ihr männlicher 
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Muth war verfchtwunden, fie fahen voraus, mad erfolgen 
würde. Troftlos liefen fie nach: Haufe zu den Shrigen 
und verfündeten, was ihnen bevorſtehe. Verzweiflung 
und Sammer verbreitete fi) von Haus zu Haus. Alle 
Pforten und Thurme der Stadt, alle Stabtmauern mit 
ihren Legen, mit Ausnahme der drei Gaupforten, waren 
noch von den Bürgern und ihren gewöhnlichen Wädhtern 
befegt, ald Eberhard von Königftein, Wirich von Stein 
und die Verräter umberfprengten und ihnen zuriefen, 
fie hätten feine Stadt mehr, verloren fey ihre Freiheit, 
und der Erzbifchof Adolph ihr Herr, fie follten fidy mit 
ihren Stadtpforten, Thürmen und Mauern ergeben, 
fonft würden fie durd; Feuer und Schwert dazu gezwuns 
gen werden. Die Bürger verliehen jest auch diefe letzten 
Bertheidigungswehren, welche von Rheingauern und Schweis 
zern befegt wurden. 

Das Gefchrei wilder Horden ertönte nun von allen 
Thürmen und Mauern. Sm Naufch durchtobten fie, unter 
Trompetens und Paukenſchall, unter wilden Trommeln 
und Pfeifen, bie erfie Nacht, während in den Käufern der 
Burger Todtenfiille und Verzweiflung berrfchten. 

Ale Straßen der Stadt Tagen voll Reichen und 
schwer verwundeter Bürger, Feinde und Pferde unters 
und übereinander. Jammernd und wehklagend durchfuchs 
ten Vaͤter, Weiber und Kinder die Straßen mit Lampen 
und Fadeln, um ihre Angehörigen todt oder lebend zu 
finden. Es war ein fihredenvolled Schaufpiel, zu ſehen, 
wie fie fi) auf diefelben hinwarfen, die Wunden der 
ebenden verbanden, ſich wechjelfeitig halfen, diefelben auf 
ihre Schultern zu laden und wegzutragen, wie fie felbft 
die Todten wegfchleppten, um nicht in Feindespände zu 
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fallen. So endigte fich diefer Simon, und Judas» Tag 
des Jahre 1462, der fihredfichfte, der über die Stadt 
Mainz gefommen ift. Fünfhundert Bürger hatten ihr 
Leben, die Stadt ihre Freiheit und ihren Wohlſtand verlo- 
ren, viele farben noch nachher an ihren Wunden. Die 
Gebinde des Predigerflofterd mit der Kirche, die beiden 
Seiten der Scuftergaffe, die ganze nordweftliche Seite 
des Marftplages, mit dem, der Liebfrauenkirche gegenüber 
gelegenen, Gafthaufe zum Spiegel und noch 140 in der 
Nähe diefer gelegenen Häufer waren ein Raub der Flanıme 
geworden. Auch von Diether den Mainzern zur Hilfe 
Geſchickten waren 18 Edle und viele Andere gefallen oder 
zu Gefangenen gemacht worden. 

Auf diefen Tag des Schreckens und des Elendes 
folgte ein anderer, der durch den Willen des neuen Ery 
biſchofs nicht minder ſchreckbar wurde, Adolph batte ruhig 
in feinem feſten Schloffe zu Eltvil den Ausgang der 
Sache erwartet. Erſt am 29. October fam er mit feis Det. 29. 
nem Gefolge in Mainz an. Ueber Alchenhaufen und 
rauchende Trümmer bielt er feinen Einzug. Nach eis 
nem, mit den Anführern feiner Truppen und den Vers 
räthern gehaltenen, Rath, ließ er dem Stadtrath befehlen, 
alle Bürger ded Nachmittags auf den Thiermarkt su bes 
fcheiden, mo ſich jeder bei Verwirfung feines Lebens eins 
finden ſolle. Alle gehorchten, weil ſie glaubten, ſie 
müßten dem neuen Erzbiſchofe huldigen und weil fie bes 
reit waren, fidy dem Schickſale zu fügen, ohne zu arg 
wohnen, was fie jegt fehen würden, und was ihnen noch 
bevorjiehe. Nun erft lernten fie ihre Verräther kennen, 
jegt erfuhren fie das Loos ihrer Zukunft. 

Verfammelt auf dem Thiermarft, umringt und zus 
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fammengetrieben von ihren Feinden, bie mit gezogenen 
Schwertern und geladenen Feuergewehren fie in einem 
engen Kreije eingefchloffen hielten, Fam ihr neuer Erzbis 
fchof zu Pferd, begleitet von feinem ganzen hohen Anhang, 
gefhägt von feinen Nheingauern und von Schweizers 
miethlingen, die ſich hier, wie fo oft nachher noch, zur 
Unterjochung anderer ald bezahlte Helfer gebrauchen 
liegen. Mit zorniger Miene ritt er in ihre Mitte und 
mit donnernder Stimme fehrie er: Ihr habt Pabft und 
Kaifer verachtet, mit dem abgefegten Diether ein Buͤnd⸗ 
niß gemacht, ihr habt gegen alle Pflichten gefrevelt, ihr 
ſeyd treulofe, meineidige Empörer, ihr verdient den Tod, 
wenn und nach eurem Blute dürftete, ed genügt und 
aber, euch einftweilen aus ber Stadt zu verbannen, 
Heinſe von Herheim verlad nun die Namen von 300 
Bürgern, welche zu der fchändlichen Verraͤtherei mitges 
wirft oder Wiffenfchaft davon hatten und biefe ließ 
Adolph aus dem Kreife ihrer Mitbürger austreten und 
bieß fie ruhig nad) Haufe gehen. Die übrigen warfen 
ſich vor ihm auf die Erde und baten gegen das Verban- 
nungsurtheil um Gnade, oder wenigftend, daß man ihnen 
vergönne, noch einmal die Ihrigen fehen zu dürfen. 
Adolph wandte ſich von ihnen weg und ritt mit den Geis 
nigen bavon. Die Unglüdlichen wurden nun, wie das 
Vieh, die Gaugaffe hinauf und zur Gaupforte hinausge⸗ 
trieben. Zwifchen der. erften und zweiten Pforte anges 
kommen, zwang man fie zu einem Schwur, daß fie bie 
fünftige Faftnacht zur Bezahlung der Steuern nad; Mainz 
zuruͤckkehren wollten. 
Um dad Maas von Leiden aufs höchfte zu fleigern, 
überließ der geiftliche Fuͤrſt noch die gute Stadt fei- 
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nem Troß zur Plünderung. Der Unmenfh! Was ein 
Crachus und Attila gethan, that hier Adolph, und wenn 
ein Unterjchied ftatt findet, fo Liegt er nur in den Grew 
zen der Macht. Adolphs Anhang verübte bei diefer Plüns 
derung die abfchenlichjten Greuelthaten der Menfchheit: 
Kein Alter, fein Stand, fein Gefchlecht wurde geſchont. 
Die Privilegien der Stadt, von Kaifer, Päbften und von 
mainzer Erzbiichöfen ertheilt, wurden Öffentlich zernichtet, 
die Reichthuͤmer, die Schäte fo vieler Familien, durch 
Generationen erworben und vererbt, die Koftbarfeiten ber 
ganzen Umgegend, die®in die Stadt geflüchtet geweſen, 
fielen in die Hände diefer Menfchen. Eben fo erging es den 
Geldern der Öffentlichen Staatsfaffen. Der große Raub 
wurde am Samjtag vor St. Balentindtag, den 14. Febr. Ger 
1463, auf dem Thiermarft zuſammengebracht und öffent 
lich verfteigert. Der Erlöß betrug über 38000 fl., eine 
für die damalige Zeit beträchtliche Summe, die mit dem, 
was in die Privatfäde der Pluͤnderer gefallen und nicht 
abgeliefert wurde, den großen Betrag der ganzen Pluͤn⸗ 
derung vermuthen läßt. Der Reiter erhielt aus der Vers 
fleigerung 14 fl. 24 fr., der Fußgänger die Hälftd oder 
7 f. 12 fr. Was im Zeughaus vorräthig gewefen, wurde 
an Ludwig von Veldenz überlaffen. Die Adeligen von 
Adolphs Parthei erhielten die fchönen Häufer der entflohes 
nen Patrizier *). 


1) Dieſe ſchreckliche Kataftrophe von Mainz hat Heim. Sof. 
Schwarz, ehemals kurf. Lebensfefretair, in feiner fchönen 
Geſchichte: Dietber von Sfenburg in zwei Bänden 8. 
Mainz. 1789. befhrieben. Zum Iften Band fertigte Jo— 
banı Müller die Borrede. 
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Nur nach und nad), einzeln, arm und elend fehr: 
ten die am Leben gebliebenen Ausgewiejenen zu ben Ih—⸗ 
rigen in die verödete Vaterſtadt zurüd. 

Der Tod des Pabfted Pins II., Urheber von all 
diefem Ungluͤck, erfolgte fchon im Jahr 1464 und die Ges 
wiffensangft fol ihn bis zum Tode verfolgt haben. 

Schon am Tag nah Simon und Juda ſchickte die 
Stabt Worms einen Eilboten an die Stadt Speier und 
berichtete ihr das in Mainz Vorgefallene. Beide Städte 
famen durch Abgeordnete in Mannheim zufammen und be> 
ratbfchlagten, wie der Stadt Minz ihre Freiheit zu er; 
balten fey. Sie erließen Schreiben nad) Köln, Achen, Straßs 
burg, Frankfurt, Nürnberg, Augsburg, Regensburg und 
viele andere Reichsftädte, um zu veranlaffen, daß Mainz als 
ein früberes Glied der Freis und Neichsftädte und als 
Lagerftadt nicht aus diefer Gemeinfchaft komme. Eine 
Zufammenkunft in Wormd wurde auf DreifdnigsTag 
beftimmt. Aber es blieb bei den guten Wünfchen *). 

. ‚Die. Stadt Mainz, zeither eine freie Stadt des 
beutfchen Reichs, war nun ein Eigenthum des Erzbifchofs 
von Mainz geworden. Doch betrachtete fie Deutfch: 
lands Kaifer immer noch ald Neicheftadt und der Auf: 
ruf, den Kaifer Friedrich IIL, am 2Sften Senner 1475, 
an alle Reichsſtaͤdte erlaffen, und worin er ihnen befohlen, 
ihn den vierten Mann wider den rebelliichen Herzog Karl 
von Burgund zu ſchicken, war auch an Mainz in der Ei 
geschaft ald Reichsſtadt gerichtet‘). Das mainzer Dom: 
capitel gerieth darüber mehr, ald der Kurfürft Adolph in 





1) Diefes erzählt Lehmann in f. fpeir. Chronik, 866. 
2) Ludwig P. spec. cont, 1, #5, 
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Schrecken; es trat zufanmen und faßte am-2öften Feb. >" 
den Beſchluß: „die Stadt Mainz nie mehr aus den Sa 
„nen des Stifts, des Erzbifchofs und des Tomcapiteld 
‚Kommen zu laffen, zu dem Ende den Grynſtorn — 
„Grinsthurm — noch mehr zu befeftigen, denſelben dem 
„Vizedom im Rheingau zur Verwahrung zu übergeben 
„und den Kurfürften zu bewegen, ein feites ‚Schloß 
„daran zu erbauen, auch in Zukunft, nad) bed 
„Erzbiſchofes Tod, alle Pförtner und Thurmhuͤter dem 
,‚Domcapitel einen Eid der Treue fchwören zu laffen, und 
„feinen mehr als ſolchen anzunehmen, der nicht dieſen 
„Eid geleiftet hätte 9).,, Da Kurfürft Adolph wenig Luft 
zeigte, dieſen Kapitelbefchluß in Ausuͤbung zu bringen, 
fondern noch am 2öften März ein. Buͤndniß mit dem mir: » 
Kaiſer machte %), jo wendete fih das Domkapitel mit ei— 
nem Schreiben an den Pabſt Sirt IV. und bat ihn, Die 
Rechte der mainzer Kirche gegen die Anmaßungen des 
Kaifers zu ſchuͤtzen. ES feheint nicht, daß der Pabſt et- 
was darauf gethan hat. Indeſſen farb Kurf. Adolph am Gtene.,. « 
September 1475 und das Tontcapitel erhielt nun Die 
bejte Gelegenheit, fich die laͤngſt gewuͤnſchte Oberherr: 
fchaft über die Stadt Mainz zu verfchaffen. Der abgejegte 
Diether wurde gegen den Willen des Pabſtes und des 
Kaiferd wieder am Iren November, zwei Tage vor dem 
Feſt des h. Martinus, zum Kurfürfien gewählt, er mußte 
fi) aber durch einen eigenen Vertrag und durch einen 
Schwur, den er dem Domdedyant und den Domherren in 





1) Diefer ganze Kavitelvefhluß fteht in Schunk Beiträgen zur 
mainzer Geſchichte: TIL. 350. 
2) Iu Lünig. Part. spec, cont, I. 86. 
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Beiſeyn von zwei Zeugen, mit auf die Bruſt gelegten 
Händen, am Montag nach Martini leiftete, verbindlich 
machen, die Stabt Mainz mit allen ihren Rechten, Frei⸗ 
beiten, ihrer Befeftigung, Mauern und Thoren ans Domka⸗ 
pitel abzutreten und ſich noch befonders verbinden, bei dem 
Grindthurm ein fefted Schloß zu erbanen und ihm einen 
treffentlichen Amtmann und andere Hüter vorzufegen "). 
Alles diefed geſchah, um zu verhindern, daß nie mehr bie 
Stadt an den Kaifer und dad Neid; fünne abgegeben 
werden, womit Kurf. Adolph II. den. Domherren oft ge: 
drohet, wenn fie nicht nad, feinem Willen thäten, und 
weil dad Domkapitel wußte, daß der Kaifer dahin trach- 
tete, die Stadt wieder ſich und dem Reiche zu vindiziren *). 


Die Bürger von Mainz hatten den Verluſt ihrer. 
Neichöftandfchaft jchon dreizehn Jahre bis zum Tode bed 
Kurfürften Adolph ruhig ertragen, fie hatten die Hoffnung 
gehegt, Kaifer Friedrich III. würde feine Wuͤnſche, fe 
wieder and Reich zu bringen, burchfegen, fie hatten Urs 


1) Joannis rer, mog, I. 788. „Elcctus Decano, eaeterisgüe 
aedis summae canonicis — peculiari pactione se olb- 
etrinxit ac ponendo manus supra pectus suum juravit, 
— urbem Moguntiam cum omnibus juribus, libertati- 
bns, munimentis, moenibus et portis in perpetuum 

- eisdem possidendam, tenendamque tradidit,,, 


2) Joannis 1,_c. „Interim facto practensac causae, Una, 
quod Adolphus canonicis, cum sententiis in diversum 
tenderint, haud semel minatte fuerit, sc civitatem 
ditione scedis subducturum, alienamquc in manum 
traditurum. Altera, quod Imperator id agat, ut 
cam sibi vindicet ac imperio., — 
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face zu glauben, der neu gewählte Kurfuͤrſt Diether, 
für den fie ihre Freiheit und ihr Gluͤck geopfert, würde 
die Pflichten des Dankes nicht vergeffen und die Gefühle 
des Edelmuths nicht ganz unterbrüden, er würde ihnen 
dad, was fie durch ihn verloren, wiedergeben. Allein 
jest, ald er. fie mit der Stabt dem Domkapitel in Eigen 
thum übergeben, ald fie diefem den Eid der Treue lei: 
ften mußten, erwachten in ihnen troß allem Elende, wos 
rin fie ſich befanden, die Erinnerungen ihres vorigen 
Wohlftandes und der Wunfch neuerdings dem Kaifer und 
Reiche anzugehören. Diether war abwefend. Auf St. Mag» 
dalenentag — 2ten Juli — 1476 ftürmten fie in dem. 1076. 
Dom und zwangen den Domherren einen Losſagungsbrief ꝰvi = 
ab. Als Diether diefes hörte, fammelte er in ber Eile 
ein Kleines Heer und erfchien nad drei Tagen damit vor 
der Stadt. Die Bürger hatten noch auf feinen Edelmuth 
gehofft, fie fahen fich darin betrogen umd zu fchwach, um 
ihm Widerfiand zu leiften. Bon nun war ihre freiftäds 
tifche Neichöftandfchaft auf immer verloren. Diether 
wollte zwar nicht die Stadt Mainz, wie er edin der Kapitulas 
tion befchworen, dem Domkapitel aufd neue unterwerfen, - 
feine Herrfchfucht rieth ihm vielmehr, fie für fich und feine 
Nachfolger zu behalten. Die bilflofe Lage der Bürger 
rieth ihnen, Dietherd Herrichaft der ded mainzer Domfas 
piteld vorzuziehen, 


‚ Um den Hang zur Widerfpenftigkeit bei den mai 
zer Bürgern zu unterbräden und den Geift ber Unzufries 
denheit bei ihnen zu feffeln, erbaute Diether, wie er es 
dem Domkapitel verfprochen hatte, im Sahr 1478 nebeng, zars. 
dem Grinsthurm, am dad nordmweftliche Ende der Stabt 
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eine fefte Burg und nannte fie zur Ehre ded Stiftspa— 
trond die Martinsburg. Auch das Domkapitel konnte 
den Bürgern nicht verzeihen, daß fie fich feiner Gewalt 
entzogen und die gnädigen Herren fuchten diefelben auf 
alle mögliche Art zu beläftigen, fo daß fogar der Pabſt 

Zan,eb. Sirtnd IV. am 26. Tan. ein Abmahnungsfchreiben an 
fie erlaffen, *). und mit Abfegung drohen mußte, wenn 
fie nicht von ihren Nedereien abſtuͤnden. 


Die Martindburg war nur von Holz erbaut und 
I hrannte ſchon drei Jahre hernach im Jahr 1481 fo ſchnell 
ab, daß ſich Diether und der Herzog Ernſt von Suchfen, 
der bei ihm zum Beſuch war, faum retten konnten. Dies 
ther ließ gleich wieder mit der Erbauung einer neuen 
Burg anfangen nnd fie jet ganz von Quaderſteinen aufs 
führen. Der Form nach war fie ein Funfe mit einem 
Thurm auf jever Efe und einem Hof in der Mitte. Die 
zwei Eden nach dem Rhein mit den zwei Thürmen, wie 
wir fie noch gefehen haben, bewieſen ihre Höhe und aus 
Berordentliche Feftigfeit. Ein tiefer Graben umgab die 
ganze Burg. Gm Jahr 1807 wurde der Reſt der alten 
Martinsburg abgeriffen und ihre Steine zum Uferbau 
bed Freihafens verwendet. 


EN In den leisten Tagen des Juni 1504 verwüftete der 


I) In Gudenus Tod, Dipt. IV, 437. Lehmann Svpeir. Ehro» 
ni? 868, „Arautzius fagt: mortuo Adolfo Dietherus red- 
ditur ecelesiae, scd in quamservilutem eivitas propter 
cum venerat, in ea reliquit, arcemquogue ad rheni flu- 
enta juxta civilatern exstruxit, quac pro freno sit civi- 


tati, ne quando resurgat in pristinas vircs,, 
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Landgraf Wilhelm von Heſſen während 6 Tagen die um 
Mainz gelegenen Orte ) 

Der Kurfürft und Kardinal Albert von Brandens 
burg, welcher am 9. März 1514 zur Regierung des Erz⸗ J. ısıa. 
bisthums Mainz gefommen war und dem wir die ſchon 
oben erwähnte Hütt und Wachtordnung der Stad Mainz 
verdanfen, dachte aud) daran, der Stadt nebft ihrer be: 
ftehenden Befefligung von Mauern und Gräben, noch 
einen ftärkeren Schuß durch eine befjere Befeftigung ihres 
hoͤchſien Punktes, worauf das Jacobsbergerkloſter lag, zu 
verjchaffen. Die nächte Veranlaffung dazu gab die feind- 
liche Bedrohung des Erzitiftd und bejonderd der Stadt 
Mainz durch den Landgrafen Philipp von Heffen und ven 
Herzog Johann von Sachen im Jahre 1528. Der ganze 
Jacobsberg follte mit regelmäßigen Feftungswerfen umgeben 
werben, um ald ein eignes für fich beſtehendes Bollwerk zur 
Beſchuͤtzung der Stadt dienen zu können. Ein Aufgebot ° 
erging an die Landleute der Nachbarfchaft, dabei ihre 
Frobnden zu verrichten. Auch die Korporationen der 
Stadt waren von dem Aufgebot nicht ausgenommen. Eine 
eigene Frohnordnung wurde im Moyat Zuli 15238 erlajsg, isn. 
fen. In dem Protofoll des hiefigen Viltorsftifts, welches 
ih vor. mir habe, beißt es: „Samſtag den 1. Auguſt 
„1528 wurde die Frohnordnung zur Fortfesung des Frohn⸗ 
„dienſtes am Eichelftein abgelefen und die Herren bejchlof- 


1) 3m Kapitelsprotofolf des biefigen Petersftiftes heißt es: 
„Item eodem die — 4ta feria S. Theonesti — 1504, 
durante capitulo venit Hofmannus noster in Hexheim, 
petens, ut domini sibi remitterent hoc anno omnem su- 
am pensionem, quia Landgrafins cum suo exereitu bis 
fuit in villa Hexheim et abstulit ipsi owincs fructus,.,, 
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„fen, einen Albus Taglohn zu zahlen, fo oft die Reihe 
„an das Stift komme, oder eine taugliche Perfon zu ftel- 
„len, . Sohann Manger, Abt des biefigen Benedikti- 
nerflofterd vom Jahr 1510 bis zum Jahr 1551 °), fchrieb 
ein Lehn⸗ und Benefizialbuc; feines Klofterd. Darin fagt 
er: „Im Sabre 1528 entitund das Gerede, der Fürft von 
„Heſſen habe eine große Zahl Reiter und Fußvolk zus 
„ſammengezogen, um damit die mainzer Kirche und ihre 
„Rande zu überfallen. Da habe die große Güte Gottes, 
„unſerm gnädigften Herren, feinen Räthen und Oberften 
„den Gedanken eingegeben, daß man das SKlofter umd 
„den Sacoböberg fo mit Befeftigungswerfen verfehen könne, . 
„daß an diefem Theil der Stadt Feine Gefahr zu befürdy 
„ten. Zuerft habe man für nöthig gefunden, den um 
„den ganzen Berg laufenden alten Graben wieder herzus 
‚stellen und ihm eine größere Breite und Tiefe zu geben, 
„hernach einen Wall von eimer ſolchen Dife und Stärfe 
„za errichten, daß man in ihm in Meinen Diftanzen, Bas 
„Steven, Schanzen, Schießloͤcher, Bruftwehre und andere 
‚Arten von Vefeftigungen anlegen koͤnne, und dadurch 
„nicht allein der Berg und das Kloſter gefichert werde, 
„ſondern auch die Stadt von diefer Seite einen ftärfern 
„Schug erhalte. Nachdem dieſes fo berathen und bes 


1) Diefe Protokolle find in einem Folioband zufammen ges 
tragen und befinden fih nodh in den Händen eines mei: 
ner Freunde. Seite 234 heißt ed: Anno MDXXVIMI 
sabato, prima Augusti fuit lecta in capitulo Ordina- 
tio Rever. ad continuandum den Frohndienft am Eichel: 
ftein et placuit dominis daudum 1 Albus pro dieta, 
quanto contigerit turnus, vel personam iduncam etc,,, 

2) Joannis rer. mog. II. B16. 
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„‚Schloffen gewefen, wurben in ber größten Eile Baumei⸗ 
„ſter, Zimmerlente, Maurer, Steinmege und andere 
„mötbige Handwerker beftellt, zuerft jenes heibnifche 
„Monument den Eichelftein abzubrechen und feinen 
„obern Theil zur beffern VBertheidigung zu planiren, den 
„Ball mit feinen Bruftwehren, Schießlöchern ꝛc. zu errich⸗ 
„ten, zu welchen: Werfen Geiftlicye und Weltliche, Junge 
„and Alte, Männer und Weiber, Bürger und Landleute, 
„mit Karren und Wagen zugezogen worden. Täglich 
„kamen zweißundert, drithalbhundert, zuweilen dreihuns 
„dert Arbeiter zufammen,. Mit dem größten Fleiß und 
„Eifer wurden diefe Arbeiten bis zum Dreifaltigfeitsfonn, 
„tag fortgefegt, wo der Frieden erfolgte und der Eifer 
„nachließ, aber nicht ganz aufhörte, fondern den ganzen 
„Sommer hindurch täglich 200 Menfchen, zuweilen mehr, 
„zuweilen weniger, das angefangene Werk fortfegten, bis 
„auf Michaelitag die Arbeiten aufhörten).,, 








1) Diefes koſtbare Manufeript war fonft im hiefigen Depars 
tementsarchiv, ift aber cum ceteris verfhmunden. Die 
ausgezogene Stelle ftund Hot. 3 und lautete: „Anno 
Dni 1528 post dominieam resurectionis fama suborta 
est atque rumor, Prineipem Hassiae equitum, peditum 
eatelitumque numerositatem maximam congregasse, 
quasi eeclesiam moguntinam et ejns terras enset inva- 
surus. Ecce largissima Dei bonitas me a moerore ali- 
quantisper relevare coepit, eum Rever. Dno nostro, 
eunctisque suis consulibus atque Capitaneis eodem tem- 
pore inspiravit, quod monasterium atque mons Sti, 
Jacobi posset valationibus atque propugnaculis ita mu- 
niri, ut in en parte urbi moguntinae nil perieuli ac- 
cedere valeat, Primum quidem necessarium fore affir- 
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Hierher gehört noch die Stelle aus Andreas Geb 
hards Annalen des hiefigen Jacobsberger Kloſters, wo er 





mabant, per montis circumferentiam antiqguam illam 
atque vetustam fossam rursum instaurari, eamgne lati- 
tudine atque profunditate insigniorem facere, deinde 
fallum spissitudine et cessitudine fortissimum erigi, 
in cujus sinu per partes non procul ab invicem distan- 
tes diversa propugnacula, fortalitia, promptelia, pro- 
muraria, repugnacula et id genus multa ad munimen- 
tum necessaria facere, ut esset certissimum , quod tali 
munitione monarterium et mons S, Jacobi non solum 
asecurari posset, verum et civitatem ipsam in ea parte 
tnitiorem fortioremgue reddi affirmabant. His itaque 
sic per Capitaneos et fabricae magistros propositis, mox 
omni posthabita mora Architecti, Carpentarii, Cemen- 
tarii, Lapicidae aliique necessarii opifices deputati sunt, 
primo quidem insique illud gentile ımenimentum defrin- 
gere, atque superiori ejus in parte ad repugnandunm 
quo aptius redderetur complanare, deinde vallosum 
congerere aggerem, fortalitia, vallationes atque pro- 
pugnacula struere; ad quod quidem opus omnes pas- 
sim clerici, senes cum junioribus, maris cum foeminis, 
villani cum domesticis, exteris quoque cum curribus 
adsciscebantur, singulis diebus ducenti, semi trecenti, 
nonunquam trecenti in idem opus convenerunt, sicgne 
magno studio et fervore ad festum usque sanctissimae 
individuae trinitatis ' opus perfieiebatur, quo quidem 
tempore principibus ad pacem concordantibus laboris 
illius rigor mitigari coepit, non tamen penitus omissus, 
sed toto subsequentis aestatis tempore quotidie ducenti 
homines quandoque plures, nonunguam pauciores in- 
coepto opere perstiterunt, nec ab opere usquc ad diem 
S, Michaelis cessarunt,“ 
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fagt: „In diefem Jahr ging der Landgraf von Heffen, der 

‚ie katholische Religion verlaffen hatte, mit feiner zus 

„hammengezogenen Heeresmacht gradenwegs auf die 

„Stadt Mainz lod, um fie zu vermäften, da fie nur 

„mit einer Mauer umgeben, an der hie und da ein Thurm 

„ſtehe, wie man jest noch fiehet. Der Churfürft von 

„Mainz fing, nach eingeholtem Rath an unfern Jacobs⸗ 

„berg zu befeftigen, machte um unfer Kloſter einen tiefen 

„Graben, und ließ einen dien Wall ſchlagen, Rondeln, 

„Schießloͤcher, beſonders gegen das Feld und den Eichel— 

„Kein errichten. Taͤglich arbeiteten 300 Menfchen, felbft 

‚Die Geiftlichen. Alle fchwuren fic aufs aͤußerſte zu vers 

„teidigen. Als der Fürft von Heffen diefes hörte, zog er 

„ſich zurüc, brandfchagte aber Stadt und Land mit einer 

„gewiffen Summe Geldes, die er auch erhielt und fo 

„wurde in diefem Jahr die erfte Befeſtigung des Jacobs⸗ 

„bergd angefangen und unfer Klofter eingeſchanzt, doch 

„blieb noch aus dem Klofter der ae und Ausgang 

„ns Feld ’).,, 

1) Antreas Gebhard mar am 20. März 1670 zu DOberurfel 
geboren. Im Jahr 1601 trat er in das biefige Bene 
diftinerffofter auf dem Jacobsberg. Seiue Klofterannas 
fen fchrieb er in der eriten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts, bis zu feinem am 18. Februar 1738 zu Planig 
erfolgten Tod. Sie wurden von Pantaleon Nupprecht 
einem gelebrten Benediktiner, den ich noch kannte, bis 
zum Jahr 1807fortgefegt. Diefe Fortſetzung befand ſich 
in den Händen des Testen Prälaten, deffen Erben mir 
folhe am 20. April 1834 verkaufte. Die Stelle lautet: 
„Hoc anno (1528) Landgravius Hassiae, neo desertor 

* religionis catholicae; collectis militibus suis rccta via 
intendit Moguntiam, cum muro tantum einctam et hiuc 
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Was die Bürger von Mainz im Jahr 1329 gegen ihren 
geiftlichen Oberhirten angefangen, was ihr geiftlicher Fürft Als 
bert von Brandenburg im Jahre 1528 fortgefegt, das fuchte 
man abermals unter dent Erzbiſchofe Sebaftian von Heu⸗ 

3.15%. fenftamm im Jahr 1552 zu Stande zu bringen, naͤmlich 
eine vollftändige Befeſtigung des Jacobsberges. 


Eine beſondere Veranlaſſung mußte aber auch dies— 
mal wieder eintreten. Dieſe gab die Erſcheinung des 
Markgrafen Albrecht des juͤngern von Brandenburg an 
den Ufern des Rheins. Verheerung begleitete ſeinen 
Zug, Furcht und Schrecken waren wieder allgemein. Kur⸗ 
fuͤrſt Sebaſtian, der auf der Kirchenverſammlung zu 
Trient geweſen, kam eilends nach Mainz und ging 
mit den Seinigen zu Rath, wie die Stadt beſſer zu bes 
fchirmen fey. Sogleich wurden auch wieder die Arbeiten 
um den Safobsberg angefangen. In einem alten Manu— 
feript, welches überfchrieben iſt: Marfgräfflicher Krieg, 





inde turri super mures posita, ut adhuc apparet, 
Elocior moguntinus inito consilio incipit fortificari 
nostram montem S. Jacobi, legt einen tiefen Gra— 
ben an umb unfer Kloſter, laßt einen diden Wall 
fchlagen, Rondeln, Schießlöcher, maxime versus camı- 
pum ct glandi saxum, In dies laborabant 300 homi- 
nes, etiam ipsi elerici. Omnes sese sunıma defendere 
eonjurant, Haer et similia aubaudiens princeps Has- 
siae regressus est, taxata tamen urbe et patria certa 
summa pecuniae, quam etiaım accepit, et sic hoc anno 
prima vice incohatum est fortalitium jacobaei montis 
und unfer Klofter eingefhanzt worden, ita tamen, ut 
per campum adhuc exitus patuerit in monasteridm 
et e monasterio in campuımn.,, 
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wie die Stadt Mainz von Marfgraf Albrecht dem jimgern 
eingenommen und gebrandfchazt, etliche Stifter und das 
Schloß St. Martinsburgf verbrannt worden. N° 1552 
beißt ed: „Vnterdes ließ Marfgraff Albrecht die ftadt 
„Meing im YAuguftmonat, umb das fett Maria Himmels 
„Fahrt durch ein Trompeter ufffordern wegen der Gron 
„frankreich off gmadt und vngenadt. Nun hat ſich Erz 
„biſchof Sebaftian, ald er vff dem Concil zu Trient die 
„Gefahr, darin teutfchland, fonderlich aber fein und ans 
„der Biftumb ſchwebten, verftanden, widerumb zu hauß 
„und nad Meint begeben, "auch angefangen, mit ben 
„Seinigen zu ratbichlagen,, wie die ſtadt Meint zu bes 
„Ichirmen fey, wie dann hinder dem Jakobsbergk mit 
„Arbeiten ein Anfang gemacht und auch oben. die Spitz 
„vom Aychelftein "abgebrochen ward in Mainung , venfels 
„ben gentzlich abzubrechen, damit folcher dem Feindt 
„nicht zum Vortheill feyn mocht; item, wie kriegsvolck 
‚zu voß undt fuß zu beitellen were ıc. aber es ging alles 
„uruͤck und wardt diß vornehmen baldt geendert, denn 
‚Die zeitt war zu kurz, war auch fein Hilff noch bep⸗ 
„Hand vorhanden, in fumma alle hofnung war auf, undt 
„kam uff die meinung, das ein ieder fuchs fein eigen 
„balg zu verwahren gebachte ıc.,, Des Benedictiner Gebr 
hards Annalen ded Jakobsberger Klofterd fagen davon: 
„Den 17. Juli 1552 fam der Markgraf Albrecht von gun ır. 

„Brandenburg mit einem ftarfen Kriegsbeer gegen Franf- | 
„Furt und Mainz. Gegen Ende Juli verbranute er Die 
„St. Bictorftiftsfirche bei Weifenau, eben fo die Kartaus 
„von Mainz, die St. Albangfirche und alle dort befinds 
„lichen Gebäulichkeiten, ferner verbrannte er die Kirche 
‚rum heiligen Kreuz auf dem Feld. Aber unfer Jacobs⸗ 
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„bergerkloſter wurde wunderbar gerettet durch ‚bie Vers 
„wenbung der Mutter Albrechtd, welche er bei fich hatte 
‚und bewegt burch. die Thränen der unfchuldigen Klo» 
„ſergeiſtlichen. Er ging dann durch dad Rheingau bei 
„Rhein hinunter und an der, Moſel hinauf bis nady 
„Trier, gewöhnlich. die Pfaffenſtraße von den Kegern ge 
„nannt und brandfchagte überall die Kirchen. Der Stadt 
„Mainz wollte er feine Domkirche zeritören, wurde aber 
„durch die Thraͤnen und Bitten der Bürger davon abge 
„balten, doch nahm. er eine beträchtliche Summe Gels 
„des )., Markgraf Albrecht fuchte mehr der Geiftlich- 
aug,n; keit, als den Bürgern zu ſchaden. Es war am 23. 
Auguft, ald er die vor, Mainz liegenden Kirchen und 
Stiftshäufer zu St. Alban, St. Victor, "die zum heit. 
Kreuz und die Karthaufe plündern und*anftedten ließ. 
-Die Befeftigungsarbeiten bed Kurfürften . Sebas 
ftian von Heufenftamm befchränften fich auf die Aus; 


1) „17. Suti 1552 venit cum mugno exercitu versus Frank- 
furt et moguntiam Marchio Brandeburgensis Albrecht, 
eirca finem julii ineinerat Ecclesiam collegiatam S, 
Vietoris probe Weisenau, iterum Carthusiam mogun- 
tinam, Ecclesiam S. Albani et omnin aedificin ibidem, 
ineinerat porro Ecclesiam S, Crucis in campis, sed 
nostrum S Jacobi monasterium mire salvabatur inter- 
cessione matris dieti Albrecht, quam secum habuit et 
conmisseratione lacrymarum religiosorum innosentium 

„  commotus, Tendit inde per Ringaviam, tractum Rheni 
et Mosellae usque Trevirim vulgo die Pfaffenftrafe, 
ut heredici ayebant, ecclesias hinc inde pecunia taxans, 
cujus magnam summam collegit et de Maintz notabilem 
umman, eujus summum templum destruere voluit, sed 
Iaerimis civinm gratiam’ petentibna desistit, Assumens.,, 
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befferung von Wal und Gräben hinter dem Jacobsberg, 
und auf fein Vorhaben ben. Eichefftein abbrechen zu 
lafien. Durch leßtered wäre Mainz beinahe um fein 
ſchoͤnſtes Monument ded Alterthums gekommen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe war die Zeit zu kurz, um mit der Abbrechung 
fertig zu werden und Albrecht war da, ehe man damit 
zu Stande kommen konnte. Der Kurfuͤrſt ſah ein, daß 
er zu ſchwach ſeye, Widerſtand zu thun. Er ließ die 
Kanonen in den Rhein werfen, fluͤchtete ins Elſaß, und 
von da in das Breisgau. 

Endlich wurde doch noch unter Kurfuͤrſt Johann 
Schweikard von Kronenberg, der von 1604 bis 1626 
regierte, das ausgeführt, was oft angefangen, oft fort 
geſetzt, aber nie beendigt worden. Der Jakobsberg, als 
größte Höhe der Stadt wurde jegt zu einem regelmäßigen 
Bollwerk umgefchaffen. Auch diesmal fehen wir wieder 
veranlaffende Urfachen. Es waren die Streifzüge des 
Pfalzgrafen und feines Anhangs in der Nähe von Mainz, 
im Anfang des Sahres 1610. Wie groß damals bie 
Angft in der Stadt, befonderd unter ber Geiftlichkeit 
gewefen, beweift ein Protokoll des hiefigen Liebfrauen⸗ 
ſtifts 9), wo ed heißt: „Sonntag den 21. Februar — 
„1610 war wegen dem Pfalzgrafen und feinem Anhang gerri. 
„den Kalviniften ein großer Tumult und Angft in der 
„Stadt, weil man ausgefprengt, fie hätten die Ueber⸗ 
„rumpelung und Plünderung der Stabt vor. Die drei 
„Stabtthore, die Dietherpforte, die Bocks- und Holz 
„sforten wurden gefchloffen, und man forderte’ bie Rheim 
„gauer zur Vertheidigung auf, welche die Geiftlichkeit in 


 ı) In Bodmann Rheing. Alterth. II. 806. 
8 ® 
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Spige mehr ober weniger vorgefhoben werden fülle ? 
Die Pläne wurden geprüft und der von Waldenburg ges 
fertigte angenommen, weil er ben Lofalitäten bed Berges 
am angemefjenften befunden und feine Ausführung wegen 
Beibehaltung der beftandenen Wille und Gräben weni—⸗ 
ger Eoftfpielig als die ber andern war. 

Juli 19 Am 14. Juli hat man angefangen, hinter dem Eichels 
ftein die Gräben auszuheben und zwei Schanzen aufzus 

werfen. Mehrere hundert Landleute der Nachbarfchaft 
arbeiteten daran. 

Jull 20. Den %0. Suli wurde der — Grundſtein ber heu—⸗ 
tigen Citadelle gelegt. Die Inſpection von Waldenburg 
wurde durch ein eignes kurfuͤrſtliches Dekret in eine Direk 
tion verwandelt. Die Arbeiten famen nun in vollen Gang, 
die ganze Bevölkerung von Mainz vereinigte ſich, Theil 
daran zu nehmen. Beamte, Glieder der Liniverfität, 
Geiftlihe, Soldaten und — arbeiteten unterein⸗ 
ander. 

Das Liebfrauenftifsprotofol*) meldet: „Dienſtag den 

Aus.u.,„11. Auguſt 1620 wurde ber Sefundarflerus und Die 

zzvVilarien des Domftifts mit ihren Säbeln, Spießen und 
„Schießgewehren in die Dombdechanei gerufen, wo der Hr. 
„Domdechant von Elz, in Beifeyn der Domherren und 
„des mainzifchen Sefretaird, allen Prälaten, Kanonifern 
„und Bifarien die Waffen austheilte, um fie während 
„acht Tagen bereit zu halten, wegen der von dem Pfalz 
„grafen, den Landgrafen von Durlach, von Anfpac und 
„übrigen Proteftanten zu befürchtenden Gefahr. Freitag 

Ang. ia.„darauf, den 14. Auguft, wurde befohlen, daß alle und 


1) Bodmann. Rheing. Alterth. II, 806. 
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„jede Prälaten, Kanonifer und Vikarien, welche noch 
„nicht mit Waffen verfehen feyen, vom Hof Scießger 
„wehre erhalten und dafür mit den Zngehörungen vier 
„Gulden Bagen bezahlen follten.,, Nach der Befchreibung 
diefer Armirung der Geiftlichkeit fährt der Protofollift 
fort: „Man habe zugleich die Rheingauer, weldye kaum 
„nach Haus gegangen gewefen, wieder zur Bertheidigung 
„und Schuß der Stadt Mainz aufgefordert, welche aud) 
„Zag und Nacht mit den wenigen Soldaten, mit Auf 
„werfung neuer Werke befchäftigt geweſen und dies bes 
„jonders bei St. Peter, wo man mehr ald anderswo 
„einen feindlichen Ueberfall beforgte und wurden dabei 
„reichlich von der Geiftlichfeit und Bürgerfchaft ernährt; 
„indeſſen fey der Marquis Spinola mit feinem Heere in 
„der Nacht vom Feſt des heil. Auguftind — 4. Septem⸗ Sera. 
„ber — angelangt, und habe am folgenden Tage fih 
„binter der Burg gelagert), worauf der Zorn der Pros 
„teftanten nachgelaffen habe, die guten Mitbürger des 
Rheingaues entlaffen worden und nach Haus zurücdges 
„tehrt jeyen.,, 

Durch die Arbeiten am Jakobsberg mußten alle 
Nefte des vor dem Außerften Graben gegen Süden ges 
ſtandenen Ritomedes » Nonnenklofterd verfchwinden; das 
Satobsberger Benediftinerffofter verlor feine, um das Klos 
fier gelegenen, Weinberge, Aeder und Wiefen und ed 
jelbft wurde im feinen Kloftergebäuden fehr eingeengt )). 
1) Die Zakobsberger Chronik des Pantaleon Rupprecht bricht 

darüber in die Mäglihen Worte aus: „Per quam for- 

tiicalionem vinene vix non omnes coenobii, agri et 


prata eique circumjacentia deplorabiliter deperdita. 
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Der Kurfürft, das Domkapitel und. der Sekundar⸗ 
Herus machten Geldvorſchuͤſſe. Der Pabſt Paul V. hatte 
dem Kurfürften 6000 Goldgulden ald Subfidiengelder vor 
den Stiftern und Klöftern der Stadt Mainz verwilligt *). 
Beträchtliche Strafgelder wurden zum Bau der Gitas 
delle verwendet. Ein Wirth zu Frankfurt zahlte derfelben 
200 Goldgulden. Ueber 6000_Gulden mußten die dorti« 
gen Guden an ſolchen Strafgeldern bezahlen, weil fie im 
damaligen Reformationswefen Gloden und Kirchengefäße 
gekauft hatten. Die größten Zahlungen gefchaben aus 
ben kurf. Kammerkaffen. 

Während die Gitabellarbeiten im ftärfiten Gange 
waren, erſchien Mandfeld mit. feinem Korps in der Um: 
gegend von Mainz und brachte neuen Schreien unter die 
Bewohner der Stadt, aber auch frifche Thaͤtigkeit in 
die Arbeiten. Das Protokoll des hiefigen Liebfrauftifts 
jagt darüber: „Samitag den 5. Febr. 1622 wurde ber 
„Sekundarklerus zufammenberufen und ihm ein Schreiben 
„des Kurfürften bekannt gemacht, worin er verlangt, 
„daß diefe Geiftlichfeit zur Vertheidigung der Stadt 
„Mainz und der@ganzen Diozoͤs gegen Mansfeld, gegen 
„den abgefallenen Bifchof von Halberftadt und den Her— 
„zog von Braunfchweig 26154 Gulden Bagen zuſammen 
„ſchießen ſolle,/ Eine von Bodmann?) angeführte Hands 
ſchrift meldet: „Es wurden wieder die Rheingauer zur Ber 
„ruhigung der Stadt Mainz aufgerufen, welche auch fo 
eoenoblumgue tam misere coangustatum fuit, ut im 

presentem usque diem absque dolore animi ejusdem 

recordari nequeat,,, 
1) Joannis. Rer. ınog, I, 928, 
2) Rheing. Alterth. II. 807, 
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„lange darin blieben, bis die Nachricht eingelanfen, daß 
„die Braunſchweiger, welche die Stadt Höchft am 16.3. 10% 
‚suni 1622 bejegt hatten, von ber faiferl. und baieris en 
„Aſchen Armee daraus vertrieben worben.,, 

Im Laufe des Jahres 1622 fah man ſechs fremde 
Kriegsheere in der Nähe von Mainz, nämlich die von 
Spinola,; Mansfeld, Tily, des Herzogs von Braunfchweig, 
des Markgrafen: von Durlach und des Fürjten von Naffau. 

Bon der militärifchen Disciplin der fpanifchen Voͤl⸗ 
fer, welche unter dem, Kommando des Gouverneurs der 
Unterpfalz, Don Wilhelmo de Vertago ftanden, zeugt fols 
gender Borfall. Am 21. September ſchrieb die Negies Sent.a 
rung von Mainz an ben. fpanifchen Oberftien Bauer, Kom: 
mandanten eines aus Deutichen angeworbenen Regiments 
zu Oppenheim: ‚‚Denfelben können wir nicht bergen, daß 
„am Mittwoch Abend etliche Schiffe mit Kriegsvölfern 
‚auf dem Rhein an hiefiger Stadt Mainz mit muthrwils 
„ligem Schießen angelangt, welches hier nidyt geringen 
„Schreden verurfacht und obwohl ihnen von verfchiebes 
„men Orten zugerufen worben, weflen Bolfes fie wären? 
„jo haben fie, namentlich ber Artillerie Offizier Spinoza 
„jo ehrverlegende Worte ausgeftoßen, daß fie bier uners 
„wähnt bleiben muͤſſen, auch mit fteten fcharf geladenen 
„Scüffen fortgefahren, daß einige Bürger in Lebendges 
„fahr geriethen.,, 

Im Winter vom Jahr 1622 bid 1623 wurden die 
Bäume und Gefträuche in und vor der Schanze bei St. Als 
ban und um die Stadt herum abgehauen, der Thurm und 
die Pforte von St. Alban, nebft den, nahe an der Schanze 
gelegenen, Häufern ımd Mauern niedergerifien. Im Sabre 
1623 wurde der tiefe Gitadellbrunnen gegraben und audsI- 1623. 
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gemanert. Im naͤmlichen Fahre hat man unter dem runs 
den Windmühlthurm, von dem Grabbrunnen bid zur Pes 
teröpforte, eine Bruftwehr gemacht und zwifchen der Alts 
münfter und Petersfirche ein Fifchweiher gegraben, wos 
durch diefe Seite der Stadt mehr gefichert wurde. 

Der anfängliche Eifer bei Erbauung des Jacobs— 
berger Bollwerks muß in ber Folge jehr nachgelaffen has 
ben, weil man erft nad) zehn Sahren damit fertig wurde. 

3.15. Am 20. Mai 1625 bat der Kurfürft mit dem Lands» 
grafen von Heilen, feinem Sohn Georg, vielen Ritben 
und mit großer Begleitung die Arbeiten eingefeben und im 
Werke zu Mittag gefpeift. Dafjelbe wurde jegt zur Ehre 
des Kurfürften nad) feinem Vornamen Schwidard, die 
Schwidardsburg genannt, und der Domherr von Wal, 
denburg zum oberften Burgvogt beitellt. Diefer Kurfürft 
gehört zu den achtbarften Fürften feiner Zeit. und den be» 
fien bed mainzer Kurthums. Er baute das prächtige 
Schloß zu Afchaffenburg und ftarb alda am 17. Septem» 
ber 1626”. 


1) Seine Leihe wurde nah Mainz gebraht und im Pfarr: 
or der Domkirche, in einer Gruft, die er hatte erbauen 
laffen, beigefegt. Wiührend 200 Zahren war die ruft 
Niemand mehr befaunt. Erft vor einigen Sabren wurde 
fie wieder entdedt und am "4. Mai 1835 geöffnet, um 
die Reihe unferes Biſchofs Burg aufzunehmen Sc 
flieg mit mebreren Andern hinunter und ſahe den Kur: 
fürfen in einem offenen zinnernen Sarg, als ein aus: 

.  getrodnetes Skelet in der erzbiihöfliden Kleidung, dıe 
aber vom Moder fehr zerftört war; der hölzerne Sarg 
war ebenfalls durd die Zeit zerjtört. 
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Im Jahr 1626 ſetzte Waldenburg Äber die Veran⸗3. 16:8. 
faffüng und Gefchichte diefer Vefeftigung des Jacobsbergs 
ein eigned Manufeript auf und fügte ihm die 17 Pläne 
bei. Es befand fid) bis in unfere Tage in dem Kamiliens 
archiv der von SchenfernWaldenburg in Koblenz, wos 
raus ed die Wittwe des königlich trierifchen Herrn Geheis 
meraths von Schenfern, des leßten feines Namens, uns 
ferm verehrten Herrn Grafen Franz von Keffelfladt, im 
Sabre 1790 fchenfte, welcher es wieder dem verlebten 
mainzer Gefchichtsfreund Schunk verehrte, nach deſſen, 
am 16. Auguft 1814, erfolgten Tod der Herr Graf 
von Keſſelſtadt ed von ben Erben zurüderhielte, und 
im Sahr 1815 Sr. königlichen Hoheit, bem verſtor⸗ 
benen Großherzog von Sachfen » Weimar überlaffen 
hat. Diefer hatte noch kurz vor feinem tödlichen Hin⸗ 
tritt die Güte, es unſerm Herrn Feſtungsvizegouver⸗ 
neur von Carlowitz, auf ſein Anſuchen, mitzutheilen. 
Vor dem Ruͤckſchicken hat man hier einige Abſchrif⸗ 
ten davon machen laſſen, wovon eins in der hieſi⸗ 
gen Stabtbibliothef niedergelegt wurde. Sch hatte das 
Original vorher, ehe es in die Hände Gr. koͤnigli— 
chen Hoheit, ded Herrn Großherzogs gekommen, vor 
Augen und felbft in meinem Haufe. Es ift in Eleinem 
Duodezformat, in ſchwarzem Saffian mit goldnem Schnitt 
gebunden. In der Vorrede erzählt von Waldenburg die 
Beranlaffung zur Erbauung der Citadelle, dann folgen 
Gründe für und gegen die Anlegung von Feflungen und 
hierauf die 17 vor ihrer Erbauung entworfnen Pläne. 
Der legte ift der des Domherrn von Waldenburg. Te 
dem Plan find die Urfachen beigefügt, warum er nicht 
angewendet worden. Zum Schluß ift noch ein Plänchen 


.. 
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angehätgt, welches ben ganzen Sacoböberg in feinem 
Zuftand, vor feiner Anlegung zum feften Werfe darftellt. 
Nach ihm lief die alte Stadtmauer am Fuße ded Tacobe- 
bergs herunter und ber Berg lag außerhalb diefer Mauer, 
folglich auch das auf demjelben erbaute Benediftinerflos 
fter. Durch die alte Stadtmauer ging ein Weg aus der 
Stadt über ben Berg. Hinter der Stadtmauer lag am Ans 
fange des Bergs der Neudederthurm, oberhalb der heutis 
gen fogenannten Blickhehl. Diefer Weg ging nad) dem 
Wilhelmitterthor, und durch diefes nach der Feldfeite des 
Berges gegen Siboft hin. Auf dem Berg, der zumeilen 
auch ber Schönberg — mons speciosus — genannt 
wurde, ſteht der Eichelftein. Die Sid» und MWeftfeite 
bed Berges war ſchon durch bie von den mainzer - 
Bürgern im Jahre 1329 angelegten, von ben Kurfürften 
Albert von Bramdenburg und Sebaftian von Heufenftamm 
verftärkten Wälle und Gräben befeftigt, ‘weldye nun der 
Domherr von Waldenburg fo trefflich zur Verminderung 
der Koſten zu benugen wußte. 


Ueber die fänmtlichen Koften, welche der Bau der 


- Gitadelle von dem Jahre 1620 big zum Sahre 1629 verams 


laßte, fpricht das oben angeführte Stiftsprotofoll: „1620 
„amd folgenden Sabre, haben die Bürger, Studenten, 
„Soldaten und Bauern benachbarter Aemtern viel ge 
„frohndet, nebft diefem hat es noch gefoftet 

von 1620 bis 4. Juli 1691 . 2 2 2 2. 10,329 fl. 


Dazu hatte dad Domkapitel fechszehnhundert 
und der Sefundarklerus zweitaufend Gulden 
beigetragen, zufammen > 2 2 2.2 2.2.3600 fl. 
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Obſchon die Arbeiten zehn volle Jahre dauerten, ſo 
war die Citadelle noch nicht in dem ſoliden Zuſtand, in dem 
ſie ſich jetzt befindet. Die Schweden ſetzten die Arbeiten fort. 
Erſt unter dem Kurfuͤrſten Johann Philipp von Schoͤn⸗ 
born bekam ſie in den Jahren 1659, 1660 und 1661 
ihre jetzigen hohen und ſtarken Bekleidungsmauern und Aus⸗ 
fallsthore, wie ed die darin eingemauerten Wappen und 
die darauf ausgehauenen Jahrzahlen beweifen. Die Frans 
zofen gaben ihr während ihrem viemjährigen Befig von 
Mainz, vom Sahr 1644 bis 1648, den Namen Eitas 
delle. Noch zu Anfang des 18. Sahrhunderts nannte man 
fie zuweilen vie Schanzy. Am 15. Mai 1696 legte 





1) Joannis. Rer. mog, I. 924, „Joannise Suicardus in monte 
8, Jacobi castellnm instituit, quod ipse Suicardibur- 
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der. Kurfürft Lothar Franz von Schönborn ben erften 
Grundftein zu dem fchönen Gebäude über. dem Eingangs 
thor, und beftimmte ed zur ftändigen Wohnung bes zeits 
lichen Feftungsfommandanten. Im Monat Mai 1834 
wurde: dad Dach diefed ganzen Gebäudes abgeriffen und es 
wird noch ein, Stof darauf gefegt, um zur Militairkas 
ferne zu dienen. 

Während der Sahre 1625 und 1626, beſonders ber 
zweiten Hälfte des legtern Jahres war der Landfrieden 
im heiligen römifchen Neiche verfchwunden und ein Uns 
frieden eingetreten, deſſen Betrachtung Schaudern erregt. 
Walleinfteins und Lauenburgs rohe Werbs und Freikorps 
begingen Schandthaten, wie fie nie im Mittelalter vors 
gefallen find. Offiziere und Soldaten waren größtentheils 
fpanifche, franzöfifche und niederländifche Ueberläufer, die 
einen Troß von Weibern und Kindern mit fich führten 
und wo fie durchzogen, raubten und pluͤnderten. Ries 
mand wurde verfchont, befreundete und feindfiche Lande 
auf gleiche Art behandelt. Bor allem zeichnete fich das 
runter dad Werbkorps bes berüchtigten Obriften von Goͤrtz⸗ 
nid; aus. Die Herzoge von Friedland und Lauenburg 
fonnten mitfihren an den Landſtraßen aufgerichteten Gal⸗ 
gen dem Uebel nicht ſteuern. Der Herzog von Lauenburg 
nennt, in einem aus Aſſenheim am Yten November 


gum appellavit. Suevici vero postea operibus praes- 
tructis magis firmarunt, Hodie non amplius hoc voca- 
tur nomine,, sed vulgo aufder Schanz dicitur, est- 
que id ipsum castrum, quod Joannis Philippus Elec- 
tor pace reducta quaternie propugnaculie, muroque 
solidiesimo instruxit,,, 
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1626 au den Kurfürften von Mainz gerichteten Schreiben, 
ben Obriſt Goͤrtznich einen weltfundigen. Landesverderber, 
und Friedland fiellte dem Kurfürften eigne Schugbriefe 
oder jogenannte Salva Quardia gegen das Raubgeſindel 
aus, um fein Land nur. einigermaßen gegen baflelbe zus 
Ichügen. Einen folden Scuebrief mit dem, Begleitungss 
ſchreiben des Herzogs will ich hier wegen feines. intereffanten 
Inhalts geben. In dem legteren fagt der Herzog: „Was 
„E. 2. an und wegen. Erfrifhung unfer derfelben juͤngſt⸗ 
„bin abgelebten Vorfahren auf das Erzftift Mainz und 
„deſſen angehörigen Land ertheilte Salva Quardia erfucht, 
„haben aus derofelben Schreiben wir mehreres Inhalte 
„wohlvernommen. Wenn wir dann mit weniger €. L. 
„als dero VBorfahrer feel. gefchehen, einigen. Moleftioner 
„in Dero Erzftift und Landen nıt zufügen, fondern fors 
„derſt in acht nehmen und verfchonen laſſen wollen, als 
„haben wir alsbald Befehl gegeben, die begehrte Salva 
„Quardia zu erneuern, uͤberſchicken auch folche E. 2. hiers 
„bei, da. ‘t Diefelbe fich deren nach Belieben bedienen 
„mögen. Was wir dann derfelben auch ferner gratifici- 
„ren koͤnnen, fein wir jederzeit erbiethig. Verbleiben €. 
„% zu allen angenehmen Dienften bereitwillig und gefliffen. 
„Gegeben im Feldlager bei Freiftadt ven 14ten Septem- 
„ber 1626. Don Gotted Gnaden Albrecht, Herzog zu 
„Friedland, Roͤm. Kaif. Maj. Kriegsrath, Kämmerer, 
„Obriſter zu Prag und General »Obrift: Feldhauptmann. 
„E. 8. bienftwilliger (Hier folgt Wallenfteins 


Unterfchrift.) 
Der Schugbrief Tautet: 


„Von Gottes Gnaden, Wir Albrecht, Herzog zu 
„Friedland, N. K. M. Kriegsrath, Kämmerer, Obrifter 
„sa Prag und GeneralsObrift-Feldhauptmann ıc. geben 
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„biermit allen Obriſten, Obriftlieutenanten, Obriſtwacht⸗ 
„und Quartiermeiftern, Rittmeiftern, Capitainen und als 
„en andern hoben und niebern Offizieren und Befehlsha⸗ 
„sein, wie auch ver ſaͤmmtlichen Soldatesca zu Roß und 
„Fuß hiermit zu erkennen, was maßen wir des hochwuͤr⸗ 
„digſten Fuͤrſten und H. H. Georg Friedrich, erwaͤhlten 
„Erzbiſchof zu Mainz, des heil. Roͤm. Reichs durch Ger⸗ 
„manien Erzkanzler, ſamt allen deſſen zugehörigen Graf 
„und Herrſchaften, Städten, Dörfern, Flecken, Schloͤſ⸗ 
„ſern, Maͤrkten, Feſten, Clauſen, Muͤhlen, Meierhoͤfen, 
„und allen Pertinentien, wie bie. auch immer Namen has 
„ben mögen, aller der Solbatedca Einguartirungen eris 
„mirt und: befreiet. Wenn wir denn folches allerdings 
„zu manuteniren entfchloffen, als fein wir verurfacht 
„worden, &. & biefe Salva Quardia ertheifen zu Taffen. 
„IR dennoch an alle hohe und niedere Offiziere und Bes 
„fehlshaber, bevor aus die verordneten Quartiermeifter 
„and Furier unfer bei unausbleiblicher Leib» und Leben 
„ſtraf ernftlicher befehl, daß obgenanntes Erzftift Mainz, 
„ſammt allen feinen zugehörigen und allen ander Pertis 
„mentien nit allein impertursirt nnd Quartier frei bleis 
„ben, wie auch alles Groß und Klein, Vieh, Roß und 
„Wagen und Andres, wie dad Namen haben mag, kei—⸗ 
„neswegs antaften, beleidigen, weder mit Gewalt hin, 
„wegnehmen, fondern auch mit aller andern eigenmädy» 
‚tigen Contributionen, NReactionen oder Geldabforderung 
„anf einigerlei Mittel oder Weg, unter mas Prätert es 
„ſey, möleftiren laſſen, noch wieder folcheß zu thun ges 
„statten, vielmehr vor allen Vorfallenbeiten fchügen und 
„defendiren follen. Darnac ſich männiglich zu richten 
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„und vor Schaben zu büten willen wird. Gegeben im 
„Feldlager zu Freiftadt den vierzehnten November 1626.,, 

Hier folgt die Unterfchrirt. e; 

Kaum war an unferer Feftung Mainz dad Haupt: 
bollwerf fertig geworden, als Guſtav Adolph mir feinen 
Schweden am Rhein erfchien und Stadt und Fellung 
ohne großen Widerftand befegte, zum augenfälligen Ber 
weis, wie wenig diejes Werf geeignet gewejen, die Stadt 
gegen einen muthig anprellenden Feind zu ſchuͤtzen. 

Der 30jährige Krieg hatte ſchon ein ganzes. De— 
zennium Deutjchlands fchönfte Gauen verwuͤſtet, als Gus 
ſtav zur. Unterftügung der Proteftanten landete. Auf die Des 
mütbigung, der geiftlichen Fürften, befonders der 3 Kurs 
fürften, war'es abgefehen. Der damalige Kurfürft von Mainz 
Anfelm Kafımir, aus der Familie der von Wambold, bes 
rief eine Legion fpanifches Kriegsvolf, 2000 Mann jtark, 
and den Niederlanden. Dieje geringe Anzahl, vereint 
mit den Truppen ded Kurfürften, fund mit der Größe 
der Feitungswerfe von Mainz in feinem Berhältnig und 
an guten Genieoffizieren fehlte ed ganz. Um Mainz mit 
Lebensmitteln vorzufehen, wurden alle Frucht» und Wein- 
vorräthe der Einwohner aufgenommen und denfelben noch 
eine weitere Lieferung aufgelegt. Nur die Geiftlichkeit, 
der ed doch hauptfächlich bei dem Vorrüden der Schwe⸗ 
den gegolten und die, wie ed die Folge zeigte, dabet 
am meiften zu verlieren hatte, widerfegte ſich anfangs 
diejen Lieferungen, fich auf ihre Immunitaͤtsrechte ſtuͤtzend. 
Der Kurfürft ließ fie verfammeln, er felbft erfchien in 
der Berfammlung und gab ihnen mit derben Worten zu 
erkennen, daß die Feftungswerfe verfallen and ihre Wie: 
derherfiellung , nebft der Anlage von Neuem nothwendig 

9 


X. 1630, 
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feye, daß die Befagung nicht allein Brod und Wein, 
fondern auch Sold bebürfe; dies wirfte, fie gaben dem 
Drange der Umftände nach, und gemeinfchaftliche Beis 
träge der Geiftlichfeit und Bürger füllten alle öffentliche 
Speicher, Keller und Kaften fo, daß die Stadt einen 
langen Belagerungszuftand hätte aushalten koͤnnen, wenn 
ein befferer Gemeingeift darin geberrfcht, ein reicheres 
Zeughaus ausgerhftet, ein beſſeres Geniewefen angeord⸗ 
net und fachkundige Männer an der Spite gewefen wären. 
Die Schweden jtanden noch in Pommern, ald man fchon 
in Mainz berathichlagte, ob nicht eine Uebergabe mit 
einer vorrheilhaften Kapitulation einer gefahrvollen Bes 
fagerung vorzuziehen und ob man nicht vorher alles Ges 
ſchuͤtz vernageln oder verfenfen und die Munition fort; 
Schaffen folle. 

Am 12. November 1630 fchrieb der Kurfürft von 
Mainz an den von Brandenburg: »Er möge mit ihm 
„vereint alles anwenden, um ben Frieden mit König 


Guſtav von Schweden zur Wohlfahrt des Reichs gruͤn— 


„den zu helfen, Der Kurfürft von Brandenburg ants 
worfete: „daß er deßhalb an den König gefchrieben und 
„derſelbe nach anfiegendem Schreiben unter gewiffen Bes 


„dingungen fich zum Frieden geneigt zeige.,, 


er 


Am 1. März fchrieb der Kurfürft von Mainz an 
die Kurfürften von Baiern, Trier, Köln und Sachſen: „Die; 
‚weil nun des Könige von Schweden Poftulata von großer 
„Importanz und daraus fo viel ericheint, daß fich derfelbe in 
„des Reichs Sachen mit Unfug zu mifchen unterficht, ung 
„auch das mit der Krone Franfreid, getroffne Bindniß fehr 
„fremd vorfömmt und nicht fehen, wie fich daſſelbe mit dem 
„Regensburger Accord und ihrer Eönigl. Gefanten ges 
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„thane wminbliche Sincerationen vergleichen Iaffen, fo 
‚wollen uns unſre Mitchurfürften %> ihre beimohnende 
„hochvernuͤnftige Gedanfen unbefchwert eröffnen.” Am 
11.März antwortete der Kurfürft Marimilian von Baiern: ger. u 
„es icheint, daß auf diefen König, deffen Hochmuth fo 
„groß iſt, durch vorgefchlagne gütlicdye Handlung Feine 
„Hoffnung zu machen ift.,, Am 19. März antwortete en. 19 
auch der Kurfürft von Köln: „Dies kommt uns hochber 
„fremdfich vor, daß der König in Frankreich ſich derges 
„Kalten mit Schweden in noch neuerlicher Zeit in folche- 
‚tarfe Verbindung eingelaffen; vorab, weil darin fo aus⸗ 
„drückfich verfprochen, daß der K. in Schweden viel 
„Tauſend zu Ros und Fuß in Teutſchland führen, der 8. 
„in Frankreich dazu eine gewifle Summe Geldes beiſchieße, 
„ſolchen Vertrag auch allbereitd mit Auszahlung eines 
„ganzen Jahres befräftigt haben fol, deſſen man fic) 
‚um fo viel weniger zu ſolchem chriftlichen und catholi 
„ſchen König zu verfehen gehabt.,, Eine Meldung kam 
aus Erfurt, „daß Ihre 8. M. aus Schweden mit einer an⸗ 
„ſehnlichen Armada in der Stadt Erfurt angelangt wär.,, 

Ein andered Schreiben and Buchau vom 20. ner.no, 
Dctober meldete: „welcher mafen das ſchwediſche Bold 
„das Stift Würzburg feindlich angefallen, auch neben 
„andern die Stabt und Schloß felbft gewalttbätig erobert 
„haben, wird E. Kurf. ©. leider nur zu ſehr befannt jeyn.,, 

Am 4. Nov.fchrieb der Kurf.an dieKurfn.von Trier und Res. « 
Köln: „weil nunmehr der katholiſche Bundes⸗Armee⸗General 
„Br. v. Tilly mit einer ſehr ſtarken Armatur anlangt, ſo 
„wollen wir verhoffen, ed werde gemeldeten Schweden der | 
„Paß abgefchnitten und die beforgte Gefahr verbütet werben. 

Am 5. November erließ der fpanifche Gouverneur Roo.5. 

g* 
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aus Kreuznach folgende Ordre: „Ton Philippo de Silva, 
„des Ordens von Galatrava Nitter, Königl. Maj. zu 
„Hispanien hober Kriegsrath, der Unterpfalz Gouverna⸗ 
„tor und Oberſter über ein Regiment hochteutjchen Krieges 
„woldes zu Fuß: ordnen und befehlen biemit unſerm 
„Regiments angehörigen Lieutenant Peter Kayleır, daß 
„ſelbiger mit 400 Mann nad der Stadt Mainz mars 
„ſchiren und alda an den Pforten von J. Ghurf. ©. 
„‚fernere Verhaltungsbefehle erwarten, auch ſich beneben 
„den Soldaten mit demjenigen, fo man bernad) fpecifis 
„‚eirter Mafen einen jeden aſſignirt contentiven laſſen folle.,, 
Am naͤml. Tage ſchrieb der Kurfürft an denfelben: „Wir 
„koͤnnen und noch zur Zeit eines feindlichen Ueberfalis 
„nicht verſehen, nachdem der General Gr. v. Tilly in 
„unſerm Oberſtift gegen den Feind alle vornehmſte Paͤſſe 
„und Oerter, wie auch die Stadt Werthheim mit Kriegs⸗ 
„volck nach Nothdurft beſezt hat.,, 

Zur Sicherung von Mainz ließ der Kurfuͤrſt am 17. 


. November folgende Verordnung bekannt machen: „Nur 


„drey Landpforten follen aufbleiben, ale Diedrichg, Gau 
„und Altmünfterpforten, zu dem Rhein hin das Eifentbors 
„lein, die übrigen wären zu verramlen. An jedes Thor 
„find größere Corps de gardien, in und auswendig zu 
„‚commandiren. Auch ‚bei jedes ein Schilderhaus zu bauen, 
„um die Wachten beffer zu befegen. Die beiden Haupt; 
„wachen find zu erbauen, daß auf jeder 60 Mann acco- 
„modirt werden koͤnnen, damit ded Nachts ftarfe Runden 
„und Patroullen geben können. Auch ein Heines Ports 
„lein bei St. Peterspfort, fo zugemauert, ift für rathſam 
„beſunden worden, zu eröffnen umb dadurch zur Corps 
„de Garde, fo in der müplen gehalten wirbt, beizufommen, 
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Der Geiftlichfeit und Bürgerfchaft wäre zu inhibiren, 
„keinen Fremdling zu logiren, wie andy an alle Tore 
‚‚inen Mann zu beftimmen, der fchreiben Fann, um die 
‚MPaffanten ſchriftlich zu notiren, um ſolches des. Abends 
„mit dem Wirthszettel zu confpontiren. Bei beiden Haupt: 
„wachen follen Kerzen und Laternen beftelft werben, um 
„des Nachts die Ronden und Patroullen zu thum. Der 
„Wachtmeiſter fol vom Oberburggraf im Schloß die 
„kofung abholen und bei Deffnung und Schließung der 
„Pforte bleiben. Much des Nachts die Schliffel der 
„Stadt Herrn Bizdirm-wieder einlieferm.,, 

Am nämlichen 17. November erfolgte bie für bie 
Kaiferlichen fo ungluͤckliche Schlacht bei Leipzig, wodurch 
nun. die Schweden ihre Abfichten gegen das ſuͤdliche 
Deutfchland und befonders die fchönen Nheinlande unge 
ftört ausführen, und durch mehrere Sahre ein beiſpiel— 
lafed Elend Über diefe bringen Eonnten. 

Am 18. November wurde auf Befehl des in Mainz Nov ın. 
kommandirenden £aiferlichen Obriften Weinands von Ein; 
notten folgende Ordre an- die Hrn. Obriften erlaffen: 
„Dieweil der Hr. Oberſt allhier zu Mainz mit gefährlicher 
„Scwachheit behaftet; in Gottes Gewalt liegen thut, als 
„Aut er fich an die ſaͤmmlichen Oberften, fo in denen ihm 
„anbefohlenen Dmartiren liegen, dienſtfreundlich vecom: 
„mandiren. Derfelbe bittet,. daß fie feinen Poften ohne 
. böchfte Noth quiftiren wollen, gleichwohl fich auch nit 
„zu opiniatiren; fie wollen den Feind fleißig recognos⸗ 
„aren laffen, und wenn ed alddenn anders nit ſeyn 
‚‚onnte, ihre Retirata auf Steinheim, Babenhaufen, Dis 
„burg.und die Bergftraße auf Heidelberg nehmen und zu 
„vorderft- Sauptmann- Geitle- auf Offenbach; wenn die. 


. 134 


„sen. Oberften aber für gut finden dürften, daß man 
„Babenhaufen mit quittiren jolle, follen fie ed mit zwei 
„oder drei Capitains und 5 !oder 600 Mann befegen 
„aſſen; und follen alda die Capitains Macht haben, alle 
„ſchaͤdliche Häufer ohne einiger Nefpect abzubrechen, ſol⸗ 
„len ſich defendiren, wie "ehrliche Leute und follen Ent 
„ſatzes gewärtig feyn — Und foll Fall des Retirats 
„des Hrn. Oberften Einnottend Regiment zu Pferd voran 
„in aller Eile nad) Heidelberg ſich begeben, die übrige 
„Gavallerie aber fol dem Fußvolf folgen. Man joll 
„auch alle Stüd, fo moͤglich, mit ſich nehmen, die übrige 
„aber verfenfen und dazu alle Hausleut und Pagager 
„pferd verwenden. Es wird auch diefer Tage. die wit: 
„tenhorfiifche Gavallerie allhier in Mainz erwartet, denen 
„on Philippo alsbald folgen wird. Bertraut ſich der 
„Hr. Oberft an ſaͤmmtliche H.H. Oberften Baleur und 
„gute Courage. Actum Mainz 18. Nov. 1631.,, 

Nav. 19. Am 19. November berichtet der Furf. Oberft Hut- 
ten, Gommandant zu Afıhaffendurg: „In diefer Nacht 
„kommt Bericht von Miltenberg, daß der Feind 500 
‚Dann ftark zu Eichenbuͤhl fid) habe fehen laſſen. — Wie 
„verlautet follen fünf feindliche Negimenter zu Pferd, zu 
„und um Bijchofsheim liegen und hat der Oberft von 
„Hutten befohlen, die engen Päffe am Main von Mil- 
„‚tenberg herunter zu verwahren und vom Ausfchuß da- 
„bin zu legen, auch den Ausſchuß und die Bürgerfchaft 
„aufgemahnt, daß fie neben den Soldaten aud) das 
„Sbrige thun follen. Geftern hat man von Hanau gar 
„ſtark geichoffen.,, 

— Am 20. November erließ der Kurfuͤrſt an den Fais 
ſerl. Obriſt Wittenhorft folgenden Befehl: „Da unfern 
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„‚Anterthanen von der in Hanau ſich befindenden Schwe⸗ 
„diſchen Befagung mit Grecutionen , Sontributionen, 
„Brandſchatzungen ıc. lanbfriebenbrücig zugefegt wird, fo 
„erſuchen wir den Kaiſerlichen Oberft zu Roß hiemit 
„guädigft, er wolle von feinen Truppen eine, gute Ans 
„zahl Pferd alsbald, uber den Rhein fügen laſſen, umd 
„die Unterthanen gegen feindliche Gewalt beiter Maßen 
„ſchuͤtzen,, Den 22. November erließ der Kurfürft den Nova. 
Befehl: „daß in allen feinen Städten und Burgen die 
„Waͤlle und Gräben nad) Möglichkeit reparirt und die 
„zags und Nachtwachen aller Orten wohl und. fleißig 
„beitellt werden follten.,, 


Am 23. Nov. gab der Kurfürft an Weinand VOILNoD. 2. 
Einnotten. den Befehl: „daß der Kurfürft über alle in 
„Seinem Sande zur Bejagung liegenden Katjerlichen Regis 
„menter, von nun am felbft verfügen wolle und daher 
„Einnotten ohne des Churfuͤrſten ausdruͤckliches Vorwiſſen 
„und Belieben feine Orbonnanz erlaffen foll.,, 


Am nämlichen Tage fchickte der Kurfürft dem Haupt 
mann Horſt folgenden Befehl: „demnach wir vernommen, 
„daß du famt unfern Compagnien, wie auch den übrigen 
„in Afchaffenburg gelegenen Kriegsvolf aus diefer Stadt 
„Abzug genommen haben folft, als it unfer Befehl, 
„daß du dich, fammt unfern 3 Compagnien alsbald nach 
‚Mainz verfitgft.,, 

An demfelben Tag befahl der Kurfürft dem Bizes 
dom von Mainz: „daß ey Morgen am Tag die Bürger 
„durch die Mufterung paſſiren laffe, die Gewehre fleißig 
„befichtigen und Anftalt machen folle, das Fehlende in 
„Eile zu erfegen, auch jedem Bürger den Sammelplatz 
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‚anzeigen foll, wo er fich im Rothfalle mit feinem Ges 
„wehr einzufinden habe.,, 

An den Oberften Wallraff von Wittenhorſt erließ 
der Kurfürft die Orbre: ',,400 Mann von dem Roverai« 
‚schen Regimeft, fammt zwei guten Offizieren in das 
„Rheingau, die Übrige Knecht aber fammt dem DE 
„and Pagage nach Worms zu legen.,, 

Rov.26. Am 26. Nov. erließ der Kurfürft folgende Drdrer 
„Nachdem dem Iöbl. Fatholifchen Union beftellten Oberft 
„in Pferd Weinand von Einnotten, der. Hr. Generals 
„lieutenant Graf von Tilly uͤber die in hiefigen Quar⸗ 
„tieren binterlaßne Kreis» und Bundesregimenter und 
„Soldatesca zu Roß und zu Fuß, das Generalcommando 
„übertragen, und er ſich jet in der Chr. Hauptsund Refis 
„denzſtadt Mainz mit fchwerer Leibesſchwachheit dergeftalt 
„‚verhaft befindet, daß man feiner vorigen Gefundheit 
‚nicht eben fo bald verfichert, und inmittels der hoben 
„und unumgänglichen Nothdurft erfordert , daß diefe 
„Charge jemand anders anvertraut werde, als foll aug 
„des Hochw. Fürften und H. H. Anfelm Gaffimir Erzbis 
„ſchof zu Mainz, des heil. römifchen Reichs durch Ger: 
„manien Erzkanzler und Churfürft fonderbarer göfter Ber: 
„Ordnung, der Roͤm. Kaiferl. Maj. zu Noß beftellter 
„Oberſt Wallraff von Wittenhorft, bis auf andre gdſte 
„Ordre des General Licht. Gr. von Tilly oder bis Oberft 
„von Einnotten wieder zur vorigen Gefundheit gelangen 
„möchte, fid) des Generalcommando Fraft diefes unter: 
„iehen, und forgfältigen Fleißes daran feyn, damit in 
„Ertheilung nöthiger Ordonnanzen nach der gräflich Tilly: 
„ſchen Inſtruction allenthalben gute und vorfichtige An: 
„alt gemacht, und zumal nichts verftumt werde; daran 
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„geichiebt der Roͤm. Kaiſ. Maj., unſerd Allergnaͤdigſten 
„Herrn und bed catholiſchen Bundes, nuͤtzlicher Dinſt, 
„uch hoͤchſtgedachter Chr. Gnaden zuverlaͤßigſter gnaͤdig⸗ 
„ſter Wille und Befehl. Mainz den 26. Novemb. 1631.,, 

Die nämliche Ordre erging auch an die Obriften 
von Hutten, d'Auflans, Adolph von Einnotten und de 
la Moulie. * 


Am 27. November uͤberſchickte der Kurfuͤrſt dem mon.ar. 
Adolph von Einnotten den Befehl: „daß er den mainzer 
„Sompagnien zu Gernsheim die ernfte und fcharfe Ordre 
„ertbeilen folle, auf fo vielen Sciffen, als vorhanden, 
„ubern Rhein zu fegen und bei Tag und Nacht zu mars 
„ſchieren, um fo bald als möglich in Mainz einzutreffen.,, 


Den 28, November befahl der Kurfürft dieſem Oberft nos.ze. 
noch insbejondere; „daß er ſich zu Gernsheim vermitteld 
„der Bürgerichaft, des Landvolds und feiner Soldaten, 
„aufs beſte fortificıren und fich dergeftalt halten fole, 
„wie einem rechtfchaffenen Soldaten anjieht und der Oberſt 
„ed gegen Gott, Ihre Ehr. Gnaden und des Hrn. Gra⸗ 
„fen ©. Tilly Ercellenz ſich zu veranworten getrauez 
„almaßen bei dem hiefigen Ort (Mainz) dem Feinde, fo 
„Ach alfchon merklich gezeigt, mit der Gegenwehr auch 
„begegnet werde.,, 

Am nämlichen Tag wurde aud Gernsheim berichtet: 
„daß alles Bold, fo zu Afchaffenburg und der Umgegend 
„gelegen, nemlich die Oberſten Adolph von Einnotten, 
„Hutten und la Moulie mit ihren Regimentern auf der 
„„Retirade in Gernöheim angefommen, von benen bie 
„Dffigiere allein, deren auf 500, ſchwerlich unterzubrins 
„gen feyen.,, Am nämlichen Tage erfolgte cin weiterer 
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Bericht: „daß. von den Schweden 2000 Pferde bie- Derg- 
„ſtraße hinan marfchirten;,, 

Welche Unordnung ‚unter den Bundestruppen ge⸗ 
herrſcht, beweißt ein Schreiben aus Oſthofen vom naͤm⸗ 
lichen Tag: „Obſchon Herr Oberſt Einnotten dem Oberſt 
„d'Auflans Ordre ertheilt, ſich mit ſeinen 5 Compagnieu 
„zu Pferd nach Worms zu begeben und daſelbſt das Gonıs 
„mando zu haben, er auch zu dem Ende allpier zu Ofts 

„hofen angelangt, fo will doch Herr Oberſt Ajazzo, wels 
„ser darin liegt, dem Oberſt d'Auflans ganz fein Coms 
„mando geftatten und ihn nicht hinein laſſen, mit dem 
„Vorwand, daß er dem Herrn Oberft Einnotten keines— 
„wegs obedire, auch feinem das Commando in Worms 
„uͤberlaſſe, bis von ihro Durchlaucht in Lothringen ers 

„preſſe Ordre besfalld vorgezeigt würden, und ehe er 
„zuvor einen Commandanten erkennen wolle, ehe wolle 
„er die Stadt an allen Een in Brand fieden. Sch habe 
„vergebens beabfichtigt, daß Oberſt d'Auflans nur zwei 
„Sompagnien nad Worms fchiden folle, damit man der 
„Bürgerfchaft defto mächtiger fen, daher zu befürchten, 
„wenn, da der Feind Frankfurt beſetzt, den Bürgern das 
„Herz wächlt, daß etwas gefährliches vorgeben möge; zus 
„mal auch dem Oberſt Ajazzo nit allerdings zu trauen ,, 

Am nämlichen Tag erfolgte eine Meldung aus Wals 
uff: „daß fich daſelbſt zwei Compagnien ſchwediſche Reiter 

Nov. 29. „„zeigten.,, Am 29. November wurde Waluff durch einen 
ſchwediſchen Trompeter zum Adord aufgefordert. 

Dei 2. Am 2. Dezember johrieb der Kurfürft an den Stadts 
halter von Heidelberg: „demnach bochhöthig erachtet wors 
„den, daß zu mehrerer Defenfion des Rheinſtroms fowohl, 
„als auch dem Feinde, fo auf der andern Seite des 


- 
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„Rheins logirt, einen Abbruch zu thun, bei Oppenheim 
„eine Sciffbrüde gefchlagen werde, dazu alle gehörige 
„Bereitjchaft zu Mannheim vorhanden jeyn fol, als er 
„Suchen wir euch, zu verorbnnen, daß diefelbe auf das 
Foͤrderlichſte immer möglich nad) Oppenheim ficher übers 
„bracht und die Sciffbrücde gejchlagen werben möge.,, 

Den 3. Dezember beorderte der Kurfürfi. den Obriſt Deı. :. 
Guad und den Obriſtlieutenant ded Papenheimer Regi— 
ments nach Waluff, ‚welchen er 6 Gentner Pulver, 8 
Gentner Lunten und 4000 Kugeln zufenden ließ, Ferner 
wurde des Obriſt Einnotten Regiment zu Fuß dahin 
beitimmt nnd die Fahnlein mehrerer Sicherheit wegen 
mit 25 Mann auf dem Schloß Bingen verwahrt. Am 
nämlichen Tag verordnete der Kurfürft: „daß über die 
„in der Stabt Mainz liegende Neiterei und Fußvolk der 
„ſpaniſche Oberft Sean de Mayfiores abſolut befehlen, der 
„Oberſt von MWittenhorft aber über die außerhalb der 
„Stadt im mainzifchen gelegenen Truppen commandiren 
„ſoll., 

Am 4. Dezember wurde im Namen des Kurfuͤrſten ou a. 
folgende Ordonanz erlaffen: „darnach in diefer Stunde 
„zeitung einfümmt, daß das Rheingau vom König von 
„Schweden occupirt worden, ald foll auf Befehl des 
„Hochwärdigen Churfürften der Oberſt Adolph von Eins 
„motten mit feiner foltatesca fich Anficht dieſes und in 
„böchfter Eile nach Bingen begeben, den Rath dafelbit 
„um Berfchaffung von Proviant und Munition ernftlich 
„angehen und im Falle der Feind Ehrenfeld noch nicht 
„occupirt, fich deſſen aldbald mit 200 Mann zu Fuß ins 
„gatroniren, daſelbſt nöthige Befagung hinterlaffen, das 
„übrige Volk nach Bingen commanbdiren und folche beide 


Den. 6. 


De. tr». 
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„Poſten defendiren, auch ohne ausdrüdliche andre Ordre 
„nicht verlaſſen, ſondern ſich, wie es einem valanten 
„Oberſten wohl anſteht, bei Ihren. Chr Su. — Bers 
„trauen auf ihn, verbalten.,, 

Am 6. Dezember meldete Obrift Adolph von Eimnot⸗ 
ten aus Bingen: „daß er in Bingen-feine Munition und 
„Victualien gefunden und obwohl er desfalld an den 
„Gouvernator der Unterpfalz, Don Philippo de Sylva 
‚mac Kreuznach gefchrieben, habe er doch nicht mehr 
„als 125 Pfund Pulver, 125 Pfund Lunten und 230 
‚Mund Musketenkugeln erhalten. — Wann er durch 
„dieſen Mangel an: feiner lang erhaltenen Reputation und 
„Ehre Schaden leiten: thäte, wollte er biemit per expreſ⸗ 
„ſum proteſtiren und ausdrädlid) bedingen, daß an feinem 
„ort bierin nichts: ermangle, noch ihm und den feinigen 
„die wenigfte Urfach beizumeffen.,, Am nämlichen Tag 
erließ der Kurfürft an den Obriſt Aufland folgenden-Ber 
fehl: „Zur Berhütung ferner feindlichen Einbruchs, infons 
„perheit aber, damit dem König von Schweden die -Uebers 
„ſetzung übern Rhein verwehrt werden mögte, haben 
„wir etliche Kaiferliche Regimenter, wie auch eine ziem⸗ 
„liche Anzahl niederburgundifches Kriegsvolk, Über weh 
„ches alles der Kaiferliche Gouvernator der Unterpfal; 
„Don Philipp de Sylva das Generalcommando: führen 
‚wird, zufammen gebracht. Wenn fich aber leicht zutra— 
„gen koͤnnte, daß der Gouvernator die Aſſiſtenz eures 
„Regiments. zu Pferde nöthig haben mögte, als erfuchen 
‚wir euch gnäbig, demfelben mit fo viel Compagnien, 
„ald nur immer möglich. zu aſſiſtiren und feiner Ordre 
„su leben., 

Am. 7, Dezember. meldete der Obrift Adolph von Eins; 
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notten aus Bingen: „Heutiged Tags hat der Feind deu 
„zoll Ehrenfeld und das dabei liegende Schloß mit Ge: 
„walt angegriffen, den Zoll, darin etliche Wuͤrzburger 
„amd Churmainzer Freifahnen Volk gelegen, ohne einigen 
„Segenfchuß einbefommen, das. Schloß aber, darin ein 
„Hauptmann liegt, weil es der Feind von hinten heftig 
„beſchießen thut, wegen Mangel an Proviant nicht Tange 
„halten können, wenn ihm nicht mit großer Gewalt fuc- 
‚curirt wird. Der Feind, welcher auch vor Rüdesheim 
pe aufwerfen läßt und daſelbſt noch 8 Stüd 
üs ftehen bat, wird naͤchſtens die Stadt Bingen 
u Wafjer attaquiren laſſen, da wir aber mit Nothwens 
ãiglei gar nicht verſehen find, wie ich nun zum dritten⸗ 
imtertbänigit berichte, als werden Eure Chr. Gna— 
en die unfellbare Verfuͤgung thun, damit ich mit al— 
mnöthigen verjehen und Succurs hierher geſchickt werde, 
„indem di biefige Buͤrgerſchaft tzwillig it, mit dem Feind 
‚au tractiren. ZZ 
Am nämlichen Tag antwortete ihm der Kurfürft: 
„Rap er ihm die verlangte Munition ſogleich uͤberſchicken 
‚werde, wegen Verftärfung der Mannfchaft aber vertröfte 
„er ibn mit der Hülfe des Gouverneurs der Untervfalz, 
„an welchen er desfalld gefchrieben habe.,, 







Am 8. Dezember meldete der Obrift Adolph von Ein-a«. 0 


notten aus Bingen. „Obwobhl ſich der auf dem Schloß 
„Ebrenfells gelegene Capitaine tapfer und männlich ges 
„halten, bat er ſich doc) wegen Mangel an Vivers und 
„Munition heut Mittag mit Accord übergeben müffen. — 


„Sonſt babe ich aud) vertraute Avifo befommen, ber 


„König von Schweden feye gänzlich entſchloſſen, noch 
‚vor Winter übern Rhein zu kommen, wie ed auch gehe 
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„und hiezu feyen Finnen zu gebrauchen, welche er auf 
„Holzfloͤſen überfegen laffen wolle.,, 

Am 9. Dezember meldete derfelbe: „der Feind it 
„ohne Hinterlaffung eines Menfchen fehr eilfertig beut 
„Nachmittag in der Stille den Rhein aufwärts gezogen, 
„ich habe daher das Schloß Ehrenfeld, die Zoll und 
„Mäufethurm wieder befeten laffen.,; 

Am nämlichen Tag fchrieb der Kurfuͤrſt dem Obrift 
Auflans: „da der König von Schweden mit feiner ganzen 
‚Macht, fammt vielem Gefchüs feinen Marſch aus dem 
‚Rheingau hinauf nad dem Mainftrom zu nehmen thut 
„und zu beforgen, er dürfe übern Main nad; Gernss 
„beim feßen, fo ift unfer gnädigft Gefinnen an euch, daß 
„ihr Gernsheim mit unentbehrlicher Munition und Pros 


„viſion beftermaßen fuccuriren wollet, da an diefem Pos 


„ten viel und großes gelegen.,, 


Dei. 10. Ein Bericht an dem, Kurfürften vom 10. Dezember 


Dr. 11. 


lautet: „nach glaubmwürdiger Erfahrung fol die Stadt 
„Frankfurt eine Garnifon von Schwediſchem Wolf im. 
„Sachſenhauſen eingenommen haben, daher fie von der 
„Kaiferl. Soldatesfa nicht allein für einen öffentlichen 
„Feind erfannt, fondern auch diedortd mit wirflichem 
„Arreſt und Confiscirung des Ihrigen yprocedirt worden 
„ſey., 

Am 11. Dezember berichtete Obriſt Adolph von Ein— 
notten von Bingen: „daß er 6000 Pfund Brod, 450 
„Pfund Kaͤſe, 3 Faͤßlein Pulver empfangen habe; er 
„bittet nun noch um Strümpfe und Schuh für die Sol— 
‚Daten, welde durch Märfche ermattet erfranfen 
‚und abfterben. — Jetzt kommt einer meiner Tronmmels 
„ſchlaͤger ans des Feindes Lager, der referirt, daß der 
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„Feind in ſolcher Forgt und Eil marſchire, daß nicht zu 
„ſagen. Man ſagt, es waͤre das Saͤchſiſche Volck ganz 
„geſchlagen und Tilly kaͤme obenherab, ihm den Paß 
„abzuſchneiden. Im Rheingau habe der Feind ſeine Pferte 
„mit Sattel und Piſtolen an vielen Orten ſtehen laſſen, 
„welche die Spanier, fo übergefegt, befommen hätten.,, 

Am nämlichen Tag fihrieb der Kurfürft an den 
Stabthalter von Heidelberg Don Philipyo de Silva: 
„ea der König von Schweden das Rheingau und alle 
„andere am Rhein gelegene Drte wieder quittirt und 
„seinen Weg mit der ganzen Armada auf Frankfurt zu 
„mebmen foll, fo wollt ihr bedacht feyn, damit der Graf 
„Tilly von des Feindes Aufbruch bei Zeiten verfiändigt 
„werbde.,, 

Am 12. Dezember meldete der Kommandant von De. 1. 
„Gernsheim: der Feind ift igeftern mit 3 Negimentern 
‚zu Fuß uud 3 Negimentern zu Pferd durd, Frankfurt 
„marſchirt und bat aus felber Stadt 9 große neue Stüde 
„mitgenommen und 6 Feldftücde mit fich gebracht.,, 

Der Kaiferl. General Graf Tilly hatte Nürnberg 
eingefchloffen, died bewog Guftav Adolph feine Pofitionen 
um biefige Stadt auf dem rechten Rheinufer zu verlaffen, 
um jener Stadt zur Hilfe zu kommen; er fchrte aber 
alsbald zuruͤck, ald er Tillys Abzug erfahren. 

Am 14. December fchrieb der Kurfürft an den kai⸗ ger. ıa 
ferlichen General-Kriegstommiffär Ofta zu Philippsburg: 
„Der Gouvernator der Unterpfalz (Don Pbhilippo de 
„Silva) ift iet zu Oppenheim, begriffen bafelbft, alle 
„noͤthige Anftakten zu treffen, wie dem Feinde die Weber, 
„ſetzung über den Rhein fo viel möglich verwehrt, auch 
„demfelben hernächft wirklicher Abbruch gefchehen mögte; 
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„dieweil aber gleichwohl gar ungewiß ift, am welchem 
„Ort der König von Schweden fein Bold übern Rhein 
„zu ſetzen, fich etwa unterſtehen mögte und es bereit 
„wegen fehr gut wär, daß diesfalls communicato con- 
„silio gehandelt und was etwa uf den einen oder andern 
„Ball zu thun, ein gewiffer Schluß gemacht würde; jo 
‚zerfuchen wir euch, nächiten Tags mit den Kaifrrlichen Gu⸗ 
„‚vernatoren in Oppenheim vertrauliche Unterredung zu 
„pflegen, wie es bei je länger je mehr vorbrechender 
„Feindes⸗Gewalt ferner anzugreifen und demfelben mit 
„verieuten Kräften zu begegnen fein mögte; nicht zweifs 
‚end, der Guvernator werde an feinem Ort nichtd unter 
„laffen, was zur beffern Defenfion des Rheinſtroms und 
„Verhuͤtnng weitern feindlichen Einbruchs immer dinlich 
„fein mag. Nochmalen auch fowohl die Beſatzung von 
„Worms als auch in der Feftung Philipsburg Häftich um 
„Geld fchreien, gleichwie die zwei Kaiferliche Regimenter 
„in Mainz, fo bat man billig daranf zu denfen, wie 
„‚denfelben in Worms Satisfaction gegeben werden 
„möge *)., An demfelben Tag fchrieb der Kurfürft aber 
mald an benfelben und begehrte eine Berftärfung ber 
Befakung von Gernsheim: „zumal weil gleidy nad) der 
„Schwedifchen Armee Abzırg Landgraf Wilhelm zu Heffen 
„Die jenjeitd ded Nheind und Mains verlaffne Poften 
„und in specie unfer Rheingau wieder occupirt und 
‚moch innen behalt, auch den eingefommenen Avifen nadı, 
„die Staaten aus Holland nicht allein in ftarfem Hers 
„oufzug begriffen, fondern ſich bereit der Stadt Engers 
„bemächtigt haben follen.,, 


1) Auf der Adrefe diefed Briefs Kebt dreimal Citto. 
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Am nämlichen 14. Dejember berichtete Obriſt Met 
ternih an den Kurfürften: „Demnach ich mic, fleißig 
„erkundigt, was für Kaiferlich und Liqua⸗Volck uff etliche 
„Meilen Wegs berum liegen thun und befunden, daß 
„innerhalb 15 Meilen hierherum obngefehr deffen 15000 
„Mann zu Fuß und 3000 zu Pferd fein follen, welches 
„Bolt in diefer Zeit ohne Nachtheil theild ganz, theild 
„zur Hälfte ans ihren Garnifonen gezogen und daraus 
„ein ganzes Corpo formirt und zwiichen der Bergftraß 
„und dem Schloß Stein zufammen geftellt werben könnte, 
„als hielt ich dafür, daß damit der Schwed leicht wies 
„der aus dem Land gefchlagen werden fünnte, zumal er 
‚Feine Armada nicht recht zufammen bringen fann, fons 
„dern den Mehrtheil der Zeit auf Beude aus it, ohn⸗ 
„eracht er fie öfters zufammen citirt hat. Sch habe des⸗ 
„wegen an den Spanifchen Gubernator gefchrieben und 
„bitte E. Ehurf. ©. wollen das gleiche thun; Geftalten 
„ich dem General» Wachtmeifter von Altringen, der bei 
„Heilbron anfommen und dem General⸗Kriegs-Commiſſair 
„von Oſſa ebenfalld zugeichrieben.,, | 

Hier dringt fic) jedem deutſchen Patrioten die bes 
träbende Bemerkung auf, daß ein geiftlicher Fürft, nach 
der feither angeführten Korreipondenz , als Oberbefehls⸗ 
haber des farholifchen deutfchen Bundesheerd auftritt und 
alle feine Operationen leitet. Kurfürft Anfelm Kafımir 
meinte es zwar gut mit feinem beutjchen Vaterland und 
der deutfchen Fatholifchen Sache, er verftand es aber 
micht, im Augenblid, wo es galt, dad Zweckmaͤßige zu 
verfügen, er wußte nicht fich mit erfahrenen Männern 
ald Rathgeber zu umgeben, er felbft gab militärijche 
Didred, die er oft am naͤmlichen Tage ſchon widerrief, 
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er glaubte, in feiner Gutmüthigfeit, fürd allgemeine Befte 
und befonderd das feiner Untertbanen zu forgen wen 
er in alle Heine Orte, die nur etwas von einer Befeſti— 
gung hatten, die leicht zu überwältigen waren.und ſich 
faum ein oder zweimal vierundzwanzig Stunden halten 
fonnten, Befagungen legte und die Munition und Lebens» 
mittel aus der Hauptfeftung Mainz dahin ſchickte. Das 
durch vereinzelte er dad Bundesheer in Fleine Bejagungen 
und entzog der Hauptfeftung ihre Bertheidigungsmittel. 
Er wollte überall und aller Orten helfen und half dadurch 
nirgends, am wenigften aber da, wo es gegolten. Wenn, 
nach dem Bericht ded wadern baierifchen Obriften Metters 
nich *), einem hochverdienten Ahnherrn unfers allverehrten 
Fürften Hof und Staatsfanzlers, in dem Umfreife von 15 
Meilen um Heidelberg, allein 18000 Mann Bundestruppen 
lagen und wenn, wie er ald einfichtsvoller Mann und 
mit Sachkenntniß bemerft, bie Übrigen zerftreuten Trup⸗ 
pen um Mainz und im Elfaß damit vereinigt, worden 
wären, fo hätte ein Seer von 30 bis 40000. Mann ben 
Schweden gegenüber geftanden, die gegen alle Krieges 
regeln zerftrent umbergezogen und nebft biefen noch den 
Tilly mit feiner Armee auf ihrer linken Flanke zu befuͤrch⸗ 
ten hatten. Nach folchen fehlerhaften Maßregeln mußte 
Buftav Adolph gegen feine zahlreichen Feinde fiegen, da 
er verloren war, wenn man nicht aud Furcht vor dem 
Verluſt einiger Städte und Schlöffer. die Maffe von Kräf 
ten zerfplittert, wenn ein erfahrner, tüchtiger Mititair 
an der Spige ded Fatholifchen Bundesheers geftaiiben, 
wenn Folgſamkeit und Einigkeit im Kommando beftanden 


1) Humbradt. Die höchſte Zierde Deutſchlands. T. 255. 
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hätte. Der Kurfirft von Mainz, ber Stabthalter der 
Unterpfalz, der Herzog von Lothringen ꝛc., wollten bes 
fen, feiner wollte für das allgemeine Befte, jeder nur 
feine Sicherheit forgen. Der Screden vor dem 
Schwedenkoͤnig hatte allen die Köpfe verrüdt. 

Am 15. Dezember fchrieb ver Faiferl. General-Kriegds Dei. ın. 
fommiflär von Oſſa aus Speier: „Es wundert mich zum 
„bödyten, daß der Obrift von Auflans (Kommandant in 
„Worms) nicht alsbald, wie ich ihm die Ordinanz ges 
„ſchickt, nicht 200 Mann nach Gernsheim marfchiren 
„aſſen. Es ift übel mit diefen Menfchen zu commans 
„biren, ich wills ihm hoͤchlich verweifen. Ihr D. von 
„Lothringen wollte fein Bold wieder mit fich in Lothrins 
„gen führen, deren id; aber die Sache zu Gemüth ger 
„führt, welche mir in diefer Stunde fchreiben, daß fie 
‚nem SHarancourt wieder Ordinanz ertheilt, fich meiner 
„Ordre zu bequemen, welcher ſich geftern zu Pforzheim 
„befunden und feinen Weg auf Stradburg zunimmt. Ich 
‚Äbide ihm aber einen eigenen Gurrier jegt dahin, daß er 
‚ich diefer Orten wenden foll; welcher aber faft fo viel 
„als nichts von Fußvolf bei ſich bat, mit dem aber, 
‚was er bat, will ich ihm auf dieſſeits des Rheins paf- 
„fren machen, jo bald ale möglich. Mit Speier habe 
‚ih um Einnahm einer Garnifon umftändlich unterhans 
„beit, bin nun im Zten Tage hier, habe aber Feine wills 
„faͤhrige Refolution erhalten koͤnnen, 

Am naͤmlichen Tage antwortete der Kurfürf an 
Metternich zu Heidelberg: „daß die von ihm zum Schuß 
„nach Heidelberg erbetene Regimenter ‚La Moulie und 
„Hutten In Babenhaufen und Dieburg lägen, weil aber 
„der Feind nunmehr Gernsheim und die Bergſtraße er⸗ 

ee | 5. 
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„obert, fo fehen wir fein Mittel, wie ſolch Volck fidjer 
‚mad Heidelberg gebracht werden könne; fo hat ed auch 
„mit den Spanifchen jegt die Bewandniß, dag die Schwe⸗ 
„den die Schanz gegen Oppenheim über, ſchon ange 
„len; zumal. auch nunmehr alle. Ort und Pläg im Rhein⸗ 
„gau jenfeitd des Rheins, fo diefer Tage von ben Schwer 
„pen :quittirt worden, von bed Landgrafen Wilhelm von 
„Heſſen Kriegsvold wieder occupirt 'und befegt worben 
„ſind,, Darauf fchrieb Metternich : „daß bie beiden 
„Dberften La Moulie und Hutten mit 2 Stäben, wielen 
„Dffteiren, aber fo wenigen Soldaten in -Heidelberg ans 
„gekommen ſeyen, daß fie zu nichts zu gebrauchen und 
‚Abm nur zur Laft fielen; Sonft iſt der Geuneralwacht⸗ 
„meiſter von Altringen mit 3 Regimentern gegen ben 
„Neckar E. Chr. Gnaden Land zu fuccuriren und bed Her. 
„zog von Lothringen Armee im Wirtenberger Land, alba 
„bie Winterquartier zu nehmen, im Anzug begriffenz des 
„nen aber ſolches zu verwehren Herzog Sulius den dritten 
„Mann aufgeboten; daher ich dem Hrn. Gen. von Tilly 
„geſchrieben, daß, weil in ber Grafichaft Durlach flarfe 
„Werbungen zu Roß und Fuß vorgehen, die Verordnung 
„u thun, damit folche Armee nicht allein in das Wir; 
‚rembergifhe, fonbern auch in das Durlachſche zur Ber 
„hütung der Werbung und Succurirung allhiefiger Orten 
„bis an den Rhein gelegt und ausgetheilt werden; daher 
„ich dem alles mit Generalcommiſſar v. Oſſa beſorgt 
„habe, damit das Volck deſto eher in ein Corpo zuſam⸗ 
„men gebracht, und dem Feind zu Waſſer unverſehens 
„entgegen gebracht werben mögte.,, 

Sch. ı6. Um 16. Dezember fchrieb der Kurfürft dem Obriſt 
Meſſiers: „Strenger Lieber Getrewer. Aus eingefchlof 
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„fener Supplication findet ihr mehreren Juhalts zu ver 
„mehmen, was Geftalten fich bei und umfere angehörige 
„Unterthane, Stadtrath und geſamte Bürgerfchaft unfer 
„Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Mainz ob vnderfchieblichen 
Achweren von den eitquartirten Soldaten . ihnen begeg⸗ 
„neten erorbitantien ‚halber. sapplicando zum hoͤchſten be⸗ 
„ſchweren und berentwegen in Gnaden zu verfügen unter, 
Athaͤnigſt pitten-thunt. Wenn bann ſolches Sachen find, - 
„welche weber gegen Gott, noch in den Kriegsrechten zu 
„verantworten und dann ihr ohne dies leichtlich zu er⸗ 
„achten habt, bo bergleichen: Berflagte große Erorbitan 
„tien, bevorab aber das übermäßige von den Inwohner 
„mit Gewalt erpreffende Eſſen und Trinken nit: aldbalten 
„abgeftellt werden : folte, .man fich der Soldaten uff bes 
„gebende nothfall mit wurde bedienen können, viel weni⸗ 
„ger dem gemein Mann die Mittel übrig bleiben, ge 
„melten Soldaten, hernechft die unentbehrliche nothburft 
„ferner zu raichen; Hierumb fo gefinnen. wir es euch hies 
„mit gnaͤdiglich, ihr die unausgeſtellte unfehlbare Ver, 
„fügung thun-wollt, damit den verlangten: erorbitantien 
„unverzüglich, auch bergeftallten: abgeholfen und der Sol 
„datesca foldy Ordres und Disciplin. gehalten. werde, wie 
„es die unumgängliche Nothburft erfordert, auch unfer 
„Bertrauen in euch :geftellt iſt, und ihr ed gegen Gott, 
„die.römifch Kaiferl. und Könige. Maj. zu verantworten - 
„getrauet,, hieran befchieht, was zur: Erhaltung. des als 
‚gemein wolweſens geräucht und wir fein euch mit. Gna⸗ 
„ben wolbeigethan. Datum zu St. Martinsburg. Mainz 
„den 16. Dibr. 1631.,, Am naͤmlichen Tag referibirte- 
der Rurf. an ben Obriſt Quadt: „Demnach und bes. 
„richtlich vorfommen , waßgeftalten ihr bei euerm ges 


- 150 


‚nommen Abzug, nit allein aus unferm Stäbtlein Alges⸗ 
„beim acht, fondern auch aus dem Fleden Nackheimb uff 
‚Die Sechs und dreißig pferd mit wegführt vnd aber 
„Solche fachen zumalen nit zu verantworten, vielmgniger 
„ewer habende Ordres gemäs find, Als gefinnen wir an 
„euch hiemit guädigft, ihr. die unverlengde gewiffe Vers 
„fügung thun wöllt, damit berürte weggeführte Pferde 
„ehifter Tagen und ohne einige entgeld oder vffenhalt, 
„wieder ficherlich anhero verfchaft werben mögen, des zu 
„geſchehen, verfehen wir und zu euch zuverläfig ond find 
„euch mit Gnaden wolgewogen. Datum zu St. Martins⸗ 
„burg in unfer Stadt Mainz den 16. Dybr. 1631.,, 

Der furfürftl. Rath und Obermarfchall, auch Fais 
ferlicher Oberft Franz Adolph Waldecker von Kempt, ) ers 
bielt folgendes Defret: „demnach bei je länger je mehr 
weinreißender Feindedgefahr und. in biefiger Hauptſtadt 
„Mainz einquartirter Soldatesca zu Roß und zu Fuß, 
„dem Hochw. unferem gnäbigften Ehurfürften und Herrn 
„allerhand Clagen und Unordnungen vorfamen und das 
„bero die Nothdurft erfordert, in einem und anderm 
„ſolche Ordnung und Anftalt zu machen, damit allerorths 
„gute Uffficht gepflogen und die erheifchende Nothdurft 
„deſto ſchleuniger in gebuͤrende obacht genommen und 
»vollzogen werden möge, als wird aus gnaͤdigſtem Bes 
„velch Ihr Eh. G. dero Rath und Obermarfchallen Franz 
"Adolph Waldeder von Kempt Obriſten, hiermit und ür 
„Craft dieſes angezeigt, ſich der allhiefigen Einquartiruns 
„gen alles Blifes zu unterfangen, allen von den Soldas 
vten iheweitd begegnenden Traugfaln und Befchwernußen 
zu remedpren und ben fowoln von geift ald weltlichen 


1) Philipp Earl Friedrich. 
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«diesfalls einfommenden Klagen feinen beften Verſtandi 
„und Bermögen nach abzuhelfen, auch ſich des von Brey— 
"denfteins Huͤlf und Aſſiſtenz zu gebrauchen, deſſen verſe⸗ 
„hen ſich 3. Ch. G. und haben dieſen ihren gnaͤdſten Willen 
„mit dero Handſignatur und zu Ende uffgedruckten Canzlei⸗ 
„ſecretinſiegel beeräftigen laffen. So geſchehen Mainz 
16. December 1631» Ein gleiches Defret ergieng am 
nemlichen Tag an den Eaiferl, Rath und Amtmann zu 
Dim und Algespeim, auch die Hoſ⸗ uud Stadtbaumei— 
fer Job. Ehriftopk von Heynenberg, Philipps, Ehrwin 
von Schönborn, Matthes Abeln und Joh. Müller. — 
„Undt daz An dem eine undt andern Orths bierumb 
„vorgehende Fortificationsweſen, damit felbig ſchleunich 
«fortgeführt werde, merklich gelegen, als wird aus gnaͤ⸗ 
„digſtem Bevelch 3. Ch. ©. der Rath und Amtmann zu 
"Dim und Algesheimb und die Hoff» und Statt Baus 
„meifter Joh Chrift. von Heynenberg, Philipps Ehrwin 
„son Schönborn, Matthes Abeln und Joh. Müller bie 
„mit und in Grafft diefes angezeigt und ufferlegt, wit 
„allem über angedeutes Fortificationsweſen gute Uffſicht 
nzuflegen, ſondern auch die Zimmerleut, Schloſſer, Schmit 
„und wer ferners zu ſolchem Bauweſen gebraucht und des 
rowegen mit Einguartirung verfchont wird, zur Fortfuͤh⸗ 
"rung der angefangenen Werfen geburlich zu animiren.»— 

> Ein, anderes Dekret erfolgte am nemlichen, Tag: 
„Daz die. Rothdurft erfordert, jemand in fpecie zu ver; 
„ordnen, welcher behörige Uffſicht uff das Feuerwerk, 
„die Conſtablin und Büchfenmeifter halte, die Poften. und 
„darauff gepflauzte ſtuͤck wolbeſichtige, wenigſtens nit. die 
„Schiffleut und Ferchen in guter Bexeitſchaft halte; als 
„wird aus guädigfien Bevelch Ihro Ehr. ©. deroſelben 
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„Amtmann zit Dieburg und ber Bettenborfifchen Com»: 
„pagnie allbier anmwefende Fenderichen Joh. Jakob von 
„Dhaun, Deutfchordensritter und Caspar Lerchen von 
„Dirmſtein hiermit und in Craft diefed ufferlegt, nit: 
„allein uff: befindende Nothdurft verftändige und erfahrne 
„Sonftabled uff und anzunehmen, fondern auch die Pos 
„Men und ſtuͤck fleißig fo tags fo nachts zu befichtigen ;- 
„die Scyiffleut und Ferchen in beftändig guter Bereit 
„schaft zu halten, und ahn ihrem Orth nichts erwiedern 
„zu laſſen, fo zu Höchfternannter Ihro Ehr. ©. hieſiget 
„Haupt⸗ und Mefivenzfiabt defenſive gereichen mag.,, 
An den Burggrafen der St. Martinsburg, und 
den Furf. Bereiter ergieng ein gleiches Dekret: „demnach 
„daneben andern auch die unumbgängliche nothburft er, 
„fordert, gewiffe Perfonen zur Beftellung nothohrftiger 
„Munition, Schanzungs⸗Feuerwerks, Fuhren unb Pferd 
„u beordnen, al& wird aus gnädigftem Bevelch Ihr. 
„Chr. ©: derofelben Obers und Burggrafen der St. Mar 
„tinsburg, undt benebend denen ihrem Bereiter Emerich 
„Wilhelm von Bubenheimb, Joh. Franzisco Monton und 
„Joh. Sal. Karten, hiemit und in Craft diefes anbeuoh⸗ 
„len, alled Fleißes dahin bedacht zu fein, damit notk 
„duͤrftige Mimition aller Orth und enden beygefchafft, im 
„Schanzzeugs und Feuerwerk Fein Abgang verfpäret: und 
„ſonſt mit Fuhren und Pferden alles vergeftalt in Bes 
„reitſchaft gepracht und erhalten werbe, wie es bie ums 
„umbgengliche nothdurft und die vor augen ſchwebende 
„Feindesgefahr iezig Zeit erfordern thuet.,, Endlich ers 
gieng noch ein Defret an den Furfürftl. Stallmeifter und , 
Kammerjunfer Georg Hanfen von Ingelheimb und Frieds 
rich Creiffenklawen von Vollrhats: „Demnach IH. Eh. ©. 
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„mehrentheild dero abelichen Beamten und Sffiziren all» 
„‚bereitd gemefjenen Bevelch extheilen laſſen, und gleiche 
„wohl die Nothourft erfordert, Jemand an Handt zu 
„daben, deſſen fie fic in Berfchictungen bedienen können, 
„als wird aus fonderbaren Ihro Chr. G. gnaͤdigſten 
„Bevelch, dero Stallmeifter und Cammerjunfer, Georg 
„Hanſen von Ingelheimb und Friedrich Greiffenflawen von- 
„Vollrhats hiemit und in Craft dieſes ernftlich ufferlegt 
„und anbefohlen, ſich dergeſtalten in Bereitſchaft und 
„gefaßt zu halten, damit ſich mehr Hoͤchſtgenannte Ire 
„Chr. G. dererſelben in allen Vorfallenheiten ſo tags ſo 
„nachts bedienen koͤnnen und moͤgen zu deſſen se 
„sen fid.,, — 

An diefem 16ten Dezember wurden noch mehrere 
Verordnungen erlaffen, welche bie beſſere Fortiftfation 
der Stadt, die Befichtigung des Geſchuͤtzes, Bifitirung 
der Poften, fowohl bei Tag, ald des Nachts, Bereits 
fchaft der Gefchöffe, Beforgung der erforderlichen Munis 
tion x. betrafen. 

Da der Kurfürft vernahm, daß Guftav Adolph eine 
Schiffbruͤcke bei Höchft über den Main habe fchlagen laſſen 
und viele Schiffe und Nachen mit hohen dicken Bruftwehren 
zum Transport ded Gefchäges zufammen gebracht hätte, 
auch eine Menge von Picken, Sıhaufeln und anderm Bes 
lagerungsgeraͤthe zugerüftet worden, fo befahl er- ben 
Aus fluß ded Maind bei Koftheim mit Einfchlagung vieler 
Pfaͤhle und Berfenfung von Schiffen, fo viel ald: mög 
lid, zu fperren, um die Annäherung der fchwebifchen 
Schiffe zu verhindern. Alle diefe Maßregeln zur rechten 
Zeit getroffen und mwenn zugleich für die nöthige Gars 
nifon, für Munition und Lebensmittel wäre geforgt wor⸗ 
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den, wuͤrden ihren Zweck nicht verfehlt haben, aber jegt 
waren fie verfpätet, zweck, und fruchtlos. Der Kurfürft 
mußte das felbft einfehen und bot in den legten Augen 
bliden alles auf, ſich noch einige Mannfchaften in Mainz 
zu verfchaffen. Er hatte vernommen, baß der Faiferliche 
Generalwachtmeiſter Freiberr von Altringen mit einigen 
Kriegsvoͤllern bei Heilbronn angefommen fey, und lud 
num benfelben nicht allein durch ein eigened Schreiben 
vom 17ten Dezember bittlich und dringend ein, fi) fos 
gleich zu ihm nach Mainz zu einer Unterredung zu bes 
geben, fondern er ſchickte dieſes Schreiben durch einen 
Erprefien an den Statthalter zu Heidelberg, -mit ber. 
Bitte, einer fchleunigen Beforgung und daß er ben von 
Altringen bisponiren möge, fich hierher zu begeben. 
Guftan Adolph hatte indeffen hinter Koftheim eine 
Sciffbrüde über den Main fchlagen laffen und nachdem 
er fih mit feinem Bunbesgenoffen, dem Landgrafen Wil 
beim, über die ferneren Kriegsoperationen berathen, wurbe 
am 17ten Dezember 1631 der in der Geſchichte bekannte 
kuͤhne Uebergang uͤber den Rhein, oberhalb der Stadt 
Oppenheim bei dem Eugpaffe, die Stuben genannt, bed 
Morgen um 6 Uhr, zuerft mit 500 Mann, dann mit der 
‚ganzen fchwebifchen Armee ausgeführt. Zur Bezeichnung 
der Stelle dieſes Uebergangs ficht noch auf der rechten 
Kheinfeite bei dem Dorfe Erfelden eine Säule, oder eine 
auf. vier Kugeln und einem großen Unterſatz ruhende Pir 
tamide, die mit einem Geſims verfehen ift, worauf der 
geharnifchte fchwedifche Löwe ruhe. Das ganze ift von 
rothem Sandftein gegen 30 Fuß hoch und ohne Inſchrift. 
Guſtav Adolph nahm nun, nachdem er die fpanifchen 
Truppen zurüdgeworfen, bie Stadt Oppenheim und ihre 
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Burg mit flürmender Hand ein und bie fpanifche Beſatzung 
muſte über die Klinge fpringen. In den Gewölben bei 
der dortigen Katharinenfirche zeigt man noch die Schaͤdel 
und Gebeine der damals gebliebenen Spanier und Schweden. 

Diefer unerwartete Uebergang und die Eroberung 
von Oppenheim, fchnitt die Befagungen von Worms und 
Speier von Mainz ab, auf die man allda gerechnet hatte 
und nur die diesfeitd gelegenen Spanier konnten ſich das 
bin zurücdziehen. 

Die erfte Nachricht von biefem Uebergang verbreis 
tete in Mainz foldye Furcht und Schreden, daß Alle vom 
Adel und der Geiftlicyfeit, die noch nicht ausgewandert 
waren, nun mit Mönchen und Nonnen, vermifcht unter 
Bürger, Studenten und Juden in bunten Reihen und 
Gruppen zu Land: ben Rhein hinnter zogen. Nur der 
feinen Unterthanen ergebene Kurfürft blieb, und obſchon 
wenig Heil für Mainz vorauszuſehen war, traf er doch 
alle Auftalten zur Gegenwehr. Die Landthore wurden ges 
fchloffen, die Außenwerfe mit Mannfchaft und Gefchäg 
befegt,, dad Läuten der Gloden verboten und die Wadı 
ten im Innern der Stadt den Bürgern überlaffen. Diefe 
hatten noch manches von der fpanifchen Soldatesfa zu 
erbulden, denn alles mußte auf ihren Befehl gereicht wers 
den und wenn ihrem Befehl nicht gleich gefolgt wurde, 
fhlugen fie Thor und Thüre ein und holten felbit, 
was ihnen anftund, vorgebend, es feye befjer in ihren, 
als in Feindes Händen, weil doch alle& den Weg ber 
Pünderung gehen werde. Diefe fpanifche Plünderung 
wurde in der Folge die Urfache von dem Nieberreißen 
vieler geiſilichen Gebäude, wo die, von. den Schweden aufs 
erlegte, Brandfchagung nicht aufgetrieben werden Fonnte. 
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An dieſem 17. Dezember erlies der Kurfürft noch 
folgende Verordnung, die vor allen andern den guten 
Fuͤrſten bewies: „da in dieſen gefaͤhrlichen Zeiten Fuͤrſeh⸗ 
„ung zu thun iſt, wie es anf den Fall, da wir und er 
‚wa- über fur; oder lang von binen begeben follten, in 
„unfer Haupt und Reſidenzſtadt Mainz in Negierungss 
„sachen zuhalten feyn-mögte, daß wir darauf mit Rath 
‚and Vorwiſſen der wuͤrdigen unſers Domftiftd anmefens 
„der Prälaten und. Capitularen, bie ehrfamme unfre liebe 
„andaͤchtige jest gedachte unferd Domftifts Herrn Schenk 
„hern) und Herrn Waldeder ) beneben- die voften auch 
„ehrfamme unfere Räthen und lieben Getreuen Waldeder 
SOberſten, Fock und Beufer, unfere NRäthen, welche wir 
„ihnen in Craft dieſes zugeordnet haben wollen, bis zu 
„unſer Wiederkunft in unſer St, Martinsburg allhier uff 
„uhalten, ſich der Regierungsſachen bis zu unſer Wie⸗ 
„derkunft arzunehmen, damit von der in unfer Stadt 
„Mainz und herum liegender Soldateska niemand zur 
„Ungebuͤhr beſchwert, ſondern in allem gute Ordnung 
„gehalten werde, Es haben auch dieſe unſere beide Dom⸗ 





1) Adolph Waldenburg, genannt Schenkhern, der nämliche, 
welcher die Citadelle erbaut hatte und vom Kurfürſten 
Johann Schweikard don Kronberg zum Oberſtburgvogt 
derſelben war ernannt worden. Joannis. Rer. mog. 11. 
407. | 


2) Michel Waldeder von Kempt, ein Bruder des mainzi⸗ 
fhen Obexmarſchalls. Humbradt. Adelszierde:Tafel 163. 
Im Fahre -1632 trat er in Mifitärdienfte, refignirte 
im Jahr 1646 feine Dompräbente und heirathete ein. 
Sräulsin von Schugbar. Josanis. Rer. mog. 11. 407. 
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„‚capitularen benen über bad Kriegsvolk commandirenden 
‚jederzeit in unferm Namen dad Wort oder Lofung zu 
„ertheilen und ſich dahin zu bemühen, damit unfre Stadt 
„ſo viel ald immer Menfchen und möglich, von feindlis 
‚Sem Ueberfall defendivt und errettet werde. Sollte 
„aber, welches Gott gnädiglich verhüten wolle, ded Fein 
„des Gewalt dergeftalten überhand nehmen, daß die Com⸗ 
„mandanten aber dad Kriegsvolk, felbft dafür halten ſoll⸗ 
„‚ten, ed wäre unfere Stadt Mainz dargegen mit zu ber 
-„fendiren, fo follen unfere Statthalter und Raͤthe al“ 
„dann dahin bebacht feyn, damitt mitt dem Feinde billis 
„ger Accord getroffen und vermitteld deſſelben ſowohl 
„Die Statt von Brandt, ald unfern Glerifei und Bürgers 
„Schaft vor Plünderung und andern Vergewaltigung cons 
„ſervirt und verfichert werden möge; zu welchem allen wir 
ihnen hiemit unfere vollfommene Macht und Gewalt 
„‚ertheilt haben wollen. Zu folchem Ende auch diefes Pas 
„tent mit Vordruͤckung unferd Churf. Secret Inſiegels 
„and eigenhändigen Subfeription becräftigt. So gefches 

„sen zu St. Martinsburg in unfer Statt Maintz. Am 
‚17. Dezemb. 1631.,, 

Endlich erfchien noch am 18ten Dezember aud dem Den. ıs 
furf. Kabinet folgende wichtige Orbonnanz: „Nachdem 
„der Hochw. Fürft und H. H. Anfelm Kafımir, des h. 
„Stuhl zu Mainz Erzbifchof, des h. R. R. Erzfanzler 
„und Churfuͤrſt fiir eine Nothdurft befunden, fich auf eis 
„tige Zeit von hinnen hinweg zu begeben, als haben 
„Ihre Churf. Gnaden dem Oberſt Wallraff Wilhelmb von 
„Wittenhorſt Ordonnanz ertheilt, daß er neben ſeiner, 
„wie auch der Barboniſchen und Salmiſchen Reuterey, 
„desgleichen der Oberſtlieutnant Buri, ſampt ſeinem un⸗ 
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„habenden Regiment und höchftgebachter 3. Ch. ©. drei 
„eigenen Compagnien zu Fuß alhier in der Statt ver 
„bleiben und diefelbe fo gut fie koͤnnen defendiren follten; 
‚falls aber des Feindes Gewalt fo groß feyn würde, 
„daß vermeldbt Statt nicht zu erhalten; follen alsdann 
‚einen billigmäßigen Accord fo gut fie fönnen treffen und 
„Sich auf Kreuznach oder die fpanifche Armada retiriren. 
„Urkundt Ihrer Churfürftl. eigenhändiger Subfeription und 
„vorgedruckten churf, Secret⸗Inſiegel. Mainz den 18ten 
„Xbris 1631.,, 

Am nämlihen Tag lief aus Bingen vom Oberft 
Adolph von Einnotten der Bericht ein: „Sch bin vom 
„Hauptmann Ehinger berichtet, daß der Feind obig Op⸗ 
„penheim mit Gewalt überfegt und vorhabens ift, die 
„Statt Mains und biefen mir zu Bingen anbefohlenen 
„Orth darauf zu attaquiren. — E. Ch. ©, kennen die 
„Befchaffenheit ded Orts und die Gefinnungen der 
„Buͤrgerſchaft,, Der Kurfürft eilte nun am Morgen 
bes 18ten Dezemberd aus der Stadt. Ihn begleiteten 
die ebenfalls aus ihren Landen flüchtigen Biſchoͤfe von 
Würzburg und Worms, nebft einigen feiner Vertrauten. 
Sein Abzug war fo eilend, daß ein Brief, den Guſtav 
Adolph an ihn gefchrieben hatte, unerbrochen in feinem 
Kabinet liegen blieb, worin der König ihn von ber Flucht 
abzuhalten gefucht bat, welche Handlung den König 
dermaßen fol verdroffen haben, daß er. es die Geiftlichs 
keit in Mainz habe vergelten laffen ). Nur der Weg zu 
Land gegen die Nahe war noch frei und ohne Gefahr zu 





1) So berichtet den Vorfall unfer Weihbiſchof Bolufius in 
feinem oben angeführten Manufcript. 
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paſſtren. Der Kurfuͤrſt fam den erften Tag bis nad 
Kreuznach und antwprtete von daher noch am 18ten Der 
zember dem Oberſt Einnotten zu Bingen: Wir ſind glei⸗ 
„chergeſtalt berichtet worden, wasmaßen ber Feind eine 
„Anzahl Kriegsvolf über Rhein gefegt hat, wir und das 
„hero auf eine zeitlang an andre Drt zu begeben wils 
„Send; fo haben wir jedoch den Kaiferlichen Oberften 
„Wallraff Wilhelmben von Wittenhorft mit einer Anzahl 
„Kriegsvolk zu Roß und Fuß dergeitalten hinterlaffen, 
„daß er dafelbft in Kriegsfachen dad Directorium führen 
„ſoll, daher Ihr auch anf alle Fälle bei demfelben zu 

„meiden, und feiner Drdre zu geloben habt. Was bie 
„Munition anbelangt, weil wir vor unfer Abreife die 
„wuͤrdige unſers Erzſtifts Capitular - und respective 
„Dberburgvogten auff der Schweikhardsburgk bei unfer 
„Statt Mainz zu umfern Statthaltern verordnet, fo wers 
„pen diefelben nicht unterlaffen, euch auf euer an fie deß⸗ 
„falls beſchebenes Anfinnen die Nothdurft folgen zu lafs 
„ſen und verfehen wir und demnach zu euch guädiglich, 
„Sr werdet ſowohl die. Statt Bingen, ald andere mit 
„eurem Kriegsvolk befegte Poſten bdergeftalten defens 
„diren, damit fie vor feindlichen Weberfall fo viel immer 
„moͤglich errettet werden möge, wie wir banıt desfalls 
„euer und befannten Balorofitäit und Tapferkeit wegen 
„in euer Perfon eine befondere gnädigfte Conſidenz fegen.,, 

Am 19ten Dezember fchrieb der Kurfürft aus So⸗ Dar. 19. 

bernheim an die Obriften Wittenhorft und Obriſtlieutnants 
Buri und Altmandhaufen: „daß er ben Gubernator ver 
„untern Pfalz Don Philipo de Silva, welcher im Felde 
„gegen deu Feind begriffen ſeye, erfucht habe, daß er 
zu befirer Affscuration der Stadt Mainz noch 1200 M. 
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Fusvolk foͤrderlichſt dahin commandiren wolle. — Dem⸗ 
„wir uns zu euch gnaͤdigſt verſehen; ihr werdet auch eu⸗ 
„res theils ſolche Anordnungen thun, damit Mainz obne 
„fonderliche Noth nicht quittirt, fonbern foviel ald im» 
' „mer möglich gegen allen feindlichen Ueberfall dergeftalt 
defendirt werde, wie wir desfalls in eurer und befanns 
„ten Balorofität und Tapferkeit ein befondered Vertrau⸗ 
zen gefegt und ihr es hiernaͤchſt gegm Ihre Kais 
„ſerliche SM. zu verantworten getrauet, welches defto 
„Leichter zu thun feyn wird, weil nach glaubwürbiger 
„Berichten allbereit ein anfehnliher Suceurd im Anzug . 
‚md fchon bei Rheinhaufen uͤbern Rhein gefegt feyn foll.,, 
Am nämlichen 19ten Dezember brach die bei Op— 
penheim gelegene fchwedifche Armee auf und zog vor 
Mainz, wo fie fi zwifchen Gonfenheim und der heiligen 
Kreuzkirche lagerte. Zugleich zogen ſich die Schweden 
bei Kaftel zufammen und fingen dort an, Batterien und 
Laufgräben zu errichten. 

Du 2 Schon am folgenden Tag, den 20ten Dezember, 
-fieß Guſtav Adolph die Stadt zur Uebergabe aufforbern 
und auf erfolgte abjchlägige Antwort gleich angreifen, 
ohne ſich vorher dieffeits zu verfchanzgen oder einige Ans 
griffs⸗ und Belagerungswerle zu errichten. Wittenhorft 
fegte ihm eine tapfere Gegenwehr entgegen, machte noch 
an demfelben Tag zwei Ausfälle, vom Münfter» und 
Gauthor aus und feuerte mit ſchwerem Geſchuͤtz mit Ku⸗ 
geln von AO bis 70 Pf., bei Tag und Nacht, gegen die 
Schweden. Darauf fingen biefe erft ihre Angriffdarbeiten 
an und näherten fich unter fürchterlichem Kanonenfener 
der Stadt. 

sn.r Am 22%ten Dezember ftunden die Schweden ſchon 
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unter bem Gefchäg der Feflung und waren bis an bie 
Stadtgräben gefommen. Bei diefem VBorräden, verbunden 
mit beftändigen Angriffen, verloren fie zwar viele Leute, 
ıwaren aber bald bis zum Thor der Äußeren Ganpforte 
vorgedrungen, an welches fie Petarden anfchraubten und 
Leitern, Pifen und Haden zum Erfteigen der Mauern 
beibrachten, was einen Sturm voraudfehen ließ. - Der 
Befagung fehlte ed nicht an Mannfhaft, Munition und 
Proviant, wohl aber an Muth einen Sturm auszuhalten. 
Befagung und Bürger fürchteten nicht obne Grund eine 
zweite Rache wege Tillys Beſtuͤrmung von Magdeburg. 
Bittenhorft ließ daher Chamade fchlagen, die weiße Fah—⸗ 
ne aufitefen und dem König den Accord antragen. Dies 
fer wurde angenommen und am 23ten Dezember dahin, ou 
abgefchloffen, daß fogleih Stadt und Feftung mit allen 
Zubehörungen übergeben, der Befagung aber ein ſoge⸗ 
nannter ehrenvoller Abzug, mit Mitnahme von Sad und 
Pat, Dbers und Untergewehr, zwei Feldſtuͤcken und eine 
Begleitung nach Ruremburg jugeftanden wurde. Es fcheint 
nicht, daß diefer Accord förmlich und fchriftlich abge⸗ 
fchloffen wurde, weil man ihn nirgends abgedruckt findet. - 
Das Theatrum Europaum *) hat den Afforb, welcher beim 
ſchwediſchen Abzug von Mainz am 17ten Dezember 1635 ab» 
gefchloffen wurde, geliefert, und würde auch diefen befannt 
gemacht haben, wenn ein folcher zu Stande gefommen wäre. 
Guſtav Adolph nahm noch am nämlichen 23ten Der 
zember, ded Abends um 4 Uhr, Befig von Mainz und 
ließ fogleich fämmtliche Schanzen und das Schloß beſez⸗ 
zen. Er fand 80 Kanonen, hundert zwanzig Tonnen 


1) 1. 597. 
11 
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Pulver und einen großen Borrath an Proviantartifeln 
aller Art. | 
Zu gleicher. Zeit wurbe das ganze Rheingau nebft 
‚Bingen befegt und die Schlöffer Ehrenfeld und Klopp in 
den mainzer Akkord mitbegriffen. 
Der Bürgerfchaft von Mainz wurde nad) vorher 
‚gegangener Moderation eine Brandichagung von 80000 
Rchthlrn., in gam Burgen Terminen zahlbar, auferlegt. Die 
Geiſtlichkeit mußte ein Tauſend Thaler mehr bezahlen. Die 
Juden warden befonders, jedoch glimpflicher gebrandichazt. 
Per König nahm fein Abfteigguartier im kurf. Nefidenzs 
ſchloſſe, der Martinsburg, der Generalftab der Armee 
amd die Offiziere wurben in die verlaffenen Tomberents 
vböfe, adeligen Familienhöfe und in dieStiftöfurien der aus⸗ 
gewanderten Stiftägeiftfichfeit , die Soldaten hingegen in 
die: Kloͤſter und Kirchen und zu den Bürgern gelegt. Alle 
‚mußten verpflegt werben und da die Stadt 12 Wochen 
ang. mit. 16000 Mann belegt war, fo. verließen viele 
Bürger sihre : Hänfer „deren über 1000 niebergeriffen 
‚wurden. 
= Noch. am B. Dezbr.- erfolgte aus der Furfürftlichen 
geh. Canzlei folgender Befehl: „Aus des Hochw. unfers 
„gnaͤd. Chr. und Herrn zu Mainz, gnädigftem Befelch ſol⸗ 
„len derſelben beftalte Ritmeifter, Johann Niclas von 
„Holzhaußen, wie auch ‚der Gapitain Peter Hand Ehris 
‚‚topb v. Bettendorf, ſodann dero Lieutnannt, mit ihren 
„underhabenden Gompagnien zu Pferd und zu Fuß von 
„bie auf binaufwerts, uff höchft ihre Churfuͤrſtl. Gnaden 
„Reſidenzſtatt Mainz, wo der Paß nit zu flarf verlegt 
„und durchzufommen möglich, mit guter Ordre marſchi⸗ 
„ren, fich dafelbft mit der in Maing liegenden Garnijon 
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„conjungiren und von den Orts commanbdirenden Dffir 
„zieren ferner Ordonnancen erwarten. Sm ‘fall aber 
„wegen feindlichen Gewalts dismahls auf Maing nicht 
„durchzukommen fein mögte, fo follen obgedachte Ritmeis 
‚ter, Gapitain und Lieutenant mit ihrem unterhabenden 
„Kriegsvolck zu dem Kaijerl. Generalcommifar und Obrift 
„von Dita ihre Neiß nehmen und befien fernere Ordo: 
„nance erwarten und geleben. Darnach geſchieht Hoͤchſt 
„hr Ehurf. Gnaden gnädigfter Will. Urkund der unter 
„sefegten Hand » Signatur und uffgedrudten Ganzlei 
„Secret Infiegel. So geben zu Lofer am 23. Dezbr. 
‚1631.,, 

Den Tag nach der Befisuahme der Stadt, am 24. De. au. 
Dezember gab Guftav Adolf, nad) einer in der Schloß. 
firche gehaltenen Danfprebigt, ein feſtliches Gaftmahl und 
ließ dabei eine dreifache Salve rings um bie Stabt ab- 
fenern. Soldaten und Unteroffiziere erhielten einen Wochen, 
fold zur Belohnung. 

Noch am 25. Dezember wußte ter Kurfürft von Dei. 25. 
Mainz nichts von der Uebergabe der Stabt und träumte 
ſich fogar der Schweden gänzlichen Rüdzug jenfeitd bes 
Rheins, denn er fchrieb an diefem Tag aus Leyen art 
den Obrift Adolph von Einnotten: 1) „Uns Iangt mit Ber, 
„wunderung berichtlic; ahn, was Geftalten ihr unterm 
‚Borwandt einer von Oberft Wittenhorft erhaltenen Or⸗ 
„donanz die Stadt Bingen verlaffen haben follet, was 
„Euch dann felbft mehr dann genugfamb wiffendt, wie 
‚hoch unferm Erzftift und bevorab unferer Haupt und 
„Reſidenzſtadt Mainz an Bewahrung der Stadt Bingen 
„gelegen, und dann und auch beftändige Aviſen einge, 
„anget, daß der aa ſich gänzlich wieder jenfeitd bed 

“ 11 6“ 
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„Rheins begeben; Als gefinnen wir an euch hiemit guäs 
„diglich, befehlend, daß ihr euch mit euren unterhaben, 
„den Bold alsbald wieder nad, Bingen verfügen, felben 
„Drth ufs beft möglichft verwahren, und bie auf unfre 
„auderweite Verordnung davon nit weichen wollt; wir 
„dann auch, was dißfalls in unferd Domfapiteld zu 
„Mainz nahmen an Schultheifen zu mehrerwehntem Bins 
„gen gefchrieben worden, zu nachrichtlicher. Wiſſenſchaft 
‚„‚serbey unerwahrt abfchriftlih communicirm und alles 
„deſſen zu gefchehen, was unerläffig, verjehen thun; Sind 
„euch damit zu Gnaden gewogen. Datum zu Layen uff 
‚‚Nativitatis Domini. Anno 1631.’ 

Die Stadt Mainz wurde der Sig ded Kriegsraths, 
dem der König felbit präfidirte, fie wurde der Sitz feis 
ner Regierung aller am Rheinſtrom, der damals foges 
nannten Pfaffenitraße, offupirten Lande, fie war der Sig 
des fchwediichen Reichsraths, welchem ebenfalls der König 
und in feiner Abwefenpeit fein Kanzler: Arel von Oxen⸗ 
ftierna vorſaß. Für die Juſtizſachen war das alte Stadt» 
gericht mit ausgedehnter Gewalt auf alle vorher priviles 
girte und erimirte Perjonen allein beibehalten. Die Stadt; 
polizei erhielt ein aus 12 Gfiedern beftehendes Kolleg, 
und einen föniglichen Negimentsrath zum Präfidenten. 

Guſtav Adolph ließ alle Feſtungswerke rings um die 
Stadt ausbeffern und legte neue Schanzen und- Außen» 
werfe an. Bon der alten Peterftiftsfirche, welche das 
mals auf der Stelle der heutigen Baſtion Damian ftund, 
wurden beide Thuͤrme abgeriffen, bie Kirche felbft abge 
beit und nahe Dabei eine große Schanze erbaut. Die 
Beinberge bei St. Victor. wurden faft ganz verſchanzt 
umd auf der Höhe vor Weifenau Batterien errichtet, 
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Sogar unfere berrlihe Domkirche ftund in Gefahr, mit 
Pulver gefprengt und auf ihrer Stelle, in der Mitte der 
Stadt, eine Sternfchanze angelegt zu werben. Diefed 
fol wenigftend die Meinung der fchwedifhen Ingenieurs 
gewefen ſeyn. Nur durch die Bermittelung des Königs 
von Frankflich, dem man daruͤber berichtete, ſoll die 
Gefahr abgewendet worden ſeyn, indem er durch ſeinen 
Geſandten, Marquis de Brize, nachdruͤckliche Vorſtellung 
machen ließ. Bon der ehemaligen St. Albanskirche, 
welche nach der Zerftörung Albertd von Brandenburg, 
zum Theil wieder in den Jabren 1604 und 1605 her⸗ 
geftellt worden war, bat man alled Mauerwerk bis auf 
die Fundamente ausgebrochen und zur neuen Feſtung 
Guſtavsburg verwendet. Auch‘ den Jakobsberg befahl 
Guftav Adolph ftärker zu befeftigen und bie Feflungswerfe 
um die ganze Stadt zu vermehren ). ine Schiff⸗ 
brüde wurde bei der Marau, eine andere bei Koſtheim 
nach der Guftavsburg angelegt. Die mit ihren Stifte 
furien im Schutt-Tiegende Heiligfrenzkirche wurde zu einem 
haltbaren Bertheidigungspunft umgeſchaffen. 

Das merkwuͤrdigſte Vertheidigungswerk, welches 
Guſtav im Jahr 1632 erbauen ließ, war eine auf der 3. 1%. 
obern Fandfpige, wo ſich der Main in den Rhein ergießt, 
regelmäßig erbaute, mit Baſtionen und Ravelins verſe⸗ 





1) Joannis. Rer, mog. I. 947. „Interea dioecesis Mognnti- 
nensis tum a Suecis, tum a Caesareis passim preme- . 
batur, certatimque. Gustavus enim Adolfus, ut firmam 

— sibi Moguntine stationem strueret, montem D. Jacobi, 
ipsamque civitatem anno sequenti 1682 novis circum- 
menivit operibus,,, 
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hene große Schanze. Shre tiefen und breiten Gräben 
erhielten bei der niedern Lage bed Bodens das Waffer 
aus bem nahen Rhein. Die Wille waren mit Belleis 
dungsmauern verjehen. Sie hatte ein gegen Koftheim 
gerichteted Thor. Bei ihrer Grabung fam man auf 
dide gemanerte Fundamente und fand vide römifche 
Urnen, Steinfchriften und Figuren, die das Dafeyn eines 
daſelbſt befindlich geweſenen römifchen Kaftels bewiefen ). 
Die Schanze befam ſechs Baftionen, wovon jede ben 
Namen von den ſechs Worten: Gustavus, Adolphus, 
Rex, Maria, Eleonora, Regina erhielten. Die Baftionen 
Gustavus und Regina lagen nad) Nordweſt, die Rex 
und Maria nad; Südoft, die andern zwifchen benfelben. 
Anfangs wurde diefe Schanze fpottweiß die Pfaffentraube, 
in der Folge aber die Guftavsburg genannt. Aus der 
Nähe und Ferne hatte mar Arbeiter zu diefem Werf 
aufgeboten, bie ſich auch in Menge einfanden, weil das 
durch der größte Theil von ihnen der Hungersnoth 
entging. Nach Guftav Adolphs Tod verlieh fein Kanz- 
ler Arel von Drenſtirna der neuen Feftung Guftavss 
burg anſehnliche Privilegien’ und erließ "eine Einladung 
an bie Landleute, ſich bei ihr niederzulaſſen; allein nies 
mand folgte dem Rufe. Nach dem Abzug der Schweden 
verfiel diefe Schanze und bei- der Anlegung der großen 
Feftungswerfe um Mainz lag fie ſchon in ihren Ruinen, 
daher damals ihre Fundamenten ausgehoben und zum 
Feſtungsbau verwendet wurden. Jetzt bemerft man nur 
noch wenige ihrer Spuren 9. 








1) Fuchs. Alte Geſch. von Mainz. I. 12. II. 217, 282. 
2) Math. Merian hat fie in Kupfer geftochen und befindet ſich im 
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Den 18. April wurden zwei. Kompagnien franfsupeins. 
furter Stadtfoldaten nad Mainz beordert, deuen am 
1. Mai noch eine dritte folgte. Sie beitanden zuſammen 
aus 500 Mann und wurden am 10. und 11. Auguft von, 
biezu eigens deputirten, franffurter Rathsherren bei der 
Albansſchanʒe gemuſtert ). 

Am 7. Juni kam Guſtavs Gemalin Marin Efeos Sun :. 
nora mit einem großen Gefolge in Mainz an. Gie blieb 
5 Wochen bier und half vielen Leiden der Bedrängten 
ab, indem fich alle an die gute Königin wandten >) 


Rad) der am 6. November bei Ligen vorgefallenen nv. ı 
Schlacht, und dem Tode ded Königs Guftav Adolph, 
war feine Tochter Chriſtina feine Nachfolgerin in ber 
Megierung. Sie fam nie nad) Mainz, aber alle, Bewoh⸗ 
ner der Stadt, die Geiftlichfeit inbegriffen, mußten fol 
genden Eid fchwören: „Mit Vorbehalt der katholiſchen 
‚Religion, der Negentin und ihren Bevollmächtigten 
„treu und gehorfam zu ſeyn, derfelben Beſtes zu bevörs 
„dern, fie für Schaden zu wahren, mit dem Feind ſich 
„nicht aufzuhalten und alles wad man wider biefelbe unters 
„nehme, anzuzeigen, alles dieſes unter Lebensſtrafe °).,, 
Nur die Sefuiten, Kapuziner und Franziskaner weigerten 





theatr. europ. II. 604 und in feiner topog. Archiepis. 
Mog, 8. unter dem Titel: Abriß und Gelegenheit der 
neuerbauten ſchwediſchen Feſtung Guſtavs tgs unten 
am Ausfluß des Mains in den Rhein, 

1) Lersner franff. Chronik. 200. 

2) Lersner i. a. W. 399. 

3) Pat. Hieroth in provinc. Capucinor. rhen. 280 lieferte 
diefe Eidesformel. 
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fi) diefen Schwur zu Teiften und wurben deshalb aus der 
Stadt gefchafft. Den 16. Auguft 1634 war die Schlacht 
bei Nördlingen, worin die Schweden gefchlagen wurden, 
was die mainzer Bürger mit Freude erfüllte. 
34 Am 20. Mai 1635 kam der prager Frieden zwiſchen 
. dem Raifer und Kurfürften von Sachſen zu Stande. Der 
Faiferliche Generalfeldmarjchall Gallas erhielt gleich bar 
auf die Weifung, mit feiner Armee bei Speier über ben 
Khein zu gehen und den Kurfürften von Mainz in den 
Befig feiner Kurlande und feiner Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt Mainz zu ſetzen. Gallad ging darnach im Monat 
Suni auf Mainz los. Alle Orte von Speier bid Coblenz 
waren ‘bald in feiner Gewalt. Nur die Stadt Mainz 
lieg einen harten Widerftand befürchten. Einem braven, 
tapfern Mann war ihre Vertheidigung anvertraut, es 
war ber Obrift Gisbert, oder Geiſenbrecht von Hohens 
borff, welcher darin fommandirte. In den von ihm aus⸗ 
gegangenen Öffentlicher Akten nennt er ſich Geiſenbrecht 
son Hohendorff, Sr. königlichen Majeftät und des Reichs 
Schweden beftellter Guvernator zu Mainz und des alten 
rothen Regiments Oberſt. Er wohnte in den Klofters 
gebäuden der Gitadelle. Bon dort aus feßte feine Frau 
alle geiftliche Korporationen der Stadt in Requifition für 
ihre Küche, Der König von Schweden oder fein Kanzler 
Drenftirn muß ihm bald nad ber Dffupation von Mainz, 
die biefige Karthaus in Eigenthum überlaffen haben. Im 
zwei u die der Karthaͤuſer Prior Welden in ſein 
geſchriebenes Chronikon) aufgenommen, nennt Hohendorf, 
die Karthaus meine Karthaus und beſtellte daruͤber, 


1) Es befindet ſich in der hieſigen Stabtbibliothef. 
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während den erften Jahren ber fchwebifchen Offupation 
der Stabt, einen gewiffen Mathias Mörfch und während 
den zwei legten Sahren einen Sohann Balthaſar Kalbach 
von Frankfurt zum Schaffner, Hohen hatte etwas 
taupes in. feinem Charafter, er war ab@Mbteder, ebel und 
tapfer, gebildet in Guſtavs Schule). 









I) Yandaleon Rupprecht erzählt in feiner lateinifchen Ehros 
nit des Kloſters Facobsberg, aus P. Gebhards Aunas 
len diejes Klofters, eine Befhichte, weldhe den ſchönen 
Charakter diefes Mannes bemweift. Ich gebe fie in der 
deutfhen Ueberſetzung: „ber ſchwediſche Kommandant 
„son Mainz war der edele von Hohenborff, ein groß- 
„müthiger Soldat — generosus miles, — Die Schweden 
"hatten den ganzen Jacobsberg und das Kloſter im Be— 
vfige. Nur der P. Prior Johann Antoni, etlihe Alte 
„und einige Brüder waren auf dem Berg zurüdgeblieben, 
«die übrigen nah Köln gewandert. Die Gebliebenen 
"hatten kaum fo viel Platz, daß fie ein Ey und ein 
„Stück Fleiſch kochen fonnten. Doch hat der Komman— 
„dant die Geiftlihen fehr ebrbar behandelt, befonders 
„aber den Prior Antoni, wegen feiner geiftlihen Bered— 
„ſamkeit, geliebt. Als die ſchwediſchen Soldaten den ver: 
„ftedten Kirhenfhaß entdedten und dem Kommandanten 
„davon die Meldung madten, ließ diefer den Prior ru. 
»fen und fragte ibn: wo der Kirchenſchatz verſteckt ſey? 
„Der erfhrodene Prior antwortete, er wife es nicht, darauf 
»fagte der Kommandant lachlend: Ich weiß es, ſiehe dort 
„und dort, er iſt in meiner Gewalt, aber ich verlange 
"nichts davon, als das kleine filderne Täfelchen, von 
„der Größe eines Thalers, worauf der englifhe Gruß 
„der Mutter Gottes mit dem Engel Gabriel geflohen 
‚if. Der P. Prior bot diefes fogleih an, und was nod 
„in feiner Gewalt jeye, worauf der Kommandant ant: 
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Anfangs. fol Gallas ſich der Feſtung Mainz durch 
Liſt oder in Einverftändniß mit den Bewohnern zu ber 
meiftern gefucht haben, wie ed ihm mit Trier gelingen. 
Diefes ee war angefnüpft worden, wodurch 
Gallas alle i Verhaͤltniſſe der Stadt erfuhr. Die 
Verabredung ſoll geweſen ſeyn, fuͤnfzehnhundert Mann 
auf ein gegebenes Zeichen durch Glockengelaͤute uͤber den 
Rhein zu ſetzen und vor den Saw und Muͤnſterpfor⸗ 
ten zu erſcheinen. Den Abend vor Oſtern follte, jeder 
Bürger die bei ihm einglartirten Soldaten zu Tiſche 
laden, ihnen wohl zutrinfen, fie beraufchen und auf 
ein gegebened Zeichen in diefem Zuftand ermorden, wähs 
rend der vorgerüdten Mannfchaft genaunte Pforten 
geöffnet würden. Diefer Plan foll aber durch einen rheins 
gauer Bauer, der am Charfreitag mit Holz nad) Mainz 
gefchit wurde, um die legte Verabredung einzuholen, 
und in der Stadt angefommen, ald verdaͤchiig von der 
Muͤnſterthorwache verhört wurde, verrathen worden fepn. 
Diefe Entdefung habe mehrere Arretirungen zur Folge 
gehabt. Ein Profurator mit Namen Frofch, der Bediente 
des Domherrn von Andlau und der Rheingauer wären 


1 „mwortete: da diefes Kirchengüter find, fo verlange ich fie 
„nicht und bin mit dem filbernen Täfelhen zufrieden. 
„Der Prior theilte diefe Aeußerungen den Konventualen 
„mit und begehrte ihre Ginwilligung, daß jene Heine Ta- 
„fel dem fchwedifhen Kommandanten übergeben werde. 
„Sie wurde alfo von dem großen Evangelienbud abge: 
„macht und ein anderes Täfeldhen oder Platte daran ge: 

* hängt. Diefer Kommandant hatte alfo noch Ehrfurcht 
„für die heiligen Gefäße der katholiſchen Kirche, 
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auf dem Marktplatz vor dem Dom enthauptet*) worben. 
Wegen ber Entdefung hätten die Schweden am Oſter⸗ 
bienftag ein Dankopfer abgehalten *). 

Mainz wurde nun von ben Faiferlichen Kriegsvoͤl⸗ 
fern auf beiden Geiten eingefchloffen. Auf der Linken 
Rheinfeite ftand die gallasfche, auf der rechten die mand» 
feldifche Armee. Während den Monaten Juni und Juli - 
fielen mehrere Gefechte vor, die vielen Menfchen das Les 
ben kofteten. Die Mandfeldifchen hatten fich der Peterdaue 
bemächtige und dahin von Eltvill auf dem Rhein Mann⸗ 
ſchaft und drei Stüde Geſchuͤtz bringen laffen, mußten 
fie aber wieder verlaffen, ald der fchwebifche Oberft Sieg; 
rod während der Nacht mit zwei Gefchig an dem obern 
Theil der Au landete und fie durch ein heftiges Feuer 
beihoß. Eben fo unglüdlic, fiel ein von den Belagerern 
auf das fteinerne Brüädenfchänzchen mit taufend Mann 
Infanterie gemachter nächtlicher Ueberfall aus. 

Gallas bereitete indeffen alled zu einer Eraftvollen 
Belagerung vor. Er ließ auf beiden Rheinſeiten drei 
große Schanzen errichten und die Laufgraͤben eroͤffnen. 
Als dieſes geſchehen, forderte er den Kommandanten der 
Stadt zur Uebergabe auf. Hohendorff wies dieſe ab 
und ruͤſtete ſich zur aͤußerſten Vertheidigung. Die fchwes 
diſche Beſatzung war 6000 Mann ſtark, der Vorrath an 
Lebensmitteln gering, es dauerte daher nicht lang, ſo 
trat ſchon Hungersnoth ein. Um dieſe zu vermehren und 
dadurch die Belagerung zu verkuͤrzen, ſuchte Gallas der 
Stadt wo mäglich alle Zufuhr von Lebensmitteln abzus 
ſchneiden und and einer bei Kaftel errichteten Batterie 


1) So erzählt diefen Borfall das Theatrum europ. IIL 534. 
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bie vier Rheinmühlen zufammen zu ſchießen. Den größ: 

ten Schaden fügte eine auf dem ®Bictoröberg errichtete 

Batterie ben Belagerten und der Stadt zu. Bon biefer 

wurbe auch die Guſtavsburg in einen Steinhaufen - vers 

wandelt. Obgleich die Schweden ein firechterliched Feuer 

auf diefe Batterie richteten, fo wagten fie boch feinen 
offenen, Angriff gegen diefelbe. 

Die Hoffnung zur baldigen Erlöfung der Stadt von 
dem Joch der Schweden wurde durch dad unvermurbete 
Anruͤcken ded Herzogs Bernhard von Weimar vereitelt. 
Er hatte fich mit feiner Armee durch Gallad Rheinuͤber⸗ 
gang veranlaßt gefeben, fich bis an die franzöfifche Grenze 

zurruͤckzuziehen. Jetzt rüdte er wieder vor und traf am 

Sul. Ende des Monats Juli zu Oberingelfeim ein. Hier re 
cognoszirte er bie Belagerungsanftalter und ſchickte ſich 
zum Angriff. Gallas glaubte dem weimarſchen Korps 
nicht Widerftand Jeijten zu koͤnnen, brach fchleunig auf, 
zündete, fein Lager an und ſchickte fein Gefchüg nad) Op⸗ 
penheim, wohin er mit allen feinen Truppen folgte. 

Herzog Bernhard ſchickte auf die Nachricht von Gal⸗ 
lad Ruͤckzug eine ftarfe Truppenabtheilung, unter dem 

Yuti 26. Kommando des Obriſt Reinhold Rofen, am 26. Juli nach 
Mainz, ließ es ftarf verproviantiren, eine Sciffbrüde 
über den Rhein fchlagen und das Rheingau mit zwei 
Batalliond befegen. Er felbft z0g in Pracht zu Mainz 
eur, ließ bei den Jeſuiten dad: Gott eine fefte Burg, ab- 
fingen und alle Autoritäten mit einem Foftbaren Schmauß 
bewirthen. Auch aus Ruͤſſelsheim am Main, und aus 
»Bingen ließ er die Kaiferlichen verdrängen und feine Ars 
mee zwiſchen Hochheim, Kaftel und Kojtheim verfchangzen. 
Auauſt. Im Auguſt ließ noch die franzdfiiche Armee unter. dem 
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Herzog und Kardinal la Vallette zu ihm. Sie zogen 
durch Mainz über die Rheinbruͤcke gegen Frankfurt und 
fagerten ſich vor diefer Stadt. Da die Kaiſerlichen diefelbe 
noch befegt hielten, fo gingen fie wieder zuruͤck, und Ias 
gerten fich mit der bernhardifchen Armee in dem verfchangs 
ten Lager von Hochheim und Koſtheim. Hier lagen bie 
Soldaten mitten in den Weinbergen, aßen die unreifen 
Trauben und zogen ſich dadurch eine epidemiſch gewor⸗ 
dene Ruhr zu, woran eine Menge ſtarben. 

Bis gegen die Mitte des Septembers hatte die 
vereinte lavallettſche und bernhardſche Armee nichts gegen 
die Kaijerlichen unternommen. Da fie aber hörten, daß 
diefe fic, bei Frankfurt zufammen zogen und einen Ueber; 
fall befürchteten, aud Mangel an Geld und Proviant 
hatten, Famen ihre Befeblshaber überein, fich zuruͤckzu⸗ 
ziehen, hoben am 23. September 1635 das vereinte La⸗ Sept. a⸗ 
ger auf und gingen durch Mainz, uͤber Bingen und Kreuz⸗ 
nach nach Metz. Bernhard ließ noch vor ſeinem Abzug 
das feſte Ruͤſſelsheim pluͤndern und alle Vorraͤthe nach 
Mainz fchaffen"). x . 

Die Guſtavsburg war inzwifchen noch im Beſitze ber 
Schweden, obgleich die Raiferlichen im vorigen Jahr 1634 
von Großgeran und Darmftadt aus mehrere Verfuche zu 
ihrer Einnahme gemacht hatten. Die Schweden verließen 
fie nun, nachdem fie ihre Werke gefchleift und die Kanos 
nen, nebft allen darin befindlichen Vorraͤthen auf Schifs 
fen nach Mainz hatten fahren laſſen. 

1) Noch jet fieht man dort die Spuren einer vieredigeh 


großen Redoute von ftarfem hohen Profil und Rele 
vements. od j 


174 


Die Schiffbrüde über ben Rhein wurde gleich nach 

Ept.18. Bernhards Uebergang am 18. September abgebrochen und 

mit ihrem Holzwerf und Brettern, auch einigen in Schiffe 
geladenen Kanonen, nach Lahnftein gebracht. 

Der Eaiferl. General Gallas ſchloß nun Mainz wie 
der ein. Er fchlug feine Hütten und Zelten oberhalb 
Weiſenau und bei heilig Kreuz, ließ die Batterien aufs 
neue berftelen und daraus die Stadt befchießen. Zum 
ı zweitenmale forderte er die Stadt zur Uebergabe auf, es 
erfolgte ‚aber wieder von Hohendorff eine abfchlägige 
Antwort. Das goldene Mainz und feine guten Bürger 
‚erlitten nun eine fürdjterliche Belagerung, die volle drei 
Monate dauerte und unausiprechliche Leiden, Hunger 
noth, Epidemien und Tod über fie brachte. 

Alle Off⸗ und Defenfivfräfte wurben von den Bes 
lagerern und ben Belagerten aufgeboten. Angriff und Ber: 
theibigung war noch ungeregelt, Vauban noch nicht 
erfchienen. Er gab erft die Regeln des Angriffs, um 
am ficherften und gejchwindeften feinen Zweck zu erreis 
chen, von ihm lernte man erft Ricochetbatterien errichten 
und diefe durch parallel mit dem Plag geführte Lauf 
gräben unter einander verbinden, auf welche wieder bie, 
im Zickzack gegen die vorfpringenden Winfel der Bertheis 
digungswerke der Feftung geführten, Laufgräben ausgehen. 
Sie ift jet der Iangfame aber ficherfte und zugleich wer 
niger gefahrvolle Gang der Belagerungsoperationen. 

Die Schweden madıten viele und ſtarke Ausfälle. 

o.. Am 12. November landete Hohendorff mit 100 Mann 
auf vier zufammengebundenen Schiffen bei der Guſtavs⸗ 
burg, beftürmte und eroberte fie bei dem zweiten Ar 
lauf. Die Gefangenen und alles, was zu trandporti« 


175 


ren war, nahm er mit mach Mainz. Ebenſo uͤberfiel er 
dad Schloß bei dem Fleden Rüffeldheim und Ließ die dort 
befindlichen Striegsvorräthe nah Mainz bringen. Alle 
diefe Verſuche, der Feſtung Nahrungsmittel zu verſchaf— 
fen, fonnten eine Hungersnotb darin nicht abwenden. 
Die Abtiſſin des Klofters Dalbeim fchrieb am 29ten Sens 
ner 1636 an ihr nach Köln geflüchteted Konvent. Wir 
baben vor dem ſchwediſchen Abzug großen Mangel und 
Theurung erleiden müffen. Eine Maas Butter foftete 3 
Reichöthaler, ein Pfund Speck einen Königsthaler, ein 
Pfund Kaͤſe 20 Basen, ein Ei-S, 9 bis 10 Albus *). 
Gegen die Mitte des Novemberd war weder Pferds, 
Eſel⸗, Hund» noch Kagenfleifch mehr vorrätig und nicht 
um dem hoͤchſten Preis zu erhalten. Man nahm feine 
Zuflucht zu den efelhafteften und nahrungslofeften Mits 
ten, um jein Leben zu friften. Nas von Thieren, die 
ihon in Verweſung gegangen, verfaulteds Schuhleder, 
wibrige Blätter, Gräfer und Wurzeln wurden gegeffen. 
Die Folgen diefer fchredlichen Noth wurden bald fichts 
bar, Kirchen und ihre Kirchhöfe konnten nicht mehr alle 
Derfiorbenen aufnehmen, man mußte fie haufenweis vers 
ſcharren. Tapfere brave Krieger verloren auf beiden 
Seiten ihr Leben, die edeljten und wuͤrdigſten aller Stän- 
de der Bewohner von Mainz wurden Opfer des Kum— 
merd, Elendes und der Verzweiflung. In diejer ſchreck⸗ 
lien Lage von Noth und Elend verlor Hohendorff noch 
nicht den Muth. Drei Monate batte er allem Trotz ges 
boten. Die Munition war verfchoffen, Geſchuͤtz und Ges 





1) Gudenus Cod. Dipl. IV. 299, 
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wehr in unbrauchbarem Zuſtand. Jetzt noch ſchickte er 
an den bei Metz ſtehenden Herzog von Weimar, um ihn 
zum Entſatz zu. bewegen, erhielt aber bie. beſtimmte ſchrift⸗ 
liche Antwort, daß er keinen zu erwarten habe. All 
dieſes namenlofe Elend bewog ihn endlich, die. Feſtung 
unter Bedingungen zu übergeben '). 
on.1. - Am 17ten Dezember fam- folgende aus 26 Artileln 
beſtehende merlwuͤrdige Kapitulation zwiſchen ihm und 
Heinrich, Burggraf zu Dona, Herrn zu Wartenberg, Roͤm. 
K. Maj. Rath, Kämmerer, Commandant der churmaiuzi⸗ 
ſchen Lande und über zwei Regimenter beftellter Obri⸗ 
ſter, zu Stande. 
tens. Sollen ale diejenigen Perfonen, fo ber Eron 
"Schweden, Franfreich oder den evangelifchen Bundsges 
noffen,, bei dieſem wehrenden Krieg: bedient geweſen, und 
ſich in allpiefiger, zu Bingen, zu Lohnſtein feyenden Gars 
nifon noch befinden, ed wären gleich Geiſtliche oder ats 
‚dere. dem Mintfterio zugethane Perfonen, Item hohe und 
‘niebere Kriegds oder politifche Offiziere, darunter Pe 
-gierungd +», Cammerer und andere auff dem Lande 
bediente Officianten begriffen, feinen davon ausgenom⸗ 
‚men, in was Charge ein jeber gewejen, ihrer tragenden 
Verwaltung halben, unter was Golor und Schein ed im 
mer feyn möchte, nimmermehr befprochen oder zu rede 
geftellet, noch feiner unter einigem Pretert baräber gras 
virt und moleftirt, fondern mit und neben ver Soldas 
tesca folgenden‘ Articuln gemes ein freyer Abzug mit al 





1) Der ſchöne Plan im Theat. europ. III, 597 zeitt dem 
Kenner die damdlige Befeftigung von Mainz und bie 
Stellungen des Belagerungstorps. | 
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lem bem ihrigen verftattet und mit bemſelben in Sicherheit 
gebracht, auf allen ihren geführten Actionen halben, vor 
niemand andern, als vor ihrer guädigen Herrſchaft, Red 
und Antwort zu geben, fchuldig feyn follen. 

2) Darauf foll zum zweiten der Herr Gubernator 
verobligirs feyn, fowohl biefige Stadt Maynz, fampt 
allen Schanzen und dem Schloß, wie im gleichen auch) 
die Stabt Bingen, Stadt und Schloß, Ehrenfeld und 
Lohnſtein, allerhoͤchſtgedacht, Kaiferl. und Königl. Mayeftät 
und Churf. Gr. zu Mayntz, auf bevorfichenden 25ten Tag, 
dieſes laufenden Monats Dez., ohne vorhergehende Pluͤn⸗ 
derung einzubehändigen, abzutreten und zu überantworten. 

3) Und folgt zum dritten, gleich nach Verfließung 
ermeldeter Zeit, mit allen unter ihm feyenden Obriften, 
DObriftientenanten und allen andern hohen und niedern 
Dfficieren der 8 Negimenter, neben dero unterhabenden 
Soldatedca, nad; gewöhnlichen Kriegsgebrauch, mit flies 
genden Fähnlein, fchlagendem Spiel, brennenden Lunten, 
Kugel im Mund, nothduͤrftiger Munition, Obers und 
Untergewehr, mit Weib und Kindern, Gefind und Pags 
gagy, Sad und Pad, Marquetentern, Gutfchen, Wägen 
und Pferden, nicht allein, frei ficher und ungehindert 
abzuziehen, und feinem das Geringfte nicht abgenommen, - 
jondern damit beyderfeytd dem Accord zumider, fein 
Sehler begangen, er mit allem bdemfelbigen fampt und 
ſonders allermaffen verwahrt, mit einer genugfamen Con⸗ 
voy den nächften Weg auf Metz, ober auf den Fall J. 
F. Gu. der Herr Generaliff. Herzog Bernhard mit der 
Armee, etwan zur linfen oder rechten Hand diefleitd Meg 
mögten anzutreffen ſeyn, zu berofelben frey, ficher und 
ungebindert gebracht werden. Darbey dem Herrn 
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Gubernator frey ſtehen ſolle, fih der Commoditaͤt des 
Waſſers bis nachher: Bingen, 'mit der ganzen oder theils 
Soldatesca, feinem Belieben nach ‘zu gebrauchen, bie 
Paggagy, ob er will, uff dem Land bahin gehen zır 
faffen, allda alfe die in obgemelten dreyen Orten ges 
fegne Soldatesca zuſammen zuziehen, und damit in alls 
wegen unzertrennt mehrern Inhalts nachfolgender Punk 
ten feinen Marche anftellen. 

3 4) So ift viertend bewilliget und zugefagt, daß in 
wehrendem Marfche der Herr Gubernator nicht allein 
mit allen bey ſich habenden unter ihm feyenden hohen 
und niedern Dffisieren, "Soldaten, Gefind, Troß und 
Puggagy, täglich, mit gehörendem Quartier verfehen, 
fondern auch auff die Soldatesca nothdürftiger Proviſion 
an Mein und Brobt, bis nacher Meiſenheim ohne einige 
Bezahlung, täglichen verſchaft, und weil hinter Meifen 
heim gar wenig zur Unterhaltung zu finden, daß ihme 
alsdann bernacher, neben feiner unterhabenden Solda⸗ 
tesca, das Commiß auf 8 Tag an Brod und Wein 
anff einmahl, wie auch fürders die tägliche Quartier , fo 
kaug, bis fie im Sicherheit gebracht , ebenmeßig ohne 
Entgelt ausgeliefert, gefolgt und geftättet werben. 

5. Ebenmeßig OL in wehrendem Marfche kein ge 
fährlicher Aufzug oder Hinderniß gebraucht, fondern ders 
. fetbe nach Wolgefallen und Belieben des Hrn. Gouverna⸗ 
toris, wie nicht weniger der Soldaten und Eonvoy Gele 
genheit angeitellt werben. 
1° 6) Da auch wider alles Verhoffen geſchehen würde, 
daß von ders Herrn Guberiatoris bei ſich habenden Sol⸗ 
datesca, einer oder ber ander, in einer unverantwort⸗ 
licher Thaten ergriffen, fol dadurch dem Accord nichts 


179 


benommen, folher Deliquent zu dem gehörigen Regi⸗ 
ment gebracht, und vermög Kriegsrath zu gebührender 
Straf gezogen, body daß bargegen auch Fein Mangel 
an Liefferung der Proviant gefchehen möge. 

7) Bas zum fiebenten an Munition und andern 
zu der Artillerey gehörigen Sachen allhiero in Borath, fol 
fleißig befchrieben, I. ©n. dem Hern Burggraffen von 
Dona die Specification darüber eingegeben, und barvon 
nichtd enteußert ober fonften zu fchanden gemacht und 
verderbt werden. 

8 Wie dann gleichermaßen allen denen bei ber 
Artilferey befindlichen Offizieren und Bebienten, als Oberſt, 
Mayor, Conftabel, Buchbalter, Handlanger, Schmidt, 
Zimmermann und was einer oder der ander vor Ehars 
che getragen haben mag, mit allen umd jeden ihren 
Sachen, nicht weniger mit denen bey den Schiffbrüden 
fegenden Perfonen, ein freyer Abzug verftattet, und mit 
auch neben der Soldatedca vorftchenden Artifeln gemeß, 
in Sicherheit gebracht werben follen. 

9) Soll dem Herr Gubernator zugelaffen und pers 
mittirt ſeyn, 3 halbe Garthaunen, fo von ihm felbften 
anbero gebradht, und weder Ihr Kayferl. May. und 
Churf. Gn. zu Mayntz, noch einigen andern der Catho⸗ 
fifchen Liga zugewanten Potentaten, zuftändig, beneben 
der zugehörigen Munition ald nemblich, uff jedes Stud 
50 Schuß mit fich abzufähren, zu Waßer nacher Holland 
zu verfchaffen, zu defto befferer Fortbringung derfelben, 
ein darzu tauglich Schiff mit zu nehmen, darbey ihme 
ausdrüdlichen verfprochen, daß folche bey allen Clauſſen, 
Paͤſſen und Zöllen, ed feye gleich in Chur Mayntz, Trier 
Coͤlln oder Fürftt. Heffiihen, Newburgifchen, wie and) 
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von Königl. Spanifchen. Quartieren und Gräflic Iſen⸗ 
burgijchen Gebieten, beneben der dazu geordneten Con⸗ 
voy, Artillerey, Perfonen, deren Weib, Kinder, Diener, 
Gefind, vermög Herrn Gubernatoris darauff ertheilten 
Paffes, ohne Erfegung einiges Zolls, Mayngifcher ober 
andrer Anforderung, bid in der Herrn Staden Gebieten, 
jederzeit auff gefchehene Anmeldung unauffgehalten paſſirt 
und dimmittirt werden ſollen. 

10) Demnach zehendes ſowohl des Herrn Guber⸗ 
nators, als andre hohen und niedern Stands Offiziere, 
theils ihre Weib, Kind und Geſind, auch bey ſich ha— 
bende Paggagy vor oder nach dem Abzug in Holland zu 
ſchicken entſchloſſen, als ſollen dieſelben nach Inhalt deß 
Herrn Gubernators daruͤber ſpecificirten Paßzettels, vori⸗ 
gen Articuln gemeß, in allen denen erwehnter Herrſchaften 
und Gebieten ebenmaͤßig frey, ſicher und ungemoleſtirt, auch 
ohne Erlegung einigen Zolls oder Beſchwerniß biß 
in der Herrn Staden Gebiet paſſiret, und ihnen darzu 
nothwendige Schiffung verſchafft werden. 

11) Weil dann ebnermaßen einige Koͤnigl. Bediente 
weder der Armee zu folgen, oder in Holland zu begeben, 
fondern unter andre Fuͤrſtenthumben und Herrſchaften, 
auch des Heiligen Roͤmiſchen Reichs freyen Reichs⸗Staͤtten 
ſich niederzulaſſen Vorhabens und Willens, als ſollen 
derſelben ſampt ihren Weib, Kinder, Geſind und Pag— 
gagy ebener Gefalt frei fi cher „und ungehindert, und 
ohne einige Anfechtng oder Moleftation pafjirt, Deswegen 
ihnen dann auch mit nothwendiger Schiffung, Fuhr, 
Paßzettel und Convoy auffgeholffen werden. 

12) ©o iſt zwelfftens dem Herrn Gubernator con⸗ 
cedirt, daß kein Offizirer, Soldat oder einige andre 
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Perfon, wer die auch ſeyn moͤchte, fie hetten gleich dar 
vor allerhöchft erwehnter Kaiferl. oder Könige. May. oder 
font anderm der Gatholifchen Kiga angehörigen Poten 
taten vor dieſem gedient, oder nicht, und fich diefers 
feitS begeben, unter einigem Pretert von ihme nicht abs 
gefordert, noch auch fonften’ in feine wege debauchirt 
werden folle, und im Falle einer oder der ander, fo 
feinen bishero bedienten Plas, gehabte Comp. umd Stelle 
quittiven wollt, darüber erdappt, daß alsdann der Herr 
Gubernator den oder diefelbige an ‚einigen Eintrag art 
Leib und Leben abzuftrafen, andre aber, fo fidy mit fluͤch⸗ 
tigen Fuß davon machen möchten, deren Namen in nechſt 
darauf folgendem Quartier, Kriegsgebrauh nach, ar 
die Zuftiz Öffentlich anfchlagen, oder vor Teichtfertige 
Schelmen außruffen und vogelfrey zu machen, bemäch« 
tigt feyn folle, 

413) Wie dann zum dreyzehnden auch verglichen und 
abgeredet, daß fein Officier oder Soldat von beiden 
Partheyen, ohn erlangten Paßzettel m wehrendem Stills 
fand in ein oder dad andre Quartier feines Gefallens 
zu geben oder zu reiten, zugelaffen feyn foll. 

1 So ift zum vierzehnden verwilliget, nnd abge 
redet, daß den Franfen und verwundeten hohen und nies 
dern DOfficieren, gemeinen Knechten, oder andern Bedien- 
ten in den beiden pfälztfchen Flecken Obers und Nieders 
Ingelheim ein gebürliched Quartier, beneben gehörigen 
Unterhalt von 4 bid 6 Wochen ohne Zahlung verftattet 
und gereicht werden folle. 

15) So balden auch fünffzehendes, durch Gottes 
Schidung, deren etliche von vorgemelten kranken und 

verwundeten Dfficieren oder Soldaten zu ihrer vorigen 
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Gefundheit gelangen würden, fo ift dem Herrn Guber 
nator verfprochen worden, baß felbige auff Anfuchen ber 
ihnen gegebnen Offtcieren, mit genugfamem Paß, auch 
uff Begehren Convoy verfehen, baß fie den Regimen⸗ 
tern ficher und ungehindert folgen mögen und bey Gavals 
lierd Ehren, Treu und Glauben nicht zurüdgehalten, 
noch abmwendig gemacht werben. 

16) Weil auch etliche Officiere, Soldaten und andre 
Bediente, dergeftalt von dem Allmächtigen mit Leibs⸗ 
fhwachheit heimgeſucht, daß fchwerlichen von hinnen 
aus Mayntz, Bingen oder Lohnftein, beworab bei biefer 
Winterzeit an andre Orte ſich trandferiren laſſen können, 
als ift ebenmeßig bewilligt, felbige, fowohl auch berer 
als andre Weiber, Wittiben, Kinder, Gefind und Pag, 
gagy allhier, vorangeregten beiden Orten, Bingen und 
Lohnftein zu gebuften, und mit Feiner einigen Beſchwer⸗ 
ben zn moleftiren, auch nach erlangter ihrer Geſundheit, 
zu reyfen, thünlicher und ausfehender Gelegenheit, mit 
genugfamen Paß und Eonvoy, damit fie dem Regiment 
folgen, und fi andrer Orten begeben können, frey, ficher 
und ungehindert abziehen laſſen. 

17. Ebener geftalt ift bewilligt, daß ſowohl die⸗ 
felbige Pferbt, Gutfchen, Wägen, Güter, ober wie es 
Namen haben mag, fo durch allhiefige, Item Bingen 
und Lohnftein befindliche Guarnifonen der Kaiſerl. und 
Könige. Majeftät, Item der Eatholifchen Liga, und aller 
berfelbigen angehörigen, hoher und nieder Officieren, 
Soldaten und ander Bebienter, durch Kriegsmanier ab» 
genommen, keineswegs, weder bey dem Abzug noch 
Marfche vefprochen, fondern frey und ungehindert als 
bonne prise gefolgt und feinem das Geringfte davon 
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entzogen, bevor aber was bey lezter Erobrung der Stadt 
Bingen, in einem und anderm vorgegangen, keineswegs 
geahndet, noch gegen der barinnen liegenden Soldatedca 
der oder andrer Urfachen halber, das geringfte nicht ges 
fucht oder begehrt werden, ſondern ſollen diefelben mit 
allen ihren denen angehörigen Troß, Weibern, Gefind, 
Paggagy, und allen audern ihren Sachen, wie die Nah— 
men haben mögen , fowohl auch des Herrn Obriften 
und Commandanten daſelbſten, ob. er gleich jezo abwe—⸗ 
jend, fein Haußfraw, dero Fraw Mutter, Schweſter, 
Auffvarter, Gefind, Knecht und Mägd, und was fie ar 
Paggagy, Butfchen, Pferten, Waͤgen und Gefchirr bey 
ſich haben, gleich hiefiger und zu Lohnftein befindlicher 
Guarnifon, allermafen in Übrigen Yrticuln auch angeregt, 
frey, fiher und ungehindert abziehen, mit und neben 
denfelben in Sicherheit, nadjer Meg oder zu hochgedady 
ter Ihr Fürftl. Gn. Herzog Bernharden Armee gebradıt 
werden . 
18) So hat man fidy auch achtzehendes vereinigt 
und verglichen, daß alle diejenigen befindliche Acten, 
Urkunden, Regifter, fo Chur Mainz zuftändig, und alle 
bier noch vorhanden, auögeliefert und hingegen, was 
bey der Königl. Regierung und Gammer, vorgangen, 
auferbalb die Zudicialien und das Erzitift Mayntz cons 
cerniren, (welche allweg bier verbleiben follen), anderer 
Orten in Sicherheit zu transportiren verftattet, und 
deren oder andrer Urfachen halben, weder Herr Erden 
brecht, noch andrer Bedienter keineswegs, wie ſolches 
Rahmen haben kann oder mag, angefoshten, noch be: 
fprodyen, und obgemelten Puncten zuwider bejchwert, 
fondern auch laut deven Inhalts, fampt Weib, Kinder 
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und Gefind, Pferd, Gutichen, Wägen, Geſchirr, Mobis 
lien, Haab und Gut, ihm ein freier Abzug allerdings 
vergönnt werden folle. 

19) So ift auch ebnermafen auf bed Gubernatorie 
Begehren zugefagt und verfprochen, daß nach dem, ſowohl 
in der Sefuiter als andrer Kirchen und. Klöfter, hoben 
und niedern Offiziren, gemeine Soldaten und andere Bes 
dienten, fampt iprem Weib und Kinder zur Erde beftädigt 
und begraben, daß deren Leichnam und todten Gebein 
nicht ausgegraben, jondern in der Erden und ihrem Ruhe⸗ 
bettfein unperturbirt gelaffen „werden. 

20) So follen auch beyberfeitd alle gefangne Sol, 
daten, andre Bediente und deren Diener, fo dato nit in 
Dienften, oder umb ihre Rantzion gethädigt, frey, ficher 
und ohne Entgelt, gegen einander ausgeliefert werden. 

21) Und damit unterdeffen bis zum Abzug Feine Um 
gelegenbeit, zwifchen der Guarnifon und der Bürgerfchaft 
entiteben möge, als fol immittelft, weder von den hoben 
oder niedern Offiziren, Soldaten und andern Bedienten, 
biefigen Geiftlihen, Bürgern und Inwohnern über die 
Ordnung nichtd erpreft, oder mit Gewalt abgenommen 
werben, und da wider verhoffen, von einem oder dem 
andern darwider befc;ehen follte, wird der Gubernator 
darumb zu remidiren, und die Verbrecher zu billiger Straf 
zu ziehen, ihnen laffen angelegen feyn. 

22) Weilnaud Ihr Gn. der Herr Burggraf zu Dona, 
dem Herrn Gubernator, ſowohl zu feiner ald bei fich 
babenden So ldatesca und andrer Bedienten Affecuration, 
damit allen und jeden obeinverleibten Punkten gemäß 
gelebet,, darwider nichtd unnoͤthiges disponirt, gehandelt, 
oder jelbige gebrochen werden mögen, verſprochen. Als 
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wollen Ihr Gn. felbige noch vor dem Abzug, fowohl von 
Ihr Churf. En. zu Mayntz, ald auch von Shr Erellenz 
Generallieutenant Gallad, ein Original dem Herrn Gu— 
bernator einhändigen laſſen. 

23) Wie dann auch nicht weniger darob und daran 
fepn, daß ebenmäßig vor dem Abzug eine Atteftation von 
dem Herrn Commandanten der Feſtung Hermanftein eins 
geichicft werde, daß fowohl zween aus den vornembften 
Herrn ded Erzſtifts Mayntz, ald auch einer von den 
Churf. geheimen adlichen Raͤthen, bdafelbften zu Geißeln 
überantwortet, und fo lang alda verbleiben, bis Herr 
Gubernator,, neben bei fid) habenden Offtziren, Soldaten 
und andern Bedienten, fampt ihren Weibern, Kindern und 
Gefind, Pferd, Haab und andern Gütern, wie fie auch 
Rahmen haben mögen, an gehörige Derther, vorigen Ars 
ticuln gemäß, in Sicherheit und Salvo nacher Meg, oder 
zu der Armee, wo Shre Fürftl, Gn. Herzog Bernhard fich 
dieffeitd Meg befinde, gebracht, auch welches dann wohl 
Ehrengedachter Herrn Dimiffion fobalden erfolgen folle, 
darbey der Herr Gubernator fich erbietig gemacht, von 
Ehrengedachtem Herrn Commandanten der Feltung Her⸗ 
manjtein, fo viel an ihm, dahin zu vermögen, baß er 
dargegen zu der Herrn Geißel Verſicherung, ein fchriftlis 
dier Revers von ſich gebe: da aber daffelbige nicht bes 
hehe oder ihre Ehurf. Gn. damit fich nicht contentiren 
laffen würden, von hier oder andrer Orten anderwertlis- 
che Borfehung zu thun. 

24) Und damit auch, in dem vorfiehenden Marjche 
alle Ungelegenheit und Difordre verhütet, ald werden Ihr 
On. zween hohe Dffiziere fo lang zu Geißeln mit geben, 
bi8 der Herr Gubernator mit. bei ſich habender Solda- 
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tesca, Pagage und andern Sachen in Sicherheit ange⸗ 
beutermaßen, nadjer Meg, oder Ihr Fuͤrſt. Gn. Herzog 
Bernhards Armee gebradyt, und biefen Tractaten allers 
dings Satisfaction und ein Genuͤgen geleiftet ift. 

25. Eudlichen ift beyderfeitd verglichen und verabs 
fchiedet , fobalden Ihr Churf. Gn. Ratification über dies 
fen Accord einfommen würde, baß gleich barauf ber 
Herr Gubernator alle feine unterhabende Völfer auß dem 
Rheingau abzufordern und daſſelbe zu quittiren ſchuldig 
feyn folle. Ä 
26. Schließlichen fol der Accord beyberfeitd bei 
uffrichtigen, teutfchen, redlichen Glauben, Gavallierd Ehs 
zen, ehrlich, uffrihtig, in allen und jeden Articaln. und 
Puncten, ftät, feſt und unverbrüchlich gehalten, darwider 
nichtd, es feye auff was weiß unb weg ed befchehen 
koͤnnte oder mögte, weber durch fich felbiten ober durch 
andere practizirt, gehandelt, noch gethan noch von ats 
dern denſelben zuwider gelebt, verftatten ober zulaffen, 
bey Verluft ihrer Seele, Leib, Gut und Bluts. 

Deffen zu wahrer Urfund und befto mehrer Befräffs 
tigung, ſeynd gegenwärtigen Accord zwey gleichlautende 
Eremplaria, fo woln von Ihr Gn. ald den Herrn Gus 
bernatore mit eggenen Händen unterfchrieben, und mit 
dero Grafen und Aoelichen Inſigeln bekräfftiget und bes 
fättigt worden. So gefchehen in Maynz, den fiebenden 
Monatstag Dezembird, Stilo veteri, Anno Sechszehn⸗ 
hundert und fünf und dreifig oder dem Giebenzebnten, 
Stylo novo, eodem anno, Heinrich Burggraf von 
Dona. Gisbert von Hohendorff ). 


U Dieſe Kapitulation iß abgedruckt im Theat. europ. Ill. 
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Der brave fchwedifche Kommandant 309 am 9Yten 
Jenner 1636, bed Morgens zwiſchen 10 und 14 Uhr, 2,46%. 
mit feinen acht Negimentern und mit den Befagungen 
von Bingen und Ehrenfeld, die zufammen 10000 Mann 
ausgemacht hatten, aber durch die Vertheidigung, durch 
Hunger, Kranfpeit und Defertion auf 3000 Mann zus 
ſammengeſchmolzen waren, mit Sad und Pad, unter als 
fen militairifhen Ehren, die ihnen die Kapitulation ges 
fattete, und eine ruhmvolle Vertheidigung verdiente,’ 
durch die damals noch geftandene Dietherpforte aus Mainz. 
Die ausgezogne Mannfchaft wurde von den Kaiferlichen 
bis nach Meg zum Herzog Bernhard begleitet. Ohnge⸗ 
führ 1000 Mann kamen am Ort ihrer Beſtimmung an. 
Die Meiften waren zum Dienft gezwungen, angeworbene 
oder unterfchobene Kriegsvölfer, die bei jeder Gelegenheit 
ausriſſen H. 

Die Stadt Mainz war nun wieder aus quals 
vollen Leiden erlöft und von einem Joche befreit, das 
fie 4 volle Jahre und 18 Tage hart gebrüdt hatte 2). 





597 und aus biefem in Werner mainzer Dom. II 545 
— 1155. 
1) Pufendorff de reb. auev. 225, 
2) Bodmann bat in feiner Abhandlung : die Schweden in 
Mainz. 1812. den ſchönſten Bericht über die ſchwediſche 
Okkupation von Mainz geliefert, der bis jet erfchienen 
war. Er batte feine Nachrichten bauptfählih aus ei« 
nem Manufceript des Weihbifchofs Adolph Gottfried Vo— 
lufius und aus dem Liebfrauftiftsprotocoll des Dechant 
Sreyfvah genommen. Ich babe aus Archivalquellen ge: 
fhöpft. Sollten wir noch fo glücklich ſeyn, die wichti⸗ 
gen Aktenſtücke, welche Guſtav Adolph aus den mainzis 
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Sie war menſchenleer und eilfbundert ihrer fchönften 
Häufer lagen im Schutt. Viele ihrer flüchtig gewordenen 
Einwohner waren im Auslande geftorben, die zuruͤckge⸗ 
Eehrten hatten mancherlei Elend während 4 Jahren ers 
dultet und fanden zum Theil in Mainz ihre Häufer und 
Familien nicht mehr. Die Noth war auch nachher noch 
groß in der Stadt. Noch im April Eoftete ein Kommiß—⸗ 
brod von 3 Pfund zwanzig Kreuzer. 

Zul m. Der Kurfürft kam erft am 22. Zuli and Köln nach 
Mainz zuruͤck. Sein Empfang bewieß, wie bie Bürger 
von Mainz in ihm den edlen Fürften und Menfchen ehr 
ten. Auch nad feiner Ruͤckkunft hörten Noth und Efend 
nicht auf und veranlaßten traurige Borfälle bei einzelnen 
Familien. Selbſt die Staatöfaffen waren leer und Ans 
felm Kaſimir zu gut, um gewaltfame Mittel zu ihrer 
Füllung zu gebrauchen. Daher mußten Militair und Dier 
nerfchaft dermaßen darben, daß am 30. October die Sol: 
daten bes Leibregiments ihrem Kurfürften folgende merk 
würdige Vorſtellung überreichten: „Hochwuͤrdigſter Fürft ! 
„Es gelangt an E. Ehurf. Gun. unfer Aller, Officier und 
„Soldaten von J. Chr. Gnaden Leibregiment demüthiges 
„Bitten, dieweil wir nun eine geraume Zeit in E. Chr. 


fhen Ardhiven von Steinheim, Miltenberg, Afchaffeu» 
burg und Mainz nah Stockholm bringen ließ und fi 
dort noch befinden, ausgeliefertzu erhalten, dann würde 
Deutfhlands allgemeine Staatengefhichte und vorzüglich 
die der Bundesfeſtung Mainz, während der wichtigen 
Zeitperiode des 30jährigen Kriegs, eine Aufpellung be: 
kommen, wie wir fie ihr jegt noch nicht zu geben im 
Stande find. 
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„®. Dinften auf ver Schwickardsburg ung gebrauchen 
„laſſen, aber während der Zeit niche allein nichs bekom⸗ 
‚men, fondern es: auch mit der Commis fehr fchlecht 
„bergegangen, alfo daß wir ung ſchwerlich des Außerften 
„Hungers erwehren können, aber gleihwohl alzeit vers 
„tröftet worden, fobald der Monat verfloffen, wir unfere 
„Bezahlung bekommen follen. €. Ehr. ©. wollen gnaͤ⸗ 
„digſt verordnen, damit wir arme Soldaten, dieweil nun 
„der Monat verfloffen ift, zu unfer Befoldung gelangen, 
„unjere Leibesnahrung haben, und und mit Ehre fort 
„bringen mögen, weil auch nunmehr der Winter vor 
„Der Thüre, ſich ein ehrlicher Soldat für Geld etwas 
„auf ben Leib fchaffen möge, denn fonft wiffen wir uns 
„nicht länger zu erhalten und koͤnnten Hungers und Kälte 
„balber nicht dauern, oder gelangt an €. Chr. G. um 
„Entlafjung unferes Dienjtes nochmals unterthänige Su⸗ 
„blic ıc. 30. October 1636. Unterthänig gehorfame Sols net.» 
„Daten.,, | 

Gleich nach dem Abzug der Schweden war ber 
Burggraf Heinrich von Dona, als vom’ Kurfürften ers 
uaunter Gouverneur der Stadt Mainz und bes gefamms 
ten Erzitiftd mit feinem Faiferlichen und dem Furf. ches 
mals waldedifchen Regiment, welches ihm der Kurfürft 
zur Belohnung gegeben, in die Stabt und in: Bingen 
eingerüdt, hatte auch) gleich alle Schangen um die Stadt 
befegen laſſen. 

Nur nah und nach fonnte fich Mainz erheben. 
Selbft fein Ruheſtand war immer. noch gefährdet. In 
ber Nähe, am Main, bauften noch Schweden und am 
Unterrhein Heffen und Franzofen, denen nicht zu trauen 
war und die alle nach dem Befige von Mainz luͤſterten. In 
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der Feftung Haan hielt fich der ſchwediſche Generals 
major Ramſay hinter feinen Batterien und machte durch 
Ausfälle bis nach Afchaffenburg, den Main hinauf und 
binunter unficher. . Der Kurfürft mußte alfo wegen feir 
nem Mainz gegen alle dieſe Feinde und Freunde 
auf feiner Hut feyn, und mancherlei Mansregeln der 
Vorſicht anwenden. 

Am 12. Februar fchrieb er an den Kurfürften von 


sbe. i2 Koͤlln: „Er wuͤnſche daß der Faiferliche General Wacht⸗ 
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„meiſter von Metternich, wenn die Feſtung Ehrenbreit 
„Stein erobert feyn würbe, zu ihrem Gommandanten ers 
„nannt werde, weil er ald ein Mann von guter Qualität, 
„getreuer, eifriger Begierde, auch fonderbarer Tapferkeit 
„und guter Kriegserfahrnis genuͤgſam befannt, er auch 
„vor fich felbft der Soldatesfa dargeftalt affectionirt ſey, 
„daß an Einbringung der Eontributionen vor biefelbe 
‚„‚zuwverfichtlich Fein Mangel erfcheinen, er auch mehr ald 
„ein Fremder präftiren werde.,, 

Am 28. Februar fihrieb der Kurfürft an den Feld 
marfchalllienteflant Freiperen von Werth: „dieweil unfere 
„Haupt ⸗ und Refidenzftadt Mainz, euch ſelbſt genägfam 
„bekannt, alfo fituirt ift, daß diefelbe, (darauf der Feind 
„allwegen ein fonderbared Ang gefchlagen gehabt), durch 
„eine unverfehene Gavalcaba leichtlich wiederum attaquirt 
„und dadurch nit allein unferm Erzftift, fonbern gar 


„dem ganzen Reich die höchfte Ungelegenheit zugezogen 


„werben könnte, fo wollen wir unſer fonberbared gutes 
„Bertrauen Euch hiemit zu erfennen geben, gnaͤdigſt bes 
„gehrend, weil gleichwohl eure inhabende Quatire ſich 
„ren Mofelftrom hinauf ziemlich weit elargiren, Ihr 
„enern Offiziren die Straß nicht allein fleißig zu patronl 
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„Iren, fondern auch auf ben. Feind und deffen Sentiments 
„gute Kundfchaft auszulegen, und was Sie in Erfahrung 
„bringen, einſchicken, eruftlich anbefoplen, nnd ung deffen 
„alles, fo euch zufömmt, bei- Tag und Nacht zu umfer 
„Nachricht und weitern behörigen Verordnung jederzeit 
„anjaͤnumlich berichten, auch vor euch felbft ein ſolch wach⸗ 
Aames Aug auf unſere Stadt haben wollt, damit ders 
„leben auf allen unvorgefehenen Nothfall von Euch in 
Zeiten beigefprungen werben möge, geftalt wir uns dann 
„diesfalls auf euere genuͤgſam bekannte fonderbare Vigi⸗ 
Aanz und’ Kriegserfabrenheit ficherlich verlaffen.,, 

Am 17. März ſchrieb der Kurfürft dem Feldmar⸗ PMrr- 1. 
ſchall Goͤtz „daß ‚der Kurfurft won Bayern anbefohlen 
"habe, dem Heinrich von Metternich dad Commando in 
ber Feſtung Ehreubreitftein, wenn fie erobert werben 
„follte, zu überlaffeıt.,, 

Den 1. Mai fchrieb der Kurfürft an den kaiſerl. ai ı. 
Generallieutenant Gallas: „dieweil wir beforgen, es möge 
„der Herzog von Toscana mit einer Anzahl Volkes ung 
»in fo ſchueller Eil beizufpringen ohne. eure Einwilligung 
„fich difficultiren, gleich aber am hieſigen Poſto (Mainz) 
„den Reich fehr viel gelegen ift umd da bei dem nun 
vorbrechenden Hanauer Unweſen mit Nachdruck zu bes 
»gegnien, fein beſſeres Mittel wär, als wenn die Feftung 
Hanau naͤchſtens wieder fringirt und mit Ernft ange 
„griffen wird und zu dem Ende aber 5000 Mann zu Fuß 
rd 4500 zu Pferd dahin commandirt oder die in Fran⸗ 
"Fern einquartirten Regimenter dahin befehligt würden, 
n„als haben wir euch folche® hiemit zu wiffen machen wol 
„fen, wie auch, daß wegen der fo buchnothmendigen Res ı. - 
„paration hieſiger gleicyfam gar zu Grund gehender Des 
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nfenfiondwerfen der Obriſt Bori fi noch eine geringe 
"Zeit bei und aufhalten möge. Solches gereicht gemeis 
„nemweſen zum beften umd wir verbleiben euc, zu Gna⸗ 
„ben und allem guten wohl zugethan. St. Martinsburg 
„in unfer Stabt Mainz den 1. May 1637. 

Der Burggraf von Dona wurde inbeflen . Generals 
fommandant in den mainzifchen -Ränbern und ber um 
Hanau liegenden Kriegsvölfer.- Derfelbe  unterhandelte 
mit Ramfay wegen ber Uebergabe ber Feftung Hanau 
und verfprach ihm eine Summe von 50,000 Reichöthalern. 
Darauf bat Ramfay den Kurfürften yon Mainz, er möge 
ihm einen Sefuiten für einen Kranken nach Hanau fens 
ten, was ihm fogleic gewährt wurde. Dieſer abgefens 
dete Jeſuit berichtete, daß Ramſay einen Geiftlichen aus 
dem Jeſuiten⸗Orden verlangt, fey dahin gemeint: weil 
„er Sr. Chr. ©. ein Geheimniß vorzutragen gefinnet, 
„ſolche Ordensleute aber feiner Meinung nach mehr ge 
„heim, als andere feyen. Diefem nach gefinne er an Gr. 
"Chr. Gnaden, er möge den Ort und bie Perfon, wo 
„bie verfprochnen 50,000 Rthler zu erheben, ihm benen⸗ 
„nen, dann wolle er zu weitern Tractaten ded Waffen⸗ 
vſtillſtandes bis auf den 1. Mai und deffen weitere Er» 
„tendirung fehreiten.,, Der Sefuit fchloß feinen. Bericht 
mit den Worten: „Ich hätte gewünfcht, daß meine Bers 
„richtung mit mehr Nutzen ausgefchlagen wär. und. niche 
„fo unfruchtbar, fchlipferig , ftachelich, ſo übel gegründet 
„und wurmftichig gewefen; ich fehe wohl Haupt und Bauch, 
„aber noch feinen Fuß, darauf bad Werk ficher und ohne 
„Gefahr beftehen könne. 

ug. 21. Am, 21. Auguſt unterhanbelte man von Geiten bes 
Kaiſers und der Fatholifchen Stände, abermald mit Ram⸗ 
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fay wegen Uebergabe ber Feſtung Hanan gegen die Zah⸗ 
ung von 50,000 Rthler und am 31. Auguft kam ein us. au 
vorläufiger Vergleich zu Stande, in deffen 6tem Artifel es 
heißt: „als ift auf heut eine Zufammenkunft alpier zu 
„Mainz angeordnet und in Beyfeyn der churmainzifchen, 
oheffendarmitädtifchen und franffurtifchen Deputirten mit 
"bed Grafen von Hanau und GeneralMajor Ramfay 
"Abgeordneten folgendes alled verglichen worden.» 

Der definitive Vergleich enthielt zwölf Punkte und 
nad, Artikel 10 wurden an Ramfay bei Abzug aus Has 
nau 50,000 Rthler ausbezahlt. | 

Den 9. September 1639 hatten die herzoglich weird.1® 
marſchen Kriegsvölfer, welche Frankreich, nach ihres Heer, 
führerd am 15. Auguft erfolgten Tod, übernommen, die 
Umgegend von Mainz befegt und fogar die Befagung 
bed Schloſſes zu Bingen zur Uebergabe genöthiat. 

Während bed Winters von 1639 auf 1640 verftärfteg. 160 
der Kurfürft die Befagung von Mainz mit bairifchen Trup⸗ 
pen, welche den Eleinen Krieg gegen die Weimarfche fort 
fegten und fie fogar aus Bingen vertrieben. 

Am 23. Februar 1641 fchrieb der Kurfürft von 3.164. 
Mainz an den Faiferl. Generalguartiermeifter Winter: „ber 
efaiferliche Oberfommiflär Sped habe die Mufterung ber 
„taiſerlichen Bölfer nicht allein hier in Mainz vorgenom⸗ 
„men, fündern ift nun auch im Werk begriffen, ein gleis 
ches mit den übrigen in unferm Erzftift befindlichen kai⸗ 
»ferlichen Kriegsvoͤllern demnächft vorzunehmen, geftalten 
„berfelbe fich jegt zu Hoͤchſt oder Afchaffenburg befindet.» 

Im ganzen Jahr 1641 und den Jahren 1642 und 1643 
wurbe ber verberbliche Krieg in unfrer Gegend mit wech 
ſelndem Gluͤck fortgeſetzt. Selbft der am A. Dezember 
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1642 erfolgte Tob des liſtigen Kardinald Richelien und 
der des Königs Ludwigs XIII. amd. Mai 1643, änderte 
nichtd an diejer für Mainz fo bedrängten Lage. Der 
nicht weniger argliftige Kardinal Mazarin, der an Riches 
lieus Stelle gefommen, verfolgte deffen Pläne. 
Der Herzog von Engbien erfchien mit einem ftarfen 
Heer am Rhein und rüdte bid an die Thore von Mainz. 
Der Kurfürft hatte ſich im erflen Schreden über den Rhein 
geflüchtet, die Schiffbruͤcke hinter ſich abwerfen laſſen und 
dad Wohl von Mainz dem Domkapitel überlaffen. Die 
bohmwärdigen Herren dieſes Kapiteld wußten nicht zu bels 
fen und zu ratben, fie verfchmähten eine ihnen von dem 
bairiſchen Dberft von Wolf angeborene Hülfe von 700 
Manır, denen noch einige Taufend folgen follten, fie er 
3,6% fuchten ihn fogar, am 15. September 1644 dringend, um 
den Ruͤckzug und zogen vor, die - Stadt Mainz den Frans 
zofen ohne allen Widerftand zu übergeben, ohne zu bes 
denken, welches unfelige Geſchick jie dadurch Über fie 
bräcdhten. Kaum waren alfo 8 Sabre verfloffen, daß .die 
S,r1r Schweden die Stadt verlaffen hatten und ſchon am 17. 
September 1644 wurde fie wieder von den Franzofen bes 
fegt *). 
She Am 11. October 1644 fchrieb der Kurfürft aus 
Afchaffenburg: „die Franzoſen find nach unverfehener Er 


1) Adizreitterius Lib. XXIX, $. 25. Pufendorff rer, sue. XVI. 
$. 29. Pandaleon Rupprecht fagt in jeiner Chronik 
bed Jalobsbergerkloſters aus Gebhards Annalen : 
„Anno 1444 die 17. Septembris intrant Galli eivitatem 
moxuntinam; Commandana galliene Christophorus Cour- 
val habitans in anteriori Abatia uper ingressum Mo- 


nasterii.,, 
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„oberung der Zeitung Philipsburg fo eilfertig den Rhein 
„herab avaneirt, daß wir gezwungen worden, und von 
„unfer Hauptſtadt Mainz zu retiriren.,, Am 22. No⸗ 
vember fchrieb er wieder daber: „die Faiferlichen und 
„bairiſchen Neichsvölfer haben am 8. November unfere 
„Zollſtadt Hoͤchſt wieder erobert, die darin gelegenen nie 
„„derbeffifchen Feinde gezwungen, ſich mit Akkord zu übers 
„geben und den Ort mit dem Mandeldtoifchen Regiment 
„beiekt.,, Den 22. November 1644 schrieb er: „bie 
„Ebr. bairichen Reichsvoͤlker find diefer Tagen vom Main 
‚‚albereit wieder aufgebrochen und haben ihren Weg aber» 
„mal durch unfer Erzitift gegen Franken zu genommen; 
„durch ‚welchen Fortgang dem feind Play gegeben wore 
„den, den Rhein heruͤber zu gehen, wie er ſich denn 
„Schon mit etlichen Regimentern vor Gernsheim präfens 
„tirt und ohne Zweifel felbigen, wie auch noch mehrere 
„Plaͤtz, wegen Mangel geböriger Nefiftenz attaquiren dürfte, 
„obwohl jegt die befte Zeit wäre, die Franzoſen müde 
zu machen und bei diefer Winterfälte, (deren fie ohne 
„das nicht viel gewohnt) nach Möglichkeit zu travas 
„liren.“ — 

Am 23. Jänner 1645 ſchrieb der Kurfuͤrſt mb, u; 
Frankfurt: „Die ohnlängft von unfrer Refidenzftabt Mainz re 
„aus übergefegten franzöfifchen nnd weimarfchen Voͤlker 
„befinden fich noch dieſeits des Rheins und Mains und 
„nachdem fie unfer Stäbchen und Schloß Hofheim ers 
„obert, find fie mit einer hafben Carthaune, Feuermoͤr⸗ 
„fer und Kelöftädlein vor Oberurſel gerüdt, und bes 
‚schießen daſſelbe bereits. Ob der folicitirte Succurs 
„von der bayer. Armada noch zeitig ankommen wird, 
„ſteht zu erwarten, 
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Det. 16, Am 16. Octbr. ſchrieb der Kurfürft wieder and Frank 
„furtt Bon den Franzofen und Niederheffifchen conjungirten 
„Voͤlker find die erften über ven Rhein paffirt und herab nach 
„unjer Reſidenzſtadt Mainz, jene aber hinauf nad) Stoll, 
„hoven zu gegangen.’’ 

ev. 3. Am 3. November fchrieb er wieder: „Die Tom 
„reinnſche und Weimarfche Truppen find vor etlichen 
„Tagen näcıft bei Mainz wieder uf diefe Seite des Rheins 
„gelegt, haben ſich an verfchiedenen Orten einguartirt, 
„des Stäbgend Caub bemaͤchtigt und follen jegt Wefel 
„oder St. Goar anzugreifen Willend feyn; da geftern 
„noch zwei große Stuͤck aus Mainz den Rhein abwärf 
„geführt worden, fo beforgen wir, daß die Feinde einen 
„ſtarken Fuß died- und jenfeitd Rheins faßen, und biefen 
„bochiimportirenden Strom gänzlich fperren.,, 

3.1606 ° Den 21. Mai 1646 fchrieb der Kurfürft: „Bor 

 Maiar ‚etlichen Tagen it Bicomte Turenne in Mainz jedoch ohne 

„einige Völker angekommen und zieht diejenige Truppen, 

‚fo im Rheingau und fonft dafelbft herum einquartirt 
‚‚geweien, zufammen.,, 

San Am 3. Jänner 1647 berichtete der kaiſerliche Ref 
dent zu Köln: „Der Herzog von Lothringen hat ſich 
„am Faiferlichen Hofe erboten , entweder in diefem Krieg 
„gegen die Heffenkaßelifche, oder gegen die Franzofen zu 
„Mainz eine Diverfion vorzunehmen nnd ift darauf vor 
„Wwei Tagen ein Faiferl. Schreiben an den Hrn. Gene 
„ral»Commandanten von Blumenthal‘ fommen, daß er 
„bei hochgedachtem Herzog befördern ſoll helfen, wie 
„eins oder dad andre am beften ind Merf zu richten 

San. „„ſeye,, Darauf antwortete der Kurfürft am 5. Jans 
ner: „bie lothringiſche Diverfion ließen wir und wohl 
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‚gefallen , weil aber bie lothringifche Soldateska fat 
„allenthalben wegen ihres üblen Haufen und böfen Dies 
„ziplin fehr gefchent wird, fo wär vor allem vom Hrn. 
„Herzog von Rotheringen zu vernehmen, damit man das 
„durch nicht mehr Schaden empfange. Auch wär es 
Fietzt die rechte Zeit auf dem Hundsruͤck, oder fonderlich 
„um Mainz herum, etwas vorzunehmen, da die Franzos 
„sen und andre Kriegsvölfer jetzt der Orten in fehr ge 
„ringer Anzahl vorhanden und man obnedies faſt allent 
„halben ihrer fehr müde ift, wollft daher das Werf fo 
„viel immer möglich und zwar bdergeftalten beförderfi 
„belfen, damit diefe Intention nit etwa, wie zuvor oft 
„geſchehen ‚entweder gar fiten bleiben, oder derer wirk⸗ 
„liche Bollziehung gar zu fpät, oder erft post festum 
„‚angeftellt werden möge. Es find nun alle Deputirte 
„beider Friegführenden Theilen zu Ulm beifammen, um 
„einen Baffenftillftand zu tractisen.,, Darauf antwortete 
der faiferl. Refident zu Köln am 10. Jaͤn.: „Der General gan. :o. 
„Sommandant von Blumenthal, welcher geftern zum Churs 
„‚fürften von Brandenburg verreift, hat mir zuvor ans‘ 
„gedeutet, daß er einen Abgeordneten zu Hrn. Herzog 
„von Lothringen befehligt habe, die Diverfion auf Mainz 
„wo möglidy zu divergiren.,, 

Keine Gefahr konnte den Kurfürften von feinem 
Kaifer trennen. Diefe Anhänglichkeit, dieſe Liebe zog 
ibm den Haß der Franzofen im höchfien Grade zu. So— 
gar follen zu Frankfurt, wo er fich aufgehalten, Ans 
fchläge auf feine Perfon verabredet worden ſeyn. Die 
jchon mit dem Jahr 1645 zu Münfter und Osnabruͤck 
begonnenen Friedendunterhandlungen hatten feinen Fort: 
gang und ihr Ende war noch nicht abzufehen. Der Kür. 


— 
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rei gfürft ſchloß alfo am 9. Mai mit Vorwiſſen und Geneh 
migung feined Domfapiteld mit QTurenne eine Leberein, 
Funft, ihm baar die Summe von 50000 Gulden, ald 
eine Ablöfung der Winterquartiere, und daß er feine 
Bölfer aus dem Erzſtift, mit Ausnahme einiger feften 
Orten, zurüdziehe, zu bezahlen. 

Dait- Den 11. Mai fchrieb der Kurfürft aus Frankfurt: „Die 
„feanzöfifhe Armada unter Turenne hat ſich nad, Erobes 

„rung der Stadt Höcdft über den Main ind Gerauer Land 
„begeben, wo fie nody liegt und unfer Erzftift eher nicht 
„u quittiren vermeint, bis man fich mit ihm der Com 
„teibution halber, vorher verglichen habe,,, 

Yun. 1. Am 19. Suni fchrieb er endlich: „Turenne hat bei 
„Elſaszabern die Steich paſſirt; der bisher dieſeits Rheins 
„gelegne Gen. Major Schmitberger foll auch mit etlichen 
„Truppen nachgefolgt fepn.,, 

Der gute Fürft überlebte nicht lang die fi und 
feinen Stiftölanden fo theuer erfaufte Ruhe, Er farb 

Oct. 9 zu Franffurt am 9. October. | 

Die Jabre 1645, 1646 und 1648 brachten dadurch, 
daß fich die Franzofen im Befige von Mainz befanden, über 
alle Rheins und Main» Lande die fchreclichiten Drang 
fale. Bon Mainz aud machten ihre Kommandanten, 
befonderd Turenne, verheerende Züge den Rhein him 
auf und hinunter, und den Main binauf zu beiden 
©eiten, bis in Franken. Am bärteften wurden die main 
zer Kurlande mitgenommen. Die vielen feften Drte bed 
Erzitiftd wurden bald von den Franzojen, bald von den 
Reichsvoͤlkern beſetzt und hart heimgefucht. Mit abwech⸗ 
felndem Glüde wurde diefer Feine Krieg geführt und 
hatte in feiner Begleitung alle feine Schredendjcenen. 
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Hauptſaͤchlich waren denfelben die ungluͤcklichen Bewohner 
des mainzer Erzftiftd wegen ben Gefinnungen ihres Fürs 
fien ausgeſetzt. 

Während diefen drei Jahren war in Mainz eine 
große Notb und die Theurung der Lebensmittel aufs 
Hoͤchſte geitiegen. Bei Diefer Noth foll ed ein mainzer 
Kriegstommiffär, Namens Garnerius, verfucht haben, die 
Stadt durtch Einverjtändnig mit einigen ihrer Bewohner 
von den Franzofen zu befreien. Dem franzöfiihen Gou— 
verneur von Gonrval wurde der Plan verratben und ba 
er glaubte, der mainzifche Domherr Theodor Caspar von 
Fürftenberg , ehemald koͤnigl. franzöfifher Nittmeifter, 
babe mit andern Tomberren und verfchiedenen Einwob⸗ 
nern ber Stadt Mein; Theil an Garnerius Plan genoms 
men, fo ließ er beffen Haus zur goldnen Luft, das 
jegige Haus im fürftenberger Garten, von Grund aus 
niederreißen und alle ihm verdächtige Perfonen in Mainz 
brandſchatzen ’). 

Erft im Gefolge der Stipulationen bed am 24. 
Dctober 1648 zu Münfter und Osnabrüd zu Stande g. «628. 
gefommenen weftphälifchen Friedens und bed darauf zu u. 
Nürnberg erfolgten Neichsfriedengfchluffes, welcher einen 
30jährigen Krieg endigte, der unſers deutfchen VBaterlans 
des fchönfte Gauen verbeert hatte, verliefen die Franzofen, 
am 30. November, Mainz und ed wurde dem auf Amfelm os. so. 
Franz gefolgten Kurfürften Johann Philipp, aus der Fa 
milie der von Schönborn, übergebei. 

Der franzöfifche Gouverneur Mazancourt, Bicomte be 


1) Adlzreitterius Lib. XXXII. $. 45. et Joannis. Rer. mog. 
II. 19. 
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Courval hatte feine Wohnung auf der Citadelle in dem 
dortigen Kloftergebäuden.! Drei Wochen vor Abſchluß 
bed Reichsfriedens gebar ihm feine Frau einen Sohn, 
den er in ber Klofterfirche taufen”ließ. Die Taufpathen 
waren der Kurfürft von Mainz, Sohann Philipp von 
Schönborn, der Kurfürft von Trier, Philipp Chriſtoph 
von Zöltern, und die Prinzefiin Maria Anna von Bour⸗ 
bon, Herzogin, von Lonqueville *). z 


1) Zur Erhaltung des Andenkens diefer feierlihen Hand⸗ 
lung ließ der Gouverneur in der Kirche einen rothen 
Stein einmauern, auf dem neben feinem Wappen fols 
gende Inſchrift eingehbauen war: „Le 80 Septembre 
1648, Messire Charles Christophe de Mazancourt, Che- 

' ‚ valier Vicomte de Courval et Crane, Baron de Thel- 
lemay, Seigneur de Seneuxoysilly, St Julien, et autres 
lieux, Gouverneur parle Roy de la Ville et de laCitadelle 
de Mayence et pays en dependans, fit baptiser son file, 
Jean Christophe en cetto eglise, lequel eut pour pa- 
rains l’Eminentissme Prince Jean Philippe de Schoen- 
born, Archöveque de Mayence, premier Electeur et 
Archichancellier da S. Empire, Doyen du college elec- 
toral, Fveque de Würtzbourg, Duc de Franconie etc. 
comme aussi l’Emminentissme Prince Philippe Chris- 
tophe de Zöltern, Archev&que de Treves, Electeur du 
8. Empirc, Archichancellier en Gaule, Primat de la 
gaule Belgique, Eveque de Spire etc. et pour ma- 
raine Anne de Bourbon, Princesse du Sang, Duchesse 
de Lonhville etc. et pour memoire le dit Vicomte 
de Courval a fait poser cetie table en ce lieu, leder- 
nier Octobre 1648, sept jours apr&s la publication de 
la paix de l’Empire.,, Diefer fhöne Dentftein bat fid 
bis zur Zerftörung der Kirche im Bombardement der Stadt 
vom Jahr 1793 erhalten und ich habe ihn oft gefehen. 
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Die Franzofen hatten mährend ihrem Beſitz von 
Mainz, vom 17. September 1644, bi8 30. November 
1648, für die Erhaltung oder Ausdehnung der Feſtungs⸗ 
werfe nichts gethan. 

Kurfürft Johann Philipp, von feinen Zeitgenofs 
fen wegen feinen großen Negententugenden der weife 
und der deutihe Salomon genannt, hatte zum Abs 
ſchluß des weftphälifchen Friedens vieles beigetragen *). 
Dufendorff fagt von ihm: „Nach dem Tod des Kurfuͤr⸗ 
„ſten Anfelm Franz von Wambold fiel die einftimmige 
„Wahl auf den feitherigen Fürftbifchof von Würzburg 
„Johann Philipp, der von Proteflanten, wie von Katho⸗ 
„liken gleich ſtark gefchägt wurde. Alle feine Unterneh⸗ 
„mungen waren einzig und allein auf das Wohl des 
„Vaterlandes gerichtet ?).,, 

Johann Philipps erfte Negierungsforge war, die 
waͤhrend der fchwebifchen Offupation in Mainz abgerißenen 
Höfe und Häufer wieder aufbauen zu Iaffen und die 
Stadt zu verfchönern. Ihm verbanfen wir die Anlegung 
der drei fchönften Straßen von Mainz und die ber 
neuen Feſtung. | 

Eine regelmäßige Befeftigung von Mainz und ihre 
Verſetzung in einen Zuftand, daß, wie er ſich ausdruͤckte, 
ein zeitlich regierender Herr , fammt dem Domfapitel 
darin ficher bei Land und Leut verbleiben fönne, hatte er 


1) Samuel Pufendorff Lib. XXI. $. 28. „‚Moguntinus elcc- 
„tar hactenus egregiis consiliis usus, ad conclusionem 
„Ppacis ejusque executionem haud spernendaem operam 
„contulerat,,, 

Z) Lib, XIX. $. 180. 
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befchloffen. Das Schickſal feined Kurvorfahrerd, ber waͤh⸗ 
send ber fchwebiichen Dffupation der Stadt durch vier 
volle Sahre im Eril zubringen mußte und bie neuefte 
Dffupation der Stadt durdy die Franzofen, war zu friſch 
in feinem Andenfen, um nicht täglich bei ihm ſolche gute 
Wuͤnſche zu ernenern. Hätte er 15 Jahre länger gelebt, 
fo würde er felbft erfahren haben, wie eitel Wuͤnſche 
und Pläne find, wo die Mittel fehlen, fie burchzufegen 
und wie wenig die Anlegung größerer Befeltigungsanlar 
gen um Mainz ihm und feinem Domkapitel eine bleibende 
Stätte darin hatte fichern. können. Er bedachte nicht, 
daß folche Befeftigungswerfe zum wenigften 10000 Mann 
zu ihrer Vertheidigung erforderten, die Einfünfte bed 
mainzer Kurſtaats aber die Unterhaltung eined folhen 
Militärftandes nicht erlaubten. 


Gewiß ift ed, daß Johann Philipp die Stadt Mainz 
durch die Umfchaffung ihrer Mauern, Gräben und Wäle 
in eine reguläre Feflung von einer Zerſtoͤrun g rettete, die 
der Zerſtoͤrungsdaͤmon Louvois, Ludwig ded XIV. Kriege 
minifter, in den Monaten Jaͤnner und Februar des Jah—⸗ 
red 1689, über die benachbarten Städte Bingen, Oppens 
heim, Worms, Speier, Mannheim, Heidelberg zc. die 
ebenfalld mit Mauern, Willen und Gräben verfehen 
waren, verhängte. Vielleicht mochten unferm Johann Phi⸗ 
Iipp in Ludwig ded XIV. früheften Regierungshandlun— 
gen fchon feine fpätern Verfchlingungspläne vorgefchwebt 
baben, und er ihnen durch die größere Befeſtigung von 
Mainz ein Bollwerk entgegen ſetzen wollen. 


Ale Handlungen Johann Philipps zeichneten ſich 
durch Feftigfeit und Heroifm aus. Selbft in feinem Außern 
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war diefer unvestennbar. Er war einer der legten Erzs 
bifchöfe von Mainz , der einen Schnurs und Knebelbart 
trug und feine Haare über die Schulter herab fallen ließ, 
ohne an Ludwig ded XIV. Perräden Behagen zu finden. 
Ludwig verfuchte ed mehremalen, den biedern Erzbifchof 
in feine dem beutfchen Reiche gefährlichen Pläne zu zier 
pen. Es konnte ihm aber nicht gelingen, daher er auch 
einen beftändigen Groll gegen ihn hegte und ihn nie ans 
derd, ald mit den Spottnamen, ce bossu Archeveque 
— der frumme Erzbifchof, — nannte, weil er fi im 
Gehen etwas auf die eine Seite neigte. | 

Das Domkapitel zu Mainz wänfchte ſchon laͤugſt, 
wie wir bei der Erbauung ber Gitabelle unter Schweis 
fart von Kronenberg gefehen haben, eine regelmäßige 
Befeftigung der ganzen Stadt. Johann Philipp ging 
daher mit ihm zu Rathe und ed wurde folgender Beſchluß 
gefaßt: „Nachgeftalten dermalig annoch gefährlichen Zeis 
„ten und Läuffen zu dero hohen Erzſtifts und beffen 
„geiftliher und weltlicer an und zugehöriger Gonfervas 
„tion und Beten, wär Höcftdero Churfürftlihe Haupts 
„und Reſidenzſtadt Mainz in eine Defenfion zu ftellen 
„und zu befeftigen ıc.,, Diefer Beichluß wurde ben bes 
treffenden Grunbbefigern, deren Eigenthum in die meue 
Feſtung fiel, und unter diefen der Abtiffin des Altmuͤn—⸗ 
ſterlloſters Elifabetha Zimmer, am 13. November 1655 Hoya 
mitgetheilt, 
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Dritte Periode. 


Neue Befestigung. 


Das Jahr 1656 ging mit Fertigung von Befeftis 
gungsentwärfen nach Ältern Situationsfarten, den Locas 
ditäten und andern Vorbereitungen, bin. Wehrfcheinlich 
war es ſchon im Jahr 1657, ald Kurfürft Johann Phis 
Iipp fih von dem nachherigen Kaifer Leopold, damals 
noch römischer König, einen geſchickten Ingenieur⸗Offizier 
zur Anlegung der Feftung erbeten und diefer ihm einen 
Sitaliener, Namend Giov. Guiseppe (Georg Joſeph) 
Spalla, zugefchidt bat. Die italienifchen Genieoffiziere 
ftunden damals in einem vorzüglicher Rufe von Geſchick— 
Licjfeit in Anlegung von Feftungen und wurden in mebs 
zeren europäischen Staaten zu ihrer Erbauung gebraucht. 
Ein Staliener legte die Werfe von Spandau, ein anderer 
die Citadelle von Antwerpen an. 

Georg Joseph Spalla ift alfo der Ingenieur, 
nad, deffen Plan die heutige Feftung von Mainz anges 
legt wurde, und wenn aud vor feiner Ankunft ſchon 
einige Entwürfe follten bearseitet gewefen feyn, fo war 
er es doch, der durch mehrere Jahre den Feſtungsbau 
leitete und ihn bis zu feiner Beendigung in ‚ber erften 
und zweiten Umfangslinie ausführte. 

Auf der Weitfeite der Stadt ſollte ber Hauptſtein 
abgeſchnitten werden und daher wurde es nothwendig, 
bei dem alten Muͤnſterthore die Fortifikationen in die Stadt 
felbft einzurücen; dieſes war um fo jwedmäßiger, da 
man bier dad Wafler einer Bache mit dem von zwei flar- 


205 


fen Quellen vereinigen und zur Füllung ber Gräben vor 
dem neuen Münftertfore benugen konnte. 

Das ganze Altmünfterflofter mit feiner Kirche, Schaͤ⸗ 
ferey, Brau⸗, Kelter- und Backhaus, dem Biehhof, den Scheus 
ern und Stallungen, in einem Bezirfe von 14 Morgen, 
lagen in dieſem Theile dev Stadt hinter der alten Stadts 
mauer und fielen nun in die dort anzulegenden Fortifica⸗ 
tionen. Alle diefe Gebäulichkeiten mußten alfo von Grund 
aus mweggeriffen werben. Sodann wurden noch von des 
Kloſters Kraut, Dbit, Grad und NRobrgarten acht Mors 
gen und von feinen Weinbergen im Käftrich über 5 Mors 
gen in bie neuen Feftungsanlagen gezogen. 

Der Kurfürft war anfangs gefonnen, die Altmuͤn⸗ 
fternonnen mit denen ded Weijenfrauenflofterd zu vereinigen, 
fie zogen aber vor, forthin abgefondert zu leben und bas 
ten, ihnen zu erlauben, auf einem ihnen eigenthümlich zus 
fiebenden, etwas mehr inwärtd in ber Stadt gelegenem 
Plage, gerade unter ihren Weinbergen des Kaͤſtrichs, ein 
ganz neues Klofter zu erbauen. Der Kurfürft gab auch 
ebren Bitten nad) und bemilligte ihnen zur Wiederaufs 
bauung einen Beitrag von 500 Reichsthaler, auf die 
Rente Lohne, 600 Bürten Kalf, 3000 Borven, 1000 
Latten, 300 Kirchfparn oder Rheinhöfzer und 30 Durdhe 
güge. 


g 


Im Frühjahr 1657 wurde das Altmünfterflofter mit 3. ser. 


allen feinen Gebäuden abgeriffen und vermuthlich gleich 
allda mit der Anlegung der neuen .Fortificationen der 
Anfang gemadıt. i 

Bei dem Miünfterthore wurde ber fehöne Gedanke, 
die Wäffer der Bache, welche in zwei Armen dem heutis 
gen ſchoͤnſten Theil der Stadt, die drei Bleichen, durch⸗ 


. 
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floffen, mit bem von zwei ſtarken Quellen, welche eben, 
falls innerhalb der Stabtmauern lagen, zur größern Bes 
feftigung der Stadt zu vereinigen, vortrefflid; ausgeführt. 

Diefer Bach ift die ehemalige Zey — in den Urfuns 
den ded Mittelalterd Cya — jest Mühlbach genannt. Sie 
fließt von Brezenheim und Zahlbach durch das fchöne 
dalheimer Thal. Bor der Anlegung unferer jegigen es 
ſtun gswerke floß fie, hinter dem vorigen Altmünfterklofter, 
durch die alten Stabtmauern bei dem Bachthurm in bie 
Stadt herein. Hier theilte fie fih im zwei Arme. Der 
finfe floß ohnweit der alten Stadtmauer durch die Gegend 
fort, wo jegt die Häufer der hinteren Bleiche ftehen, bis 
neben der Martinsburg, durch den Burggraben in den 
Rhein, der ftärkere Arm rechtd floß da, wo jest das 
erite Thor bee Regierungsgebäudes fteht, neben dem Aleris 
hospital links vorbei, quer durch die heutige Sackgaſſe, 
die Glarengaffe, die Nechengaffe, bid in die Gegend, wo 
nachher die Eurfürftl. Hoffehmiedt hingebaut wurde. Hier 
wendete fie fich links und floß durd) die heutige große und 
mittlere Bleiche in den fleinern Arm. Beide Arme führs 
ten den Namen die Ambach — Ombach — und noch jetzt 
beißt der Platz vor dem Alerihospital, wo ber Bach vors 
bei floß, auf dem Ombach — oder Umbach; — ben redjs 
ten Arm nannte man noch befonderd die obere Ambach, 
— vi» Oberbach, auch die Saumebebach, weil bei ihr in 
der Gegend der heutigen Sadgaffe ed nur erlaubt war, 
Schweine zu mäften und 18 Schmweinftälle dort erbaut 
‚waren, welche den ‚hiefigen Bädern angehörten. Die bei» 
den Quellen waren binten bei der Stadtmauer an bem 
vorigen Altmimfterflofter. Beide waren in vieredigen 
fteinernen Schalen gefaßt und dienten zum allgemeinen 
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Gebrauch. Sie find jegt im Weiher links bei dem Aus— 
gang aus dem Münftertbor, in der Nähe des hölzernen _ 
Kandeld, wodurd. das Muͤhlbachwaſſer über den Graben 
läuft. Die eine ift dort in der Mitte des Weihers, die 
andere ftrömt aus der feinernen Georgsbaſtionsmauer. 
Sch habe beide bei abgelaffenem Weiher fchon einigemat 
in ber Nähe gefehen. In kurfüurſtl. Zeiten war diefer Theil 
des Altmuͤnſterweihers durch eine Holzwand abgefondert, 
mit Forellen befegt und daher der Forellenweiher ge 
nannt; auch bei dem ftärfften Winter ift er noch nie zus 
gefroren ). 


Durch dieſes unterirdifche Verfchwinden eines ſtar⸗ 
fen Baches, welcher in zwei Armen durch den ſchoͤnſten 
Theil unferer heutigen Stadt floß und diefen zu einer un⸗ 
geſunden Wohnung fuͤr Menſchen und zum privilegirten 
Aufenthalt der mainzer Schweine machte, wurde es dem 
thaͤtigen Kurfuͤrſten Johann Philipp moͤglich, hier auf 
dem gewonnenen Terrain die jetzige ſchoͤnſte Straße der 
Stadt, die große Bleiche, von ihm die Burkſtraße ges 
nannt, anlegen zu laſſen, und feine Nachſolger konnten 





1) In einer Beilage zur mainzer Zeitung vom 12. Jaͤnner 
1820, babe ich über den ehemaligen und jegigen Lauf 
der Ceibach, von ihrer Quelle im Ort Brezenbeim an, 
bis zu ihrem Ausflug in dem Rhein, über ihr Füllen 
des Münftertborweihers, und ihre Bereinigung mit dem 

beiden dortigen Quellen, eine hiſtoriſche Notizen gelie— 
fert, deren weitere Veröffentlichung nicht gefabrbringend 
für unfere Feſtung geweſen wär, indem fih ter Weiber 
auch ohne Bach durch die beiden in feinem Umfang entfprins 
genden ftarten Quellen füllt, und immer gefüllt erhält. 
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allda nach und nach bie Stabt durch zwei jener parallel 
laufenden Straßen, die mittlere und hintere Bleiche, vers 
‚ größern. 

Die ober dem heutigen Münfterthore in den Schlußs 
3. 1669. ftein eingehauene Jahrzahl 1664 beweift, daß man in die⸗ 
fem Zahr die große und wichtige Befeftigungsanlagen bei 
diefem Thor geendigt hatte und man hier mit den Arbeis 
ten, die Demolirung der Altmünfterklofter Gebäuden mits 

begriffen, in 8 Jahren fertig wurde. 

Der Feftungsbau muß bei feinem Anfange, am Müns 
fterthbore und bei der Gitabelle am thätigften betrieben wor» 
den feyn. Die Gitadelle war in ber alten niederländifchen 
Art angelegt und nod) Vieles daran zu verbeffern. Wenige 
ſtens beweifen die in ihren Baflionen Germanicud und 
Alarm eingemauerten Wappenfteine und die darauf eins 
gebauenen Jahrzahlen 1659 und die der Baftion Tacis 
tus mit der Jahrzahl 1661, daß erft in diefem Jahr die 
Bekleidungsmauern diefer Baftionen aufgeführt wurden. 
Endlich befindet fich in der Außerften Spige der Citadellbaſtion 
Drufus ein eingenauerter Stein, worauf in Frakturſchrift 
fteht: Johann Philippus Archiepiscopus Moguntinus, 

Diefe vorzügliche Thaͤtigkeit bei den Arbeiten des 
Münfterthord und der Eitabelle hinderten nicht, daß auch 
die an den übrigen Feftungswerken, rings um die Stabt, 
gleichzeitig umd rafch voran gingen. Das Gauthor wurde 
1670 fertig, wie ed die, ober dem dußern Thorbogen 
unter dem heil. Martinud auf dem Schlußftein, befindliche 
Sahrzahl beweift. Es ift in der Form und Baufiyl, wie 
das Münfterthor erbaut. 

An der nördlichen Seite der Stadt, gegen bad Gars» 
tenfeld hin, waren manche Schwierigkeiten zu bejeitigen. 
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Hier ſtand vor ber ſchwediſchen Dffupation ber Stadt, 
alfo vor dem Jahr 1631, das St. Peterftift mit feiner 
taurentienfapelle, feinen Stiftskurien, Gärten und Wein, 
bergen, außerhalb der alten Stabtmauer, aufder Stelle, 
wo jegt die Baftion Damian erbaut ift. Kirche und Ku— 
rien wurden zwar durch die Schweden zerftört, letztere 
aber auch größtentheild wieder aufgebaut, weil dem Stift 
die Udennmünfterfirche zum Gebrauch angewielen worden, 
Daß im Jahr 1663 das Kapitelfaus, zum Nheingrafen 
. genannt, welches nen aufgebaut gewefen, ‚ganz bemolirt 
worden, beweift dad Kapiteleprotofol vom 23. Mai 
dieſes Jahrs ). 

In welchem tlaͤglichen Zuſtand die Artillerie der der 
fung in ben erften Jahren nad) ihrer Erbauung gewefen, 
und daß der Kurfürft diefelbe größtentheild won Würzburg 
babe kommen laffen, bemweift dad Originalverzeihniß ders 
felben vom Jahr 1662, welches ich vor mir habe und 
den Titel führt: „Rechnung aller Munition, als Stud, 
„Doppelhaken, Picken, Pulver, Lundten, Bley, Kugel, 
„Schwefel, Salpeter ıc., fo durch mic Hanns Jörg Ley 
„polt der Zeit Zeigwarth allhier, von Anno 1662, den 1. 
‚Mai bis wieder dahin 1663, eingenommen und wiederum 
„ausgegeben worden.,, | 

„Einnahm an Metallene Stüde. , 

„Item 1 Neue halbe Gartaun, St. Philippus genannt, iſt 


1) Darin heißt es: refertur demolitio areae enpitularis, 
seu amotio Visum omnino necessarium, dirutam ec- 
elesiam, hortos, curias, agros, vineas etc. specificare, 
eum oneribus, censibus, taxa ouriarum, idque Em- 
minentissino praesentanduim.,, 


14 


’ 
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„Summa aller Einnahm mettallenen Stuͤcken dieſer 
arg ift 44. 
„Einnahme an metalfenen Hanbigen und Böllern. 
„tem 2 Haubigen; wit hazfeldiſchem Wappen, 
„ſeindt neu mundirs, ſchießt jede ohn Eifen. . 30, 
„Item 1 kleine ‚neue Haubige, it neu mundirt, 
„ſchießt ahn Stein. — eu m 6 
„Item 1 neuer Böller, fo alhier gegoſſen wor⸗ 
„den und neu mundirt, wirft ahn Stein. . 60 „ 
tem 1: Böhler, iſt neu mundirt, wirft ahn 


„Stein ur u 258, 
„Item 1 neuer feiner Voͤller, iſt neu mundirt, 
„wirft ahn Stein. 10, 


„Item 4 kleine Solir, wiegen an Metall. . 174 „ 
„Einnahm an eifernen, Stein und hagel Byxen. 

„Item 6 eiſerne jtein und hagel Byren, feindt neu mun⸗ 

„Dirt, ſambt ihrem Ladtzeig, fehießt jede ahn Eifen. 45 „, 
„Einnahm au Doppelbaden, 

„stem 23 eiferne Doppelhaden ‚befinden fich im Zeughaus. 
„Einnahme au neuen Musqueten. 

„Item 2959 neue Musqueten haben fic in meiner fern» 
„digen Jahres Rechnung zu recess befunden, 

„Item 253 neue Dragoner Musquets haben fich in dies 
„ser Jahrs Rechnung. zu recess gefunden. 

„Item 170 alte Musqueten haben ſich in meiner ferndis 
„gen Rechnung zu recess befunden und bie zerſprungen 
„Ind; 

„stem 580 Feuerrohr find in meiner fergbigen Jahrs⸗ 
„Rechnung zu recess befunden. 

„stem 122 Garabiner- find in meiner ferndigen Rechmung 
‚AM recess befunden. 
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„Item befinden ſich ahn neuen Picken 1695 ° 
„Item befinden fich ahn alten Picken 115. i 
„Stem befinden fich an Springftöden 19.,, nv 


Aehnliche Aufnahmen des biefigen Bekungsgefchäges 
waren in Menge in meinen; Händen und ich werde noch 
einige davon dem Werke einverleiben. 


Die Erbauung von Feſtungswerken um eine Stadt 
wie Mainz, erforberten außerordentliche Ausgaben, zu 
denen die gewöhnliche Einnahmen des mainzer Kurſtaats 
nicht zureichten; der weife Kurfuͤrſt fchuf ſich Quellen, 
an die Feiner feiner Vorfahrer gedacht hatte und die zu—⸗ 
gleich zur größeren Sicherheit der neuen Feftung beitritgen. 
Schon lange hatte man in Mainz das Beduͤrfniß einer 
fichenden Schiffbrüde über den Rhein, zwifchen der Stadt 
und dem Ort Kaftel gefühlt. Die Ueberfahrt durch zünfs 
tige Faͤrcher war befchwerlich, Fojtfpielig und oft gefaͤhr⸗ 
lid. Johann Philipp wollte diefem Beduͤrfniß abbelfen 
und zugleid; dem Fiscus durch diefe Bruͤcke ein neues 
Mittel zuwenden, Ausgaben, wie die neuen Fortificatios 
nen fie erforberten, ohne den Unterthanen laͤſtig zu wers 
den, beftreiten zu koͤnnen. Jeder die Bruͤcke Paſſirende 
follte ein geringes Brücdengeld zahlen, er felbjt wollte 
für feine Perfon nicht frei feyn und alle feine Raͤthe, 
feine Hofdiener, der gefammte Glerus und fonft befreite 
Perfonen follten zahlen, nur Bettelmoͤnche, die Fein Geld 
tigen, follten frei feyn. Noch che er diefes fchöne Vor⸗ 
haben augführte, wendete er fid) am 3. November 1659 
an dad Domkapitel, um and) von diefem darüber. ſein 
Gutachten und feine Erklärung zu erhalten. In der 
Mittheifung an das Domkapitel fegte der Fuͤrſt die 
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Gründe auseinander, welche ihn’ bewogen haben , die 
Stadt Mainz in einen vefpectablen Bertheidigungszuftand 
zu ſetzen. Unter andern fagt er darin: „Ed feye dem 
„Domkapitel bekannt, wie forgfältig er nach wiederer, 
„langtem allgemeinen Frieden dahin bedacht gewefen, das 
‚mit ein gewiffer Ort in befagtem unferm Erzftift, und 
„zwar hiefige Haupt und Reſidenzſtadt Mainz fortiflcirt 
„und in eine rechte Defenfion bergeftalt geſetzt werde, 
„auff daß indfünftig bey fernern etwan unverhoft fich 
„ereigenden Gefährlichfeiten ein zeitlich. regievender 
„Herr, fambt dem Domfapitel darin ſicher und bey 
„and und Rentpebleiben und ſich deren beſtens annehmen 
„koͤnne, nit aber, wie vormald gefchehen, in deſſen Eu 
„manglung gezwungen werbe, fid an fremde Orte und 
„ind Erilium fogleich zu begeben und dardurch bad Ery 
„Rift in unuͤberwindlich große Koften und Schulbenlaft 
„zu fegen; Mafen wir dan auch bahero folches Fortifica, 
„tionsgebäu allbereit vor etlich Jahren, unlängithin 
„wuͤrklich anfangen laffen, auch alſchon fo weit gebracht, 
„bag wir hoffen, wann und Bott dad Leben friften wird, 
„in kurzen Jahren daffelbe zu vollenden. Weil nun aber 
„u deffen, wie auch der Garnifon Unterhaltung und 
„ſonſten in fehr viele andre mehr weg, ebenergeitalt, nit 
„‚geringe Unkoften nothwendig erfordert werben, wir aber 
„dadurch die Unterthanen auch nicht gerne allzuhart bes 
„ſchweren wollten, fo find wir bebadıt, entweder aus 
„unſern Gammermitteln, wann fidy diefelbe foweit er⸗ 
„reden oder auf andern particularen Beyfhuß, eine 
„Sciffbräde alhie über den Rhein bergeftalten uffrichten 
„zu laſſen, daß von allen, die darüber paſſiren, ein ge 
„wiſſes Weggeld, gleich auch an andern Orten am Rhein 


4 


215 


„mb Donauftrom, wo ed Brüden hat, obſervirt wird, 
„erhoben und zur Unterhaltung der Garniſon und. fer 
„ſtungsbau allein und zu nichtd andere gewidmet und 
„verwendet werde.,, 

Auch dieſe neue Kammergefälle reichten nicht hin, 
fo außerordentliche Ausgaben, ald die eines großen Fe 
ftungsbaues find‘, zu bejtreiten und Johann Philipp fahe 
fi) genöthigt, am Atem Juli 1669 bei einem frankfurter 
Handelshaufe, den Kaufleuten Remigius und Heinrich 
Barteld 20000 Gulden, mit: Gonfenz des Domkapitels 
aufzunehmen und ihnen dafuͤr den Zoll zu Hoͤchſt und bie 
Sntraten der Rheinbruͤcke hypothekariſch zu verfchreiben. 
Der Zolffchreiber zu Höchft und: der Nentmeifter in Mainz 
mußten biefen Kaufleuten mit Handtreu angeloben, die -- 
20000 Gulden in brei Sahresgielen,, jedes zu 6666 fl. 
40 Er. zuruͤckzubezahlen. Auch in biefer Urkunde wird 
ausdruͤcklich geſagt, daß die Aufnahme dieſes Kapitals, zur 
Fortſetzung der Fortification der Stadt Mainz, geſchehe. 

Um das Jahr 1668 ließ Johannes Philipp auch eing. ıe. 
Gieshaus am Wall unter der Citadelle erbauen, und der 
baranfiogende Platz wurde zum bürgerlichen Standſchießen 
beftimmt. Später wurde alda der große Holzhof ange 
legt. Der ganze Plab gehörte zuvor den Bicarien des 
Albansſtifts, welche noch im Jahr 1678 eine es 
bafür reflantirten, ' 

Kurfürft Johann Philipp erlebte nicht die Bollens 
dung feines angefangenen großen Werkes, des Feſtungs⸗ 
baued. Er ftarb im 68ſten Sabre ſeines Alters, an eis 
nem Katharrfieber den. 12ten Febrnar 1673 zu Wuͤrz⸗ 
burg, we er auch begraben wurde. Auf dem ihm gu 
Ehren im hohen Chor des hiefigen Domes errichteten Mo— 
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nument druͤcken folgende Worte fein Berdienft um die 
Befeftigung. der Stadt Mainz aus: „dem Bürger ver 
fchaffte er wieder Sicherheit durch Wälle, Bollwerfe 
„und Mauern. Y⸗ | 
Die. Feltungsartifferie. hatte fich unter Sohann Phi 
lipp bedeutend vermehrt. Died beweilt ihre Aufnahme, 
welche feinem Nachfolger Lothar Friedrich von Metternich 
zu Burfcheid gleich nad, Antritt feiner Regierung überreicht 
wurde. Sie liegt vor mir und bat die Ueberfchrift: 
„Rechnung über des Hochw. Fürften und Herrn Lo 
„thar Friedrich, des heil. Stuhls Erzbiſchof ꝛc. bey dem 
„hieſigen Zeughauß und auf der Citadell Schweikhards—⸗ 
„burg befindliche metal und eyſerne grofe Geſchuͤtz und 
3. iora. „deſſen Montirung ꝛc. ꝛc. auch was im ao, 1672 durch 
„mich Soft Conrad Fiſcher, der Zeit Zeugwarten ?) 
„ferner darzu eingenommen und ausgegeben worden.” 
Darauf heißt ed: „Laut Einnahm metallene Stud 
„meiner naͤchſt vorhergehenden Rechnung haben ſich ın 
„dem Zeughaus, auf Schweifparbsburg und den Boll 
„werken umb die Statt Dreiffig und Sechs befunden 
„folgender Gattung. Die dreyviertheild Carthaun, fo 30 
„Pf. Eifen fchieft, 21 Galiber lang und mit dem Bild» 
„niß des heil. Martini, auch Cardinals Afberti Wappen 
„gezeichnet, mit guter Mundirung und Ladzeug verfehen. 
„Die 28 Pf. Eifen fchiefende 18 Caliber lange, 
„wohlmundirte halbe Carthaun, fambt guter Ladung ,, 
„Die halbe Sarthaun, 24 Pf. Eifen fdyiefend, worauf 
„5. Martini Bildniß und Churfürften Anselmi Titul und 
„Bappen. fteht.,, 


1) „Securitatem ciribus in vallis, propugnaculis et ınoeni- 
bus utrobique restituit.,, 


2) Im Jahr 1679 war er Stuckhauptmann. 
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„Zwo . gefchwächte Halbe Carthaunen, jede. 24 Pf. 
„Eiſen fchiefend und nur 15 Kugeln lang, auf: beiden ſteht 
„abgebildet, neben einem unbefannten Wappen, ein Liegen 
„der Hund und bie Zahrzahl 1635, — — mundirt 
„und haben gutes Ladzeug. 

„Drei mit dem Albertifhen Wappen und: St. Mars 
„tini Bildnis: gezeichnete Feldſchlangen, deren jede 12 
„Pf. Eiſen ſchieſt und 32 Caliber lang iſt, mit mundirung 
„umd Ladzeug nach nothdurft gnugſam verfehen.,, 

„Die ſchoͤne Quartierſchlange, fo 12 Pf. Eiſen ſchleſt 
„und 32 Muͤndung lang iſt, worauf die Reime gegoſſen: 
„fried ernehrt, unfried verzehrt und vorn am flug 
„eine umeinander gewundne ſchlang ſteht, wohl mundirt 
„und mit Ladzeug verfehen.,, | 

„Bier kurze fechspfündige, insgemein Negimentds 
„ſtuͤcke, deren 3 zugefpigte Kammern haben und 15 Cu 
„liber lang findt, daß vierte 16 Kugeln lang ift und 
„feine Kammer hat, mit mundirung und Ladzeug verfehen.,, 

„Zwo halbe Schlangen oder Falcaunen, jede 5 Pf. 
„Eiſen fchiefend und 36 Galiber lang, wohl mundirt, haben 
„gutes Ladzeug.,, 

„Bier Falconet, fo einander an Guß gantz gleich, 
„jedes 7 Pf. Eifen fchiefend und 36 Galiber in der Länge 
„baltend, gezeichnet mit den Bildniffen der 4 Evangelis 
„ten mit mundirung und Ladzeug wohl verfehen.,, 

„Zwei Falconet jedes 2 Pfund Eifen fchiefend, auf 
„deren eine, fo 36 mündung lang it, eine Nachtigall abs 
„gebildet und die Jahrzahl 1532 fteht, daß. andre ohne 
„Zeichen und nur 30 Galiber lang ift, beide mit mundi⸗ 
„rung und Ladzeug verfehen.,, 
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„Rod eine aweipfünbige Falconet, 30 Caliber — 
„wohl mundirt,, 

„Ein lang Schlaͤuglein ohne Delphinen, ſo NY pf. 
Eiſen fchleft: und das mainziſche Wappen auff fi hat, 
„49 Kugeln lang und wohl mumbirt ült.,, 

„Bier, Fafconetlein, deren jedes 1 Pf. Eifen ſchieſ 
zunb daß erſte 42 Kugeln. lang und mit dem Biltniß 
„des Waſſermanns, auch eines Adlers gezeichnet iſt; daß 
„andre 34 Caliber in der Laͤng und am Boden wegen 
„ſeiner Vorwichtigkeit etwas Bley angegoſſen hat; daß 
„dritte und vierte jedes 33 Caliber lang und mit der 
„Jahrzahl 1620 gezeichnet iſt, alle mundirt., 

„Zwei /, Pf. Eiſen ſchieſende Serpentinen, 41 und 
‚42 Ealiber lang, beede edigt und ohne Delphinen, doch 
„wohl mundirt.,, | 

„Ein Serpentinlein, 2,9. Eifen fchiefend und 34 
„Kugeln ang ı gezeichnet mit der Jahrzahl 1607, annoch 
„unmundirt.,, | 

„Ein unmundirt Serpentinlein, 12 lot Bley fchies 
„ind, 34 Ealiber lang, ohne Telphinen.,, 

„zwei unmundirte Serpentinlein, deren jedes 10 
„lot Blei fchieft, das eine 52 Mündung - lang und mit 
„ner Sabrzahl 1579 gezeichnet, das andre aber 46 Ealis 
„ber lang, keine Delphinen hat.,, 

„zwei unmunbirte Serpentinlein, beren jedes 8 [ot 
„Blei ſchieſt und 42 Galiber lang ift.,, 

„stem ben 17. October 1672 feindt auff gnaͤdigſten 
„Churf. Befehl zu Gernßheim abgeholt und in dad Zeugs 
„haus anhero geliefert worden 11 metallne Stüd ohne 
„mundirung nad) folgender Gattung :,, 

„Bier Sechspfuͤndige kurtze Stüf, Regimentsſtuͤd 
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„genannt, mitojußefpigten Kammern, deren brei 14 Cali⸗ 
„ber lang findt und;neben einem mir: unbefannten Wappen 
„die Sahrzahl 1684 auff fich flehen haben, daß. vierte 
„auch ein’ anbred unbekannte Wappen hat: und 15 Cali⸗ 
„ber lang ift.,, 

„Zwei vierpfuͤndige Ende einander gleich, jedes 
„29 ‚Ealiber lang, mit den Jahrzahl 1645 und. dem Nas 
„men Friedrich Mofer gezeichnet; daß gewicht beider bie, 
„fer Stuͤck ſteht eingehauen an ihren Schildzapffen und 
„wiegt daß eine 1088, daß andre 1064 Pf., 

„Item zwei Falconet, jedes 2, Pf. Eifen fchiefend 
„und 33 Eiwer lang, bezeichnet vorn.mit St. Martini 
„Biltniß, binden mit dem Wappen Erzbifch. Alberti; vom 
„Zuͤndloch an bis gegen die Schildgapffen edig.,, 

„Noch ein Falconet, fo Pf. Eifen fchieft und 27 
‚Saliber laug iſt, mit dem Namen Friedrich Mofers 
„von Piltzeck und. defien Wappen gegeichttet.,, 

„Ein alt Falconetlein ohne Delphinen, fo 1% Pf. 
„Eifen fchieft uud 31 Ealiber lang ift, au deffen mittel 
‚amd hinter. Gürtel fteht der Name Eberhard Graf zu Koͤ⸗ 
„nigftein, hat fonft noch zwei mir unbefannte Wappen auf 
„Sich, fo gedachten Grafend ſeyn werben.,, 

„Ein Serpentin, fo 1 Pf. Eifen fchieft und AO Ga 
„liber lang ift, gezeichnet mit einem Adlerwappen und 
‚dem Biltniß eines -Löwens.,, 

„Summa 47 Metallene Stüd.,, 

„Einnahm Metallene Böller. 

‚Bermögemeiner ferndigen ZeughausRechnung haben 
„ſich im Vorrath befunden ſechs mundirte metallene Böller 
„oder Feuermoͤrſel, nach folgender Gattung:,, 

„Ein Böller, fo 30 Pf. Stein wirft und zwei Muͤn⸗ 
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„büngen lang iſt, mit seinem mir anbekannten —— 
„gezeichnet, wohl mundirt, / Im 1% 

Ein Boͤller, fo 10 Pfund Steie wirft, 2%, Sati 
„ber Lang, und mit den. vier Buchſtaben Q A B D ge 
„eichnet ift, wohl mundirt.,, 

": „Bier feine Böllerlein, anf ein Geftelliwon drei Fügen 
„uber Bock ſtehend, dayon das eine 7 Pr und die anbern 
m Pf. Stein werffen,, .- — 

„stem beit 17. Octobris 1672 findt von Gerngfeim 
a zum Zeughaus geliefert worden ;,, 
1; „Zwei Metallene Feuermörfelein, fambt ihren Stüblen 
„oder Böden, deren: eier 7 Pf., beriaikiere 2A Pf. 
„Rein nlefft.,, :. : :.: mon⸗ 
„Summa 8 Metalleue Böller.,,: 
„Einnahm Metallene Haubigen.,, 
„Laut meiner nechſt vorhergehenden Rechnung haben 
„Ah in dem Zeughans befunden brei: munbirte Metallue 
„Haubigen folgender Gattung:,, F 
„Zwo Haubitzen, fo 30. Pfund. Stein ſchieſen, 5% 
„Caliber lang finde undt mit des verftorbenen. kaiſerlichen 
„Beneralen von Hapfeld Titul und Wappen gezeichnet 
„ſindt, mit guter Mundirung und Ladzeug.,, 
„Eine Feine Haubige, ſo 2 Pf. Stein. fchieft und 
„gang ohne Zeichen it, 7 Caliber lang, wohl munbirt.,, 
„Summa 3 Metallene — * 
„Einnahm Eifer Stüd.,, | 
„Laut meiner nechft vorftehenden — baben 
„ſich im Zeughaus, auf Schweifhardshurg und den Waͤl⸗ 
„ten umb bie Stadt befunden „Einhundert fieben und 
„vierzig eifene, theild mundirte und zum Theil unmuns 
„dirte Stuͤck nachfolgender Gattung: 
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„Siebenjehtt groffe Kammerſtuͤck, jedes 12 Pf. Stein 
„ſchieſend und 11 Saliber fang, davon 8 mundirt. | 
1 Secchd große zu Michelfindt gegoſſene Steinſtuͤck, jes 
„des 8Pf, ftein fchiefend, 13 Caliber lang, ohne Munbirung.,, 

„Fuͤnf halbe Garthaunen, jede 24 Pf. Eifen ſchie⸗ 
„Send, und 21 mündung fang, mit Shrer Churf. Gras 
„den Johannis Philippi Hochfeeligfter Gedaͤchtniß Wappen, 
„wovon 1 mundirt ift.,, 

„Acht achtzehnpfündige, mit vorgedachtem Wappen, 
„jede 24 Kugeln lang, davon 1 mundirt ift. 

„Zehn zwölfpfündige, 26 Galiber lang, mit voris 
„gem Wappen gezeichnete Stud, fo alle mundirt und 
„mit Ladzeug verfehen find.,, 

„Bier und zwangig ſechspfuͤndige Stuͤck, jedes 24 
„Caliber fang, alle, wohl mundirt, theild mit hohen, 
„theild niedern Laveten und NRädtern.,, 

„Vierzig dreypfündige Stüd, deren jedes 24 Galiber 
„lang, bievon find 32 theild mit hoher, hei niederer 
‚Mundirung verjeben.,, 

„Sieben andredreypfündige Stüd, fo metallene Kame 
„mern haben u. von binden geladen werden, allewohl munbdirt. 

„EinFalconet, ſo 1'/,Pf. Eifen fchieft, ohne Mundirung. 

„Zwei Serpentinlein, jedes '/, Pf. Eifen fchiefend, 
‚8 werkſchuh in der lange, ohne mundirung.,, 

„Sin Serpentinfein, fo 20 Lot bley ſchieſt, 7 
‚Schuh lang ift und von binden geladen wird.,, 
Zwei mundfrte Serpentinlein, jedes ’,, Pf. Bley 
„ſhieſend, 7°/, Schuh Tang.,, 

„Sechs Serpentinlein, deren jebes 8 Lot oder "/- 

„Pf. Bley fchieft und 8%, Schuh lang iſt, ohne Schaft 
„und Bali * 
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„Roh ein alt unmundirt Serpentinlein, fo man 
„von binden ladet, 8 loth bley fchiefend.,, 

„Sieben wohlmundirte Serpentinlein, deren jebeö 

„6 loth bley ſchieſt und 6%, Schub lang ift.,, 
j „Ein von 3 Mußguetonläufften zuſam— 
„mengefügtes altes Gefhoß,, 

„Summa 147 eifene Stud, groß und fein, davon 
„90 mundirt findt.,, 

„Einnahm eifene Böhler „, 

„Laut meiner vor einem Jahr gethanen Rechnung, 
„haben ſich bei dem Zeughauß in Vorrath befunden 21 
„eiferne Böller, ald drey große Boͤller, deren jeder 200 
„Pf. Stein in feinen Calibro begreift und drei munbum 
„gen lang ift, mit ihrer Ehurf. Gnaben, Johannis Phi 
„‚lippi Wappen, ohne munbirung.,, 

„Sieben Feuermoͤrſel, jeder 60 Pf. Stein werfend, 

.„2'/, Ealiber lang ohne mundirung.,, 

„Evylff Boller, deren jeder 30 Pf. Stein wirft und 
„die Zapfen, mit denen er in mundirung gefaßt werben 
„ſolle, unden am Pulverftod hat, ohne mundirung.,, 

„tem feindt den 26. Marty Ao, 1672 durch Com 
„rad Enfingern zum Zeughauß geliefert worden, acht Heine 
„Böllerlein, deren ieder-5 Pf. Stein wirfft.,, 

„‚Summa 29 eiferne. Böller,,, 

„Einnahm Petarden.,, 

„Vermoͤg meiner nechft vorhergefenden Rechnung bar 
„ben ſich bey Ihrer Ehurf. Gnaden Zeughauß fünff Per 
„tarden im Borrabt befunden, nemlich zwei Metallene, 
„deren jede ſambt ihrem Mabrittbrett 112 Pf. wiegt, 
„und: drey bleyene, jede fambt ihren Mabrittbrett 65 Pf. 
„wiegend, fo alle finf zwar gefüllt, aber fehr alt: feinbt, 
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‚Daher fich auf dieſelbe wit mehr ohne große Gefahr 
„za verlaflen iſt.“ 

Bon dieſem ganzen Artilleriepark der Feftung Mainz 
im Jahr 1673, befindet fich jegt nichtd mehr vorräthig, 3. 10: 
weder in den Feſtungswerken, noch in dem Zeuggarten, 
und dem Zeughaus, außer dem einzigen oben unter dem 
eiſernen Geſchuͤtz bemerkten, aud drey Mußquetonlaͤuften 
zuſammengeſetzten alten Geſchoſſe, welches in unſerm 
Zeughaus als ein Alterthum aufgeſtellt iſt. 

Auch unter den kurzen Regierungen von Johann Phi⸗ 
lipps drei Nachfolgern, Lothar Friedrich von Metternich 
Burſcheid, Damian Hartard von der Leyen und Karl Hein⸗ 
rich von Metternich Winnenburg, welche zuſammen nur 
6 Jahre dauerten, wurde der Feſtungsbau fortgeſetzt. 
Sogar die hiefigen Korporationen wurden durch kurfuͤrſt⸗ 
liche Reſcripten angehalten, Theil an dieſen Arbeiten, 
befonder® den Grundarbeiten, zu nehmen. In dem Pros 
tokoll des hiefigen Bictorftifts heißt ed: ‚1678, 13. April, 
„find der Immunität 8 Ruthen Grund, damit die Nefis 
„denzſtadt in bejjere. Defenfion zu ſtellen, zugewiefen., 

Schon in dem Jahr 1676 müflen die Feft-% 10rs 
ungsanlagen. ihrer Vollendung nahe gemejen ſeyn, indem 
in diefem Jahr der faiterliche Ingenieur Georg Sofeph 
Spalla eine- Karte über diefe Werke fertigte und mit 
einer italienifchen Debication dem damals. regierenden 
Aurfürften Damian. Hartard von: der, Leyen zueignete. 
Sie bat eine Höhe von > Schuh uud, eine Breite von 
3 Schuh. In der Dedication fagt Spalla, daß er 
vom Kaifer Leopold auf das Erfuchen des. Kurfürften 
Johann, Philipp. nad) Mainz fey beordert morben, um 
die hieſige Feftung anzulegen. Der vor einigen. Jahren 
hier verlebte Profeſſor Brühl hatte das Gluͤck, dad ein⸗ 
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zige befannte Eremplar biefer merkwürdigen Karte, von 
dem von und allen noch gefannten Prof. Matthias 
Metternich, zu erhalten. Sie ift auf Leinwand aufgezogen, 
in einem Futteral von Mahagoniholz bewahrt, ſchwarz ger 
jeichnet, und noch gut erhalten. Hr. Prof. Brühl hat fie 
an Se. königl. Hoheit’ den verlebten Großherzog von 
Sacyfen » Weimar, im Jahr 1819, gegen 20 Louisdors 
Douceur, überlaffen. : Derfelbe hatte die Gnade, fie im 
Sabre 1827 dem hiefigen Feftungsgouverneur zu übers 
ſchicken, wo fie Fopirt wurde, Sch hatte damald das 
Vergnügen, fie zu fehen. Auf der Kopie wird irrthuͤmlich 
gefagt, daß Se. fönigl. Hoheit der Großherzog von 
Sachen » Weimar diefe Karte im Jahr 1819 von den 
Erben bed geiftlichen Raths Schund erfauft habe. 
Spalla gab ber neuen Feftung Mainz die Baftionens 
form. Sie ift alfo in ihrer erſten Bertheidigungslinie 
eine baftionirte Feftung. Die Baftionen find nicht nach 
gleichen Formenvangelegt , fondern den Lofalitäten ans 
gepaßt und daher nach eihem irregulären Syſtem erbaut. 
Es waren 14 Baftionen, welche damals, nebft den 4 der 
Citadelle, die erfte Bertheidigungslinie oder erfte Umfangs⸗ 
finie — premiere enceinte — der Feltung ausmachten. 
Die Ifte gegen Dften, ober dem Bocksthor, ift die Baſtion 
St. Nikolai, genannt von der fonft in der Nähe geftandes 
nen Nikolai» Pfarrkirche. Die te Baftion St. Kathari⸗— 
na, von dem bort in ber Filgbach gelegen geweſenen 
Katharinens Hospital. Die Ite-Baftion St. Albani, von 
dem dortigen St. Mbandftift. Darauf folgt die Eitas 
belle mit ihren A Baftionen , wovon die Baftion Tacitus 
gegen Nord oder die Stadt, die Baltion Aların gegen 
Dft, die Baftion Germanikysd gegen Sud und die Bajtion 
Drufus gegen Welt gerichtet if. Die Ate Baſtion Sr. 
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Johannis, von dem erften Vornamen des Kurfürften 30 
bann Philipp. Die 5te Baſtion St. Philippi, von def 
fen zweiten Bornamen. Die 6te Baltion St. Martini, 
von dem Patron des mainzer Erzftifted. Die Tte Baftion 
St. Bonifacii, von bem erften mainzer Erzbifchof. Die 
Ste Baftion St. Alerandri, von dem damals regierenden 
Pabft Alerander VII., welcher als päbftlicher Legat mit 
Jobann Philipp bei * Friedenscongreß zu Osnabruͤck 
geweſen und von 1655 bis 1667 auf dem paͤbſtlichen 
Stuhl geſeſſen. Die Ite Baſtion St. Georgii, von dem 
Bornamen Spallad. Die 10te Baftion St. Pauli, von 
der in ber Rähe geftandenen St. PaulusPfarrfirche. Die 
Ilte Baftion St. Leopoldi, von dem damals regierenden 
beutfchen Kaiſer Leopold. Die 12te Baftion Felicitas. 
Die 13te Baftion St. Damiani, von dem Vornamen des 
Kurfürften Damian von der Leyen. Die 14. Baftion Sr. 
Raimondi. 

Diefen Baftionen liegen halbe Monde, Luͤnetten, 
Ravelind, mit ihren Gräben und Eontrefcarpen vor, 
welche bie zweite Umfangslinie — deuxitme enceinte 
— der Feſtung bilden. 

Kaum war der weife Kurfürft Johann Philipp fünfs 
zehn Jahre tobt, und die Stadt Mainz mit einer regus 
lären Befeftigung umgeben, ald fchon im Jahr 1688, im 3. 1: 
fogenannten orlean?ichen Erbfolgefriege und wegen den 
Anſpruͤchen des eroberungsfüchtigen Ludwigs XIV., in 
Solge feiner errichteten Reunionsfammern, eine fran⸗ 
zoͤſiſche Armee, 20000 Mann ſtark, unter dem Marquis de 
Bouffleurs am Rhein erſchien, und nachdem ſie alle Staͤdte 
und Dörfer beſetzt, am 15ten und Ibten Detober vor 
Mainz ankam. Bouffleurs hatte ſein Lager im Feld bei 
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Finthen aufgefchlagen. Anfangs begebrte er von dem 
damals regierenden Kurfürften Anfelm. Franz von Ingels 
heim nur die Erlaubniß, zur Verſicherung der Rheinbruͤcke 
und ihrer Paffage, etliche hundert Mann Scweizer in die 
Stadt einqutartieren zu dürfen. Dieſe Truppen follten fos 
gar dem Kurfürften den Eid ber Treue ſchwoͤren. Als 
diefed Begehren abgewiefen worden, näherte ſich Bouffleurs 
mit feiner Armee, welche 25 Feldftüde und 12 Mörfer 
bei fich hatte, der Feſtung und forderte den Kurfürften 
in anfodenden Berfprechungen, eitlen Prahlereien und 
ſchreckenden Drohungen auf, fich noch vor Sonnenunters 
gang zu erflären, ob er eine franzöfifche Beſatzung eins 
nehmen wolle oder nicht. Im Verneinungsfalle würde er 
fich, der. Stadt mit Gewalt bemächtigen und das ganze 
Erzftift verwüften. Der Kurfürft lieg fein Tomfas 
pitel zuſammenkommen und nad) einer mit demfelben ge» 
pflogenen Berathung und in Erwägung, daß bie Stadt 
durch die Befagung von 7 bis 800 Mann nicht vertheidigt 
werben koͤnne, wurde befchloffen, fie zu übergeben. 
Eine Uebereilung, die nicht zu rechtfertigen und großes 
Unglüd über Mainz brachte. Eine Kapitulation von 12 
Artifeln wurde fefigefegt , welche nur eine Befchränfung 
ber Souveränitätsrechte ded Kurfürften enthielt und 
wörtlich lautete: 

1) Die Königl. franzoͤſiſche Beſatzung in der Stadt 
und Schanz Mainz, wie auch derjenige, der biefelbe coms 
mandiren würde, foll die Parole von feiner churf. Gnas 
ben ober dem Statthalter empfangen, und biefem eben 
den Mefpect bezeigen, den feine eigne Völfer ihm 
erweifen, jedoch: ohne eibliche Verpflichtung. 

2) Ihre churf. Gmaben Völfer, die dermalen in 


227. 


Mainz liegen, follen mit aller Freiheit und Ehren, ſammt 
ihrem Gewehr und Feldgeräthe abziehen und an diejenis 
gen Orte begleitet werden, wohin ed Höchft Ihrer churf. 
Gnaden beliebig feyn würde, jedoch jenfeitd des Rheins. 

3) Sollen die fönigl. franzöfifhen Kommiffarien das 
Zeughaus in Befig und Verwahrung nehmen, über alles 
Gefchäg, Gewehre und Munition Inventarien fertigen 
und beim Abzug der fönigl. Garnifon gemeldted Geſchuͤtz 
und Kriegdvorräthe zurücgeben, und was abgehen würde, 
mit Geld bezahlen. 

4) Den Ffönigl. franzöfifchen Völkern, die in die 
Stadt und Schanze verlegt würden, fol ihr Unterhalt, 
fo lange fie darin verbleiben, vom König gereicht wer 
den, ohne daß die Bürger und Juden dafelbit, noch 
auch andere Unterthanen ihrer churf. Gnaben, mworunter 
auch die in die Stadt Geflüchteten und ihre Güter mitbe 
griffen feyn follen, das geringfte, e8 fey auch, was es 
wolle, beizutragen fchuldig oder gehalten feyn. 

5) Der Handel zu Waffer und zu Land foll frei und 
ungehindert bleiben und den Schifffahrten und Schiffleu⸗ 
ten freier Pag und Ruͤckpaß, wie auch den Poften zur 
nöthigen Gorrefpondenz und Fortfegung des Handels ber 
freie Lauf gelaffen werden, und alle Inwohner der Stadt 
gleich allen andern Unterthanen und Angehörigen des 
Erzftifts freiftehen, obne einiges Hinderniß mit allen dem 
Ihrigen aus» und einzuziehen, wozu ihnen bie nöthigen 
Paͤſſe ertheilt werden follten. 

6) Shrer churf. Gnaden Schäge, Zölle, Renten 
und Auflagen, nicht weniger des cleri secundarii und 
aller übrigen Geiftlichen und Klöfter, ſodann bed ganzen 
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Adels und der churf. Minifter Einkommen und Güter, 
ferner wie biöher ungefchmälert bleiben follen. 

7) Sollen Ihro durf. Gnaden bei ihrer völligen 
und freien Regierung, fowohl in weltlichen als geiftlichen 
Sachen, wie vor ale nad) verbleiben. 

8) Auch Höchfidiefelben vollfommene Freiheit haben, 
nach ihrem Gefallen von hier ab und zuzureifen. 

9) Soll das hochwuͤrdige Domkapitel, der Clerus 
secundarius und ſaͤmmtlicher Adel, auch alle churf. Mis 
nifter, Beamte und Bediente bei ihrer Immunität, Praͤ⸗ 
rogativen und Privilegien, wie fie bisher gewefen, vers 
bleiben, denfelben auch frei flehen, mit Weib und Kin 
bern, ſammt allen ihren Geräthen und Zugehören, nad) Bes 
lieben hinwegznziehen und wieder zu fommen und Ihro 
churf. Gnaden, und dad Domfapitel haben denfelben bie 
hierzu gehörigen Päffe zu ertheilen, welche den von ber 
Generalität ertheilten Päffen gleich zu halten und gelten 
follen. 

10) Sollen die koͤnigl. franzöfifchen Voͤlker ſchuldig 
feyn, Ihro churf. Gnaden und des hochwuͤrdigen Doms 
Fapitel Land und Untertbanen, wie imgleichen des cleri 
secundari und anderer Geiſtlichen, auch des Adels Güter, 
ſowohl dies, ald jenfeits des Rheins zu ſchuͤtzen und 
beren Renten und Gefälle, wie vor diefem, ohne einigen 
‚Abgang oder Auflage, genießen zu laſſen. So follen 
auch | 

11) Alle geiftliche Häufer, fo wie auch jene bee 
Adeld, aller erzſtiftl. Minifter Bedienten, und der Unis 
verfitätöverwandten biefer Stadt, von allen Einguarties 
rungen gemelbeter Eöniglichet Völker, fo etwa hineinges 
legt werben mögen, befreit ſeyn, auch die Bürgerfchaft 
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fo viel möglid damit verfchont bleiben un) die And 
tbeilung der Quartiere und Billetten mit Zuziehung der 
Deputirten ber Stadt gemacht werden. Endlich 

12) Soll Ihrer churfuͤrſtl. Gnaden Reſidenz, falls 
fie an einen ober den andern Ort verreifen würden, von 
aller Einquartierung gänzlich befreit bleiben und zu dem 
felben befferer Erhaltung Höchftgedachter Ihrer churf. 
Gnaden Statthalter feine Wohnung in derfelben habeır, 
fo wie auch andern Offizianten, fo während Ihrer Abs 
mwefenheit etwa darin wohnen ie mit aller Hoͤf⸗ 
lichkeit begegnet werden. 

Der Marquis de Bouffleurd macht fich zugleich ans 
heifchig , innerhalb einer Monatgfrift die Ratification feis 
ned Königs beizubringen. So gefchehen Mainz den 17. oe. ır. 
Dctober 1688. Unterfchrieben find Anfelm Franz Chur 
fürft und Marquis de Bouffleurs. 

Roh am nämlichen 17. October, welcher ein Sonn 
tag gewefen, zogen bie. franzdfifchen Kriegsvölfer unter 
Trommelfchlag und mit fliegenden Fahnen. zwifchen 3 und 
4 Uhr ded Nachmittags in die Stadt ein. Die mainzer 
Soldaten marfchirten nad; Königftein und fonft ind Ery 
fift. Zwei Kompagnien davon waren ſchon am 24. Aus 
guft im Schloffe zu Kochem an der Mofel zu Gefangenen 
gemacht worden. Der bamalige Dechant des hiefigen 
Stephanftifts Sebaftian Loth hat in einem Manual, das in 
fateinifcher Sprache gefchrieben it und fich nod) im Archiv 
ded gedachten Stifts befindet, von Seite 71 bid 95 vor 
ſchiedenes über die VBefignehmung der Stadt durch die 
Franzofen und die darauf gefolgte Belagerung niederges 
fchrieben. Darunter fagt er: „Man habe ben durfürfs 
„lichen Kanzler Bertram in Verdacht gehabt, daß 
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„ex durch franzöfifche Louisdors fey erfauft und bie Stadt, 
„nie von einem zweiten Judas, ben Franzoſen überliefert 
„worden.,, 

Auch die Stadt Bingen und ihr Schloß mußten 
nach einer mit dem Domfapitel eingegangenen ähnlichen 


Convention, wie die von Mainz, franzöfifche Befagung - 


aufnehmen, doch mußte der franzöfifhe Kommandant 
nicht die Parole von dem Domfapitelfchen Amtmann 
holen.. 

Dem Kurfürften Anfelm Franz mag bald der Aufent⸗ 
halt unter den Franzofen nicht behagt haben und er war 
fhon im Monat November aud Mainz abgereift. Gleich 
darauf rücten 32 Kompagnien franzöfifche Reuter, zus 
fammen 1190 Mann in die Stabt ein. An die Kapi⸗ 
tulationspunfte wurde nicht mehr gedacht, Die kurfuͤrſtl. 
Refidenz, worin der franzöfifche Refident Fouger wohnte, 


wurde zum Lazareth eingerichtet und bie darin befindlihen 


fofibaren Meubel zernichtet, oder öffentlich verkauft. 
Unter den legtern befanden ſich die ſaͤmmtlichen Eurfürftl. 
Krönungss und Leibkutfchen. Aus dem Furfürfilicen 
Keller wurden alle Weine und aus den Kaffen die Gels 
der genommen. Die Ravalleriften führten ihre Pferde in 
die Stuben der Bürger und banden fie an bie Bettftellen. 
Auf der Poft erbrach man die Briefe umd erhöhete die 
Mortos. Der franzöfifche Gouverneur La Bretiche ſchickte 
ben Plan der Feitung nach Verfaille, um zu vernehmen, 
ob Ludwig. XIV. wuͤnſche, den Ort zu befefligen und zu 
behaupten. Mainz wurde wirklich bald darauf in einen 
ſtaͤrkern Vertheidigungsftand geſetzt. Bei der Marau 
wurde dad Kort Mars erbaut, am Main und bei Kofts 
beim Schanzen anfgeworfen. Viele Schiffe wurden am 
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Ausfluß des Maind eingefenft, um die Einfahrt in den 
Rhein unihiffbar zu machen. Die Gitadelle lag noch 
außerhalb der Stadt Mainz. Die Frangofen liegen nun 
die alten Stadtmauern, welche fie von ber Stadt trenms 
ten, niederreißen. Damals wurde auch die Dietherpforte, 
die Wilhelmiterpforte und die Nicolaipfarrfirche wegges 
(haft. Das Haus des furfürfil. Bruͤckenmeiſters Clemens 
Langen auf der_Leergajje, wo jegt der freie Plag vor 
dem morizifchen Brauhaus it, Fießen fie bis auf den 
Boden abreigen, weil er den Deutfchen Brüdenfdiffe 
bauen half. 


In Mainz wurde eine Befagung von 10000 Mann 
gelegt und der tapfere Marquis d'Uxelles zum Komman⸗ 
danten ernannt. 


Mit dem MWechfel des Jahrs 16883 wechfelten immer 3. 1688. 
mebr die guten Geſinnungen der Franzofen, bie fie in der 
Kapitulation befannt hatten. Der Intendant Goupiler 
verlangte von der Bürgerfchaft monatliche Geld⸗Zuſchuͤſſe 
in feine Kaffen. 

Nach dem erwähnten Manual des ftepbanftiftifchen 
Dechanten Loth wurde am 5. Februar 1688 ‘die Geiftlichs Febr ss. 
feit zufammenberufen, um über dad Begehren monatlich 
zus zablender 1200 Rthlr. zu berathen und wurde bie 
Abſchickung einer Deputation an den König nad) Paris 
beſchloſſen. 

Der 19. Februar war von dem franzoͤſiſchen Konsgebeng. 
mandanten dazu beftimmt, die der Stadt Mainz gegen 
überliegenden fchönen Orte Koſlheim und Hochheim zu vers 
brennen. 


\ 
Am 5. März verlangte der frangöfifhe Jutendant mar: 


Aprılat. 
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von ber Geiftlichkeit abermald 4000 Rthlr., wozu das 
Stephangftift 260 Gulden zu zahlen hatte, 


Indeffen waren auch der deutfche Kaifer und bie 
KReichöfürften nicht ruhig geblieben. Eine Zufammenkunff 
wurde zu Frankfurt veranftaltet. Kaijer Leopold, bie 
beiden Kurfürften von Baiern und Sachen, der Herzog 
von Lothringen und der Landgraf von Seffenfaffel ers 
fchienen in Perfon. Es wurde befchloffen , die Stadt 
und Feſtung Mainz den Franzofen mit vereinter Gewalt 
zu entreißen. 


Zur Ausführung diefes Befchluffes wurden bie fäch- 
fifhen und heffifchen Kriegsvölfer beordert, fogleich auf 
der rechten Nheinfeite gegen Mainz vorzurüden. Erſtere 
bezogen ein Lager ohnweit der Guftavsburg letztere bei 
Koſtheim. Dieſes gefchah in ber zweiten Hälfte ded Mo⸗ 
natd April. Die Franzofen batten von dem Einruͤcken 
der Alliirten fo wenig Nachricht , daß biefe fie noch bei 
dem Kegelfpiel antrafen und mehrere erfchoffen. 


Der franzöfiiche Kommandant ließ am 21. April 
den Ort Kaffel anzunden und feine Mauern niederreißen, 
die Nheinbrüde wurde abgeführt und nur auf der 
Peterdinfel eine Befagung gelaffen. In der Stabt wurs 
den alle Vorforgsmaßregeln getroffen, die eine nahe Bes 
lagerung nöthig machten. Alle vorräthigen Fruͤchte und 
Weine wurden aufgenommen, woburd fich jetzt fchon 
die Preife aller Lebensmittel vermehrten. 


Die Sachſen und Heffen waren auch ihrer Seite nicht 
muͤßig. Ohne angriffeweife zu verfahren, fuchten fie fich 
durch Berfchanzungen zu deden. Sie reinigten den Main 
von den bei feinem Ausflug in den Rhein verfenften Schifr 
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fen und die Sachſen ließen bei der Guſtavsburg eine 
große Batterie aufrichten. | 

So verfiridyen die Monate März, April und May. 
Seder Tag vermehrte die Noth und Angft der Bewohner 
von Mainz. Bald nad Pfingften ging der von Ludwig 
XIV. oder feinem fchändlichen Minifter Louvois anbefohlne 
Zerftörungsfrieg der am Oberrhein gelegenen Städte aı. 
Diefe Zerftörung traf am 4. Juni die Stadt Bingen gusia 
und ihr Schloß. 

Den 7. Juni fingen die Alliirten an, von ber rechten Suntr. 
Rheinfeite Bomben in die Stadt zu werfen. 

Den 18. Juni mußten alle Geiftlidhen ihre Wappen guni ıs. 
einliefern und eine neue Kontribution von 5000 fl. bes 
zahlen. ; 

Am 30. Juni und 1. Juli wurde bie St. Stephand, Juniio- 
kirche ausgeräumt und zum Magazin eingerichtet. 

Den 2. Juli erfchien der franzöfifche Marfchall Dis Suti >. 
rad in Mainz und hotte Prinzen und Generäle in feinem 
Gefolge. 

Am 4. Juli langte ein Regiment neuer Truppen Sutia. 
in Mainz an. 

Den 5. Juli reifte Marfchal Dürad, nachdem er mit Suli s. 
Marquis d’Urelled die fernern Bertheidigungsanftalten 
regulirt hatte, wieder mit feinem Gefolge von Mainz ab. 

Nun rüdten auch die Baiern unter dem Kommando 
ihres Kurfürften über Heidelberg und die Bergftraße den 
Rhein herunter und gingen über die, oberhalb Weifenau 
gefchlagene fächfifche Brüde, welche ein aus Mainz ent: 
flohener franzöfifcher Brüdenmeifter eingerichtet hatte. 

Indeſſen war der Nheinhbergang der Kaifers 
fichen bei Koblenz erfolgt und ſchon am 7. Juli, bedgmir. 
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Morgend um 9 Uhr, war der Herzog von Rothringen 
bis unter die Kanonen von Mainz vorgerädt. Auch der 
Kurfürfi von Sachſen ging an biefem Tag mit drei Res 
gimentern über feine Schiffbrüde vor MWeifenan, 
und fchloß fich der Faiferlichen Armee an. Mainz 
war nım auch von feiner linken Seite von den Alliirten 
ganz eingefchloffen. Die Frarzofen hatten Koftheim vers 
laſſen, und eine fliegende Bruͤcke vom Holzthor nach 
der Marau und der Marsfchanze eingerichtet. 


Am nämlichen 7. Juli war zu Franffurt wegen der 
Belagerung von Mainz eine Fürftenconferenz zwifchen den 
Kurfürften von Baiern, von Sachſen, dem Herzog von 
Lothringen, dem Landgrafen von Heſſenkaſſel und dem 
Deutſchmeiſter. 


Die Stadt Frankfurt unterſtuͤtzte nach Kraͤften die 
großen Zuruͤſtungen zu der foͤrmlichen Belagerung von 
Mainz, ſie gab Holz und andere Materialien zu einer 
Schiffbruͤcke, welche auf der Petersau gefertigt wurde, ſie 
lieferte Pulver, Blei, Lunten, Schubkarn, acht halbe 
und vier viertel Kartaunen, nebſt vier Regimentsſtuͤcken, 
ſammt den dazu gehörigen Konſtablern. Aehnliche Beiträge 
lieferten andere Reichöftände und fo wurde eine beit acht 
liche Anzahl von ſchwerem Geſchuͤtz und bis 40 “halbe 
Kartaunen zufammen gebracht. 


Dad Kommando ber gefammten Belagerungdarmee 
erhielt der durch frühere Siege ald geſchickter Feldherr 
erprobte Herzog von Lothringen, obſchon fidy die beiden 
Kurfürften von Baiern und Sachſen in Perfon bei ipren 
Kriegsvoͤllern befanden. Das Belagerungsforps fol fid 
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auf 60000, das der Befagung auf 10000 Mann belau⸗ 
fen haben. 

Am Sten Yuli rückten ſaͤmmtliche Truppen der Als“ Jul. 
lürten in bad für fie abgeftccte Lager. Die Kurfürften von 
Baiern und Sachſen nahmen ihr Hauptquartier zu Wels 
fenau, der Herzog von Lothringen zu Brezenheim, ber 
Herzog zu Braunfchweigstüneburg zu Gonfenheim. Das 
ganze Lager wurde von einer Gircumvallationdlinie von 
Weiſenau an, bis unter der Stadt an den Nhein, Bie 
berich ‘gegenüber, umgeben. Zu biefen Grundarbeiten 
wurden 3000 Landleute aus der Nachbarfchaft aufgebos 
ten. Dad Amt Epftein allein mußte täglid) 150 Mann 
ftellen. 

Den 11ten Juli wurde ein großer Kriegsrath ges 11 Sul. 
halten und befchloffen , in der folgenden Nacht zwei 
Attaquen auf Mainz zu machen, die eine von ber Kar 
thaus anf die Baſtion Germanikus, und die andere, als 
Hanptattaque, bei dem Hochgerichte zwifchen dem Gaus 
und Miünfterthor, auf die beiden Bollwerfe Bonifaz und 
Alerander. Der Herzog von Lothringen führte fie felbft 
und fie gelangen vollfommen. In der nämlichen Nacht 
wurde zugleich an beiden angegriffenen Orten Poſto ges 
faßt und am folgenden 12ten Zuli die Laufgräben eröffs ı Sur. 
net, wozu man täglich; 4000 Mann, theild Faiferliche, 
theild „Lüneburger befehligte. Am Abend warfen bie 
Heſſenkaſſeliſchen aus ihren zwiſchen Kaffel nnd Koftpeim 
errichteten Batterien mehrere Bomben und Karkaffen in 
die Stadt, wodurch einige Häufer hinter dem Dome in 
Feuer geriethen, welches erft am folgenden Morgen ge 
Löfcht werden konnte. 

Zur Erleichterung der Kommunikation unter ben 


— 
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verfchiedenen Lagerkorps dies⸗ und jenfeitd bed Rheins 
fchlugen die Kaiferlichen eine Schiffbrüde bei Biebrich 
über den Rhein. Die Attaquearbeiten wurden überall 
eifrigft fortgefegt, auf der fächfifchen Seite unter der 
Karthaufe wurden zwei Fleine Batterien, eine zu 2 und 
eine zu 4 Gefchägen angelegt, aus denen das Fort Mars, 
jetzige Rheinſchanze, ſtark befchoffen wurde; auch die Hefs 
fen warfen viele Feuerfugeln hinein und ſteckten damit 
die Baracke, Fafchinen und andere Rüftungen in Brand, 
ebenfo ruinirten fie die fliegende Brüde auf dem Rhein. 

Am 13. Juli machte die Befagung einen flarfen 
Ausfall auf die am vorhergehenden Tage eröffneten Lauf 
gräben. Dabei ereignete ſich der unglüdliche Fall, daß 
von den vier neuburgifchen Prinzen, welche beifammen 
in den Laufgräben flanden, der Prinz Friedrich, ber 
fi) etwas vorwagte, um dem higigen Gefechte zuzu⸗ 
fehen, von einer Falfonettenfugel in den Kopf getroffen 
und auf der Stelle getöbet wurde. 

Bon diefer Zeit an rüfte man von Tag zu Tag 
von kaiſerlicher, baierifcher, fächfifcher und braunſchweig⸗ 
lüneburgifcher Seite durch die Laufgräben der Stadt 
immer näher. 

Den 20. Suli ließ der Herzog von Lothringen 
eine große Batterie anfangen, fie mit 30 Stud ſchwe⸗ 
rem. Gefhüg und 12 Feuermörfern befegen, um 
damit die feindlihen Werke, die Thuͤrme ber alten 
Stadtmauer, und namentlid den fogenannten Puls 
verthurn in der Kehle der Baftion Alerander und 
den Eichelftein zufammenzufchießen, weil von demſelben 
und der Gontrescarpe die Belagerten durch Gefchüg, Hal: 
Fonetten und Doppelhaden großen Schaden thafen. 
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Am 22. Juli, auf Magdalenentag, wurden wie at. n. 
der am Abend von den Hefien viele Bomben aus ihrer 
Schanze bei Kaffel in die Stadt geworfen, wodurd dad 
Agnefenklofter in Feuer gerieth. 

Den 25. Juli verließ die ganze Befagung ben Sur, >. 
untern Theil der Stabt und bezog den höhern. 

Den 30. Juli fand man in der Nähe der Faifers Sur. so, 
lichen Batterien zwei von den Belagerten angefüllte Mis 
nen, aus denen ein Faiferlicher Mineur, der ein gebors 
ner Franzoſe war, dad Pulver herausnahm. 

Der Herzog von Lothringen erfuhr jegt durch Ueber⸗ 
laͤufer umd durch franzöfifche Briefe, die ein Soldat 
außerhalb der Stadt in einem hohlen Baume fand, daß 
die Sterblichkeit in der Stadt außerordentlic, groß und 
ein folder Geftanf darin fen, daß man faum in ihr 
bleiben könne; er erfuhr zugleich, daß der Kommandant 
den franzöfifchen Marfchall Düras, der am Oberrhein 
Hand, um Entjag oder um Drdre von feinem König, 
wie er fih zu verhalten habe, gebeten, indem die 
Kaijerlichen und Alliicten der Stadt flarf zujegten und 
er unter dieſen Umftänben die Feſtung nicht lange mehr 
behaupten koͤnne; man erfuhr, daß eine große Anzahl 
Kranfer und Bleſſirter unter den Truppen fich befänden, 
der Kommandant aber dennoch fich forthin zu vertheidis 
gen entichloffen fey. 

Den 2. Auguft waren die Kaiferlichen und die Sady Aus. 2. 
jen bei dem Weifenauernonnenklofter mit ihren Laufgraͤ⸗ 
ben bis an die Gontrescarpen vorgerüdt, fo, daß fie zur 
Nachtzeit fhon die Franzofen in ihren Verfchanzungen 
fonnten reden hören. 

Am 5. Auguſt warfen die Belagerten 16 Bomber yus. u 
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aus der Feftung heraus, vermuthlich ſolche, welche die 
Belagerer hineingefchoffen hatten, die aber nicht gefprum 
Aug. 3. gen waren. « 

Den 8. Auguft war die am 20. Juli angefangene 
große Brefchbatterie ganz beendigt und vollftändig mit 
Geſchuͤtz beſetzt. Am frühen Morgen diefed Tags wurde 
davon der erite Gebrauch gemacht und daraus Brejche 

geſchoſſen. Sie that die gehoffte Wirfung, wie man 
gleich wahrnehmen fonnte. Bierundzwanzigpfündige und 
zwoͤlfpfuͤndige Kugeln flogen durch die ganze Stadt und 
verurfachten an vielen Gebäuden großen Schaden. Wehr 
lagen und Sammer war aus allen Hänfern hörbar. 

Die Befagung machte, ohngeachtet diefem ſtarken 
Feuer, häufige Ausfälle, oft 3000 Mann ftarf, um bie 
Belagerungsarbeiten zu zerftören. Sie erreichten felten 
ihren Zweck, jedesmal Foftete e8 aber von beiden Seiten 
vieles Blut und die Ausfallenden wurben meiftend durch 

“oo. Handgranaten zurüdgetrieben. Am higigften ging ed bei 
den Ausfällen vom 10. und 16. Auguft, Bei dem erftern 
wurde der fächfifche Major Schweinig mit 3 Kugeln in 
den Kopf getroffen. 

Die Dominifanerkirche und ihr Kreuzgang, die Fer 
fuitens und Franzisfanerfchulen, nebft andern Gebäuden 

waren mit Franken nnd verwundeten Soldaten angefüllt. 
Die Todten wurden ded Abends auf Karren geladen und 
in den Rhein geworfen. Auch unter den Bürgern war ein 
ftarfed Sterben und in der ganzen Stadt ein folcher Geſtank, 

daß fich alle ihre Bewohner in die Häufer verfchloffen. 
Aus.ii. Am 11. Auguſt war das Feuer des groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes ſtaͤrker, als an einem vorhergehenden Tage. Die 
Baſtionen Alexander und Bonifazius waren groͤßtentheils 
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jerftört und bei der Gaupforte eine große Brefche in die 
Mauer gefchoffen. 


Den 16. Auguft machte die Beſatzung einen hef⸗ Aus. ı& 
tigen Ausfall. Die Franzofen ließen am 18, Muguft gegen Aue. ı= 
die nach der Contrescarpe getriebenen feindlichen Galferien . 
eine ftarf geladene Mine fpringen, die aber feinen merk 
lichen Schaden verurfachte. An diefem Tage wurde, auf 
ein von dem Kurfürften von Baiern angeordneted und von 
den Kunftpfeifern gegebene Zeichen, aus dem fämmtlichen 
Belagerungsgefchübte gegen die Feftung gefeiert, wodurch 
die Mauern fammt Schilder: und Wachthaus bei dem Eichels 
fein über den Haufen geworfen wurden; der Baupfortens 
thurm war fo durchlüchert, ‚daß er den Umſturz drobete, 


Zu gleicher Zeit ließ der Herzog von Lothringen 
den Rhein oberhalb Weifenau mit Ketten und Bauböls 
zern fperren, weil man beforgte, es könnte der Befagung 
eine Verftärkung zu Wafler vom Marfchall Duͤras vom 
Dberrhein zufommen. Vielleicht war der Herzog durch 
einen fühnen franzöfifhen Schwimmer dazu veranlaßt, 
der oberhalb Weifenau am hellen Tage in den Rhein 
ging und troß bed auf ihn gerichteten Feuers der Bats 
terien nad) Mainz ſchwamm und von dem man glaubte, 
er Fönnte dem Kommandanten eine foldye Nachricht ges 
bracht haben. 

Am 19. Auguft wurden wieder von allen Seiten uus-1. 
Bomben in die Stadt geworfen. Der Schaden, welchen 
fie anrichteten,- war im untern * der Stadt groͤßer, 
als in dem obern. 


Auf die Nacht wurde eine große Attaque vorbereitet. 
Durch ſie kamen die Belagerer mit einem großen Verluſt 
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von’ Menfchen auf dad Ede der Eontredcarpe und legten 
dort eine Batterie von 5 Stüden an. Bon beiden Sei» 
ten ließ man ftarf geladene Minen fpringen, die zum 
Theil die beabfichtigte Wirkung thaten, mitunter aber 
ihren Zwed ganz verfehlten, ober den Anfertigern felbft 
Schaden zufügten. 

Aus.%- Dom 20. auf den 27. Auguft war dad Feuern aus 
allen Arten von Geſchuͤtz fo heftig und anhaltend, daß. 
fih niemand ohne Gefahr in den Straßen der Stadt 

aufhalten Eonnte. 

Aus. In der Nacht auf den 25. Auguft gingen die Bes 
lagerer mit einer neuen Linie voran und errichteten anf 
dem Glacid, dreißig Schritte von den Pallifaden eine 
Redoute mittelft Schanzkörben und Blendfafchienen, auch 
warfen fie bei der vor ben Kaiferlichen in der Attaque 
vom 19. errichteten Batterie von 5 Stüden, noch eine 
zweite von 4 Stuͤcken auf. 

Da man nun durch bie beiden Attaguen vom 19. 
and 25. Auguft an zwei Orten auf das Glacid der Feſtung 
gefommen war, fo wurde ein allgemeiner Sturm auf bie 
Eontrescarpe befchloffen. Um diefen zu erleichtern, feuerte 
man unaufhoͤrlich in den legten Tagen bed Auguftd und 
den erfien des Septemberd gegen bie Pallifaden derfelben 
und richtete viele Bomben und anderes Feuer bahiır. 
Zugleich wurden die Annäherungsarbeiten fortgefegt und 
alle diefe Werke erhöhet und erweitert. Die nahe Bes 
ſtuͤrmung konnte den SFranzofen nicht zweifelhaft 
bleiben, fie trafen daher alle Vorkehrungen, welche einen 
bartnädigen Widerftand erwarten ließen. Die Contres⸗ 
carpe wurde aller Drten ftarf bejegt, die. Mannfchaft 
mit Sturmhauben,, Bruftftüden, Senfen und andern 
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Gemwehren bewaffnet, Bomben, Granaten und Pulver 
fäde vergraben und viele an lange Balken befeftigte Fuß 
eifen an die Stellen gelegt, wo man ben Sturm am 
meiften vermuthetz. Dagegen ließen die Belagerer eine 
Menge Wollfäde, Schanzkörbe, Fafchinen, Sandfäde, 
leere Tonnen, Schanzzeug und Munition an bie gehdri- 
gen Drte bringen. Endlich erfchien von dem Herzog von 
Lothringen eine eigne Ordre, welche die einzelne Mann» 
fchaften beftimmte,, welche den Sturm vorzunehmen 
batten und bie Art, wie er gefchehen follte.. Dem 
Deutfchmeifter, dem Feldmarfchallieutenant von Wallis 
und dem Generalfeldwachtmeifter Herzog von Sachſen⸗ 
weidenfeld, wurbe die unmittelbare Leitung der Mann⸗ 
fchaften übertragen. 
Auf jeder Seite der Faiferlichen Attaque follten zum 
Angriff bereit feyn: 
1) 1 Hauptmann, 2 Lieutnants, 150 Grenabierd, in 
3 Truppe getheilt. 
2) 1 Oberfilieutenant, 1 Hauptmann, 3 Rieutenants, 
150 Grenabiers, in 3 Truppe getheilt. 
Mithin die doppelte Zahl für beide Flügel. 
In der Mitte follen anlaufen: 
1) 1 Hauptmann, 2 Rieutenantd, 100 Grenadierd, in 
3 Trupps getheilt. 
2) 1 Hauptmann, 2 Rieutenants, 100 Füfeliers, 
3) 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 100 Arbeiter. 
Zufammen ohne Dfficierd und Reſerve 800 Manır. 
Zu der Referve waren eben fo viele und in gleicher 
Drdnung beordert. 
Sin der Linie gegen die feindliche Werke waren redys 
ter Sand .. . 10000 Mann 
| 16 


linfer Hand . . . . . 2000 Mann 
aufgeftellt. 
Auf der baierifchen und fächfifchen Seite war‘ ber 
Angriff folgendermaßen angeorbuet: % 
. 4) 1 Feldwebel mit 20 Grenadierd, wo möglid; mit 
Flinten bewaffnet. 
2) 1 Grenadierlieutenant mit 50 Mann, welche nicht 
- allein ihre Granatentafchen, fondern auch die Has 
berfäde mit Granaten anhängen follten. 
3) Die Zimmerleute linfer und rechter Haud geſtellt, 
um die Pallifaden umzuhauen. 
4) 1 Grenadierlieutenant mit 50 Mann. 
5) 1 Hauptmann mit 100 Grenabier, um Nro. 4 zu 
fefundiren. 
6) 1 Oberfiwachtmeifter, mehrere Dffizierd und 200 
Mann, um Nro. 5. zu fefundiren. 
7) 2 Dauptleute, 2 Lieutenants, 200 Arbeiter und 
einige Ingenieure. 
8) Einige Offiziere und 200 Arbeiter, welche den vom 
Nro. 7. Woll⸗ und Sandfäde, leere Fäffer zutragen 
follten. 
9) Noch hunderte Mann Arbeiter in. Referve zu glei- 
dem Zwed. 
10 1 Oherftlieutenant, 200 Bauern die Arbeiter zu 
fefundiren.. 
10 1 Oberſt rechter und 1 Oberſt linker Hand, um 
die Attaque zu fuͤhren. 
12) 1 Oberſt und 2 Battaillons zuſammen 600, als 
Reſerve. 
13) 1 Oberſt und Oberſtwachtmeiſter ſollten dieſen fol 
gen und 1 Oberſtwachtmeiſter, welcher die Arbeiter 
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führte, follte bie Ingenieurs behalten, die Ausgänge 
ber Rebouten, Approchen verwahren und aus einer 
Reboute, gegen dad Feld zu, einen Ausgang machen, 
damit man dem Feinde etwas in die Flanke fchiden 
könne, wenn ein Ausfall linker Hand gefchehe. 


Zufammen waren ohne Offiziere 1520 Mann auf 
Seite der Furbaierifchen Attaque, oder im Ganzen mit 
Hinzurechnung der Faiferlichen 4640 Mann zum Angriff 
beftimmt. Der Sturm war auf den Abend ded 6. Sep⸗ 
temberd angeorbnet. 


Ale fanden nun im gedachter Ordnung in Bereits 
(haft, ald gegen ſechs Uhr des Abende von der Batterie 
bei der Fünfwundenfapelle mit 4 Kanonenfchäffen und 
von Seiten der Baiern mit einer Bombe, die in der 
Luft zerfprang, das Zeichen zum Angriff gegeben wurde, 

Mit außerordentlicher Tapferkeit der Offiziere und 
Soldaten gefchah der Angriff der Stürmenden und eben 
fo war die Vertheidigung der Belagerten, die von allen 
Stellen aus mit Stüden, Bomben ıc. ein heftiges Feuer 
bi8 in die Nacht auf fie richteten und auch eine Mine 
nicht ganz ohne Wirkung fpringen ließen. Der Sturm 
dauerte drei volle Stunden mit einem ftandhaften, muthis 
gen Gefecht, bis die Contrescarpe erobert und durch 
Werke behauptet war, in denen die Mannfchaft verdeckt 
ftehen konnte. Jetzt erft, nachdem biefer Feſtungstheil 
genommen war, wurde bie franzöfifche Neuterwache, die 
bisher bei dem Galgen geflanden hatte, in die Stadt 
getrieben. 


Diefer Sturm koftete auf beiden Seiten vielen Men 
fhen dad Leben; beinahe alle Offiziere der Belagerer, 
16 * | 
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die zum Sturm mitwirkten, waren getöbtet oder vers 
mundet. 

Unter den Todten befand ſich auch der vierund⸗ 
dreißigjährige brave Graf Karl Adam von Lamberg, 
Obriſt des Faiferlichen Regiments von Sternberg. Dur 
dad Zerfpringen einer Kanone wurben ihm beide Beine 
mweggeriffen und er gab nad einer halben Stunde ben 
Geift auf. Da zwei Tage darauf die Stadt und Feſtung 
übergeben wurde, fo hatte man ihm die vorzügliche Ehre 
erwiefen, ihn in der hoben Domlirche im Pfarrchor zu 
begraben, wo ihm fein Bruder jenes prächtige, kunſtvolle 
Monument errichten ließ, das jegt no; die Bewunderung 
der Kunftfenner auf fich ziehet und zu den ſchoͤnſten Denks 
mälern unfers Doms gehört. Der Todte liegt geharniſcht 
ine Sarg, hebt trotzig mit kraͤftiger Hand den Dedel in 
die Höhe und ftredt den Kommandoftaab hinaus, waͤh⸗ 
rend der unerbittliche Tod, in der Geſtalt eines Senſen⸗ 
mannes, ihn zuzudruͤcken ſucht und von der andern Seite 
ein Engel ihm zuwinkt. Die ſchoͤne lateiniſche Inſchrift 
lautet in der Ueberſetzung: „Suche und bewundere den 
„Todten, der mit dem Tode fampft, ja bes harten 
„Todes Joch, Gefege und Feffeln von ſich ſtoͤßt, den 
„friegerifchen Helden, den die feindliche Macht nur fie 
„gend gefunden, was feine in ben Gebirgen ded Henne, 
„gaues, vor dem befreiten Wien, dem wiedereroberten 
„Ravarin, Gran, Dfen, Belgrad und bei jo vielen und 
„gewaltigen Feldzügen glorreich erworbene Ehrenzeichen 
„beurkunden; dem, von feinem Feinde, felbft durch die 
„Schreden des Todes nicht überwunden, unerfchroden 
„zwiſchen den verwandten Gefahren des Krieges und 
ded Todes, bei bem tapfern Sturm auf Mainz und 


245 


„andringend gegen die feindliche Mauern, durch ein 
„Geſchuͤtz, die Beinröhren zerfchmettert wurden und ald er 
„wit ungebrochenem Muth gefallen, nicht gewichen, bis 
„man ihm die Füße vom Leib getrennt und er feine 
„glorreiche Laufbahn geendigt hatte. Er fiel im 34. Jahre 
„seines Alterd, am 6. September, dem Tage, wo bie 
„Stadt Mainz den Feinden entriffen wurde, Das Ganze 
it vortrefflich aus karariſchem Marmor gearbeitet. 

Bom folgenden Tage an, dem 7. September, wurde Set.r. 
der Wall der Feſtung unaufhörlich befchoffen und mit Boms 
ben beworfen, um ihn nach der Ankunft der bannöverifchen 
Voͤlker mit Sturm nehmen zu fönnen. Die Franzofen fuͤrch⸗ 
teten diefen zweiten Sturm, requirirten baber vielen Wein 
für die Soldaten. Sie hatten ſchon alled Blei von den 
Daͤchern der Kirchen und andern Gebäuden weagenommen 
und daraus Kugeln gegoffen. Die Noth war in Allem 
aufs Höchfte geftiegen. 

Ald nun am 8. September die Belagerer Batterien Sr... 
auf der Gontredcarpe errichteten, um daraus bie Gräben 
zu beftreichen, ließen die Belagerten bie Chamade ſchla— 
gen und die weiße Fahne aufiteden. Die Feindfeligfeiten 
wurden fogleich eingeftellt. Gegen Mittag "wurde ber 
Oberſt Graf Hautefort und ein Major ind beutfche Haupt⸗ 
quartier geſchickt, um eine Kupitulation abzufchließen. 
Dagegen wurde der Tothringifche Oberftlieutenant Pinni 
und ein anderer Offizier in die Stadt geſchickt, um bort 
als Geißeln zu bfeiben. Den ganzen Nachmittag hatte man 
mit Verfertigung der Kapitulation zugebradht und am 
Abend war man über folgende 23, der Befagung fehr vor 
tbeilhafte Punkte, übereingefommen. 

1) Sol die Garnifon naͤchſt fünftigen Sonntag bie 
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ſes Monats, Vormittags um 11 Uhr mit ihrem Gewehr 
und Bagage, Kugel im Mund, Elingendem Spiel, mit 
an zwei Enden brennenden Lunten, Pulver und Blei, ges 
füllten Patronen, fliegenden Fahnen, Musdqueten und Pis 
den anf den Schultern, die Reuter zu Pferde mit Säbel 
in ber Hand, bie Dragoner gleichfalld zu Pferde, die 
Carabiner in die Höhe haltend, mit aller ihrer Bagage und 
fliegenden Fahnen ausziehen, wenn fie nicht zwifchen bier 
und befagtem eilften dieſes Monats, neuen Kalenders, mit 
einer Armee entfegt wird. 

2) Soll der Platz befagtem eilften Tag morgens 
aufgegeben werden und bid gegenwärtige Kapitulation uns 
terzeichnet und die Geißeln von beiden Theilen gegeben 
feyn werden, mögen die hohen Herren Alliirten ihre Woh- 
nungen bis in ben bedeckten Weg innen behalten, jedoch 
nicht in den Graben gehen, noch einige Arbeit thun Laffen. 

3) Soll die Garnifon mit Rettung ihred Lebens, 
Gewehr und Bagage, ben naͤchſten und ficherften, Weg nach 
Landau nehmen und mit einer genugfamen Begleitung von 
faiferlihen und alliirten, churfürftlichen und fürftlichen 
Völkern, durch einen hohen Offizier commandirt, in aller 
möglichen Sicherheit geführt werden, auch wenn fie in 
eine Stadt, Flefen oder Dorf koͤmmt, welche nicht mehr, 
als 3 oder 4 frangöfifche Meilen von einander entlegen 
ſeyn follen, wo man jedesmal Übernachten wird, biefelbe 
im Namen ihrer Kaiferlichen Majeftät auf Ordre ded Her 
3098 von Lothringen und der EChurfürften von Baiern 
amd Sachſen und des Herrn Herzogs von Hannover und 
Landgrafen zu Heffen mit nothwendigen Lebensmitteln 
nach Billigfeit verfehen, und den Offizieren, Solbaten, 
Reutern, Dragonern,, Artilleriebedienten und andern von 
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der Garnifon, Haber und Heu für ihre Pferde verfchaffe 
werben. | 

4) Sol den Ausziehenden ſechs metallne Stüde, 
24 Pfund fchießend und ded Königs, Wappen auf ihren 
Lavetten, mit fo viel Pulver und Kugeln, fünf Schüffe 
aus jedem zu thun, mitzuführen erlaubt und ihre Pferde 
und andere nöthige Zubehörde, fie nach Randan zu brin⸗ 
gen, verichafft werben. 

5) Sollen fie auch vier Fenermörfer, mit ded Koͤ—⸗ 
nigs Wappen bezeichnet, Bomben daraus zu werfen, mit 
führen. | 

6) Soll alled Silber und God, fo in Mainz bes 
findlich, auch den Particularoffizierd, Kaufleuten und ans 
dern von franzöfifcher Nation zugehörig, in aller Sicher⸗ 
beit bis nad Landau zu führen abgefolgt werben. 

7) Soll des Königs Gold und Silber in aller Sicher, 
beit von Mainz abgeführt, und gleichfalld fammt den 
Völkern ber Garnifon nad; Landau, ohne einige Verhins 
derung, unter was Borwand folches auch gefchehen mögte, 
begleitet, und zu diefem Ende dem Schagmeifter genug- 
fame Fuhr, ohne Auflage, oder Zoll, von gegenmwärtiger 
Kapitulation an, verfchafft werden. 

8) Soll der Garnifon erlaubt feyn, Brod, Wein 
und Speifen, Arzneien, Hausgeräth und alle Nothwen⸗ 
digfeiten für die Befchädigten mitzunehmen, und eine ges 
nugfame Anzahl Schiffe, fammt Leuten und einer Convoy, 
um befagte Beichädigte und Kranfe, nebf den Aerzten, 
Feldfcherern, Apothefern und andern Leuten, die ihrer 
warten und pflegen fönnen, bis nach Philippsburg in 
aller Sicherheit zu- führen, verfchafft werden; 

9) Mögen die Offizieren, Reuter, Dragoner, Solbas 
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ten und andere Berwundete und Kranke, weldye Schwach⸗ 
heit halber nicht können mit fortgebracht werben, in Mainz 
bleiben, unb follen ihnen genugfame Wohnungen, nebft 
nothwendigen Leuten, um billige Preife verfchafft, und 
diefelben, wenn fie wieder geheilt und gefund worden, in 
eine Sr. allchriftlichen Majeftät zugehörige Stadt geführt, 
and ihnen nothwendiger Paß und Eonvoy, um in aller 
Sicherheit dahin zu kommen, gegeben werben. 

10) Sol fein Offizier, Reuter, Dragoner, Soldat, 
noch fonft jemand, weß Standes oder Wefend derfelbe 
auch ſeyn mögte, von wegen der Koutributionen, Kon 
fiöfationen und indgemein von wegen der erhobenen Gel- 
der, an welchem Drt und Land foldjed auch gefchehen 
jeyn mag, noch wegen aller bis auf dieſen Tag verubs 
sen Feindfeligkeiten angefochten, fondern zu dieſem Ende 
eine ſchriftliche Berfihernng von dem Herrn Herzog zu 
Lothringen gegeben werben. 

11) Soll von allen Konfiöfationen , welche auf den 
Herrn Kurfürften nnd alle andere Perfonen, weß Stans 
des und Weſens fie auch feyen, an baarem Gelde, Wein, 
Zrüchten,, Pferden, Maulefeln, Karoſſen, Wägen, Vieh 
und insgemein von allem, was in bemeldter Stadt Mainz 
zur Unterhaltung der Garnifon, und der zu der Defen⸗ 
fion befagten Plages erforderten Nothwendigkeiten genoms 
men worden, nichts wieder gefordert werben. 

12) Sol allen Bürgern, Franzofen als Deutfchen, 
und andern Inwohnern in Mainz frei ftehen, entweder 
zu bleiben ober mit der Garnifon auszuziehen und alles, 
was ihnen zugehört, mitzunehmen, auch ihnen diefe Frei- 
heit 2 Monate Lang gelaffen und um Feiner Urſache Bil- 
len, wie fie auch Namen haben mag, beeinträdjtigt wer 
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den, mit dem Anhange, daß fie ſich diedfalld den beſag⸗ 
ten eilften bed Monats September eined gewiſſen erflären. 

13) Soll ohne Erlaubniß beider Theile fein Hans 
bei zwifchen der Kaiferlichen und Reichsarmee, und ber 
Garnifon zu Mainz zugelaffen, noch jemand von ber 
Armee, unter was Vorwand folched auch gefchehen mag, 
aus und eingehen. | 

14) Sollen die Gefangenen, welche vor und wäh, 
rend der Belagerung gemacht wurden, beiberfeitö wieder 
ausgeliefert werben. , 

15) Die Geißeln, fo wegen Bollziehung gegenwärs 
tigen Tractats der Kaiferlichen und Reichsarmiee gegeben 
werden, follen gegen jene, fo man und zugefchidt, von ' 
beiden Theilen ausgewechfelt, und bei gutem Trauen mit 
nothwendigem Pag und Convoy verfehen werben. 

16) Sol in währender, der Garnifon zum Auszuge 
verwilligten Zeit zwifchen beiden Theilen ein Stillftand 
der Waffen feyn und um feinerlei Urfache Willen, wie 
diefelbe aucd; Namen haben mag, eine Feindfeligfeit ver- 
übt werden, und jeder auf dem Plag, den er gegenwärs 
tig zur Bollziehung defien, was in dem zehnten Artikel 
verglichen worden, inne hat, verbleiben. 

17) Sol zwifchen dem kaiſerlichen Generalcommife 
far und dem Grafen von Hutefort, wegen Anzahl der 
MWägen, die wohl befpannt feyn, und zur Abfuhr der 
Equipage der Garnifon verfchafft werben follen, ein Ber 
gleich getroffen werben. 

18) Sollen alle Offizierd, indgemein von ber Gar 
nifon, fo wie zu dem Generalftaab gehörend, der Herr 
Petit, welcher die Intentantenftelle verfieht, die Kriegs 
commiffaird, der Zahlmeifter,, die königlichen Ingenieure, 
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Minirer, Feuerwerker, Bombarbirer , Konftabler, Hand 
langer, und alle andere, feinen ausgenommen, in biefem 
Alkord begriffen feyn. 

19) Zur Unterhaltung der Garnifon fol Mehl bis 
nach Landau verfchafft werden. 

20) Kein Offizier von der Kaiferlichen und Reiches 
armee, er feye von höherm oder niederm Stande, foll 
befugt feyn, einen Reuter, Dragoner, oder Soldaten, 
wenn diefelbe gleich von einer Faiferlichen oder alliirten 
Kompagnie übergelaufen ſeyn mögten, zurüdzufordern 
oder anzubalten. 

21) Mögen die Reuter und Dragoner auf zween 
Tage Haber und auf 4 Tage Brod, wie auch die Infans 
terie auf eben fo viele Tage Proviant mit fich nehmen. 

22) Keinem Theil ift erlaubt, einige Beute, noch 
Mferde, fo während der Belagerung gemacht und geraubr 
worden, wieder zu fordern. 

23) Der Marquis d’UÜrelled foll ein allgemeines Pas 
tent ergehen laffen und in bemfelben den Offizieren, Sols 
daten und andern anbefehlen,, daß fie innerhalb 24 Stuns 
den alles, was fie den Bürgern ſchuldig ſeyn mögten, bes 
zahlen follen, während folcher Zeit fi) gebachte Bürger 
bei ihm melden, aber nicht die befagten Offiziere, Solda- 
ten, noch jemand anderd von ber Garnifon Schulden 
halber oder fonft arretiren mögen und follen alle in gegen; 
wärtiger Kapitulation enthaltene Artikel von beiden Theis 
len treu vollzogen werben. Gefchehen im Feldlager vor 

Spt. Mainz am 9. September 1689. 

Nachdem biefe Kapitulation abgefchloffen gewefen, 
wurbe den Allürten geftattet, auf den Eontredcarpen zu 
lagern. Der Abzug der Garnifon aud der Feſtung war 
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auf den folgenden Tag, den 10. September feftgefept, 
verzog fich aber wegen mehreren noch zu berichtigenden 
wechfelfeitigen Berhältniffen auf den Sonntag, den 11. Spı.u. 
September, wo er wirklich zwifchen 9 und 10 Uhr des 
Morgens, eines ftarfen Regens ohngeachtet, anfing und 
bis A Uhr des Nachmittags dauerte. Zu gleicher Zeit 
gefchah der Einzug der Allürten in die Stadt. Die Kram 
zofen defilirten durch die rechtd und links poftirten Faifers 
lihyen Garden und Dragoner. Ed waren noch 357 Offi⸗ 
jiere, 4572 Mann Infanterie, 74 Offiziere, 684 Mann 
Kavallerie, nebft 1000 Mann Kranken und Bleffirten, die 
mit Kutfchen und Wägen fortgebracht wurden. Sie nah⸗ 
men 6 Stüde, 2Mörfer und 2 Haubigen mit fich, welche 
jedoch zu Wafler den Rhein hinauf gebracht wurden. Ihr 
Berluft während der Belagerung belief ſich an 4000 
Mann, bagegen hatten auch die Alliirten große Verlufte 
erlitten. Der Sturm vom G6ten September hatte 11 
Offizieren und 172 Gemeinen das Leben gefoftet, 420 Of⸗ 
fijiere und 1062 Mann wurden dabei verwundet. Die 
Belagerung hatte am 8. Juli angefangen und bis zum 
11ten September, alfo 2 Monate und 3 Tage gedauert. 
Mainz wurde mit etlichen taufend Mann Faiferlichen und 
Reichötruppen beſetzt. Die audgezogene Garnifon blieb 
wegen der Menge ihrer Bagage lang unter Wegs und 
fol in Grünftabt, Tuͤrkheim und Neuftadt übel gehauft 
baben, was die ihr mitgegebene ſchwache Bedeckung nicht 
bindern fonnte. Gleich nad; dem Einzug der Allfirten in 
Mainz, wurden eine Menge Lanbleute aus den nahe 
liegenden Orten requirirt, um die Laufgräben und an⸗ 
dere Werke zu fchleifen. 

Sp endete diefe in den Annalen der Kriegsgefchichte 
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ewig benfwürbige Belagerung. D’Urelled tapfere Verthei⸗ 
digung wird noch lange den Feſtungskommandanten zum 
Muſter dienen. Mit 10,000 Mann beſchaͤftigte er einen 
ganzen Sommer 60,000 Mann tapfere Krieger und uͤber⸗ 
gab erſt die Feſtung nach ausgehaltenem Sturm und ein⸗ 
getretener hoͤchſten Noth. Im Dom wurde ſogleich, um 
Gott zu danken, ein hohes Amt abgeſungen, dem der 
Herzog von Lothringen, der Kurfuͤrſt von Baiern und 
viele Generäle beiwohnten Das Kommando in Mainz 
erhielt der Faiferliche General von Tuͤngen. 

Nach einer fo ſchweren Belagerung fonnte ſich die 
Stadt nicht fo geihwind erholen, daher wurben fchon 
am 13. SOftober 1689 der Faiferlihen Deputation, 
welche aus dem Graf von Koͤnigseck und Graf GStrots 
tiramm, beftand, folgende Befchwerden gegen die karfers 
liche Garnifon zu Mainz übergeben: 

1) Prätendirt die in Mainz liegende Generalität 
eallbereit ihnen die Fourage an Heu, Hafer und Stroh 
in Natura oder mit baarem Gelde zu bezahlen, auch abs 
»fonderliche Fourage vor die Offizierd, mit der Bedros 
„hung, daß man im Wibrigen die Soldaten auf Discre⸗ 
„tion leben laſſen werde, wie dem alsſchon in Facto 
verfolgt ift, daß nachdem vor einigen Wochen alle Fruͤch⸗ 
„ten aufgenommen gewefen, nunmehr an verfchiedenen 
„Orten der befundene Borrath an Hafer und Spelz, wie, 
„wohl mit vertröfteter Reſtitution ober Bezahlung, hins 
„weggenommen werde, wobei ferner zu beforgen, daß 
"man aud) bei angehendem Winter den völligen Unters 
„halt für die Miliz wird haben wollen, welches aber 
„darum zu praͤſtiren unmöglich ift, weil alled um Mainz 
„verbrannt, verheert, aufgezehrt und unangebaut liegen 
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„geblieben; bie Bürgerfchaft aber, nicht Aber 650 Köpfe 
„ſtark, durch die franzoͤſiſche Preffuren allerdings entfchöpft 
und ohne dies nur in armen Handwerkern befteht. 

2) Prätentirt die Generalität, daß die Feſtung 
‚Mainz aus des Erzitifts Mitteln reparirt und in ferner 
„Perfection gebracht, mit 1000 Str. Pulver, fo viel 
‚Runten, Kugeln und allem Zubehör auch mit Proviant 
„ſoll verfehen werden, welches zwar die hoͤchſte Noth⸗ 
„durft, wenn man diefen Ort nicht wieder in Feindes 
„Hände will fallen Taffen, erfordert, aber aufzubringen, 
„dem Erzſtift eine pure Unmöglichkeit ift, weil alle. 
„mainzer Domänen bid gegen Speier und am Hundsruͤck, 
„vom Feinde verbrannt, darauf die Unterthanen theils 
„aus Kummer und Sinfection geftorben, die Andern vers 
Aaſſen, die Inwohner in Mainz auch fo zugerichtet, daß 
‚fie feinen Beitrag thun können, die Landleute aber, fo 
‚„diesfeitd gelegen, von Kurfachfen und Heſſen durch die 
„‚Binterquartiere, deren baran 11 bid 12, wo nicht mehr 
„vollzaͤhlige Regimenter auch in mwährender Belagerung 
„durch die Fourage, Anipann u. d. gl, mit allem ganz 
„entkräftet, fondern aud an der Ausſaat verhindert 
„werden.“ 

3) Bill die Generalität die eingehende Gefälle ber 
„Rheinbrüde, fo erft wieder aufgerichtet werden joll, 
„an fic ziehen.“ 

Klagt die Bürgerfchaft in Mainz, allerlei Hands 
„werker unter den Soldaten fich aufmerfen, und biefelbe 
„auszuüben ſich unterftehen, fondern auch etliche Marke⸗ 
„tentereien mit Schlachten, Zapfen und dergl. in ber 
„Stadt getrieben würden, wodurch ipnen die Nahrung 
„vollends benommen.« 
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5) „werde bie Einquartierung ohne Abfehen auf bie 
„Gelegenheit der Wohnungen und Stallung ganz über 
„mäßig, auch ohne Communication mit bem Statthalter 
„unter lauter Bedrohungen aufgebrungen und die befreis 
„ten Häufer der Domcapitularen und Geheimen, Hofs 
„und Kammerraͤthen ꝛc. nicht verfchont, und bergeftalt 
„überlegt, baß in jedes Haus 7 bi 8 Perfonen, an 
„jungen WBeibern, Kindern, Gemeinen und Offizieren 
‚kommen, weil bie Mifizen ſich weder in die Baraden, noch 
„in die von der Geiftlichkeit angewiefenen Haͤuſer Iogiren 
„Saffen wollen, woraus nur Verwirrungen entftehen muͤſ⸗ 
„sen, die fo leicht nicht zu remibiren find, weil auch bei 
„der über Baufch vorgenommenen Einlegung ber Kran 
„ten keine Regel gehalten wird, eine gefährl, Infection, 
„wie fie ſchon im Rheingau verfpürt wird, zu befahren 
„iſt ꝛc., 

6) „Ferner find einige Bürger und Juden won ber 
„Generalität arreftirt worden, und fcheint daher , daß 
„man bie Surisbiktion auch über die Einwohner zu I. 
„Kurf. ©. Nachtheil fi) anmaße.,, 

7) „Biewohl zur Schleifung der Approchen und 
„Batterien auf Begehren der Generalität die erforderten 
„Unterthanen, auch mit Berfäumung der Winterfaat, wils 
„lig geftellt worben, fo follen body nun mehr auch bes 
„ſtaͤndig 1000 Bauern zur Fortififation beigefchafft wer 
„den, aljo, daß fie entweder felbft arbeiten oder bad 
„Geld bafür zahlen ſollen, bei militärifcher Erefution.,, 

8) „Das Brennholz wird von dem Erzftift für bie 
„Garnifon erfordert; num iſt felbed in ber Nähe nicht 
„vorhanden, vom Main herab zu fchaffen bei den feh- 
„enden Geldmitteln aber unmöglich, überdieß auch die 
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„Schiffer nicht nach Mainz fahren, weil ihnen biöber bie 
„Sciffungen de facto hinweggenommen worben, ob» 
„gleich fie bereitd Stüf und Munition nach Bonn abs 
„geführt.,, 

9) „Haben bie Kaiferl. Eommiffaren vor dem in 
„sen Häufern aufgenommenen Borrath der Früchte und 
„Fourage mit eigener Gewalt fo viel ald ihnen gefällig 
„abfaſſen laſſen., 

10) „Als naͤchſthin Alzei und auder Orten vom 
„Feind abgebrannt worden, und desgleichen in naͤchſt 
„allhier gelegenen Orten zu befuͤrchten geweſen, ſo 
„wurde doch zur Abwendung ſolches Landverderbniß von 
„der Garniſon kein Mann hinaus kommandirt, daß alſo 
„dem Feind gar leicht, alles, bis an die Stadt in Aſche 
„u legen., 

11) „Die Mainzer Garniſon und abſonderl. die Of⸗ 
„fiziers laſſen ſich ohne Scheu „Öffentl. verlauten: daß 
„ihnen nicht nur die Service, ſondern ſogar nebſt der 
„Koſt auch Geldportionen muͤſſe gereicht werden.,, 

12) „Hat die Generalitaͤt dem Kurf. Statthalter 
„angedeutet: daß fie die fogenannten fram. Schnaps 
„baͤhne oder Jaͤckelier, wie auch die letzthin umter gleis 
„chem Gepräg gemünzte Grofchen, zu Mainz nicht mehr 
„für gültig paſſiren laffen wolle, wodurd abermals der 
„landesfuͤrſtl. Jurisdiction vorgegriffen wird., 

13) „kaͤſt die Generalitaͤt weder Frucht noch Wein 
„aus der Stadt paſſiren, wodurch alles Commerzium 
„zu Grund gehen muß, auch niemand mehr ſich getraut, 
„etwas dergleichen in die Stadt zum Feilſchen auf den 
„Markt zu bringen ober herein zu flüchten, daruͤber 
„naͤchſthin zu Alzei über 50000 Malter vom Feind ver 
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„brannt worden, da fonft felbe Früchte nach Mainz ges 
„bracht und deponirt worben wären.” 

Den 28. October vertheidigte fih der Komman⸗ 
dant in Mainz, der Faiferlicye General Graf von Sou⸗ 
ſches, gegen diefe Klagepunkte beim Faifer!. Hofkriegsrath mit 
folgendem Bericht: „Was den erften Punkt betrifft, bie 
„Fourage anbelangend, ift folche vom Commiffariatamt auf 
„Die benachbarten Derter proportionaliter angelegt worben, 
„vor bie hier fiehende Truppen zu Pferd zu liefern, es 
„iſt aber fchier gar nichts vom hiefigen Erzftift erfolgt, 
„und wären bie Pferde ſchon längft crepirt, wenn nicht 
„aus J. Kaiſerl. M. Aerario weit und breit herum mit 
„Mühe und Unkoſten die Fourage erfauft und die Dienfls 
‚pferde vom Ruin erhalten worben wären; weil deren 
„die hiefige Regierung bis jegt Feine Anftalt gemacht hat, 
„das biefige Commiſſariat bei ber großen Noth etwas 
„weniged an hartem Futter und Heu von den Stadt 
„einwohnern zur Conferoirung der Dragoner anticipirt 
„und wieder zu erfegen verfprochen, bis endlich nach der 
„Eroberung ber Feftung Bonn der Hrn. Gen. Krieges 
„Commiſſar, General von Garaffa, den Unterhalt auf 
„1200 Pferd auf das Erzfiift Mainz angewiefen bat, 
„welcher aber zum Ruin ber kaiſerl. Dienftpferde bie jegt 
„noch nicht erfolgt, fondern blos allein das Abfehen 
„gemacht wird, als follten über alle zur Gonfervis 
„tung biefer Stabt und Erzſtifts getragene Onera auch 
„die Unterhaltung der 1200 Pferde von dem Faiferlichen 
„Aerario beftritten werben, obwohl mit leidentl. Mittel 
„wo nicht bierum, doch oben herunter mittelft des Maing 
„die 1200 Pferbeportionen ohne fonderl. Mühe beizubrin⸗ 
„gen wären.‘ | 
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„Man bat nicht gedroht, im Widrigen auf Dies 
„sretion zu leben, fondern im Gegentheil, gleich nach 
„meiner Ankunft öffentlich austrommeln Iaffen, es fol 
„feiner das Geringfte von feinem Wirth begehren, bie 
„Service aber, hat ber Herr General:Commiffar dem 
„Herrn Statthalter felbft gejagt, fein fie zu geben fchul 
„big; daß ich aber die geflüchteten Früchte nicht hinaus 
„paffiren laſſe, habe ih als Recht befunden, indem 
„ſolche in Feinded Hände gerathen würden, bier aber 
„ihre Sicherheit haben, und alfo eher herein ald hinaus 
„geflüchtet werben follten. 

„ad 2. Wegen Reparirung der Feftung, Berfchafs 
„fung eined Vorraths an Pulver, Lunten, Kugeln und 
„dergl., habe ich zwar gehofft, es werde die loͤbl. Res 
„gierung dieſes Erzftift bald Vorfehung thun, nachdem 
„aber nur lauter Entfchulbigungen erfolgten, hielt ich es, 
„um bei Unfällen außer Verantwortung zu feyn, für 
„Pflicht, Erinnerung zu thun, worauf erft über. die 
„empfangene Faiferliche Munition 200 Etr. Pulver vom 
„Erzftift erfolgt. 

„ad 3. NRheinbrüdengefälle habe ich nie begehrt. 

„ad A. Daß ed einige Handwerker unter den Sol 
„daten giebt, welche durch ihre Arbeit etwas zu. gewin⸗ 
‚men fuchen, wird der hochlöbl. Regierung nicht zumiber 
„jein, da einem armen Soldaten, ber hier gar kuͤm⸗ 
‚merlich leben und außer dem Kommisbrod, dad Ges 
„ringfte um baared Geld erfaufen muß, dad menige 
„durch Handarbeit Erworbene nicht zu mißgönnen iſt, 
‚indem baburch den Bürgern wenig Eintrag gefchieht. 
„So ift audy bei jeder Kompagnie ein Marfetender er 
„laubt, welcher nicht dem Bürger, wohl aber beim Sol⸗ 
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„daten Credit giebt, bis der bisweilige langausbleibende 
„Sold erfolgt. 

„ad 5. Die angegebene unorbentlicd;e Bequartirung 
„‚belangend, hätte ich längft große Urfache gehabt, mich 
„u befchweren, fann aber, da feine beffere Anftalt ges 
„macht worden, nicht länger unberichtet laſſen, daß 
„erſtlich, bei dem Hereinmarſch nach der Uebergabe, ver 
„meifte Theil der Infanterie bei 3 Wochen unterm freien 
„Himmel in der Stadt ftehen muſte und wegen des coms 
„tinuirlichen Zwiefpaltd zwiſchen ben Geiftlichen, ver 
„Nobleſſe und der Bürgerfchaft nicht unterfommen koͤn⸗ 
„men, bis ich endblidy gezwungen worden, wenn bie Leute 
‚nicht in der Näffe verderben follten, die Einquartirung 
„bis auf beffere Anftalten im Beifein der dazu verord⸗ 
„neten Offizieren in eventum machen zu laffen; bis auf 
„dieſe Stunde continuirt der Disputat zwifchen der Ele 
„riſei und Bürgerfchaft, trog meinen continuirlidyen Ers 
„innerungen, daß fie eine Dispofition machen follten, 
„damit der arme Bürger nicht ganz unterdrüdt werbe, 
„wie denn die Bürgerfchaft erklärt, daß fie ſolche Auflas 
„‚gen unmöglich ertragen könne. 

„Bas die Baraquen anbelangt, wundert mich, daß 
„Me melden, man wolle Niemand hineinlegen, geftalten 
„ſolche noch nicht reparirt fein. Die Häufer,, welche die 
„Geiſtlichkeit abtreten will, find fo befchaffen, daß fie 
den Soldaten nur hineimftopfen wollen, wodurch erft die 
‚„srantyeit einreißen fönnte, zu gefchmeige, bie ganz uns 
„reine Stadt; gegen meine Öftere Erinnerungen, nicht 
„gefäubert, fondern mit allerhand Unflath uͤberſchwemmt ift. 

—Had 6, wegen ber verhafteten Juden, wird ein 


„hochloͤbl. kaiſerl. Hoftriegsrath fchon informirt fein, daß 
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„ſolche auf Erfuchen des loͤbl. Gen. Kriegskommiſſariat⸗ 
„amts geſchehen iſt und zwar nicht ohne erhebliche Ur⸗ 
„ſache, welche J. kaiſ. M. zu großem Schaden gereichte. 
„Es waͤre der Regierung beſſer angeſtanden, ſolche hoͤchſt 
„ſtrafbare unverantwortliche Practiquen ſelbſt zu ent 
„decken und zum Exempel abzuftrafen, als in Schutz zu 
„nehmen, worüber das loͤbl. Gen. Kriege, Commiffariat 
„auf Verlangen fernere Information geben wird. 

ad 7. Zur Schleifung. der Approfchen und Bat 
„terien, habe ich zwar nach bem Patent des Hrn. Gen. 
‚„‚Kriegs»Eommiffarii 1000 Bauern vom Erzftift begehrt, 
„und zwar vermöge des Patents bei 1 fl. Strafe für 
„ieden Außbleibenden, worauf zwar von ben benachbarten 
„orten bes Erzftiftd, die Bauern erfohienen und arbeis 
„reten, vom Erzftift felbft aber, welches es am meiften 
„angeht, weder einer von den 1000 erfchienen, noch we 
„gen den Auöbleibenden, 1 fl. per Kopf zahlt; weldyer 
„Gulden darum begehrt worden, baß bie Soldaten, 
„welche ftatt der Ausbleibenden, arbeiten mußten, davon 
„eine Ergöglichkeit zu genießen bätten, womit der Herr 
„Statthalter felbft zufrieden war, aber obwohl ich 400 
„Soldaten 3mal arbeiten ließ, erfolgte doch Fein Kreuzer 
„Geld, und aud Fein Bauer, ne die Arbeit ſtecken 
bleiben muß. 

„ad 8. Das Brennholz für die Wache habe ich 
begehrt, weil ohne ſolches die Garnifion nicht bleiben 
„kann, aber ich fehe bei meinem öftern Arbeiten wenig 
„Erfolg, umerachtet genug Schiffe zum Herbeifhaffen zu 
bekommen find. Kür bie Hinabſchickung der Artillerie 
„und Munition hat jeder Schiffmann feinen orbentlichen 
‚täglichen Sold empfangen. Daß feit der Uebergabe von 
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„Bonn Schiffe verhindert worden, iſt leere Entſchuldi⸗ 
„gung, zumal ſie ſich beſchwert haben, daß kein Holz 
„vorhanden, da doch einige Offiziere, welche aus Noth 
„Holz ſuchen muͤſſen, deſſen genug im Walde gefunden 
‚haben. Sch habe nie etwas verlangt, als was ich für 
„unumgaͤnglich Nothdurft befunden babe. Sonft habe 
„ich auch einen Iöbl. kaiſerl. Hofkriegsrath gehorfamft 
„berichten wollen, daß nachdem ich Nachricht von noq 
„einigen franzöfifchen Eorrefpondenzen. befommen habe, 
‚ich dem Herrn Statthalter fagen laffen, er möge der 
„gleichen einftellen, widrigenfalld ich ohne Eonfideration 
„dasjenige thun würde, was meine Schuldigfeit mit fid) 
„braͤchte. Es ift aber heute von Gr. Ehurfürftl. Gn. ein 
„Brief an ihn eingelaufen, welchen er mich auch leſen 
„laſſen, daß hinführo alle Paquet bei mir eröffnet werden 
„follen, wodurch ich verhoffe,, die Gorrefpondenz möge 
„ein End nehmen. Dann ift auch vorgeftern ein franzoͤ⸗ 
„ſiſcher Souscapitän, Du Four, welcher in der Inges - 
„nieurkunſt erfahren und unter dem Regiment de Picarbi 
„‚gebient hat, auch bei Fortification der mehrften Fe 
„ungen geweſen, berübergefommen, mit Bericht, daß 
„anſtatt des Marſchall Duras der Duc de Lonfch com; 
„mandire.,, 

3. 1691. Im Jahr 1691 verfuchten ed die Franzofen, Die 
Stadt durch Liſt und Verrath in ihre Gewalt zu befoms 
men. Ein faiferlicher Kriegstommiffär, Namens Kons⸗ 
bruch lies ſich mit ihnen ein. Insgeheim hatten fich 
ſchon viele Franzofen der Stadt genäbert, denen der bes 
ſtochene Konsbruch einen Eingang in die Stadt verfchaffen 
follte, ald eine Schildwache, (Beaupre war der Name 
dieſes braven Mannes), die franzoͤſiſch verſtand, etwas 
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von dem Geheimniß entdeckte und fogleich die Meldung 
machte. Konsbruch wurde eingezogen und da er fein 
Verbrechen eingeftand, zum Tod verurtheilt. Am Tage 
feiner Hinrichtung foll bad Begnadigungs «Schreiben 
Sr. Mai. des Kaifers eingetroffen feyn, allein der Ges 
neral von Thüngen, (fo wird erzählt ), der den Inhalt 
vermutbete, foll es erft nach gefchehener Hinrichtung ers 
Öffnet haben. Der brave Beaupre wurde fpäter geabelt, 
und fol bis zum kurf. General avancirt feyn. Noch zu 
meiner Zeit lebte ein Beaupre als Offizier in mainzifchen 
Dienften. 

Sm September 1692 zogen die allürten mainzi⸗ 3. 169. 
fchen, heffifchen und andere Kriegsvölfer unter dem Bes 
fehl des Faiferl. Generald von Thüngen aus Mainz, durch 
das Rheingau über eine bei Rüdesheim gefchlagene Brüde, 
nach dem von den Franzofen befegten Schloß Eberburg, 
fie wurden aber am 9ten October zurüdgedrängt und 
famen unverrichteter Sache nadı Mainz zurüd, 


Am 30. April 1695 kam Lothar Franz von Schoͤn⸗ 
born, ein Bruberdfohn von Johann Philipp, an die Res 
gierung ded mainzer Kurſtaats und blieb daran bis zum 
Jahr 1729. Gleich vom Anfange feiner Regierung an 
ließ er ſich, wie fein großer Onfel, die Befefligung von 
Mainz befonderd angelegen feyn. Schon am 1äten 
Mai 1696 hatte.er, wie ich bereitd oben angeführt 2,109. 
habe, den erften Grundftein zu dem ſchoͤnen Gebäude 


1) In einer Ehronit der Karthaus und in Jeger europ.- 
Hiftorie. 104. 
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über dem Eingangsthor der Citadelle gelegt, welches 
bis zum Jahr 1793 zur Wohnung des furfürftl. main- 
zifchen Feſtungsgouverneurs gedient hat. | 

3. 1697. Sm Jahr 1697 ließ er neue Kriegdartifel, welche 
jeber Militär der Feftung Mainz beichwören mußte und 
bis zum Jahr 1743 ald Gefeg befolgt wurden, bes 
fannt machen. Sie bieten ein fo manichfaltiged Intereſſe 
dar, daß ich fie hier mittheile: 

1) Ihr ſollt geloben und fchwören zu Gott dem All» 
mächtigen einen Eörperlichen Eid, daß ihr dem Hochw. 
Fürft und H. H. Lothar Franz ıc., hold und gemwärtig, 
deren Generalen, fo aud in Dero Namen zu fommans 
diren haben, infonderheit euerm H. Obriften N. N., deffen 
Oberftwachtmeifter, und den euch vorgefegten Hauptleuten 
und felben nachgejegten Offizieren gehorſam fein, fie ehren 
und refpectiren, ihre Gebote und Verbote getreu folgen, 
auf Zug und Wachten bei Tag und Nadıt, zu und vor 
dem Feind, in Schlaghten, Stürmen, Scharmüzeln, Ans 
fchlägen, Belagerungen und allen andern Kriegd»Dccas 
fionen, wie die verfallen mögen, auch wie, und wo es 
Sr. Ehurf. Gn. Dienfte erfordern werden, euch alfo 
tapfer, männlich und gehorfam erweifen, wie es ehrl. 
und reblichen DOfftzieren und Soldaten wohl anfteht und 
gebührt; allem, was Sr. Churf. Gn. Artifelöbrief ver, 
mag, in allen feinen Punkten und Claufeln euch jeder 
Zeit gemäß halten, wider alle Sr. Ehurf. Gn. und Dero 
Erzftift Feinde, Niemand ausgenommen, jededmal auf 
Erfordern ehrlich, tapfer und mannhaft fechten, auch 
mit felben durchaus keine Eorrefpondenz oder Berftänbnig 
balten, niemalen euch vom Regiment, Compagnie, oder 
Faͤhnlein abfondern, fondern dabei leben und fterben. 
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2) Gottesläfterer follen nach Erfennmiß des Oberſt 
oder Rechtens an Leib oder Leben geftraft werben. 

3) Marfetender, die während dem Gottesdienft 
zapfen, follen mit Verluft ihres Getränfd und dazu mit 
Geld oder fonft geftraft werben. 

4) Meuterer, und die mit ihnen umgehen, follen 
obne Gnade das Leben verlieren. 
| 5) Wer fich feinen Offizieren in Commandoſachen 
wiberfegt , foll das Leben verwirft haben. 

6) Jeder Soldat foll feine Montirung und Gewehr 
wohl in Acht nehmen und bei hoher Strafe nicht verfegen. 

7) Duell von Offizieren und Gemeinen ift bei Reibs 
und Lebensftrafe verboten. 

8) Auch die Sefundanten follen ernſtlich abgeftraft 
werden. 

9) Todtfchlag wird mit dem Verluft des Lebens beftraft. 

10) Malefizthaten werben nach peinlicher Haldges 
richtsordnung geftraft. 

11) Ehebruch und Unzucht ebenfalls. 

12) Es follen feine Maitreffen im Felde oder Gar- 
nifon bei willführlicher Strafe gehalten werben. 

13) Diebftahl, fol außer Erftattung, nach Umftäns 
den auf Erfenntniß des Oberften oder Kriegsgerichts mit 
Strang oder fonft, beftraft werben. 

44) Wer Artillerie, Munition, Gewehr , — 
mern, Provianthaͤuſer beſtiehlt, wird an Leib und Leben 
beſtraft. 

15) —— wird mit dem Strang bes 
ſtraft. 

16) Brandſtifter werben miy dem feuer geftraft, 
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17) Häufer, Zäune und Fruchtbaͤume follen nicht 
befchäbigt werden. J— 

18) Muthwillige Verwuͤſtung der Aecker, Wieſen 
und Gaͤrten ſoll willkuͤhrlich beſtraft werden. 

19) Straßenraub wird mit dem Rad beſtraft. 

20) Eben fo der Offizier und Soldat, der vom Raub 
participirt. 

21) Alle öffentliche Gewalt fol am Leben geftraft 
werben. 

22) Eben fo die Verführer dazu. 

23) Wer einen fchelter, foll nebft Wiederruf geftraft 
werben. 

24) Meineid, wird mit Abhauung zweier Finger 
geftraft. 

25) Zauberei mit dem Feier. 

26) Weigerung gegen bad Kommando wird. mie 
Meuterei geftraft. 

27) Keiner foll bei Berluft feines Lebens feinem 
Wirth Gewalt anthun. 

28) Wer mit feinem affignirten Quartier nicht zus 
frieden ift, foll eremplarifch beftraft werden. 

29) Niemand foll bei Leib und Lebenzftraf durch an⸗ 
bere ald bie gewöhnlichen Thore aus den Retrencheen und 
Feftungen ziehen. 

30) Niemand bei Strafe über Nacht abwefend fenn, 
ohne Erlaubniß feines Hauptmanne. 

31) Verfäumung der Wacht foll mit Eifen und Ban— 
den, auch Waffer und Brod und auch fchärfer geftraft 
werden. - 

32) Zrunfenheit auf der Wade, fol mit Eifen 
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und Banden ober nach Erfenntniß mit Verluſt ber Ehre 
und Berftoßung vom Regiment beftraft werben. 

33) Niemand foll auf-der Wacht Alarm mit Schreien, 
Balgen oder Schießen erregen, bei Leib und Lebengitrafe. 

34) Der Offizier auf der Wacht fol felbe wohl ver; 
fehen bei Lebenöftrafe, 

35) Wer die Schildwacht nicht refpectirt, fol ernſt⸗ 
lich beftraft werden. 

36) Wer Hand an die Wacht Iegt, fol am Leben 
geftraft werden. » | 

37) Eben fo, wer auf die Patroulle dad Gewehr 
züct. 

38) Eben fo, wer im Feld oder Garnifon auf der 
Schildwacht fchläft, oder ohne Ablöfung abgeht. 

39) Depgleihen der Offizier, der nicht auf der 
Wacht angetroffen. wird. 

40) Wer mit dem Feind Forrefpondirt oder zu fech⸗ 
ten fich weigert, foll ald Verräther am Leben geftraft 
werben. 

41) Hört der Kommandant eines attaquirten Pages 
einen feiner Untergebenen von Webergabe reden, foll er 
ihn aus dem Mittel zu räumen fehuldig feyn. 

42) Der Kommandant, ber einen Plag ohne Außerfte 
Roth Übergiebt, fol am Leben geftraft werden, und von 
den Gemeinen, wenn fie daran fihuldig, der Zehnte 
fterben, die übrigen, aber zu Schelmen gemacht werben. 

43) Ueberläufer follen gehängt werben. 

44) Wer ohne erhebliche Urfache beim Trommel 
rühren fich nicht bei feiner Compagnie einfindet, wird 
mit Eifen und Banden geftraft. 
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45) Meuterer, PVerräther und deren Helfer, wer 
ben ohne Gnade gehenft. 

46) Wer Worte hören laͤßt, wodurch Aufwieglung - 
entftehen könnte, fol nad) Wichtigkeit an dem Leben bes 
ftraft werben. 

AT) Wenn Truppen oder Gompagnien im Tref« 
fen ihr Devoir nit erweifen, fo. fol der Offizier Ehr 
und Leben verwirft haben, von den Gemeinen der Zebnte 
aufgehenft, die übrigen aber an die gefährlichiten Orte 
fommandirt werben. 

48) Gleichfalld follen beftraft werden, die Truppen, 
welche Feldfchanzen oder Neboutten verlaffen, ed fey denm, 
daß fie nach ausgeftandenen 3 Stürmen feine Entfegung 
befommen und ihr augenfcheinlicher Ruin vorhanden ges 
weſen. 

49) Bei Bataillen oder Rencontres ſoll Feiner pluͤn⸗ 
dern, es ſey denn, daß der Feind gaͤnzlich aus dem Feld 
geſchlagen; der Dawiderhandelnde mag?von feinem Of⸗ 
fizier danieder geſtoßen werden. 

50) Alle Gefangenen ſollen der Generalitaͤt uͤberlie⸗ 
fert werden, bei willkuͤhrlicher Strafe. 

51) Der Oberſt, odet andere Offizier, der ben Sol» 
daten ihren Gold oder Proviant vorenthält, foll mit Vers 
fuft der Charge an Ehr und Leben, nad) Rechtserkennt⸗ 
niß, unnachlaͤſſig geftraft werben. 

52) Welher Hauptmanı die Mufterung bintergan« 
gen, foll ald unehrlih ber Charge verluftig und ale 
meineibig beftraft werden. 

53) Kein Hauptmann iſt ermächtigt, ohne Vorbe⸗ 
wußt feined Oberft und Kriegsfommiffärd einen Solda⸗ 
ten feiner Dienfte zu entlaffen. 
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54) Jeder fol fi in der Mufterung mit feinem . 
rechten Taufs und Zunamen, auch Geburtsort, einfchreis 
ben laffen. 


55) Es foll feiner ohne feines Hauptmanns Erlaubs 
niß einen Wächter an feine Stelle ftellen, jeder fleißig 
auf die ihm gegebene Looſung und Parole achten, denn, 
wer fie vergißt, oder eine unrechte giebt, fol nad Er 
fenniniß des Oberften an Leib und Leben geftraft werben. 

56) Es foll ſich feiner weiter, als er baared Geld 
bat, ind Spiel einlaffen; wenn ein gemeiner Soldat mehr 
als '/, Monat Sold verfpielt, fol er dem Gewinnenden 
nicht zu geben fchuldig feyn. Falſchſpieler follen ohne 
Gnad beftraft werben. 

57) Wo Salva quardia angeſchlagen, foll feiner 
dargegen handeln, bei Leibesftraf. 

58) Den abgeorbneten Gommiffarid follen die Res 
gimenter und Sompagnien alle gebührende Ehr und Res 
fpect erzeigen, und ſich nach denfelben zu verhalten fchuls 
dig feyn. 

59) Es fol der Soldat 30 Tag für den Monat 
zu dienen fchuldig feyn, und auch bei Derzögerung der 
Zahlung ſich bei allen vorfallenden Kommandos zum 
Dienft willig gebrauchen laſſen. 

60) Es foll Feiner, hohen ober niedbern Standes, 
einen Uebertreter wiſſentlich aufnehmen und verhehlen, 
bei Entfegung feiner Charge oder auch bei Leib und Les 
benöftrafe, 

61) Dafern dienlich erachtet wuͤrde, daß diefen Ars 
tifeln mehrered zugefegt oder daran geaͤndert wuͤrde, fol 
es durch Öftern Trommelfchlag verkündet, und darüber, 
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. gleich, als ob es in biefe Artifelöbriefe begriffen, gehals 
ten werben. 

Der Schwur war: „Wie mir jego deutlich vorges 
„eſen und ich wohl verftanden habe, dem will ich alfo 
„getreulich und ohn Gefärde nachkommen, fo wahr mir 
„Gott helfe und fein heiliged Evangelium.,, 

Die Hanptleute hatten noch den befondern Eid zu 
fhwören: „Wir ſchwoͤren neben den gemeinen Punften 
„und Artikeln, daß wir bei unferer Sompagnie dad beite 
‚hun, und mit folcher auf Zügen, Wacht und Befaz 
„sungen und wo ed Dero churf. Gnaden und Dero Erz 
„ſtifts Dienfte erfordern, als ehrlicher Kriegsoffizier zu 
„steht, thun, auch unferd gnädigften Churf. und Herrn 
„Rugen fo viel möglic; befördern, dagegen allen Sch 
„den wenden, auch unfern Heren Oberft, Oberftlieutnant 
„und Oberftwachtmeifter allen gebührenden Reſpect ers 
‚noeifen, und Dero Orbres und Befehle fchuldigit vollzie- 
„hen follen und wollen. So wahr und Gott helfe und 
„fein beil. Evangelium.,, 

Nur die erſte und zweite Vertheidigungslinie ber 
Feftung Mainz war angelegt und biefe noch nicht aller 
Drten vollendet. Die zuf den Schlußſteinen des Außeren 

3.1699. und innern Neuthors befindliche Jahrzabl 1699- beweift, 
daß dieſe Thore erft unter der Negierung Lothar Franz 
fertig geworben find. An diefem füböftlichen Theile der 
Stadt fanden dem neuen Fellungsbau größere Hinders 
niffe entgegen, ald bei dem Münfterthor. Hier galt es 
nur dem Altmünfterffofter und einigen fchlechten Gebäus 
den, die weggeriffen werben mußten. Mit den reichen 
Ronnen fonnte der Kurfürft bald fertig werben, er burfte 
nur befehlen. Anders verhielt ed fich bei dem Neuthor. 
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Hier Tag eine Feine Vorftabt, die fogenannte Vilzbach. 
Sie war mit der Stadt verbunden und reichte bis zum 
heutigen Bodsthor. Im ihrem Umfang war eine Pfarr 
firche , ein Hospital, einige große Höfe und eine Menge 
Kleinere Häufer, deren Eigenthämer entſchaͤdigt und im 
ber Stadt untergebracht werden mußten, jenes erforderte 
Geld, diefed Zeit und es verliefen 40 Sahre, bid auf 
biefer Seite der Stadt die Feftungswerfe in den Zuftand 
famen, worin fie fid) jet befinden. 

Auch das Raimundithor wurde erft unter Lothar 
Franz und wie Joannis ) fagt, in ben eriten Sahren 
bed achtzehnten Jahrhunderts erbaut. Dieſes und bad 
Neutbor haben einen gleichen, von dem des Muͤnſter⸗ 
und Gauthors fehr verfchiedenen, Bauftyl. 

Sm Jahr 1710 errichtete Lothar Franz ein Dragosg, ıno 
ner»Regiment von 7 Edfadronen oder+13 Kompagnien, 
812 Mann ftark, für ven Kaifer, welches im Jahr 1759 
jung Modena hieß. Der erfte Inhaber deffelben war 
Graf Anfelm Franz von Schönborn, ein Brudersſohn 
des Kurfuͤrſten. 

Im Monat Mai 1713 ließ Lothar Franz mit berg. im. 
Anlegung von Außenwerfen den Anfang machen. Eind 
follte im Mittelpunkt derandfeite der. Stadt, vor dem 
Gauthor, dad andere vor dem Neuthor und das britte 
vor dem Miünfterthor angelegt werden. Joannis *), der 
gleichzeitig Iebte, fagt von Lothar Franz: „daß er mit 
„dem Jahr 1713 zur Sicherheit von ganz Deutfchland, 
„seine erzbifchöfliche Nefidenz, vor dem Neuthor, vor dem 


— 


I) Rer. mog, L 32, 996, 
2) Rer. mog. I. 87, 99. 
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„Feldthor und vor dem Miünfterthor auf den Anhöhen 
„mit größeren Forts zu umgeben und zu befefligen an 
„gefangen, woburd; er dem Feind fo zu fagen allen Zu 
„gang abgeichnitten.,, 


Lothar Franz fah damals fchon die Feftung Mainz 
als ein großes Bollwerk zur Sicherheit von ganz Deutſch⸗ 
fand an. Sie wurbe aber auch von biefer Zeit an, mit 
den Feftungen Kehl und Philippsburg, ald eine Reiches 
grenzfeftung betrachtet, und von dem vorbern Neichd 
Freifen beftändig an die Reichdverfammlung zu Regensburg 
Anfchreiben zu ihrer beffern Befegung und Verprovian 
tirung erlaffen. In einem folhen Schreiben vom 19tem 
Dezember 1714 °) heißt es: „Sr. Churf. Gnaden von 
„Mainz bätte bei lezgehaltenen Congreß weitläufig vor 
„ſtellen Iafien, welcher geftalten diefelbe auf oft wieder 
„holtes inftändiged Begehren der Faiferlich und reiche Ges 
„meralität, auch allergnädigft Gefinnen ſowohl hoͤchſtſee⸗ 
„ligſt verftorbnen, als glorreichft regierenden Faifer!. Ma 
„„zerät bewogen worden, dero Reſidenzſtadt und Feſtung 
„Mainz mit vielen und fehr Foftbaren neuen Fortifica- 
„tionswerken dem Publifo zum Nutzen zu vermehren und 
„zu vergrößern; weilen aber die Ausführung diefes anges 
„fangenen fo koſtbaren Feſtungsbaues, wie auch deſſen 
„kuͤnftige Unterhaltung und Anſchaffung übriger zur Des 
„fenſion obmentberlichen Nequifiten über die Kräfte des 
„Erzſtifts Mainz weit hinausläuft, als wollten Hochge⸗ 
„dachte Se. Ehurfürftl. Gnaden biefe affocirte Reid 
„Graife erfucht haben, in commitiis imperii antragen 
— mn — 


4) Fabri Staatsfanzlei. XXV. 688. 
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„und cooperiven zu helfen, damit Derofelben vom ger 
„fammten Neichöwegen beigefprungen, fofort an der 
„ihnen abgebenden Mannfchaft, als übrigen zur Perfec⸗ 
„tonirung und Unterhaltung befagter Feftung Mainz uns 
„‚entberlichen Requifitid mit einem künftig und erfledlichen 
„Beitrag ungefäumt an die Hand gegangen werden möge, 
„Obwohl nun Teicht zu erachten, was nicht nur allein 
„dieſen vordern Craiſen, fondern auch dem gefammten 
„Reid und deutfchen Vaterland an Gonfervation ber 
„Stadt Mainz gelegen, fo wollen wir jedoch dem loͤb— 
„lichen Reichsconvent hierinfals nicht vorgreifen, fons 
„dern die angebrachten churmainzifchen Motiven zur reif 
„lichen Ueberlegung und heilfamen Verfügung anheimges 
„stellt und beftermaßen empfohlen baben.,, 

Mit dem Hauprftein vor dem Münftertbor und ber 
Karlsſchanze vor dem Neuthor wurde angefangen. Der 
Linfenberg oder die Sofephfchanze kam zulegt an die Reihe 
und wurden erft im Jahr 1728 fertig. 

Das Vorwerk des Hauptfteind hat Feine regelmäßige 
Form, fondern ift ganz der Form bed Bergd und dem 
Lokal angepaßt und dieſes fo meifterhaft, daß es dem 
Scharfblid Napoleons nicht entging und er gegen feine 
Gewohnheit darüber in Kobeserhebungen ausbrach. Die 
Carlsſchanze erhebt fich aus den Ruinen ded ehemals fo 
berühmten Albandflofters, über dem ſogenannten Bienen, 
garten, der einen köftlichen Wein liefert. Die Joſeph—⸗ 
fchanze ober der Linfenberg wurde rechtd vor dem Gaus 
thor auf ber Höhe des Bergs angelegt, wo man hinunter 
ind heilige Thal zu den Pfeilern der römifchen Waſſer⸗ 
feitung geht, neben der ehemaligen römifchen Heerftraße, 
die aus ber prätorifchen Pforte ded Kaſtrums führte, dem 
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Hauptftein gegenüber und nur durch dad gedachte Thal 
von ihm getrennt. Sie dehnt ſich bis an den Rand ber 
Anhöhe aus und hat zwei vor einander liegende Halbmonde. 
Mit dem Hauptftein beftreicht fie die ganze Bingeritraße 
und den fogenannten Dahlheimer Grund, bis über Zahl⸗ 
bach hinaus *). 

Lothar Franz ließ auch an der NRheinfeite der Stabt 
längs dem Rheinufer die Bocksbatterie, dad Rondel, bie 
Holzthors und Neubäufef- Batterien, die Eiſenthor, Ro 
thentbors und Schloß» Batterien erbauen, | 

Lothar Franz zweiter Nachfolger im Kurthum Mainz, 
Philipp Karl, aus der Familie der von El; Kempenich, 

der von 1732 bis 1743 regierte, legte die letzte Hand an 
das Werk. Er ließ in der naͤmlichen Linie der von Lothar 
Franz erbauten drei großen Außenwerken, noch drei andere, 
nämlich; Welſch, Elifabeth und Philipp, dann das boy 
pelte Zangenwerf — double tenaille — und bie ganze 
Enveloppe anlegen, auch fammtliche Forts durch Koms 
munifationslinien in Verbindung bringen. Ferner ließ 
er bie Courtine zwifchen den Batterien und Rondels 
der Rheinfeite der Stadt erbauen. Die nächte Veran 
laffung zu dieſen Hauptarbeiten war, weil die Franzos 
fen in den Sahren 1733 und 1734 fih Mainz bis an 
bie Selz näherten und eine Belagerung zu befuͤrchten 
3. uꝛa war. Die ganze franzöfifche Armee lagerte im Sahr 1734 
bei Algesheim. Der franzöfifche Partheigänger Lacroir 
1) Prof. Brüpl in f. Mainz, geſchichtlich, topographiſch und 
malerifh bargeftellt. 117. glaubt, Lothar Franz babe 

auch die Philippifhanze erbaut, allein diefe ließ erft 

Philipp Earl von Elz, zwiſchen 1732 bis 1734, anlegen. 
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befegte bie Stadt Bingen mit der umliegenden Gegend. 
Bingen, Kempten, Weiler, Trechtlingspaußen und Nies 
derheimbach mußten 30000 fl. Brandfchagung bezablen, 
Lacroir verfuchte über den Rhein zu ſetzen, um and) das Rheins 
gau zu brandfchagen. Zu dem Ende lich er in Bingen 
alle Schiffleute in ein Haus bringen umd zwang fie, die 
Soldaten in der Nacht mit ihren Fahrzeugen abwärtg zu 
fahren und im Botenthal zwifchen Asmannshauſen und 
Lorch anzulanden. Allein die Lorcher und ein allda gele⸗ 
genes Picket deſſauer Soldaten machten ſogleich Laͤrmen 
und das ganze Land Rheingau kam in Allarm. Als La— 
croir feine Abſicht auf Lorch vereitelt ſah, wollte er auf 
Asmannsbauſen losgehen. Der ruͤdesbeimer Hanptmann 
Münch von der Landwehr, ein Megger, zog ihm entge⸗ 
gen. Die Franzoſen, die nicht gleich uͤber den Rhein zu⸗ 
ruͤckgekehrt waren, nahmen nun ihren Ruͤckweg uͤber das 
Gebirge und kamen ermuͤdet im Kapuzinerkloſter zu Noth⸗ 
Gottes an, wo ſie ſich Eſſen und Trinken geben ließen. Die 
Rbeingauer folgten ihnen unter ihrem ruͤdesheimer Haupt⸗ 
mann auf dem Fuße nach, uͤberraſchten fie im Speiſe⸗ 
faal der Mönche und führten fie ale Gefangene nad 
Mainz. General Lacroir war nicht mehr unter ik 
nıen, fondern hatte fich mit den erften über den Rhein 
nach Bingen retirirt gehabt. 

Bei dieſer Naͤhe der Franzoſen um die Stadt Mainz, 
und bei der Nothwendigkeit, dieſelbe in Vertheidigungs⸗ 
ſtand zu ſetzen, wollte ihr Kommandant, General von 
Tbuͤngen, aus den erwachſenen Studenten eine Kompag⸗ 
nie errichten laſſen, allein die Univerſitaͤt widerſetzte ſich 
dieſem Anſinnen. 

Selbſt Se. Majeſtaͤt der Kaiſer ſtellte die Gefahr 
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worin ſich die Stadt und Feſtung Mainz befand, dem 
Reich durch ein Kommiſſions-Dekret vom iften Dezember 
17342) vor und trug auf die Bewilligung von zwei Roͤm—⸗ 
erinonaten zur Beftreitung der Kojten der nöthigen Feſt⸗ 
ungsbanten an. In dieſem Kommiffionsdefret wird ges 
fagt: „Nachdem Ihrer Kaiferlich Majeftät die vorläufige 
‚Nachricht zugefommen, wasmaßen von der feindlichen 
„Cron Franfreich befchloffen feye, in naͤchſtkuͤnftigem 
„Jahre den Feldzug frühzeitig mit ber Belagerung der 
„Stadt und Feftung Mainz zu eröffnen und nach deren 
„Eroberung ſtch vom Obern und Niedern Rheinftrom Meis 
„ſter zu machen, fort den Sclüffel, um in das Herz 
„und innerfte Land des Neichd, ohne ein oder ander Ort 
„ferner nöthig zu haben, eindringen zu fönnen, mit ges 
‚„nugjamer, nad) der Situation feiner angrenzenden Laͤn⸗ 
„der ſtracks bei der Hand habenden Macht und Zubehös 
„rung zu gewinnen, alle Kräfte, wie es mit Philipps 
„burg geſchehen, Auferft anzuwenden und dann auch Ih— 
„re Kaif. Majeftät von Dero und Reichdcommandirenden 
„Senerälen berichtet worden, in was Gtand fie die 
„Feſtung Mainz in naͤchſt verwichenem Feldzug gefeben 
„und befunden haben, daß folche wegen ihrer Weitläufs 
„tigkeit, gegen einen feindlichen Angriff und Belagerung 
„zur ſtandhaften Gegenwehr, noch einigeAußenwerfer und um 
„dieſe mit den bereits vorbandenen Foftbar errichteten 
„zur mutuellen Beſchuͤtzung zu ſchließen, hoͤchſt nöthig, das 
„Erzſtift Mainz aber wegen der jenfeitd vom Feind bes 
„fannter Maßen erlittenen großen Eractionen und Rıis 





1 
1) Sabri Staatskanzlei. Lib. XV. 486. 
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„Rirung der Unterthanen nicht vermögend- feye, die ers 
„sorderlichen Koſten biezu herzugeben , ald könnten Ihro 
„K. Maj. bei. fothaner Gefahr und mißlichen Umſtaͤnden 
„aus vAterlicher Vorforge nicht umhin, alles diefes Churs 
„fürften, Fürften und Ständen des Reichs wohlmeint- 
„lich zu vernehmen und dabei reiflich zu erwägen zu geben, 
„ob jie dem wertbeften Vaterland zu Licbe, damit dieſ e 
„ſo importante Bormauer des Ober und Um 
„ter Rheins, mithin deren innerſten Reichslaunden in 
„feindfiche Gewalt zu opmwiederbringlihem Schaden nicht 
„verfallen, fo hernach mit vielen Millionen Geld nicht 
„wuͤrde können erfegt und aus feindlichen Händen, ohne 
‚große Blutvergiegung nicht wieder errettet werden, Die 
„zu fchleuniger Berfertigung folder höchftnöthigen 
„neuen Defenfionswerfen nicht etwan 2 Römer» Monate 
„auf das forderfamfte verwilligen mögten.,, In einem 
weitern Kaiſ. Refeript an den Kaif. Prinzipal-Commiffar zu 
Regensburg, vom Wſten Dezember 1734”), heißt es; 
„Dero Kibd. ift erinerlich, was wir jüngfthin, wegen volls 
„koimner Befeftigung der Stadt Mainz durch die daran 
„mod; abgäugige Außenwerfer vor Anfange des Fünftis 
„tigen Feldzugs refcribirt haben; weil nun durch alle 
„Nachrichten betätigt wird, daß des Feindes Boritellum 
„gen und Abfichten dahin gerichtet find, zu Anfange ded 
„Feldzugs Mainz zu befagern und ed mit größerer Gewalt, 
„als vor Philippsburg gefchehen, anzugreifen und nad) 
„deſſen Eroberung in das, Herz ded Reichs einzubringen, 
„fo haben E. &. die zu vorgedadhter zeitlichen Befeſtigung 





D Satri Staatsfanzlei LXV. 490. 
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‚zu verwilligen feyende 2 Römer Monate beftens zu ber 
„foͤrdern, In dem darauf am Tten März 1735. erfolg 
ten Reichsgutachten 9) heißt ed: „ad 1, it beſchloſſen wor 
„den, daß zur fchleunigen Verfertigung dervon der Kaiferlich 
„und Reichs Generalität höchit notbweudig befundenen 
„neuen Defenſionswerkern der Feſtung Mainz, als einer 
„ſo importanten Vormauer des Obern und Untern Rheins 
„ſtroms und innerſten Reichslanden, bey gegenwaͤrtig ge⸗ 
„faͤhrlichen Umſtaͤnden, daß ſolche in feindliche Gewalt 
„nicht verfalle und hiernaͤchſt ohne viele Millionen und 
„großes Blutvergießen aus feindlichen Haͤnden nicht werde 
„errettet werden koͤnnen, dem werthen Vaterland zu lieb, 
„für diesmal und ohne Conſequenz zwei Roͤmermonate vers 
„willigen und an Ihro Churfürſtlichen Gnaden zu Mainz 
‚in einer Frift von 4 Wochen a die nolificalionis cae- 
„sareae, weilen die Gefahr auf dem Verzug liegt, in 
„die Reichsſtadt Frauffurth und zwar demjenigen gegen 
„Quittung auszubezahlen, welchen Se. Ehurfürftlihe Gnas 
„ven hiezu bevollmächtigen und dem Neichdtag zur Nach—⸗ 
„richt bemerken werden.,, 

Das faiferliche Stommiffionddefret über das Reiches 
gutachten vom Tten März 1735 erfolgte am folgenden 
16ten Merz ?). 

Weil mit der Verwilligung diefer Römermonate fo 
Lange gezögert wurde, fo wendete man in Mainz und dem 
geſammten erzitiftifchen Landen alle Beredungsmittel an, 
die Bersohner aus allen Ständen zu freiwilligen Bei 
trägen zum Feſtungsbau zu bewegen. Selbft das faifers 


1, Fabri Staatskanzlei. LXV, 51%: 
2) Fabri Staatskanzlei. LXVI 303. 
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fiche damals in Mainz befindliche Mifichr ging mit einem 
guten Beifpiel voran und fuchte befonders dadurch auf 
die reiche mainzer Geiftlichfeit zu wirfen, die von jeber 
die letzte war, wenn freinillige Beiträge zum Wohl 
des Ganzen follten geleijtet werden und nur durch Drang 
und Noth dazu bewogen werben fonnte. 
A, 173%. 


Am 7. März‘ 1735 ließ der in Mainz komman⸗Rate 
dirende Faiferliche General Graf von Seckendorf Fols 
gended durch ben Druck befannt machen: „Nachdem 
„ich mit vielem Vergnügen vernommen, was vom Churf. 
„loͤblichen Dicafterium wegen eines zu allhiefigem Fe 
„ſtungsbau höchitindtbigen Beitrags, vor eine rühmlidye 
„zu des wertheiten Baterlandes Confervation gereichende 
„Refolution gefaßt worden, ich aber dabei befahre, daß 
„diefer Beitrag zur Errichtung des damit zu bejtreiten 
„‚intentirten befondern Werks nicht hinreichend feyn dürfte, 
„and mir dabei befannt, was in dieſem hohen Erzitift 
„vor verfchiedene, durch des allerhöcten Segen und 
„frommer Leuten Fundation fo reichlich begabte Stifter 
„und Klöfter ſich befinden, welche gleichwohl ohne von 
„der gemeinen Laft viel zu partizipiren, den Schirm und 
„Schug von diefer importanten Feſtung mitgenießenz 
„als habe einer löblichen Churf. Conferenz *) anheim ges 
„ben wollen, wie gedachte geiftliche Communionen zu 


1) Diefe Eonferenz beftand damals aus dem NRegierungss 
präfidenten Freiherrn von Keſſelſtadt, dem Generals 
vilar Grafen von El;, dem Hoffammerpräjidenten Freis 
berrn von Speht Bubenheim, den General:FZeldmarichal« 
lteutenant Febr. von Wambold, den Hofräthen von 
Benzel und Fries und dem Kammerrath Hellmandel. 
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„einer erklecklichen Eooperirung biefed fo heilſamen Bors 
„habens vermogt werden könnten. Mainz den 7. Mär; 1735. 
Am andern Tag erfchien dad weitere Pronemoria: „In 
„Verfolg meines gefirigen und mehrerer zur Beeiferung 
„des zu allhiefigen Feſtungsbau ruͤhmlichſt vorjeyenden 
‚patriotifchen Beitrags und Bezeichnung, daß die Fair 
„ſerliche und vermutplich nadı deren Erempel, auch bie 
„übrige allpie in Garnifon liegende Militz ohugeacht ihrer 
‚zu verrichten babenden ſchweren Dienften bierunter nicht 
„eximirt ſeyn wollen, ohnverbalte ich einer Churf. loͤbl. 
„Gonferenz nicht, daß nad) beigelegter Spezification ſo— 
„wohl ich felbft, nebft meinen General» Adjudanten, als 
„auch die Herren Staabsoffizieren und Hauptleute des 
„loͤbl. Eaiferl. Waldeggifchen Regiments ihre Quotam 
„wirklich beigetragen haben, in ber gänzlichen Zuverſicht, 
„daß diefem Vorgang wohl niemand, geiftlihen ind welt 
„lichen Standes, ded Adels, Bürger und Inwohner bhies 
„ſiger Feſtung fowohl, ald derer Schutz genießende, aus 
„ßerhalb Wohnende, von diefer gemeinfamen, heilſamen 
„Präftation fich entziehen werden, wie ich dann deren 
‚‚eifrige Betreibung und durchgehends fchleunige Kunts 
„machung wohlgedachter Ehurf. Eonferenz wiederholt und 
„angelegentlichſt hiermit refommandirt haben will. Mainz 
„den 8. Merz 1735. Graf von Sedendorf. 


Wenige Tage darauf erfolgte von der Staatdregie 
rung folgendes gedructe Girculair durch das gejanunte 
Erzftift: „Von wegen ded hochwärdigften Fürften und 
„Herrn Herrn Philipp Carl, des heil. Stuhls zu Mainz 
„Erzbiſchof, des beif. römifchen Reiche Burdy Germanien 
„Erzkanzler und Ghurfürften, unfers allerfeits gnaͤdigſten 
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„Herrns bleibt Dero...... hiemit gnäbigft ohnverhal—⸗ 
„ten, daß nachdem zu des werthen Baterlans 
„des und defjen Eingefeffnen Beihirmung 
„und Errettung aus feindliher Gewalt und 
„Kriegsverheerung einer unumgängliden 
„Nothdurft zu feyn befunden worden, hiefige 
‚„ShurfürftlicheRefidenzftadt mit verſchie— 
„denen neuen Feftungsmwerken erforderlis 
„Sen und von Seiten des Churf. Aerarii ohnerfchwings 
„lichen Koften, aber dahier durchgehende von höhern und 
„niedern Standes aus Lieb und Treu für gemeine Sicher⸗ 
„beit und Wohlfahrt eine onerkleckliche freiwillige Bei— 
„steuer entfchloffen und wirklichen geleitet worden, fogar, 
„Daß man auch von Seiten der Generalität und Offiziers, 
„obnangefehen denen mit Leib und Lebensgefahr aufhas 
„benden Kriegsdienften, ſich hierunter nicht entziehen wol 
„ten, fondern ein ergiebiges beigefchoffen, ſofort damit 
„angetragen bat, damit von denen in des hohen Erzs 
„ſtifts Landen befindlichen und durch die biefige Feftung, 
„als eine allgemeine Bormauer jo merklich mit geſchuͤtzten 
„Eingeſeſſenen, diefem loͤbl. Vorgang gefolgt werden 
„möge; Inmaßen jolches beide bier anfchliefige von des 
„fommandirenden faiferl. Generals Feldzeugmeilter Herru 
„Srafen von Sedendorf Erzellenz eingelommenen Pros 
„‚memoria des mehreren enthalten , demnach Hoͤchſtge⸗ 
„dachte Ihro Churf. Gnaden nicht umgehen wollen, bis 
„von dberd......, auch ſaͤmmtlichen ...... im Sold 
„ſtehenden Bedienten und Offizianten ohne Unterſchied bie. 
„durch Communikation zu thun, in dem ohngezweifelten 
„Verſehen, dag aus Liebe zum gemeinen Beſten und ſelbſt 
„eiguer Sicherheit und Schutz, ſich zu einem namhbaften 
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„freiwilligen Beitrag zu gemelvetem FortificationdWefen 
„löblich entjchliegen und zu Handen des Churf. Hauß— 
„bofmeiſters Speer baldigft leiſten und einfchiden mögen. 
„Signatum unter hoͤchſt erwahntem Churf. Gnaden ges 
„heimen Ganzlei» Iunfiegel. Mainz den 15. Merz 1735.,, 


Als ed mit diefen freiwilligen Beiträgen feinen ges 
deiplichen Fortgang hatte, erjchien bald darauf wieder 
and dem Furfürftl. Gabinet folgendes Promemoria: 
„Nachdemmalen zwar verfchiedene, auf das den 15. naͤchſt⸗ 
„abgewichenen Monat Merz wegen Shro Churf. Gnaden 
„uuſers gnädigiten Herren befchehnen Anfinnen, durch 
„Ueberſchickung eines freiwilligen Beitrags, zur beffern 
„Beſtreitung deren zur allerfeitigen Sicherheit nothwendig 
„erachtenden babiefigen neuen Fortificationswerfen, ihr 
„patriotifched Gemuͤth Löblich zu erfennen gegeben, einige 
„aber annoch mit folchen, bei diefen Umftänden von ihnen 
„ohnfehlbar verhofften Beitrag, bis diefe Stunde zurück 
„gehalten haben. Und da mit diefen Geldern von hoher 
„Seneralität zur allhiefigen Veſtungsdefenſion fo nüglic) 
„als höcyjinöthig gefundenen neue Werke bejtritten wer« 
„den follen. Als wird folchemnac Höchftverofelben das 
„aus Lieb zum werthen Vaterland und wegen dem 
„dadurch gemeinfamem , felbft eignem Schuß zu obis 
„gem Ende beizutragen entfchloßne Quantum je eheder, 
‚ie beſſer an den legthin gemelten Kammerrath und. 
„Haußhofmeiſter einzufchiden ſich nicht entgegen feyn 
„laſſen, ‚damit dasjenige Werk, wozu bieje Gelder ge 
„wendet, feine Verhinderung leyden, auch die bißfallfige 
„Srecififation des Beytrags einer hohen Generalität ver: 
„langtermapßen extradirt werden möge. Signatum mit 
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„Ihro Churf. Geheimen Ganzlei»Infiegel. Mainz ben 
„10: May 1735 °). „ 

Die Arbeiten an ben fämmlichen Feſtungswerken 
und beſonders an den neuen Außenwerken wurden in den 
Jahren 1734 und 1735 auf's Eifrigſte betrieben. Sie 
geſchahen unter der oberſten Leitung des kurfuͤrſtl. Ges 
nerald Weljc und des Ingenieurs + Obriftlieutnants Lut⸗ 
tig. Eins der neuen Außenwerfe, das führt 
noch vom erjten feinen Namen. 


Auch der König von Preußen ſchickte auf das Ers 
fuchen des Kurfürften den gefchictten Ingenieur» Obriften 
von Wallrawe mit noch einigen Ingenieur + Offizieren, 
nach deren Plänen die neuen Außenwerfe durch Enves 
lopen und Minen verftärft wurden. 

Der ganze Betrag der Koften für die neuen Feftungss 
bauten, während den Jahren 1734 und 1735, betrug 
363,209 fl. 16’, fr., welchen die furfürftl. Hoffammer bes 
ftritten hat. Ein detaillirted Verzeichniß hat der Kurfürft 
feinem am*6. Suni 1736 an die Reichsverſammlung ers 
Iaffenen Schreibeit beigelegt. . Es hat die Ueberfchrift: 
„Bas und wie viel Ihro Ehurf. Gnaden zu Mainz für 
„das gefammte Nömifche Reich an die Gränzfeftung 
‚Mainz von 1734 bis zu Ende bes 1735 Sahres zur 
„‚obnvermeidlichen Fortiftcation auf der Kaiferl. hohen 
„Generalität Ordres und Gutbefinden, auch ſonſten an 
„ertra ordinari Militar » Ausgaben wirklichen aus ihrem 
„Erzſtiftiſchen Aerario hat baar beftreiten, anfchaffen und 
„verwenden laffen*).,, Der Poften 8 lautet: „Item dem 


$) Diefe 4 gedrudten, allgemein bekannt gemachten Pro⸗ 
memoria hatte ih vor mir. 
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„Königl. Preuſiſchen Herrn Ingenieur-Obriften von Walls 
„rawe zu deſſen Anberos und Rüdreife. Item für deffen 
‚und feine bei. fich geführte, auch zuruͤckgelaßne Inges 
„nieurs, fodann deren und andrer Herrn Generald Bagager 
‚Transport zu Waſſer und Land und fonjten indgemein 
„vor allerhand Nothdurft find ausgegeben worden 35683 
‚fl. 39 fr.,, 
Don den vom Reich verwilligten zwei Romer⸗ 
3. 19. Monaten waren bie zum 7, Mai. 1736 bei dem hierzu 
. In Franffurt bejtellten Einnehmer, dem kurf. mainz. Res 
fidenten Anton Adam Pfeiff, nur 41990 fl. 50 fr. einges 
gangen ’). So daß die Borlage von Kur: Mainz immer 
noch 321,218 fl. 26/, fr. geblieben. Der Kurfürft Pbis 
lipp Garl fagte daher in feinem angeführten Schreiben 
vom 6. Juni 1736 der Reihöverfammlung 9: „Was 
„an Ihro Kayf. Maj. wir wegen Präjtirung deren vom 
‚Reid; in den Jahren 1734 und 1735 verwilligten Roͤ— 
„mer »s Monaten, wie aud; wegen Reichskuͤndig von 
„der kaiſerl. und Neichögeneralität, bei der befanutlich 
„Anno 1734 fürgewefenen größten Feindesgefabr hoͤchſt 
„mötbig befundner weitläufiger Ertenfion unferer chur⸗ 
‚„‚fürftlihen Reſidenz und Feſtung Mainz Fortificas 
„tonswerfen, geborjamft vorgeftelt und bittlichen gelans 
‚‚gen laffen, ein folches wird den Herrn dad hiebei cum 
„adjunctis in Abdruck Tiegende Schreiben ausführlich 
„zeigen. — Wie zu obgedachten Fortiftcationswerfen mtr 
„allein an baarem Geld aus unferm erzitiftlichen Aerario 
„eine Summe von 321,218 fl. 26'/, fr. angewendet wor» 


— — — 


1) Fabri Staatsk. LXVIII. 625. 
2) Zabri Staatst. LXVIII. 601. 
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„den — ſodann wegen bereitd von bemfelben auf mehr. 
„bdefagte zu des ganzen römifchen Reichs Schug gereis 
„ende Fortificationswerfen aufgewendeten und noch weis 
„ters aufzumwendenden, fich anjezo ſchon auf viele Tons 
‚men Golds belaufenden und wann foldye in nöthie 
„gen Defenfionsftand erhalten werben follen, auf Millivs 
„men ‚erwachfenden, mithin unerfchwinglichen Köffen eine 
‚weitere anreichige Reichs-Beihuͤlfe höchit nöthig feyn. „, 
In einem andern Schreiben ded Kurfürften an Se. 
Majeftät den Kaifer vom 29. Mai 1735 °), welches 
bem Schreiben an den Reichdtag vom 6. Juni 1736 bei 
gelegt wurde, fagt er: „daß mein Erzftift reichskundig 
„im Jahr 1734 wegen Außerfier, dem ganzen römifchen 
„Reich und befonderd auch den kaiſerl. Erblanden vorge 
„ſtandner feindlicher Gefahr, ſich genöthigt gefehen, ob 
„presentissimum morae periculum, einer unerſchwingli⸗ 
„ichen Laſt wegen derer von ber Kaiferl.» und Reichs⸗Ge⸗ 
„neralitaͤt ohnumgaͤngtich noͤthig befundner vieler neuen 
„hoͤchſt koſtbaren Fortificationswerken an meiner churfuͤrſtl. 
Reſidenz und Feſtung Mainz, dem allgemeinen deutſchen 
>, Baterland zu Lieb und fchleunigen Schuß, mit Aufnahm 
„großer Gapitalien und alfo in billiger Hoffnung einer 
„anreichigen Reichsbeihuͤlfe einftweilen zu übernehmen. Und 
„obzwar Eure Kaiferl. Majeftät in erleuchteiter Erfennts 
„niß der böchften Noth aus allerhoͤchſt und denknehmig—⸗ 
„en Reichsväterlichen Sorgfalt, ed mitteld eines an bie 
„allgemeine: Reichsverſammlung erlaffnen nachdrüdlichen 
CEommiſſionsdecrets babin geleitet, daß wegen folder 
„erweiterter Fortification vom Reich, eine Beihuͤlfe von 





1) Fabri Staatst. LXVIIL 6. 
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„zwei Nömer-Monaten unterm 7. März naͤchſt verfloß« 
„men Sabres bewilligt worden. So belieben aber Aller 
„hoͤchſt diefelbe ſich nach Berechnung, Beilage Litt. A. 
„‚alergehorfammft vortragen zu lajfen, wie wenig davon 
„bis den 9. April naͤchſthin eingegangen, und wie bereits 
„an mehr angezogenen neuen Fortificationswerken über 
„die von den benachbarten NReichsftänden anf Erfordern 
„meiner aus Euer 8. Majeität Generalität‘ befanntlich 
„mit Dero allergnädigiten Erlaubniß erfieften Oberfonw 
„‚mandanten, zu hoͤchſt nöthiger Befchleunigung felcher 
„Fortificationswerken an Fröhnerfuhren, Holz und Fa— 
„ſchinen gefchebene Beihülfe, aus meinem Erzſtiftiſſhen 
„Aerario eine Summe von 321,218 fl. 26'%, fr. baaren 
„Gelds angewendet worden, ohne dermalen noch der Fojt« 
„baren Weinberge und Aecker deren Privatorım zu ges 
„denken, fo zu biefen neuen Werfen bereits gezogen 
„worden ), und noch weiters zur Vollkommenheit gezo—⸗ 


1) Auch meine Großältern verloren mehrere. in die Retrans 
chements des Gartenfeldes gefallene Acer. Sie und nody 
mein Bater haben bis im die 60er Jahre des vorigen 
Sahrhunders reklamirt. Zeit und Tod madte diefen 
Reklamationen ein Ende. Zedermann glaubte der kur⸗ 
fürftl. Minifter Grafvon Stadion babe die Gelder in Sad 
und damit feinen prächtigen Hof auf der großen Bleiche 
erfauft. Diefe Neichsverbandlungen bemeifen aber, 
daß man ihm Unrecht getban, vielmehr das liebe deut: 

» fe Reich die Gefahr vom Jahr 1734 vergeffen gehabt 
und es bei der feblerhaften Verfalung an den Ereku: 
tionsmitteln gefehlt hatte, die bemilligten 2 Römer: 
monate vollftändia eingehen zu machen. 
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„gen werden füllen und biernächft in eine orbentliche Spe⸗ 
‚„‚ciftcation legaler Abmeſſung und Abfchägung zur vom 
„Reich jo gerecht ald billig verboffender Erfegung wers 
„den gebracht werben, allermaßen ja ein und andre Pris 
„vati nicht für das allgemeine Wefen allein leiden können, 
„noch meinem Erzftift nebft dem auf fo vielmal hundert 
„tauſend befaufenden Vorſchuß, auch diefe ſchwere und 
„nicht möglic, erfchmwingliche Laſt aufgeladen werden fann.— 
„Ta num die wegen derer zur Sicherheit des ganzen rds 
„miſchen Reichs hoͤchſt nöthig befundene neue Fortififas 
„tionswerken angewendete Koften, fich nicht allein über 
„das, was bereits an den vom Reid; hiezu bemilligten 
„zweien Nömers Monaten eingegangen, fondern auch 
„aber den ganzen Betrag folcher zweier Römer » Monaten 
„eingehen follte, noch mit etlihen Tonnen Golds ders 
„malen erſtrecken und fich weitere an Baus und Erhals 
„tungskoſten über alle meines Erzftiftd Kräften belaufen 
„werden; fo werden Ew. Kaif. Maj. Allergnädigft erkennen, 
„rag nicht allein alle hinlängliche Vergütung de summo 
„jure et aequilate gebühre, fondern aud eine fernere 
„Reichsbeihuͤlfe allerdings zu gönnen feye; dann da 
„Ew. 8. Majeftät mit geſammtem Reich im billigen Bes 
„tracht meined Erzitifts Unvermögenheit zur nöthigen 
„Einrichtung fo vieler und weitläufigen Fortififationds 
„werfen, die hoͤchſte Noth einer Neichsbeihälfe erkennt, 
„alfo werden au) allerhöchftpiejelbe mit dem Reiche zur 
„Erhaltung eines höhft importanten Grenz» 
„platzes und Schlüffel aller in die Viscera 
„imperii zu dringen, reichsvaͤterlich und allergnäs 
„digft ermeffen, darum ic E. 8. Maj. zum allerinftäns 
„digſten erfuche und erbitte, diefe meine Vorftellung mits 


ef 2, 
br. 18. 
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„telft eines gebeiplihen K. Commifjionsdecretd an die 
„allgemeine Reichöverfammlung gelangen zu Laffen.,, 

Am 18. Februar 1737 wurde von der furf. mainzis 
fchen Landesregierung folgendes Reſcript durch den 
Drud befannt gemacht und an die betreffenden Stellen 
abgeſchickt. ‚„„Churfürftl. mainz. Hofraths⸗Praͤſident, Groß⸗ 
„hofmeiſter, Canzlar ꝛc. Nachdem Ih. Ch. G. unſer al 
„lerſeits gnaͤdigſter Herr, wegen der, den letzten Krieg 
„uͤber gebrauchter und allbereits nach Haus dimittirter 
„oder noch zum dimittirenden, ſowohl eichsfelder als ers 
„furtiſchen Miliz und Mannſchaft, ſodann auch neuerlich 
„erſt abgezogener oberrheiniſchen Creyſes⸗Hilfsvoͤlkern, 
„die in Dero allhieſigen Reſidenz und nunmehr mer& 
„lich erweiterten Feftung fehr geſchwaͤchte Gar» 
„niſon hinwieder zu verftärfen, fomit hin Dero beide 
‚SufanteriesRegimenter mit Augziehung 400 Manı von 
dem Landausſchuß augmentiren zu laffen, für unum⸗ 
„gaͤnglich nöthig gefunden und zu ſolchem Ende eine fpes 
„‚cielle Commiſſion angeordnet haben; ald hätte zur fchuls 
„digen Befolgung folchener Chr. Intention die in dafigen 
„— — befindliche junge beweibte und unbeweibte ledige 
‚„Mannfchaft, durch jedes Ortbe-Schultheifen und Ges 
„richt um ein fichered und verläfjiged Denombrement 
„richtig zu bringen und ſich dabei zur Bemeffung dienen 
‚‚zu laſſen, daß hiervon fo wenig in Neben-Städten als 
„Doͤrfern, Schultheiſen und GerichtdsLeuten Kindern und 
„Söhne von bem Ausfchuß befreiet, fondern nur jene 
„personaliter exempt, und da wieder verboffgt biefem 
„entgegen pflichtvergeffen gehandelt würde, felbige mit 
„Arbitrari: Strafe angefehen werben follen, wobei jeden⸗ 
„noch diejenige Söhne, fo etwa vor einem halben Jahr 
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„ſchon entweder ad studia verfchiet oder zu Handwers 
„tern, nad) wirklich geichehener Zahlung des Lehrgeldes 
„applicirt oder auch ihr Brod zu verdienen, aus dem 
„elterlichen Haus in frembden oder ausländischen Orten 
‚„Dienfte genommen, und darin noch flehen, weder auch 
„diejenigen, fo ihre Zeiten bei dem Ausſchuß alfbereit 
„geitanden, oder ſich dorten mit Geld vorhero redimiret, 
„nicht zu begreifen feyn, welches Verzeichniß dann inners 
„balb 14 Tagen in Copia anbero gebörig einzufchicen, 
„das Original aber an der Hand zu halten hätte, damit 
„die zu dem Ende dahin kommenden Chr. Commiffarien 
„bei ihrer Ankunft nicht vergeblich aufgehalten und un. 
„nötbige Koften gefpart, fondern die junge Leuth in 
„wenig Stimden auf einem Sammelylag zum Auszug 
„denenſelben perjönlich vorgeftellt werben mögen.,, 


Es dauerte Faum einige Jahre und die furfürftl. in 
Sold und Dienft ftehenden Truppen der Feſtung Mainz 
bejtunden fchon aus 


dem wamboldifchen Regiment . . 1301 Köpfe 
„Wwelziſchen Regment u  . . 23 — 
„ rüdifchen — 1282. — 
⸗ elziſchen — 1160 — 
„Wwinzingerodiſchen Hegiment ji. 664 — 
der oberrbeinifchen Thomanifchen Kompagnie 77 — 
der Lohrer Mannfchaft zum fräntifcdyen Con⸗ 
Be (117: 12: | RER 2 — 


60 Mann Dragoner, ber Dann zu 3 Ge⸗ 
meinen gerechntt— 180 — 





zuſammen. 50900 — 
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Dazu kam noch eine Artillerie Kompanie, und 
einige aus dem Eichsfeld berufene, im Marſch begrifs 
fene Mannfchaft- 

Die reichsverfaffungsmäßige Stellung des Kontin, 
gentd für Mainz; war für den Kurrhein 4325 Mann ;. Fuß 

von wegen ber Graffchaft Königftein 

und Herrfchaft Ollbruͤfken 19 — — 

von wegen der Graffchaft Niened 

oder Lohr, zum fränkifchen red 9 — — 

und \ 7 — 3. Prd. 





zufammen . . 4470 Mann. 


Nachdem der thätige Kurfürft Philipp Karl die Fer 
flungswerfe von Mainz vollendet hatte, und nachdem er 
ihre ſtaͤndige Garnifon von zwei Regimentern bis zu flnf 
gebracht und ihr unter ihrem braven Rommandanteır, 
dem Feldmarjchallieutnant Freiheren von Wambold, ein 
Anfehen und eine Kraft verliehen, der fie ſich bis jegt 
noch nicht zu erfreuen gehabt, dachte er auch an die 
Erbauung eines. Zeughaufes vder Arfenald. Vom Jahr 
1738 an, bis zum Jahr 1740, ließ er das große, fchöne 
Gebäude, das wir noch befigen, in der Nähe der furfürft- 
lichen Reſidenz aufführen und als es fertig wurde, 
weihete er es felbft feierlich ein. Im Schlußftein ober 
dem großen Einfahrtöthor von ber Leergaffe her, befin—⸗ 
bet fich zwar die Jahrzahl 1710 eingehauen, allein dag 
darüber befindliche fchönbornifche Wappen beweift, daß 
dieſer Schlußitein anderwärtd und vermutblich aus dem 
nebenftehenden Altern Gebäude, welches Kurfürft Lothar 
Franz von Schönborn hat erbauen laſſen, bergenonmen 
und bier eingejegt worden ift. Die richtige Jahrzahl des Er⸗ 
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bauungsjahrs 1740 ſteht auf der Dede eines Helms, der 3. ım. 
im obern Gefimäftein. des Fenfterd linker Hand jenes 
Thoͤrs ſich befindet. Ein italienifcher Architekt entwarf 
den Plan unfers fchönen Zeughaufes und leitete die Ausfuͤh⸗ 
rung. Sm 14. Sahrhundert ftanden auf dieſem Play einige 
Meine Häufer, worin Schweine gemäftet “wurden, daher 
man ihn uff den Schweinmüften, — in fimo porco- 
rum — nannte . Später wurden auf dem nadı bem 
Rhein gelegenen Theil die Furfürftlichen Heufcheuern ero 
banet, welche in der Nacht vom 11. auf den 12, Sep⸗ 
tember 1723 mit einem Theil bed daneben gelegenen 
Zeugbaufes abbrannten )). Den rücwärtd gelegenen 
Theil ded alten Zeughanfes nannte man zum Sautanz. 
Diefed Gebäude ließ Kurfürft Lothar Franz von Schoͤn⸗ 
born gleicy nad; dem Brand wieder aufbauen, wie es 
fein, über einem ber Hofthore befinbliched, Wappen bes 
weiſt. Es führet jest noch ben Namen zum Sautang 
und fchließt der Hof bed neuen Zeughaufed gegen bie 
Stadt hin. Bei Ausgrabung der Fundamente zum 
neuen Zeughaud entdeckte man zwei Pfeiler von Kais 
fer Trajans fleinernen Rheinbruͤcke ”), welche beweiſen, 
bag fich damald der Rhein weit in bie jegige Stadt ausge 
dehnt habe. 


Nach den Kurfürften Sohann Philipp und Lothar 
Kranz von Schönborn, war ed alfo Philipp Karl 
von Ei, ber ſich wieder den Feftungsbau befonder® 


1) Gudenus cod. Dipl. II. 457, 
2) Gudenus i. a. W. IV. 1068. 
6) Fuchs alte Geſch. von Mainz. L 878, 
19 
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angelegen feyn ließ. Sein prächtiges, in der Domficche 
neben dem Eingang rechts in dem Pfarrchor, in weißem 
und fchwarzem Marmor errichteted Monument, fpricht 
feine Berdienfte um die Befeſtigung der Stavt in ben 
Worten aus: „Er hat die Stadt durch neue Feſtungs⸗ 
„werke und ein Zeugbaus vermeprt .,, Im Zeughaus 
felbft befindet fich das lebensgroße Bildniß diefed Kurs 
fürften und ihm gegemüber der Grundriß der Feſtung auf 
Leinwand in Del gemalt. 


$. ı7a3. Kurfürft Philipp Karl ſtarb am 20. März 1743. Im 
nämlichen Sahr, und zwar am 20. November, ließ fein 
Nachfolger Johann Friedrich Karl, aus der Familie ber 
Reichsgrafen von Dftein, ein neued Kriegsreglement und 

3. ıa. verbefferte Kriegsartifel entwerfen. Am 8. März 1746 
erfchien erfteres in 42 $$. und fängt an: „Nachdem die 
„Erhaltung einheimischer Ruhe. erfordert, daß unfere aus 
„erleſener Mannſchaft beftehende bisherige Lands und nun 
„mehrige neue vegulirte Negimenter auf einen der vegus 
„lirten Truppen gleichen Fuß und in folde Verfaſſung 
„gefest werden, damit diefelbe bei fi hervorthuenden 
„gandess und verderblichen Irrungen, oder gar Kriegs⸗ 
„trublen gute Dienjte zu leiten und dem andringenden 
‚Mebel oder Feind Abbruch zu thun, im Stande ſeyn 
„mögen — — — 


y m Sn den Jahren 1772 und 1773 ftund der Feftung 
Mainz ihre gänzliche Zernichtung bevor. In diefen Jahr 
ren ließ der für fein Rand fo edel ald vaͤterlich benfende 


1) „Urbem novis propugnaculis et armario auzit.,, 
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Kurfürft Emrich Joſeph, aus der Familie der von Breis 
denbach»Bürresheim in allen Zweigen der Staatdregies 
rung beilfame Neformen einführen. Sein Minifterium 
b.ideten zwei einfichtövolle Männer, der Oberfthofmeifter 
Freiherr von Grofchlag ald erfter Staatöminifter und ber 
Hofs und Staatskanzler Frhr. v. Benzel ). Dem biefigen 
Domfapitel geftelen diefe Reformen nicht und ed bot alle 
feine Gewalt auf, den Kurfürften daran zu hindern; es 
ging fo weit, baß es ihm bad Anfinnen machte, feine 
Minifter zu entfernen, was biefer aber ftandhaft verweis 
gerte, bis fein am 11. Juni 1774 ſchnell erfolgter Tod 3. ır= 
dem Tomfapitel die Macht gab, jene Männer wegzu⸗ 
fhaffen und manche der fohon eingetretenen Neformen 
zu bintertreiben. 


Zu den damals in Vorſchlag gebrachten Reformen ger 
börte auch die Zernihtung oder Schleifung der 
Feſtung Mainz Dem Kurfürften und ſeinen Miniſtern 
leuchtete es wohl ein, wie wenig dieſe Feſtungswerke dem 
Kurſtaat und der Stadt Mainz von Nutzen ſeyn koͤnnten, 
fo lang dieſem Staat die Mittel mangelten, dieſe ausge⸗ 
dehnten Werke bei einem feindlichen Ueberfalle durch eine 
hinlaͤngliche Militairmacht zu vertheidigen, fie wußten, 
was ſchon im Jahr 1689 geſchehen war. Dieſes Urtheil 
hat ſich im Jahr 1792 nochmal bewaͤhrt. Doch ſcheint 
nur der Kurfuͤrſt und der Herr von Groſchlag fuͤr 


I) Franz Anſelm Freiherr von Benzel, kurfürſtlicher gehei⸗ 
mer Rath, Staats⸗ und Konferenzminiſter, Hof» und 
Staatslansler, fpäter noch Kurator der Univerfität zu 
Mainz. Geftorben am 7. März 1786 auf feinem Gute 
Emrichs hofen. 
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die Schleifung geftimmt zu haben. Der Kanzler von 

Benzel war aus Gründen des Nechtd und der Politik 
anderer Meinung. Sch hatte noch am 9. April 1834 
fein eigenhändiges auf zwei -Bogen gefchriebenes 
Votum in Händen, welches er. über 9 ihm vorgelegte 
Fragen abgegeben hat, darin fagt er wörtlich zur Frage 
3: „Die Feſtung, welche in dem weftphälifchen Frieden 
„garantirt und dem Domkapitel zur Erhaltung anvers 
„traut worden, kann wohl von Niemanden (wenn mar 
„die Sache blos nach der rechtlichen Befugniß betrachtet) 
„ohne Einwilligung alfer Paziszenten- zerfiört oder ver⸗ 
„kleinert werben und aljo auch nicht, wenn gleich. der 
„Sonfend des Domfapiteld hinzukaͤme. Wenigſtens follte 
„Seiner Kaiferlihen Majeftät davon bie Anzeige gemacht 
„und Allerhöchftdenfelben die weitere Verfügung anheim 
‚gegeben werben. Ohne dieſes wefentliche Erfordernig 
„iſt eine jede Veränderung der in Frage fiehenden Fes 

„tung Außerft bedenklich. Aber auch alddann, wenn Se. “ 
„Kaiſerliche Majeftät die Schleifung der Feftung belieben, 
„und deßfalls das Erzitift wider bie Einferüche des 
„Reichs und der fremden Mächte vertreten follten, iſt 
„die Miteinwilligung ded hohen Domfapiteld unumgängs 
„lid nothwendig. Die Feftung ift durch den Beitrag des 
„Landes ein erzitiftifches Tiegendes Eigenthum geworden, 
„beiten Beräußerung ohne Fapitelariichen Conſens nicht 
„geſchehen kann,, Am Schluſſe der Beantwortung der 
9 Fragen ſetzte Benzel hinzu: „Der Verfaſſer dieſer 
„wenigen Zeilen iſt bereit, die vorhergehenden Saͤtze, 
„wenn es verlangt wird, gruͤndlicher auszufuͤhren und 
‚mit dem Anſehen der Namen größerer Rechtslehrer, als 
„der feinige ift, gu unterftügen, ba er feinen anderen 
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„Vorzug hat, ald aus dem Triebe der reinſten Ehrers 
‚„‚bietung den ihm zufommenden Befehlen zu gehorchen.,, 
Gegen diefed Votum war nichts zu erinnern, man gab 
alfo den Vorſchlag auf, überließ die Feitung dem 
Schickſal und in diefem Angenblit fönnen wir und nur 
freuen, daß nichts gefchehen ift. 

Der legte Kurfürft von Mainz Friedrich Karl Joſeph, 
aus der Familie von Erthal, ließ im Jahr 1777, durch I Mer 
den kurfuͤrſtl. Obriftlientenant und Baudireftor Schneider 
vor dem Raimundis Thor, zur Sicherung der Schiffe bei 
Eisgaͤngen, einen Sicherbeitdhafen, die fogenannte Wins 
terballe, anlegen, die wegen bem breiten tiefen Waffers 
graben und der Zugbräde, zur Befeftigung diefer Seite 
der Stadt vieles beiträgt. Der ganze Halbmond, wel, 
cher in den einjpringenden Winfel zwifchen der Raimundi⸗ 
und Damianbaſtion geweſen, wurde ausgehoben, um 
den großen Waſſerbehaͤlter zu bilden. Das Erbauungs— 
jahr 1777 ift auf den zwei an der Einfahrt eingemauers 
ten Wappenfteinen ausgehauen. Bor einigen Jahren crft 
it der Hafen mit einer Schleuße zur Hemmung bes 
einfließenden Waſſers aus dem Altmünjterweiber, um bei 
ihrer Hebung ben Schlamm und Schleich vor ber 
Einfahrt wegzufhaffen, verfehen worden. Diefer Wis 
terbafen fteht unter gemeinfchaftlicher Aufjicht der Mili— 
tärs und Civil⸗Behoͤrde. Die Erhebung des, für die, im 
Winter einzuftellenden, Schiffe, zu zahlenden Betrags iſt 
verpachtet und ber Pachtpreis wird zur Reinigung ber 
jährlich verfchlammien Hafenmuͤndung und des Innern 
verwendet. 

Sm Jahr 1778 ließ Kurfürft Friedrih Karl em 3. tm. 
Gießbaus auf dem Wall, links vor dem Neuthor erbauen, 
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worin glei 6 zwölfpfündige und 10 breipfündige Ka 
nonen mit der Jahrzahl 1780 gegoflen und nad, Erfurt 
geſchickt wurden. on 

J. 1708. Sm Jahr 1784 war laut Zeughausrechnung ber 
Beitand der biefigen Feftungs + Artillerie: 

An metallenen Kanonen 102, darunter 8 vier und 
wwanzigpfündige, 24 Kaliber lang, wovon 6 mit dem 
Wappen bed Kurfürften Lothar Franz von Schönborn und 
2 mit dem Wappen bed Kurfürften Job. Friedr. Karl von 
Dftein. Drei 14pfündige Schlangen, 37 Kaliber lang, 
mit dem Wappen des Kurfürften Albert von Brandenburg, 
24 zwölfpfändige Quartier» Schlangen, 25 bis 26 Kaliber 
lang, wovon 18 mit dem Wappen bed Kurf. Lothar 
Franz von Schönborn und 6 mit dem bed Kurfürften 
Philipp Karl von Elz. A zwmölfpfündige QuartiersSchlan 
gen, 26 Kaliber lang, mit dem Wappen ber vier rheini⸗ 
fchen Kurfürften und ded gefammten Eurrheinifchen Kreiſes. 
4 nen gegofjene 12pfündige kurze Kanonen, 17 Kaliber 
lang, mit dem Wappen des Kurf. Emerich Joſeph und 
darüber die Infchrift: Vigilantia cum Deo secura, 1] 
fechöpfündige Falcaunen, 25 bid 27 Kaliber lang, wovon 
eine mit dem öftreichifchen Wappen. 6 fechspfündige Fals 
caunen 27 Kaliber lang, mit dem Wappen der vier rheini⸗ 
fchen Kurfürften und der Sufchrift: Kurrheinifcher Kreis. 
8 neugegoffene verjüngte ſechspfuͤndige Falcaunen, auf 
dem Langenfeld ein anfrechtftehender Baſilisk mit der Im 
ſchrift: Basilicus meus custodiat. 

An metallenen Böllern 32, darunter 6 ſechzig⸗ 
pfündige hängende, mit dem Wappen Lothar Franz von 
Schönborn und dem Bildniß bed heil. Martinus, 9 
dreißigpfündige hängende mit gefperrten Kammern und 
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dem Wappen von Lothar Franz. 2 zwanzigpfuͤndige fies 
hende, mit yarabolifchen Kammern und dem Wappen 
von Lothar Franz. 3 zwölfpfündige haͤngende und 2 zwölfs 
pfündige flehende. Ein fehspfündiger Luftböller auf einem 
breifüßigen Bock. 2 fechspfündige ftehende Böller mit 
dem mainzer Rad und Kurhut. 2 vierpfündige Luftböller 
auf Böden. 2 nengegofjene vierpfündige ftehende Boͤller, 
auf den Kammern dad Wappen ded Kurf. Emrich Io 
feph, und auf dem Flug dad des Generald Lamberg. 

An metallenen Haubigen 8, davon 2 zwölfpfündige 
nit dem Wappen von Lothar Franz. 2 zwölfpfündige, 
wovon die eine mit parabolifcher, die andere mit cylin— 
Derifcher Kammer, und ben Wappen von Lothar Franz 
und ded Generald von der Leyen. 2 zmölfpfindige, mit 
dem Wappen von Kurf. Philipp Karl. 2 fechspfindige, 
mit deu Wappen von Emrich Joſeph und bed Generals 
von Lamberg. 

An gegoffenen eifernen Kauonen . . 115 
von verjchiedenen: Kaliber. 

An gejchmiedeten eijernen Kanonen .  . 7 

An eifernen Böllern 2 26 
darunter 3 zu 175 Pfund, hängend * — Einer zu 
60 Pfund ebenfalld haͤngend und mundirt. 5 zu 50 Pfund 
bängend und munbdirt. 9 zu 25 Pfund fiehend, zum Theil 
ſchadhaft und unmundirt. 8 ſechspfuͤndige — und 
uundirt. 

Am 5. Mai 1790 marſchirte das Moainger Kreide 3. 1290. 
Gontingent 1600 Mann ftarf, ald Reichsexekutionstruppen 
nad Haſſelt, zur Hülfe des Bischofs zu Lüttich gegen 
feine rebellirenden Bauern und famen erſt nad) eilf Mo⸗ 
taten, am 25. April 1791 nach Mainz zurüd. 3. 1m. 
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Das große Ereigniß der franzöfifchen Revolution 

war indefjen eingetreten. Ludwig XVI. wurde genöthigt, 

3.ı1m.am 29 April 1792 dem Nationalconvent vorzufclagen, 

dem König von Ungarn und Böhmen ben Krieg zu er 

Hören. Der Kurfürft von Mainz hatte die franzöfifchen 

Emigranten beginftigt. Die Städte Mainz und Worms 

gewährten ihnen ben angenehmften Aufenthalt, fogar 

die Föniglichen Prinzen von Frankreich waren dahin ge 
fommen und mit Aufwand empfangen worden. 


Die Alliirten drangen in Fraukreich big in bie Cham 
pagne ein, hatten Verduͤn genommen, wurden aber 
ert.so.durch die Kanonade bei Balmi vom 20. September 1792 
gendthigt, ed wiederum zur verlaffen und Hatten ſich vom 
Rheinufer und der NRheinpfalz zurüdgezogen. Nur bei 
Speier ftand zur Bewachung der Magazine dad Korps 
des Faiferl. Generald Grafen von Erbach. Der Kurfürft 
von Mainz hatte die Verbindlichfeit gegen bie Allürten 
übernommen gehabt, aus feinen beften Truppen zwei 
Bataillond zu formiren und fie unter dem Namen bed 
Regiments Kurmainz, zu dem Korps des Generals Erbad) 
bei Speier ftoßen zu laffen. Sie marfchirten wirklich in den 
erften Tagen des Monatd September mit 6 Feldftäden 
unter dem Kommando des Obriften von Winkelmann dahin 
ab. Die gefammte Mannfchaft beftand einfchliegfich ber 
babei befindlichen Artillerie aud 2073 Köpfen. 


Die franzöfifhen Machthaber zu Paris von biefem 
Zuftaude der Rheinprovinzen unterrichtet, gaben dem 
General Eüftine den Befehl, alle Truppen im Elſaß zw 
ſammen zu ziehen, daraus in der Eile eine Armee zu 
bilden und fi der faiferlichen Magazine zu Speier 
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gu bemäcjtigen. Mit Ungeftämm drang er in Gefolge 
dieſes Befehld am 29. und 30. September in zwei Ko 
Ionnen über Landau vor, und ed war ihm ein leichtes, 
den mit dem mainzer Regiment und dem erbachifchen 
Korps vor Speier ftehenden Obriften Winkelmann zu wer 
fen, ihn bid an den Rhein zu drängen und zum Kapitus 
liren zu zwingen. Güftine ließ darauf die Thore von 
Speier einbauen, die darin befindlichen Magazinsvor 
-räthe nad) Landau abſchicken und die Stadt brandbfchagen. 
Die ganze Erpedition war am 30. September geendigt 
und Cuͤſtins Bericht darüber nach Paris abgegangen. pt. 


Das ganze Regiment Kurmainz war bid auf wenige 
Mann, bie ſich durch Schwimmen retteten, oder zur 
Bagage fommandirt waren, in Oefangenfchaft gerathen. 
Nur die Offiziere wurden entlaffen unter der Parole, 
weder direkt noch indirekt während dem Krieg gegen 
Frankreich zu dienen. 


Bei biefem Zug gegen Speier hatte Cuͤſtine nicht 
die geringite Abſicht auf Mainz, er hatte ſich fogar mit 
feiner Armee nad) Landau zurüdgezogen gehabt. Was er 
brei Wochen fpäter gegen diefe Stadt unternommen, war 
fein eigener Coup de main, den er vermuthlich auf fpäter 
eingezogene Erfundigungen über den vertheidigungslofen“ 
Zujtand der Feftung, über die Schwächen der in Mainz 
am Ruder ftehbenden Perfonen und den Geilt der Zeit, 
wagte und gluͤcklich ausführte. Bei dem Unternehmen war 
nichts zu wagen, da ihm der Rüdzug frei blieb. In we— 
nigen Tagen fonnte er vor Mainz erfcheinen und eben fo 
geichwind wieder zuräd in Landau feyn. Seine Armee, 
mit der er vor Mainz anfam, beitand nur aus 16 bis 


298 


17tauſend Mann. Es waren in ber Eile zufammenges 
brachte, zum großen Theil undisziplinirte und noch unge 
Heidete Leute. Sch felbjt habe fie in diefem Zuftand in 
Mainz einmarfchiren gejehen. Es war im Monat October, 
wo fie aud dem Elfaß augzogen und jie konnten darauf 
rechnen, aller Orten dad zu finden, was fie brauchten. 
Durd) die freundlichen Verhaͤltniſſe zwifchen bem 
Hand Deitreid; und den Bourbond, hatte die Feltung 
Mainz ihre frühere Bedeutenheit verloren und war ganz 
vernachläffigt.. Bon dem Jahr 1736 an, wo ber Fe 
ſtungsbau vollendet gewefen, war an die Unterhaltung 
der ſchoͤnen Feſtungswerke nicht gedacht worden, Nie— 
mand ahndete, daß fich diefer freundliche Zuftand Andern 
koͤnnte und man hatte jede Ausgabe zu ihrer Unterhal 
tung für verloren angefehen. Die Benugung des Fe 
fiungsterraind war zwifchen der furfürftl. Hoffammer 
und dem Feftungsgouverneur fo getheilt, "daß jene bie 
bed Aeußern und dieſer die ded Innern hatte. Beide 
fuchten durch Öfonomifchen Anbau den höcht möglichen 
Vortheil daraus zu ziehen, beide hatten nicht den Ver 
theidigungszuftand, fondern nur ihren Vortheil vor Augen. 
Ju den ftärkften Außenwerfen waren Baumfchulen, in 
die Halbmonde der Baftionen Damian und Felizitas Obft- 
und Gemüsgärten mit Defonomies Gebäuden angelegt. 
Die Geſammt⸗Militaͤrmacht des Kurthums betrug 
2200 Maun, die in vier Infanterie⸗Regimenter einge⸗ 
theilt waren und wovon eind zu Erfurt lag. Nebit 
diefen hatte man noch 50 Hufaren, 50 Jäger, 120 Artils 
leriften, 6 Mineur und 6 Sapeur. Kür den Schlop 
vienft beftand eine Leibgarde von 50 bis 60 Mann, bie 
and den größten umd fdhönften Leuten der 4 Grenadier: 
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fompagnien genommen wurden. Bei biefen war nach dem 
Beifpiel der Faiferlichen adelichen Reibgarden, ein Kapitain 
en Chef, ein Staabdfapitän, ein Oberlieutenant und ein 
Kornet angeftellt. Der Kapitain en Chef hatte den Rang 
eined Feldmarfchalllieutenants, ber Staaböfapitain den 
eined Generalmajor, der Oberlieutenant den des Oberſt⸗ 
lieutenants und der Kornet den eined Majors. Diefe ges 
fammte kurfuͤrſtl. Militaͤrmacht hatte 12 Generäle und 
einen Kriegsrath, der aus einem, Präfibenten und 6 Räthen 
beitund. — 

Die Feſtungskommandanten des vorigen Jahrhun⸗ 
derts waren Hans Karl von Thuͤngen bis zum 8. October 
1709, darauf eine kurze Zeit der General von Schoͤnborn, 
Vetter des Kurfuͤrſten, dann Eberhard von der Leyen, bis 
zum 6. September 1732, der ſich kaiſerlicher und des 
Reichs, auch kurfuͤrſtlich mainziſcher Generalfeldmarſchall⸗ 
lieutenant ſchrieb. Ihm folgte General Freiherr von 
Riedt, dieſem General Frhr. von Wambold und General 
Graf R. E. von Lamberg bis 1774. Der legte war Clemens 
Auguſt Frhr. von und zu Gymnich bis 1792. 

Gegen das Jahr 1791 wurde dem kurfuͤrſtl. Inge⸗ 
nieurmajor Eickenmaier der Auftrag gegeben, die Feſtung 
gegen einen offenen Angriff oder Ueberfall zu ſichern. 
Seine Arbeiten beſchraͤnkten ſich auf Ausbeſſerung der Zug⸗ 
uud anderen Bruͤcken, der Feſtungsthore, der Verpalliſa⸗ 
tirungen und Ueberfchwenmungsarbeiten. Dieiverfallenen 
Bruſtwehren der fämmtlichen Baftionen und Halbmonde 
blieben, wie fie waren. Sogar die Schutthaufen von alten 
Breſchen, welche noch in den Feftungsgräben lagen, wur 
ben nicht weggefchafft. 

Nach der am 14. Juli 1792 zu Frankfurt vollbradys 
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ten Krönung unferd Allgeliebten, Kaiferd Franz, der 
ich beimohnte, und dem gleich darauf in Mainz abges 
haltenen berühmten FürftensCongreß, wurden die angefans 
genen Arbeiten an unferer Feſtung wieder eingeftellt und 
nichts Schlimmes ahnend, fogar die beften Truppen mit 
dem Regiment Kurmainz aus derfelben zum erbachifchen 
Korps gefchidt. 

Det. a. Den 2. October fam die Nachricht: von der -Gefans 
gennehmung ded Negiments Kurmainz und bed gefamms 
ten erbachifchen Korps durch Güftine bei Speier in Mainz 

ort. ann. Schon am 4. October waren die franzöfifchen Gene 
raͤle Neuwinger und Houdard in Worms eingerüdt und 
hatten allda eine große Brandfihagung ansgefchrieben. 
Ihre Vorpoften fianden zu Rheintuͤrkheim. Diefe uner 
wartete Nachricht erregte in Mainz einen paniſchen 
Schrecken und eine grenzenlofe Berwirrung verbreitete fid 
befonderd unter dem zahlreichen, hier wohnersden Abel. 
Mad von ihnen fliehen fonnte, floh den Rhein hinunter, 
den Main hinauf und glaubte fic nirgends in Sicherheit. 
Der Kurfürft Fam am nämlichen 2. October hier an, reifte 
aber nach wenigen Stunden wieder ab, nachdem er ben 
Domdechant Freiherrn von Fechenbach-Lautenbach, nady 
berigen Fürftdifhof von Würzburg und Bamberg, und 
ben furfürftl. Hofkanzler Freiherrn von Albini, zu Statt 
haltern von Mainz ernannt hatte. | 

In Mainz waren am 5. September 157 Manu 
vom fürftlich fuldifchen Kreidkontingent, am 15. October 
abermals 137 Mann vom nämlidyen Kontingent, am 26. 
September 246 Mann vom fürftlich naffanoranifhen Ko 
tingent, endlich in der Hälfte des Octobers noch an 900 
Mann Eaiferlicher Truppen, die zu verfdjiedenen Korps 
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gehörten, eingerhet. Zugleich wurden bie zur Siche⸗ 
rung der Feſtung nöthig erachteten Bertheidigungsanftaften 
aufd neue angefangen und thätig fortgefegt. Die Bürgers 
ſchuͤtzenkompagnie der Stadt und die wenigen Hufaren 
wurben zur Beobachtung der Bewegungen ded Feinde 
außerhalb der Stabt placirt, die regulirten Truppen im 
die ſtaͤrkſten Außeuwerfe gelegt und die innern Werke durch 
die Bürgerfompagnien beſetzt. Das ſchwere Geſchuͤtz wurde 
auf die Wälle geführt und mit ber Bewaffnung der, bie 
Hauptzugänge deckenden, Außenwerfe der. Anfang gemacht. 
Zunge Bürger aus der Klaffe der Handwerker follten zur 
Bebienung- der Kanonen gebraucht und bie Lanbleute, 
welche ſchon ald Soldaten gedient, einberufen werben. 

Bei diefen Vorkehrungen glaubte Gedermann, die 
Branzofen feyen fchon vor der Stadt und die Angft, 
welche die Gemüther befallen hatte, wuchs mit jedem 
Yugenblid. Man glaubte fich nicht mehr hinter Brufts 
wehren ficher, welche auf 32 Schub hohen Mauer 
rubeten, und mit allgemeinem Unwillen erklärte maıt, es 
feye Unſinn mit folchen geringen Kräften einem zahlreis 
hen Feind Widerftand leiten zu wollen, wenigſtens müffe 
man die Außenwerfe verlaffen und ſich in bie innern 
Werke der Feſtung zurüczieben. 

Der Feftungsgouvernenr von Gymnich tie 
am 5. October einen Kriegerath, worin wirklich jene Det & 
Angftliche Meinung dad Uebergewicdht hatte. Nur der kurs 
fürftlihe Ingenieur Major Eickenmaier, ebenfalld Mite 
glied jened Kriegsraths, machte dagegen Remonftrationen 
und übergab ben beiden Gtatthaltern eine fchriftliche 
Note, welche im Wefentlichen enthielt: „Die bei gegens 
„wärtigen Verhaͤltniſſen in. Betracht zu ziehenden Außen 
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„werke feyen. 1. Die vom untern Rheinufer bid zum Muͤn⸗ 
„ſterthore ziehende Linie. 2. Vier fehr bedeutende Vor⸗ 
„werfe. 3. Drei Borwerfe von geringerer Stärke. 4. Die 
„verfchanzte Linie, welche diefe Vorwerke untereinander 
„verbinde. Die erfte Linie fey durch Waffergräben ge 
„det. Die auf den Höhen der Stadt liegenden vier 
„Hauptwerke beberrfchten nicht nur die ganze umliegende 
„Gegend, fondern auch die innere Feftung. Wolle der 
„Feind verfuchen, die Linie, wodurch die einzelnen Werke 
„vereint fegen, am Tage zu durchbrechen und einen Ans 
„griff auf die innere Umgebung zu wagen, fo mwürbe 
„ihm: ein kreuzendes Feuer, dad fich aus diefer Linie 
„entwickle, foldyes unmöglich machen. Wolle man bie 
„Außenwerke verlaffen, fo wuͤrde ber Feind fih in 
„denfelben feftfegen und baraus nicht allein bie innere 
„Seltung aus der Nähe befchiegen, fondern auch alles 
„darin zu einem offnen Angriff vorbereiten.,, Der Ber 
fchluß des Kriegsraths wurde nun von den Stattbaltern 
verworfen unb bie Borwerfe blieben nach Eickenmaiers 
Vorſchlag befegt. 

An dem nämlichen 5. October und zur nämlichen 
Stunde, ald der Kriegsrath die Verlaffung der Außen 
werfe befchloffen hatte, kam ein Eurfürftlicher Hufarens 
Lieutenant in die Stadt gefprengt und machte die Mel 
dung, daß die Franzofen nur noch wenige Stunden von 
Mainz entfernt ſeyen. Sogleich wurbe der Allarmfchuß 
defohlen und abgebrannt, bamit jeder fich auf feinem Por 
ften begebe. Allein der Schuß that gerade die entges 
gengefegte Wirkung. Dad Naffau-Dranifche Kreiscon 
fingent zog über die Nheimbräde fort, weil ed nicht 
für nothwendig bielt, fih für die Mainzer todtſchießen 
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zu laſſen. Mehrere, die auf ihren Poften waren, lie 
fen weg und die Rheinbruͤcke wurde mit Flüchtigen ber 
vet. Man lief noch, ald man fchon gehört hatte, 
daß die Nachricht des Furfürfil. Huſarenlieutenants von 
bem Anzug des fo fehr gefürchteten Feindes voreilig 
gewefen. In Mainz behauptete man, es feyen dreißig 
taufend Franzofen im Anmarfch, in Frankfurt waren es 
fünfzig taufend und in Würzburg achtzig taufend. Wer 
keine Pferde haben konnte, bediente fich der Ochfen, um 
mit Saf und Pad fortzufommen Das Laufen war fo 
arg, daß ſich die Statthalterichaft gemötbigt fahe, das 
Auswandern zu verbieten. Erſt jegt wurde der längft 
beichloffene Aufruf der gedienten Landleute von der fur 
fuͤrſtl. Negierung in folgender gedrudten Proflamation 
am bie kurfuͤrſtl. Aemter abgeſchickt. Sie lautet: „Saͤmmt⸗ 
„lche kurfuͤrſtliche Vizedom, Ober⸗ und Aemter theilen 
„wir in der Anlage dasjenige mit, was anheut von 
„boher Statthalterſchaft wegen der hieſigen Reſidenzſtadt 
„proclamirt worden und tragen derſelben hiemit auf, in 
„allen Gemeinden ungeſaͤumt bekannt machen zu laſſen, 
„daß jeder brave Unterthan, der vorhin als Soldat ge⸗ 
„dient bat, und jegt wieder, folange die gegenwärtige 
„Gefahr dauert, zur Vertbeidigung der biefigen Feſtung 
‚‚berbeieilen würde, nicht nur wohl verpflegt, ſondern 
„noch überdiefes alle Woche 2 fl. erhalten werde. Die 
„‚eurfürfl. hohe Statthalterfchaft verfpreche ſich von ber 
„Vaterlandsliebe fämmtlicher getreuen Unterthanen, ba 
„es nichts mehr, als diefes väterlichen Aufrufs bebuürfe, 
„um fich, wie fchon viele andere freiwillig gethan haben, 
„hieher jchleunig auf den Weg zu machen. 
„Mainz, den 7. October 1792. % G. Reuter. Det. r. 
J. M. Kiffel, 
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Die kurfuͤrſtl. Statthalterfchaft ließ zugleich zur Ber 
ruhigung der Bewohner von Mainz folgende merkw un 
dige Proffamation im Drud vertheilen: „Von der fur 
„‚fürftl. Statthalterfchaft wegen wird Namend Gr. furf. 
„Gnaden unfers alferfeitd gnädigften Herrn biemit bes 
„tannt gemacht: Obgleich nad allen Völferredy, 
‚ren nicht zu vermuthen fieht, daß bie fran— 
„zoͤſiſche Nation ohne alle Kriegserklärung 
„das deutſche Neich feindlih behandeln und 
„die biefigedeutfche Reichsfeſtung, folglich mit 
„ihr das ganze Peich anzugreifen gemeint 
„ſeyn werde, fo erfordert gleichwohlen bie Vorſicht, 
„ſich auf alle Fälle in den hinfänglichen Wehrftand zu 
„ſetzen, um jeder unerwarteten Unternehmung mit Deuts 
„chem Muth ftandhaft zu begegnen, und noch ferner die 
„Ehre der Umerfchroctenheit zu behaupten, wovon unfere 
„brave Truppen nod; jüngft ein fo löbliched Beifpiel ges 
„geben haben. Kurfürftliche Statthalterfchaft bat bereits 
‚mit dem wärmften Danfgefühle die raftlofe Thätigfeit 
„und den ruͤhmlichſten Biederfinn mit angefehen, womit 
„die biefige brave Buͤrgerſchaft und ſaͤmmtliche rechtichafs 
„fene Einwohner zu den Waffen gegriffen haben; nach⸗ 
„dem es aber billig ift, daß auf den noch immer unver 
„hofften Fall, wo von diefem tapfern Muth wirkfich Ge 
„brauch gemacht werden müffe, auch für diejenige geforgt 
„werde, welche ſich vor andern der Gefahr ihres Lebens 
„ausfegen, fo verbindet fich hiermit die kurfuͤrſtl. Statt 
„‚balterfchaft Namens des gnädigften Landesfürften, daß 
„im Falle ein ftreitender Birger oder anderer Bewohner 
„eine Verwundung erhalten würde, die ihn außer Stand 
„Segen möchte, eben fo, wie vorbin fein Brod zu ver 
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„bienen, derfelben jährlich aus dem kurfuͤrſtl. Nerario, 
‚jo lang er Lebt, hundert Gulden zu genießen haben 
„solle, würde er aber an den Folgen feiner -Berwundung, 
„oder aber aldbald auf dem Play fterben, fo fallen diefe 
„hundert Gulden Frau und Kindern zu, und fie behalten 
„solche, bis das jüngfte Kind feine vollen 12 Jahre er 
„reicht hat. Sollte es ferner wider alle Erwartung, fo 
„weit kommen, daß Häufer in der Stadt in Brand ge⸗ 
‚‚riethen, jo wird bie Hälfte ded Schadens aus dem 
„‚kurfürftl. Aerario bezahlt, die andere Hälfte aber nach 
„der Gefellfchaftsregel auf alle Einwohner und Häufers 
„befiger der ganzen Stadt vertheilt werden, dergeftalten, 
„daß jeder einzelne Schaden nicht anders, ald Schaden 
„der ganzen Stadt, ohne alle Ausnahme, angefehen und 
„behandelt werden folle. Endlich hat furfürftl. Statthal⸗ 
„‚rerichaft, um ber biefigen rechtlichen Bürgerfchaft alle 
„mögliche Hülfe zu verfchaffen, nicht nur zugleich auch alle 
‚mehrhafte Landesunterthanen zur Hälfe aufgeboten, fons 
„dern auch fonft fein Mittel und Wege verfäumt, um 
„ſich eines fchleunigen Außerlichen Suffurfes zu verfichern. 
„Welches alles der hiefigen guten Stadt zu ihrem Troft 
„und jedem einzelnen Einwohner zu feiner Beruhigung 
„befaunt gemacht wird, Mainz am 7. October 1792. 
„Karl Georg Freiherr von Fechenbach, Domdechant und 
„Statthalter, Franz Joſeph Frhr. v. Albini,,, 

Um den verbäcdhtigen Fremden das Einfchleichen in 
die Stadt zu erfchweren, erließ die Statthalterfchaft fol 
gende gedrudte Bekanntmachung: ‚Bon kurfürftl. Statt 
„hbalterſchaft wegen wird hiemit allen Hauseigenthämern 
biefiger Stadt befohlen, daß bie auf weitere Verord⸗ 
nung niemand, felbft aud die Gaftwirthe nicht, irgend 
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„einen Fremden, weffen Standes er ſeyn möge, Tänger 
„als 24 Stunden beherbergen follen, ohne hierüber die 
„ausdrädliche Erlaubniß von der kurfürftl, Statthalter, 

Det. 10. „‚fchaft unmittelbar erhalten zu haben. Mainz den 10. 
‚‚Detober 1792.,, K. ©. Frhr. von Fechenbach, Domde⸗ 
„hant und Statthalter. Frhr. v. Albini,,, 

Cuͤſtine hatte fichindeffen, anf einen blinden Laͤrmen 
von dem Anzug deutfcher Kriegsvölfer, bewogen gefunden, 
fi am 9. Oct. mit feiner Armee nah Landau zuruͤckzu⸗ 
ziehen.‘ Das erfuhr man in Mainz und die Herrn von 
der Statthalterfchaft und vom Kriegsrath glaubten in 
ihrer Weisheit, alle Gefahr für Mainz feye vorüber und 
begingen einen Fehler nach dem andern. Die kurfürftf. 
Landesregierung ließ gleich im ganzen mainzer and bes 
kannt machen, die Gefahr ſey vorbei und die gedienten 
Candfeute feyen nicht hieher zu ſchicken. Auch diefe Res 
gierungsverorbnung iſt gedruckt und lautet wörtlich: 
„Kurfüritlich mainzifhe Landesregierung. Sämmtlichen 
„kurfuͤrſtl. Vizedom, Ober⸗ und Aemter ift zwar durch ein 
„Generale vom 7. d. aufgetragen worden, die Untertbas 
‚men, welche vorhin ald Soldaten gedient haben, zur 
„Bertheidigung biefiger Stadt aufzumuntern und anbero 
‚‚zu beordern. Da ſich aber inzwifchen die Gefahr ents 
„‚fernt bat, fo haben Furfürftl. Beamten mit wirklicher Abs 
„ſchickung obgedachter Furfürftl. Unterthanen einzuhalten ; 
„jedoch haben fie alle diejenigen, welche ſich aus Vater 
„landsliebe zur Vertheidigung hiefiger Stadt bereitwillig 
„finden, namentlich aufzuzeichnen, das PVerzeichnig an 
„das kurfuͤrſtliche Militärgouvernement einzuſchicken und 
„einſtweilen dieſe von Vaterlandsliebe beſeelten Untertha⸗ 
„nen dahin zu disponiren, daß ſie bei Annaͤherung der 
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„Gefahr und auf den erften Ruf fogleid in hiefiger 
„Stadt zur Bertheidigung der Feltung berbeieilen. Mainz 
„ben 13. October 1792. A. F. Lieb.,, 

Diefe unzeitige Zuruͤcknahme einer Maßregel, wie 
die der Einberufung aller gedienten Leute, bei einer 
nur ſcheinbar verſchwundenen Gefahr, liefert den beften 
Beweis von der Geiftesfchwachheit aller der Herrn, denen 
man das Schicfal der erften deutfchen Reichsfeſtung an⸗ 
vertraut hatte. 

Nur wenige Tage gingen in diefer geglaubten Sicher⸗ 
beit vorüber und ſchon am 17. Detober wurde folgende Det. ır. 
Bizedomamtsverordnung durch den Drud und Aufchlag 
befannt gemacht: „Nachdem man von der Aufnahme der 
„bürgerlichen Häufer fich vollftändig überzeugt hat, daß 
„der größte Theil der biefigen Bürgerfchaft zur Einquars 
„tierung der Soldaten nur einen fehr Heinen und bie meis 
‚ten gar feinen Raum, vorräthig haben, gleichwohl die 
‚‚zur biefigen Feftung naͤchſter Tage anfommenden kaiſer⸗ 
„lichen Truppen einquartirt werden müffen, fo bat man 
„zur Schonung des Bürgers einige leerftehende vorhinige 
„Kloſtergebaͤude auserfehen und darin die Einquartierung 
„der Faiferlihen Soldaten zu veranftalten fid bewogen 
„geſeben, gleichwie aber hiezu Betten, beftehend aus einem 
„Anterbett oder Matraz, zwei Kopffiffen ober einem Püls 
„fen, einer Kulte und einem Leillach erforderlich, fo wird 
„ſaͤmmtlichen Bürgern biemit überlaffen, entweder ein 
„vorgedachtes Bett, bezeichnet mit ihrem Vor / und Zw 
‚namen, auf biefigem Stadthaus, Fommenden Donner 
„ſtag früh einzuliefern, oder aber zu gewarten, daß man 
„einem jeglichen die nöthige Mannfchaft zur Bequarties 
„sung zuweiſen werbe. Ueber das, einzuliefernde Bett 
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„wird jeder eine Nummer wegen des Biederempfangs 
„erhalten. Mainz den 17. October 1792,,, 
Kurfürftl. mainzifches Vizedomamt. 

Am nämlichen 17. October langten in Mainz eine 
Eskadron kaiſ. Hufaren von Ejterhazy, nebit 854 Manu 
Reconvaleszenten an, welde Frankfurt paſſirt hatten 
und durch die Vermittlung der Faiferlichen Geſandtſchaft 
in die Stabt berufen waren. 

Die Einwohner von Mainz hatten ſich zur Verthei⸗ 
digung der Stadt erboten und man war fchon wegen ber 
Zufunft ziemlich unbefümmert, ald am 17. Dctober die 
Nachricht einlief, Cuͤſtine ſey wieder mit feiner Armee im 
Anzuge. Wirklich war er am 18. October über Oppen⸗ 
beim gekommen und fchon am Abend bis Weiſenau 
vorgeruͤckt. Zwei andere Kolonnen feiner Armee famen 
über Mondheim und Alzei. Der furfürftl. Ingenieur 
Major Eickenmayer hatte die Ruinen des Karthaͤuſerklo— 
fterd verſchanzen und befegen laffen und die Feinde, welche 
fich allda feitzufegen verfuchten, wurden zuruͤckgeworfen. 
Gegen Mittag des folgenden Tags führten die Franzofen 
zwiſchen heilig Kreuz und Btezenbeim 6 achtpfünder Kano⸗ 
nen auf und befchoffen daraus die Feftung, aber, wie 
natürlich, ohne allen Erfolg. Diefe Farce und die Nady 
richt, daß man auf dem GStephbandthurme 14 bis 16 
mit Leitern beladene Wagen von Marienborn bid nad 
heiligen, Kreuz babe fahren gefehen, erböheten unterdeſſen 
die Furcht der aͤngſtlichen Bürger und mehrere verließen 
ihre Poiten. 

Während dem 19. October war ein franzöfifcher Trom⸗ 
peter mit einer fchriftlichen, an den Feitungscommandanten 
gerichteten, Aufforderung zur Uebergabe der Feftung bei den 
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Borpoften erfchienen und barin mit Starm und Plünderung 
gedrohet; eine zweite Aufforderung folgte gleidy hernach, 
und am naͤmlichen Tage nod) eine dritte an den Stadt 
magijtrat, welche der Kommandant nicht abgeben ließ. 
Alle drei waren voll hochtönender Pralereien und laͤcher⸗ 
licher Phrafen von Wiederheritellung urfprünglicher , uns 
verjährbarer Menfchenrechte, von Freibeit: und Gleichheit. 
In der Nacht vom 19. auf den 20. October lich det. »o. 

Eiftine neue Verſuche machen, die Beſatzung der 
Außenwerfe zu beunrubigen und objchon diefe Demon⸗ 
firationen nur erbaͤrmliche Drohungen waren, die durch 
eine männliche Antwort des Feltungscommandanten bäts 
ten abgewiefen werden Fönnen, fo wurde doch nach einer 
erſten troßenden Antwort ein Kriegsrath zufammenberufen 
und darin auf eine unverantwortliche Weife die Uebers 
gabe der Feſtung bejchloffen. Der Major Eidenmayer 
und Geheimerath Kalkhof wurden beauftragt, ſich nach 
Marienborn, dem Hauptquartier ded Generals Cuͤſtine, zu 
begeben und die Abjchliefung einer Kapitulation, nach 
den ihnen mitgegebenen Artikeln, zu beforgen. Den Eis 
wohnern von Mainz und den fremden Corpscommandan⸗ 
ten bielte man diefe Unterhandfungen geheim, welche bis 
2 Uhr des Nachts dauerten, wo endlich nad) vielen 
Schwierigkeiten, die General Güftine zu machen belichte, 
folgende Kapitulation zu Stande kam: ‚Wir unterzeidy 
‚mete Ludwig Dominid Münnier, Feldmarjchall der Ars 
„meen der franzöfifchen Republik und Rene Joſeph Per 
„Atigny, Kriegsfommißär gedachter Armeen, Bevollmiche 
„tigte des Generals Güftine zur Fefiftellung der Kapitula- 
„tonsartifel der Stadt Mainz einer Seitd und Mori; Kalk 
„hof, kurf. mainzifcher Geheimeratk und Rudolf Eicken⸗ 
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„mayer, Major von dem Genieforpd anderer Seits, 
„bevollmäcdhtigt von dem Commandanten der Stadt und 
„Feſtung Mainz, Freiherrn von Gymnich, zu gefagter 
„Kapitulation zu fchreiten, haben und zu diefem Ende 
„vereinigt und nachfolgende Artikel feitgefegt: 
r Art. 1. 

„Die Mainzer und die mit ihnen vereinigten Kreis— 
„truppen ohne alle Ausnahme ziehen frei mit allen Ehren 
„zeichen ded Kriegs ab, und koͤnnen fich hinbegeben, 
„wobin fie wollen. Gie nehmen mit fi ihre Kriegs, 
„kaſſen, Artillerie und Gepaͤck und man wird ihnen alfe 
„hiezu noͤthigen Paͤſſe ertheilen. 

Art. II. 


„Da die Garniſon aus 4 Bataillons beſteht, ſo 
„darf ſie nicht mehr als 4 Feldſtuͤcke mit Beſpannung 
„und den noͤthigen Munitionswagen mitnehmen. Zur 
„Fortbringung ihres Gepaͤckes wird man ihnen die erfor⸗ 
„derlichen Wagen und Schiffe anweiſen. 

Art. III. 

„Die gefagten mainzer und Kreistruppen verbinden 
„Sich, ein ganzes Jahr, vom heutigen Tage angerechnet, 
„meber gegen die franzöfi fie Republik, noch ihre Alliirte 
„u dienen. 


x 


Art, IV, 

„Die ganze Artillerie des Pages, alle ſich darauf 
„‚beziebende Plane und Schriften, der Kriegd> und Munds 
„vorrath und andere militärische Magazine und Einrichtuu⸗ 
„gen, wie fie in der Stadt beftehen mögen, follen allva 
„bleiben und den von dem franzöfifchen General biezu 
„somwandirten Gommiffären überliefert werden. 
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Art. V. 

„Die in ben Militärhospitälern befindliche Kran 
„ten follen darin auf Koften ihrer Corps ferner verpflegt 
„und benfelben nad) ihrer Genefung mit den nöthigen 
„Paͤſſen und Sicherheitägeleiten zugefandt werden. 

Art. VI, | 

„Der franzöfifghe General wird unmittelbar nach 
„Der beiderfeitigen Ratification dieſer Kapitulation das 
„Rheinbrüdens und Gauthor mit zwei Grenadierfompags 
„nien bejeten laffen. 

Art. VI. 

„Das Minifterium , die Difafterialperfonen , ber 
„bobe und niedere Klerus und alle in Hofdienften dee. 
„Shurfürften befindliche Perfonen können mit ihrer Habe 
„ungehindert ausziehen, Gegenwärtige und abweſende 
„Einwohner von Mainz haben gleiches Recht und, follen 
„ihnen auf Verlangen die nöthigen Paͤſſe und Sicher 
„heitögeleite gegeben werben. 

Art. VII, | | 

„Der franzöfifche General giebt das Eigenthum eines 
„jeden Einwohners unter den. Schuß; ded Gejeged und 
„garantirt defien Erbaltung nach den Grundgejegen, der 
„franzoͤſiſchen Konſtitution. Gefcheben und geichloffen 
„durch und unterzeichnete Kommiffarien im Lager zu Mas 
„rienborn bey Mainz, den 21. October 1792, im eriten; 
„Jahr der franzöfifchen Nepubiid, 


„Kalkhoff, Eickenmayer, 
„kurfuͤrſtl.⸗ mainziſcher Ges Ingenieur⸗ Major. 
heimerath. 
„Der Buͤrger Marſchall A. R. Petigny, 


de Camp Muͤnnier. Kriegskommiſſaͤr. 
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„Genehmigt durch mich, den Genehmigt durch den Buͤr⸗ 
„Bouverneur von Mainz gersGeneral der franzoͤſi⸗ 
„Gymnich. ſchen Armee 
Det. a, Mainz den 21. Oct. 1792. Cüftine. 
Mainz den 21. Oct. 1792.,, 
Diefe Kapitulation wurde erft um halb ein Uhr des 
Mittags unterfchrieben und gleich darauf den Einwohnern 
vom Rathhaus Öffentlich befannt gemacht. Die beiden Furf. 
Statthalter waren fchon- in der Nacht aud Mainz abge 
reißt. Am nämlichen Nachmittage zogen die kurfuͤrſtl. 
Truppen, wozu auch die fogenannten Fönigfteiner und 
wormfer Kreisfompagnien gerechnet wurden, über bie 
Rheinbruͤcke nad Kaftel und dann weiter. Es waren 1350 
Köpfe, die in Mainz -Fapitulirt und verfprochen hatten, 
binnen Jahresfriſt nicht gegen die Franzofen und ihre 
Alliirten zu dienen. Am Abend um 5 Uhr kamen zwei frans 
zöfifche Offiziere auf dad Rathhaus und ihnen folgten 
bald die zwei Grenadierfompagnien, um nad) der Kapis 
tulation die Rheinbruͤckenwache und das Saum zu 
befegent. 
od.  . Den 22. Detober, einem Montag, rüdte das frans 
zöfifche Heer gegen Abend durch dad Gauthor in die Stabt 
ein und jtellte fich in einer langen Reihe auf der großen 
Bleiche auf. Die Mainzer fonnten ſich nun überzeugen, daß 
die ganze Belagerungsarmee ſich nicht über eilf taufend 
Mann belaufen hatte, die nur weniged Feldgeſchuͤtz, Fein 
einziges aber von großem Kaliber zu einer Belagerung 
befaß, und daß ed mit den 14 bis 16 Wagen von Sturms 
leitern nur eine TAufchung gewefen war. Güftine war 
fhon am Abend vom 21. Detober, begleitet von jenem 
Seneralftaab und einen Detafchement Gavallerie in die 
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Stadt gefommen , hatte die Furfürftlichen Zimmer im 
Schloß bezogen und noch in der Nacht eine Abtheilung 
feiner Truppen uͤber die Rheinbruͤcke nach Frankfurt mar⸗ 
ſchiren laſſen. In Mainz fand er 430 bronzene, 107 
eiſerne Kanonen, 400 Zentner Pulver, 3345 Gewehre 
und 174 Zelten. 

So fiel Mainz, die erſte Feſtung Deutſchlands, weil 
man ſie in einem vertheidigungsloſen Zuſtand gelaſſen und 
ihre Vertheidigung unwiſſenden Menſchen anvertraut hatte. 
Ihr Fall brachte unzaͤhliges Ungluͤck uͤber unſer deutſches 
Vaterland, beſonders uͤber die ſchoͤne, bluͤhende Stadt Mainz 
und ihre Bewohner. Alles ſchrie anfangs uͤber Schande, 
über Verraͤtherei. Der kaiſerl. Hauptmann Andujar, den 
man nicht zum Kriegsrath gezogen, worin die UÜbergabe 
der Feſtung beichloffen worden, Tief, als er die Kapitus 
lation erfahren, im höchften Grade des Unwillens auf 
das Stadthaus, fchimpfte gegen die Uebergebung ber 
Feftung, die eigentlich gar nicht angegriffen geweſen 
wäre, und ihre Urheber mit Schande bedede. 

Der Gouverneur von Gymnid) hat in einer eigenen 
Drudfchrift *) die Gründe bekannt gemacht, welche ihn und 
den mainzer SKriegsrath zur Uebergabe der Feflung bes 
wogen haben. Nachdem er darin die Feftung in allen ihren 
Theilen befchrieben, fo glaubte er eine Rechtfertigung 
feines Betragens in den. Umftänden zu finden, „daß 
‚nad den nad) Speier abgegangenen 2000 Mann Eurf. 


1) Beihreibung der Feſtung Mainz und der Umſtände, un« 
ter welchen fie im Dctober 1792 den Franzofen über» 
geben ward, verfaßt vom Purfürftl. Militairgouverneur 
Greiberrn von Gymnich. Frankfurt bei Wallherr. 38 
Geiten Bein 8. 
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„Truppen, die Befagung der Feſtung nur noch aus dem 

„Reſten der vier. furfürfil. Regimenter Gymuich, Ruͤdt, 

„Hatzfeld und Knorr zuſammen in .  - 968 Manız 
2. Reichstruppen der Kontingente 

„yon Worms, Fuld, Dranien Weilburg und 

„fingen » . 591 — 
3. „Den Furfücftl, geibgarbiften .. MM — 
4. „Den furfürftt. Landjaͤgern . 39 — 
5. „An kaiſerl. koͤnigl. Relruten und 

„Rekonvaleszenten. te — 
6. „An kaiſ. koͤnigl. Werbkommandirten 50 — 
7. „Dem geretteten Ueberreſte ded bei 

Speier gefangenen Faiferl. Bataillons Giulai 23 — 

Zufammen an Sufanterie 2595 — 

„An Kavallerie: 
1. „An kurfuͤrſtl. mainz. Hufaren . 51 Mann 
2. ‚An Faiferl, koͤnigl. Hufaren vom 

„Regiment Efterhazy i ’ ; . 13 — 
„An Artilleriſten } ‘ . : 9 - 


7 — 
‚‚Zufammen aus 2862? — 








„beitanden habe. 

„Gymnich behauptet: die Feſtungswerke wären nur 
„wit 184, theild eifernen, theild metallenen Kanonen und 
„9 Haubigen befegt gewefen. Unter erftern hätten ſich 16 
„2Apfündige, 6 18pfündige, 2 14pfünd., 37 12pfünd., 3 
„9pfünd., 43 6pfuͤnd., 2 Spfünd., 21 Apfünd. und 54 Ipf. 
„und unter den legten 4 12pfünd. und 5 6Gpfuͤnd. befuns 
„den.,, Ueber die Zruppengattungen und Bewaffnung 
der Feftung machte er die Bemerkung: „Unter benen Nr. 3 
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„angeführten mainzer Truppen zähle er mehral8200Refrw : 
„ten, die noch nie ein Gewehr losgeſchoſſen hätten, die 
„kaum 14 Tage in der Garnifon gewefen wären und meh 
„rere Halbinvaliden, die man bei der Zufammenfegung ber 
‚mach Speier geſchickten Leute ausgeftoßen habe. Bei ben 
‚unter 2. bezeichneten Reichdtruppen treffe zum Theil das 
maͤmliche ein und hätten fie fünferlei Reichsſtaͤnden ange, 
‚‚bört, deren jeder eine andere Dienftordnung habe. Bei 3 
„habe es an Uebung im chargiren, bei 4 an militärifcher 
„Drganifation gemangelt. Unter denen Nr. 5. angefuͤhr⸗ 
„ten 854 Mann feyen über 100 ungeibte Rekruten ge 
„weſen, die noch nicht einmal Gewehre gehabt und alle 
„u verfchiednen Negimentern gehört hätten, Das Legtere 
„gelte auch von Nr. 6. Die Zahl der Hufaren Nr. 1 
„und 2 wäre zu gering gewefen, um fich der feindlichen 
„Kavallerie nähern zu können. Bon den 63 Artillerifien 
„wären auf drei Kanonen der Feftung ein Mann ges 
„kommen und dieje alfo ohne Bedienung gewefen. Selbft 
„unter dieſen Artilleriften hätten ſich viele alte und 
‚ungeübte befunden. Die bürgerliche Hulfe habe beſtan⸗ 
„zen, 1. aus einer Kompagnie Buͤrgerſcharfſchuͤtzen, der 
„nichts gefehlt, ald einige Nullen hinter der kleinen Zahl 
„22. 2. aus 101 Studenten, welche ſich zum Jaͤger⸗ 
„dienſte angeboten und daher mit leichten Flinten umd 
„Buͤchſen bewaffnet worden. Sie hätten zwar viel guten 
„Willen gezeigt, aber man hätte nur wenig auf fie rech, 
„nen können. 3. Aus 56 Jägern der kurfuͤrſtl. Forften, 
„die duch Strafdrohungen hätten zufammen gebradıt 
„werden müffen. 4. Aus etlichen 30 ausgedienten Lands 
„leuten, welche der allgemeinen Aufforderung gefolgt 
„wären. 5 Dem jogenannten rheingauer Buͤrgeraus⸗ 
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zausfchug von ohngefähr hundert Mann, der aber nur 
„zur Verfehung der NRaimundis und Münfterthorwache 
„u bringen gewefen. 6. Den Bürgerartilleriiten aus 49 
„Maun, die jo ungeuͤbt gewejen feyen, daß fie faum zur 
„Handlangern bei den Kanonen hätten gebraucht werden 
„koͤnnen. 7. Einer geringen Zahl Bürger, die fchon die 
„Bälle verlafen hätten, ald der Feind einige Kugeln 
„in die Stadt geſchickt. 8. Einer unbedeutenden Anzahl 
„Handwerksgefellen, die fi) zum Handlangerdienft bet 
„ber Artillerie erboten hätten. Wenn auch die Stärfe 
„des Feindes Feine 30000 betragen, wie fie bie Berichte 
„von Speier und die Napporte eined nach Worms aus» 
„geſchickten Hufaren s Rittmeifterd und des zur Muse 
„forſchung der Umgegend von Mainz mit einem Teledr 
„cop auf dem Stephansthurme gefchieften Ingenieur ans 
„gegeben, wenn auch die ganze feindliche Armee nur aus 
‚gumpengefindel beftanden, und nur 16 oder 17taujend 
‚Mann ftarf gewefen wären, die nur acht und vierpfüns 
„dige Kanonen bei fich gehabt hätten, fo feyen fie ſtark 
„genug gewefen, Mainz in feiner damaligen Lage mit 
„Sturm einzunehmen und die Stadt zu plündern. "Es 
„waͤre alfo eine ehrenvolle Kapitulation das einzige Ret⸗ 
‚‚tungsmittel gewefen. Daß diefe nicht gehalten worden, 
„babe weder er, noch jemand anders vorberfehen koͤnnen. 
„Nichts feye ohne Vorwiſſen der hohen Stattbalterfchaft 
„geicheben, fie felbft habe die Punkte der Kapitulation 
„entworfen, die dann vom General Eüftine bewilligt 
‚morden. Hätte man auch den kaiſ. Fönigl. Hauptınanız 
„Andujar zum Sriegsrath gebeten, hätte man die an—⸗ 
„deren Offiziere der reichsftändifchen Truppen, ja bie 
„ganze Garnifon dazu ‚gezogen, fo würde doch Fein 
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„anderes Refultat erfolgt feyn. Vom Sten bis zum Aten 
„Detober, während 16 Tagen, habe man ihn huͤlflos 
„gelaſſen und die Truppen hätten ohne Abloͤſung ausge» 
nbalten. Ohne Leute laffe ſich nichts thun, am wenigſten 
„eine Feſtung von dem Umfange der von Mainz verthei⸗ 
„digen. Stelle man neben 193 Stuͤcke Geſchuͤtz 63 Ar⸗ 
„tilleriſten und frage jeder feine Vernunft, was damit 
„auszurichten wäre. Jederzeit habe er bei dem kurfuͤrſtl. 
„Minifterium und dem Kurfürften felbft vorgeftellt, unter 
‚12000 Mann könne man die Feftung Mainz gegen einen 
„Ueberfall nicht vertheidigen.,, 

In diefer Rechtfertigung bed Generald von Gym⸗ 
nich iſt viel Wahres. Unverantwortlich war es, eine 
Feſtung, wie Mainz, Deutſchlands Wehrmauer und feſte—⸗ 
ſten Vertheidigungspunkt am Rhein, nach einer bereits 
ſeit 5 Jahren im nahen Frankreich ausgebrochenen Revo⸗ 
lution, im Zuſtand gaͤnzlicher Entbloͤßung von allem, was 
zu einer Vertheidigung nothwendig iſt, gelaſſen zu haben. 
Allein ſelbſt dieſe Rechtfertigung beweißt die Karakterſchwaͤche 
des Mannes, dem man dieſe wichtige Feſtung als Gous 
verneur anvertraut hatte. Ein anderer wuͤrde ſich bei 
feinem Fuͤrſten, der ihn auf mehrere Berichte fo hilflos. 
gelaffen, der noch zu Anfange des Septemberd 2000 
Mann, und gerade feine befien Truppen, aus der Feftung 
gezogen und nad) Speier geſchickt, für die Ehre bedankt 
baben, Gouverneur einer Feftung ohne Soldaten zu feyn. 
Freilich Fonnte man eine folche Karafters und Geiſtes—⸗ 
- ftärfe von einem Manne nicht erwarten, der die vor 
Mainz geftandenen 11000 Mann Franzofen, vom Ste 
ybansthurm durch DVergrößerungsgläfer . betrachten , fie 
zu 30 bid 40000 Mann abfchägen und die. durd) die naͤmli⸗ 


318 


hen Vergroͤherungsglaͤſer beſchauten Banernleitern, wels 
che die Franzofen aus Liſt auf Bauernfarren hin⸗ und 
berfuhren, fi für bie Sturmleitern und bie wenis 
gen Feldſtuͤcke, bie ebenfall8 zur Täufchung bins und 
pergefahren wurden, für ſchweres Belagerungsgeſchuͤtz 
melden ließ, einem Mann, der auf Cüftine’d erſte Auffor⸗ 
derung zur Uebergabe ber Feſtung antwortete: er wolle 
„ſich vorher das Schnupftuch in der Tafche verbrennen 
„laſſen, ehe er ſich ergebe,’ fih aber durch eine zweite 
praleriſche Aufforderung fo einfchlichtern ließ, daß er ohne 
alle Vertheidigung Stadt und Feftung übergeben hat. 

Der General Cuͤſtine erhielt fogleih, ald er bie 
Beſetzung von Mainz nad) Paris berichtet hatte, zur Beloh⸗ 
nung den Oberbefehl der Rheinarmee und z0g darauf noch 
42000 Mann aus dem Eifaß an fi. Damit wurde ihm 
die Ueberrumpelung der Feftung Mainz gelohnt, die ihm 
das Gluͤck, der Zufall und vielleicht auch einiger Verrath 
in die Hände fpielte, ohne daß Tapferkeit oder militaͤri⸗ 
fches Talent etwas dazu beitrug *). 


1) Da er fo großes Elend über Mainz gebracht und dadurch 
feinen Namen bei uns verewigt bat, fo fey es mir 
erlaubt, bier einiges über feine Perfönlichkeit zu ſagen. 
Adam Philipp Graf von Eüftine wurde am A. Februar 
1740 zu Met geboren. Schon in feinem fiebenten Jahre 
erbielte er, wie es damals am franzöflfchen Hofe üblich 
war, eine Lieutenantsftelle und wohnte fhon in feinem 
achten Fahre, noch Knabe, der Belagerung von Maſtrich 
unter dem Marfhall von Sachſen bei. Bei dem Aus— 
bruche des amerifanifhen Kriegs reifte er im Jahr 1780 
dahin. Nah feiner Ruͤckkehr in Frankreich und noch 
vor dem Anfange der franzöfifhen Revolution wurde er 
Marfchall de Eyamp und Gouverneur von Toulon. Im 
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Den 18. October wurde auch die mainzifche Bergs 
feftung Königftein von einer Abtheilung franzöfifcher 
Truppen befeßt. 


Jahr 1789 ernannte ihn der Adel zu Metz zu feinem 
Deputirten bei den Etats : Generaur. Inter diefen war 
er zwar von der Pärtbei des Königs, warnte ibn aber 
vor dem Mißbrauch der Eönigl. Gewalt und foll fid 
nahmald gerühmt haben, zu feiner Abfegung beigetras 
gen zu baben; zugleich machte er durd feine Freiheild« 
grundfäge einiges Auffeben. Nah dem Rückzug der 
Aliirten aus der Champagne im Jahr 1792 erbielt er 
vom Nationalfonvent den Befehl zur Wegnahme der 
Magazine in Speier. Was er bier gethan, und wie er 
bald daranf Mainz überrumpelt, das haben wir gehört. 
Die Ankunft von drei Konventsmitgliedern in Mainz 
ärgerte ihn, er reifte im Februar 1793 nah Paris und 
Pam erft im folgenden Monate nah Mainz zurüd. Noch 
vor der Blokade unferer Feftung durd die Nlliirten hatte 
er fih nad Landau begeben und wurde am 13. März 
jum Obergeneral der Mords und Ardeinens Armee er- 
nannt. Nachdem fein in den festen Tagen des März, 
mit allen unter feinen Befebl gegebenen Truppen, uns 
ternommener Verſuch, dem Uebergang der Preußen über 
die Nahe zu verhindern, mißlungen war, wurde er 
von vielen Seiten des Verraths beichuldigt. Obſchon alle 
e franzöfifche Blätter von Läfterungen gegen ibn voll waren, 
fo wagte er es doch nah Parıs zu reifen. Dort am 
18. Juli angetommen und anfangs im Palais Royal 
mit Zujauchzen von Beifall empfangen, blieben die 
Verwünfhungen der Bergpartbei nit lang aus, und 
fhon am A. Zuli war er arretirt und ins Gefängniß 
der Abtei gebradt worden. Am 30. Zuli wurde er dem 
Revoiutionsgericht übergeben, von diefem am 27. Auguſt 


Nor. 3 
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Am 3. November wurde vor dem alten Stadtge 


sichtöhaus zu Mainz der erſte Freiheitsbaum gefegt. 


zum Tode verurtheilt und am folgenden Tage dem 38. 
Auguſt auf dem Revolutionsplag guillotinirt. Geine im 
den legten Momenten des Lebens bewiefenen Schwächen 
Pontraftirten gewaltig mit feinen finftern, martialen 
Manieren, feinem großen Schnurr: und Knebelbart, wie 
id ihn in Mainz an der Spige feiner Leute einreiten 
fab und wie er fih nachher den Mainzern bei jeder 
Gelegenheit darftellte. Die ganze Naht vor feiner 
Hinrihtung brachte er in den fhredlichften Aengften 
mit Weinen und Mehllagen zu. Gr befaß keine 
Geldberrn» Talente. Ihm fehlte das zum großen Krieg 
erforderlihe Genie, und mußte diefem keinen Schwung 
au geben. Dabei zu ftolz, fih mit guten Rathgebern 
su umgeben, träg, unwiſſend, eigenfinnig, adıtete er 
wenig auf fremden Rath. Der glüdlihe Coup auf Mainz 
batte ihn übermüthig gemacht, daher war fein eigener, 
unüberlegter Wille der Beweggrund vieler feiner uns 
glüklih abgelaufenen Schritte. Einer Verrätherei gegen 
fein Vaterland hat er fih nicht ſchuldig gemadt. Die 
gegen ihn erhobenen Anklagspunkte waren auch nicht 
die von ihm wirklich begangenen Fehler, fondern was 
ren. fo albern, ald die gegen ibn abgehörten Zeugen 
unmiffend waren. Schwer lafteten auf ihm die ungerechten 
Anlagen gegen Kellermann, Neuminger und andere 
brave Männer, ſchwer die, feinen Adjutanten in die 
Feder dictirten, falfhen Berichte, wo diefe oft Augen« 
seugen des Gegentheils waren; noch fhwerer die Vers 
geudung der von Naffau, Frankfurt, Speier, Worms 
erpreßten beträchtlihen Geldfummen ; allein feine Feinde 
mollten feinen Tod, dazu braudten fie nur Schein. 
eründe; feine wirklichen Fehler waren ihnen gleichgültig. 
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Den 10. November ließ Cuͤſtine die kurfuͤrſtlichen 
Pferde, die koſtbaren Krönungskutfchen, mit den dazu ges 
börigen Pferdegefchirren und alle andere, furfürftl. Wagen 
Öffentlich verfteigern. 

Güftine fah wohl ein, daß die Allürten die wich 
tige Grenzfeftung Mainz nicht in den Händen der frans 
zöfifchen Republif Taffen, fondern fie bald angreifen würs 
den, er ließ daher aud; während des harten Winters 
ihre Feſtungswerke ausbeffern und neue anlegen. Bei 
dem ehemaligen Hochgericht, auf der Anhöhe vor Zahlbach, 
wurden Schanzen errichtet. Die Hauptanftrengungen richte 
ten ſich auf die Befeftigung von Kaftel, welches damals nur 
einen Brüdenfopf von ſchwachem Profil und ohne Vers 
theidigung hatte, den. man in einer Nacht hätte nehmen 
können. Es waren die beiden franzöfifchen Ins 


Mit feinem Tode war ihre Rache noch nicht befriedigt, 
auch fein Sohn, ein junger Mann, von feltenen Talen: 
ten, wurde in fein Schickſal verflodhten und bfutete 
das folgende Zahr unter dem Meſſer der Guillotine als 
Opfer der Findlichen Liebe. Während der Glücksepoche 
feines Baters, im Jahre 1792, war er eine kurze Zeit 
franzoͤſiſcher Gefandte am königlich preußifhen Hofe; er 
3098 aber vor, feinem Baterlande in Militärdienften 
nüglich zu feyn und wurde Adjutant feines Waters. Als 
diefer arretirt wurde, reifte er auf der Stelle nah 
Paris, um ihn zu vertheidigen und verließ, obfhon 
gewarnt, auh mad feines Waterd Tod diefe Stadt 
nicht. Er wurde arretirt und ebenfall vor das Revo— 
Intionstribunal geftellt, wo er mit Heftigfeit gegen dem 
Präfidenten die Unſchuld feines Waters vertheidigte, 
Das Todesurtheil wurde gegen ihn ausgeſprochen und 
er ftarb im 26. Zahre feiles Alters. 
21 


322 


genienr, DObriftien Element und Gay de Pers 
non, zwei, durch eigene Werke, über die 
Kriegsbefettigungsfunft befannte Männer N, 
welche Kaftel und die Petersinfel nad eis 
genen Plänen befeftigten und in vier Wo; 
hen es fo weit brachten, als jegt nod) die 
Trace if. Anfänglich beftinud die Befeftigung nur in 
Erdwaͤllen. Es waren fünf Baftionen mit vorliegenden 
halben Monden und einem verdedten Weg, den Berbaue 
umgaben. Sn die Gräben wurden zwei Eleine Bäche ges 
leitet. Zugleich wurde der Hauptwall und der vegbeckte 
Meg verpalifadirt, Auch das Fort Mars, auf der Stelie 
der heutigen Rheinſchanze, wurde angelegt. Diefes iſt 
die erfte Befeftigung des Orts Kaſtel. 

Die Allürten rüfteten fich indeffen zur Blofade und 
Belagerung von Mainz und Kaftel. Da ihre Armeen ohne 
Ingenieurs, ohne Artillerie und Munition war, fo ließ Der 
König von Preußen erftere aus feinen Staaten fommen. 
Anſpach, Holland, Würzburg, Frankfurt, Magdeburg 
lieferten während dem Winter Artillerie und Munition. 


1) Simon Franz Baron Gay de Bernon war am 24. Novem: 
ber 1/60 zu Gt. Leonard im Departement de la Haut 
Biene geboren. Mehrmals wurde er Chef des Gene: 
‚ralftaabs und im Jahr 1798 Profeſſor und Unterdirector 
der politehniihen Schule. Im Fahr 1814 ernannte 
ihn der Kong zum Marfchall de Champ. Er ift der 
Verfaffer des allgemein betannten und in vielen Artif- 
lerie⸗Schulen eingeführten Werkes: Traitd eiementaire 
d’art militaire et fortification a l’usage des jeunes 
gens et des &coles militaires, 2. Volum. 4, Es wurde 
ind Deutfhe und Engliſche überfegt. 
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Indeſſen waren drei Konventsdeputirten in Mainz 
angefommen und hatten im Schloß die furfürfil. Wohn 
zimmer bezogen. Es waren bie zwei befannten Revolw 
tiondmänner Merlin, genannt de Thionvill *) und Reumel 2) 


1) Anton Chriſtoph Merlin, genannt von Tbionpill oder 
Dietenbofen, zur Unterfheidung von Merlin de Douai, 
dem berühmten Rechtsgelehrten. Er war im Jahr 1762 
au Thionvill geboren. Anfangs zum geiftlihen Stand 
beftimmt und bereits im Seminar, änderte er Rod und 
Stand und wurde Ndvofat zu Mer. Bei dem Aus— 
bruch der Revolution zeigte er fih in den Jakobiner⸗ 
Mubs als thätiger Beförderer und wurde im Jahr 1791 
von dem Departement der Mojel zum Mitglied des ges 
feggebenden Körpers und 1792 zum Deputirten des 
Mationallonvents erwäblt. Die Heftigkeit in feinen 
Reden ging oft im Robheit, immer in Webertreibung 
über. Sch ftand ald Zufhauer auf der Tribüne im 
alten Komödienhaus, als er einftürmte und fchreiend 
und tobend den Zakobinerflub aufpob. Welhen Schag 
er aus unferer Stadtbibliothet mitgenommen, babe ih 
in der Gefhichte der Erfind. der Buchdruckerkunſt I. 263- 
264 erzählt. Seit dem Jahr 1802 hatte er ih auf fein 
Landgut in der Pilardie zurücdgezogen. Er ftarb zu 
Paris am 15. September 1333 im 71. Sahre feines 
Alters und wurde am 17. Sept. auf dem Kirchhofe des 
Pere Lachaise begraben. Ih Bann nit in das Lob 

. einftimmen, das ibm nad dem Mational vom 16. Sept. 
1833 fein Schwiegerſohn und fein Freund Delpeg bei 
feinem Grabe gebradht haben. Zeuge mehrerer feiner 
Handlungen hielt ih ihn immer für einen der größten 
Fanfarons, die ich je kennen lernte. 

2) Johann Rewel oder Meumel war zu Kolmar im Jahre 
1746 geboren und- vor der Revolution Advokat in feiner 
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dann der an der Nevolution unfchuldige Nicolas Hauß⸗ 
mann ’). 
2. 6. In der Nacht vom 6. Dezember fingen die Deuts 
fchen an, die Bergfeftung Königftein zu beſchießen und 
am 46 war fie vollig eingefchloffen. 4 
In Mainz war bid jet, eine allgemeine Adminis 
Dei. 11.ftration angeordnet gewejen. Diefe machte am 11. Dez. 
befannt, daß, um dem dermalen ſchon eingeriffenen Mangel 
an Lebensmitteln zu fleuern, man mit dem Kriegsfons 
miffariat uͤbereingekommen feye, auf den Rheinmühlen 12 


Materitadt. Im Jahre 1791 wurde er Mitglied der Allem: 
biee-National und im folgenden Jahre 1792 Mitglied des 
Mationaltonvents. Er gehörte zur Parthei der Terroriften 
und batte die Verſetzung des Königs in den Anklagszu— 
ftand fehr betrieben, konnte aber bei dem Prozeß nicht 
mit votiren, weil er fih in Mainz eingefchloffen befand. 
Während der franzöfifhen Schredenserohe war er zu 
feinem Glücke immer in Miffionen bei der Armee. Am 
6. Dctober 1794 war er Mitglied des Komite der all 
gemeinen Sicherheit und am 6. Dezember des näml. 
Tahres Präfivent des Nationaltonvents. Am 5. März 
1795 war er Mitglied des SKomite des öffentlichen 
Heild. Nah der Konftitntion vom Sahr 3 wurde er 
Mitglied des Raths der 500 und im Movember eines 
der 5 Glieder ded Directoriums und fein erfter Präfi: 
dent, dadurch der vornehmſte Beamte der Republik. Vier 
ftürmifche Jahre war er im Directorium und erft am 10. 
März 1799 dur Sieyes darin erſetzt. Nah der Res 
volution vom 18. Brumair trat er ins Privatleben und 
farb 1810 in Kolmar, Seine Wanieren waren ab» 
ſtoßend. 

1) Ricolas Haußmann war vor der Revolution Kaufmann, 
ſonſt ein ruhiger, ſtiller Mann. Contemporains IX. 67, 
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Stunden für das Militair und 12 Stunden für die Eins 
wohner zu mahlen, und weil ſelbſt diefe Vorkehrung nicht 
hinreichte, es auch erlaubt feye, von allen in der Nähe 
liegenden Orten gemablene Frucht ohne alle Abgaben 
in bie Stabt einzubringen. 

Den 17. Dezbr. ließ Cuͤſtine eine Proffamatien in oer. ır. 
deutſcher und franzöfifcher Sprache an allen Eden der 
Stadt Mainz anheften und in die Häufer ſchicken, welche 
ich als Probe feiner Großfprechereien und des Tone, 
int bem der Bürgergeneral mit den Bewohnern von Mainz 
redete, wörtlich hier liefere: 9 „Proklamation aus dem 
„Hauptquartier zu Mainz, den 17. Ghriimonat im 1. 
„Jahre der Nepublif. Der Hauptgeneral der Armee ber 
„fraͤnkiſchen Republik vernimmt mit Erftaunen, daß es 
„in Mainz Menſchen gibt, die ſo ſchlecht ſind, zu ſagen 
„oder wohl gar zu glauben, daß der Koͤnig von Preußen 
„meinen Charakter wenig genug kenne, um mich zur 
‚Mebergabe dieſer Stadt aufgefordert zu haben. Zur 
„wiſſen fey ihnen alſo, diefen kleinmuͤthigen Gefchöpfen, 
„daß meine Feinde Achtung genug für mic, haben, um 
„mie niemals dergleichen Vorfchläge zu thun: Sie willen, 
„daß man dahin, wo ich bin, nur über einen Haufen 
„Leichname kommen kann und denken fie je diefen Weg 
‚zu bahnen, fo find fie auch ganz gewiß gewärtig, Die 
„Bräben von Mainz und Kaftel mit ihren tobten Gols 
„daten zu füllen. Uebrigens benachrichtigt der Hauptge⸗ 
‚meral ale und jede, zu welcher Kafte fie auch ges 
Abören mögen, daß derjenige, welcher ſich unterfteben 
„wird, von der Uebergabe von Mainz oder Kaftel zu 


1) Sch beſitze davon zwei Eremplare. 
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„ſprechen, auf der Stelle aufgeknuͤpft werden 
„solle. 
„Der fräufifche Bürgergeneral ber Armeen der Res 
„publik am Rhein. Cuͤſtine. 
„Der Abſchrift gleichlautend befunden, 
Meyer, 
fraͤnkiſch. Bürger u. Offizier beim Generalftaab.,, 


Die allürte Armee batte fich indeffen genähert und 
am 6. Jänner 1793 wurden die Franzofen von ben 
Preußen und Heſſen von Wickert und Hochheim bis gegen 
Kaftel zuruͤckgedraͤngt. | 

‚Am 13. Jänner wurde in der Mitte des hieſigen 
Marktplatzes eine fiebenzig Schub hohe duͤrre Tanne eins 
gegraben, darauf ein Freiheitsbaum geftedft und mit dem 
rothen Freiheitöfäppchen und breifarbigen Bändern ges 
ziert. Der Buͤrger-General Güftine felbft begleitete mit 
den drei Konventsmitgliebern den feierlichen Zug und 
ftimmten am Schluffe der Feier in, dag ga ira und ben 
marfeiller Marfc, ein. Einige Tage darauf wurden zwei 
andere Freiheitöbäume vor Kaftel, einer auf dem franfs 
furter und der andere auf dem wiesbader Weg aufgeftedt. 


Den 15. Jaͤnner ließ Güftine folgende aus 2 Artifeht 
beftehende Verordnung in beutfcher und franzöfifcher 
Sprache durch den Druck befannt machen , welche den 
beften Beweis feiner Verruͤcktheit liefert: ,‚Da der Gene 
„tal auf die wiederholten Klagen ber die Ausgelaffens 
„beit, welche fi Soldaten des Heeres der PKepublif 
„gegen bie mainzer Bürgerinnen erlaubten, in Erwägung 
„gezogen bat, wie niedrig und verächtlich dieſer Miß— 


brand, der Stärke gegen die Schwäche fey, daß bieje 
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„groben Beleidigungen ein Aergerniß feyen, wodurch 
„eines Theils der öffentliche Friede geftört und anderen 
„Theils die größte Sittenlofigkeit und Verachtung aller 
„Gelege ber Ehrbarfeit an den Tag gelegt wird, daß 
„dieſe öfteren Beleidigungen des Wohlftands und der den 
„Perſonen fchuldigen Achtung nur dazu gemacht ſeyen, 
„ſolche Eindrüde zu erregen, welche der guten Meinung, 
„die man von der Freiheit und ihren Berfechtern gewins 
„men follte, nicht anders, als böchft nachtheilig fern 
‚könne, fo erinnert man die tapferen Krieger, daß fie 
„in die Stadt Mainz nicht ald wilde Eroberer, fondern 
„als Brüder und Freunde eingezogen find. Da ibm auch 
„überdied die Anzeige gefchehen, daß Soldaten fortfahs 
‚ren, ihre Flinten ohne Notb und höheren Befehl abzus 
„ſhießen, es fey nun, um ihre Gewehre zu entladen 
„oder blos zu ihrem Vergnügen, durch diefen Muthwil⸗ 
„len aber die Bürger in Lebensgefahr gerathen, oder auf 
„eine die Ruhe ftörende Art aufgefchredt werden, fo vers 
„ordnet der General: Art. I. Ein jeder Soldat vom 
„Franzdfifchen Heere, der General felbit mitbegrif 
„fen, der durch irgend eine erweisliche Beleidigung Irs 
„gend einer Bärgerin der Stadt oder vom Lande Anlaß 
‚zu Klagen geben wird, foll auf 8 Tage ind Gefängniß 
„gebracht, täglich eine Stunde lang auf dem 
„dffentlihen Markt ausgeftellt und dabei 
„porn und hinten durch einen Zettel mit der 
„Auffchrift: Liederliher Bürger, ungezoge— 
„ner Soldat, ausgezeichnet werden. Sodann 
‚wird man ihm die Hanre und Augenbraunen 
„abichneiden und ibn aus dem Heere verbans 
„nen. Art. IT. Jeder Soldat , welcher überführt wird, 
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„daß er, es feye num innerhalb ber Stadt ober auf dem 
„Felde, ohne Befehl feines Offizier, und ohne daß es 
„die Sicherheit feines Poftens oder feiner Perfon erfors 
„dert, eine Flinte oder: eine Piftole Iosgefchoffen habe, 
„Sol 14 Tage lang mit Banden geftraft und täglich eine 
„Stunde lang auf dem öffentlihen Marktplatz 
„mit einem Zettel und der Aufſchrift: Unge 
‚„„ogener Soldat audgejtellt werben, 

Am. 26. Jaͤnner machte die Mumizipalität zu Mainz 
ihren Bewohnern durch eine gedrudte Proflamation ) bes 
fannt: „Da die von der fränfifchen Armee am Rhein eros. 
„berte und bejegte Stadt und Feftung Mainz von der Fran- 
„kenrepublik in Belagerungszuftand erklärt iſt und in defs 
„ſen Gefolge der commandirende Hauptgeneral, Bürger 
„Cuͤſtine vermöge an die Munizipalität erlaffenen Schreiben 
„vom 23. l. M. befohlen, daß. das wegen Beibehaltung und 
„Eintheilung ver Feftungen und Kriegsplaͤtze erlafene 
‚„‚Sranfengefeg vom 10. Heumonat 1791, befonder? fo. 


„viel deffen 10. 11. und 12. Artikel betrifft, beiannt 


„gemacht werde, ald wird das augerufene Geſet mits 
„telſt nachitehendem Auszug zu jedermanns Wiffenfchaft 
„biemit proffamirt und promulgirt. X. Art. In beit 
„Feſtungen und SKriegsplägen, wenn biefelben in bem 
„Belagerungszuftand verfegt werben, fol alle Gewalt, 
„die den Civilbeamten für die Handhabung ber innern 
„Ordnung und Polizei durd die Konftitution beigelegt 
„iſt, an den Kriegscommandanten übergehen und von ihm 
‚ausschließlich unter feiner perfönlichen Verantwortlichfeit 
„ausgeübt worden. XI. Die Feſtungen und Kriegspläge 


15h befige davon zwei Eremplare. 


329 


„ſind als belagert anzufehen, nicht allein vom Augenblid 
„an, ald der erfte Angriff gefchehen ift, fondern auch, 
„sobald durch die Umzingelung des Feinded, die Kommu— 
„nikation von Außen mit dem Innern und das Innere 
„mit Außen, auf eine Strede von 1800 Klaftern von 
„den Bruftwehren der bedeckten Wege an, abgejchnitten ift. 
„XII. Der Belagerungszuftand foll nicht eher aufhören, 
„bis fich der Feind zurücdgezogen und im Falle ein Anz 
„griff geichehen, nachdem die Werfe der Belagerer zer; 
„ſtoͤrt, die Breſche wieder hergeftellt oder in Vertheidi— 
„gungszuftand gefegt worden. Mainz den 26. Jänner 
„1793, im 2. Sahr der Franken Nepublik.,, 


Den 7. Februar machte die Munizipalität durch da zevr. r. 
mainzer SIntelligenzblatt befannt: „daß bei dem gegenmärs 
„tigen Belagerungszuftand der Stadt von der Generalität 
„der franzöfifchen Armee die Räumung des Gartenfeldes 
„beſchloſſen, auch fchon die Veranftaltung zu deſſen 
„Abſchaͤtzung durch ftädtifche Geſchworne getroffen wors 
„den fey, jedem Eigenthuͤmer dabei frei ftehe, die Abs 
„tragung der Gebäude und Demolirung der Gärten 
„ſelbſt zu beforgen, damit aber fchon am 11. Februar 
‚ver Anfang gemacht und unausgefest bis zur Beendi— 
„gung fortgefahren werben folle,, Was hier von der 
Mumizipalität gejchehen war, ließ Cuͤſtine am 10. Fer zesr.ı1o 
bruar mit einer beinahe zwei Gllenlangen Proffamation, 
vie an alle Eden der Stadt angeheftet wurde, den 
geängftigten Bewohnern unter vielen pomphaften Phra— 
jen und bochfahrendem Ton nochmals befannt machen. 
Zugleich fagte er: „daß alle Gebäude, weldye der Ber: 
„‚theidigung nachtheilig werden könnten, aus ihrem Uns 
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„fange weggeſchafft werben follten und alle Bewohner: 
„von Mainz, Kaftel und Landau am fünftigen 15ten 
„April mit Getraide auf 7 Monate verfehen ſeyn, oder 
„eine Verficherung beibringen müften , daß die ftäbtifchen 
‚Magazine und Bäder fie fo lange ohne fremde Zufuhr 
„mit Mehl und Brod verfehen könnten; bie, welche fich 
„nicht fo verfehen oder dieſe Berficherung beibringen 
„koͤnnten, müften ihren Wohnfig mit weniger vom Feinde 
„bedroheten Orten verwechſeln. *): 

Ehftine war in der Mitte des Februard nad) Paris 
gereift, um ſich über die wegen. bem neuen Feldzug zu 
nehmenden Mafßregeln mit dem Nationalfonvent zu bes 
fprechen. Das Kommando in Mainz batte er indefjen 

aebras.dem General Wimpfen übertragen; diefer Tieß den 23. 
Febr. eine in deutfcher Sprache gebrudte Proflamation 
aller Orten in Mainz anbeften, die fich wenigitend durch 
den beſſern Styl vor denen Güftined audzeichnete. Sie 
lautet: ‚Nicht ald ob wir die Bürger und Einwohner von 
„Mainz fchändlicher, die Menfchheit entehrenden Hands 
„lungen fühig glaubten, fondern um dem Gefege Genüge 
‚zu thun, welches und unter unferer Verantwortlichkeit in 
„einer in den Belagerungszuftand verjegten Stadt alle 
„nur möglichen Gicherbeitsanjtalten zu treffen befieblt, 
‚fordern wir jest zum legtenmal alle Bürger und Eins 
‚mohner von Mainz auf, alle in ihren Händen und 
„Haͤuſern befindlichen Feuergewehre, die Piftolen nicht auss 
„genommen, und alle Seitengewehre, bis heute Abend 
„um 6 Uhr gegen Empfangfchein in das Zeugbaud ab» 
„zuliefern, bei Strafe ald Nebel gegen die fraͤnkiſche 


1) Ich befise davon 4 Eremplare. 
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„Nation angefehen‘ und’ zum: fchrestenden Beifpiele unnach⸗ 
„ſichtlich mit dem Tode beſtraft zu werden. — Danır 
„Toll niemand nach 8 Uhr ohne Laterne auf der Straße 
„ericheinen.,, 9. 

Den 25. Febr. wurde eine Berorbnung publizirt : rbx.a. 
daß alle Bürger von Mainz der neufränfifchen Konftis 
tution ben Bürgereid ſchwoͤren follten. 

Den 26. Febr. wurde die neue Munizipalität ges bebrab. 
wählt. Hr. Made wurde Maire, Hr. Waßmann Ges 
meinbeprofurator, Hr. Nieberhuber fein Beigeordneter ; 
Munizipaldeımten wurden die Hrn. Häflin, Umpfenbadh, 
Patodi, Cronauer, Lindt, Emerich, Beier, Nidel, Fals 
ziola, Euler und Mathei,. Die Stadt wurde im feche 
Sectionen abgetheilt und jeder ein Polizeifommiffär vor⸗ 
gefekt. 

Den 8. März ergab fich die franzöfifche Beſatzung Mär. 
der Bergfeftung Königftein an die königlich preußifchen 
Kriegsvölter zu Kriegsgefangenen. Es waren 14 Offiziere 
und 421 Gemeine mit 6 Kanonen. Der Kapitain hatte 
die Feftung drei Monate lang vertheidigt und wurde das 
für bei feiner Ruͤckkehr nach Frankreich zum Brigadegenes 
ral befördert. 

Am 17. März kam Ehftine von Paris nad; Mainz mir 
zuruͤck. 

Am naͤmlichen 17. März wurde im hieſigen deut— 
ſchen Haus, jetzigen Großh. Palaſt, der rheiniſch— 
deutſche Nationalkonvent eroͤffnet und von ihm 
ſchon am folgenden 18. Maͤrz der ganze Landſtrich von Mir, 
Yandau bis Bingen für einen freien, unabhängigen und 





1) Ich befige davon 1 Exemplar. 
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unzertrennlichen Staat erflärt, aller Zuſammenhang mit 
Kaiſer und Reich aufgehoben und alle Beſitzer dieſer Laͤn⸗ 
der zum Tode verurtheilt, wenn fie. ſich je auf bemfel- 
ben wuͤrden betreten laſſen. Dieſes Dekret iſt fuͤr— 
“die Geſchichte der Stadt Mainz und ihrer Feſtung, 
worin ed gegeben :worben, fo merkwürdig, daß id) es 
wörtlich nach feinem. ganzen Juhalt hier .beifüge. 1. 
„Der ganze: Stridy Landes von Landau bis. Bingen, 
‚welcher Deputirte zu biefem Konvent geſchickt hat, foll 
„von jet an einen freien, unabhängigen, unzertrennlichen 
„Staat ausmachen, der gemeinfchaftlichen, auf Freiheit 
„und Gleichheit gegründeten Gefeten gehorcht. 2. Der 
„einzige vechtmäßige- Sonyerain dieſes freien. Bolfes er» 
„klaͤrt durch die Stimme feiner. Stellvertreter allen Zus 
„ſammenhang mit dem deutfchen Reiche und dem Kaifer 
„für aufgehoben. 3. Der Kurfürft von Mainz, der Fuͤrſt 
„von Worms, der Fürft von Speier, die Fürften von 
„Naſſau⸗Weilburg und Ufingen, der Marfgraf von Baden, 
„der Fürft von Salm, die Wild» und Rheingrafen vom 
„Stein und zu Grumbach, ber Fürft von LeiningenDürks 
„beim, der Graf won Kalfenftein, die Grafen von Lei? 
‚mingens Wefterburg, Dachsburg und Guntersblum, die 
„Grafen von Löwenhaupt und Manderſcheidt, die Grafen 
„von Wartenberg, Degenfeld, Sidingen, Hallberg, die 
„Sreiherren von Dalberg, die reichsitäbtifchen Gewalten 
„von Worms und Speier, die NReichöritterfchaft, alle 
„deutſchen Reichsftände und deren Bafallen, wie auch alle 
„‚geiftliche und weltliche mit der Bolfsfouverainität uns 
„verträglichen Körperfchaften werden ihrer Anfprüche auf 
„Diefen Staat oder deffen Theile verluftig erklärt und 
„alle ihre durch Uſurpation angemaßten. Sonverainitätd- 
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„rechte find anf ewig erlofchen. 4. Gegen- alfe und jebe 
„der im vorigen Artifel benannten, unrechtmäßigen Ge—⸗ 
„walthaber wird Falls fie fich anf der Behauptung ihrer 
„vermeintlichen Rechte und Anſpruͤche in diefen Ländern, 
„wo nun bie Rechte freier und gleicher Bürger gelten, 
„betreten Taffen, jo wie aud ihre Unterhaͤndler und 
„Selferöhelfer die Todesſtrafe erfannt. 5. Gegemärs 
„tiges ſoll ſogleich gedruckt, an alle Munizipalitäten ges 
„ſchickt, allenthalben angebeftet und feierlich befannt ge 
‚machtwerden. Unterzeichnet N. Präfident. N. Secretair.,, 

Diefes Defret wurde durch den Präfidenten des Kon: 
vents von dem großen Balfone des Palafted herunter 
dem ſtaunenden Volk, unter der Abfeuerung von 30 Kano: 
nen der Feftung, bekannt gemacht. Die in Mainz gegens 
wärtigen drei Deputirten des NRationalconvents Reuwel, 
Merlin von Thionvil und Haußmann waren mit der ges 
fammten franzöifchen Generalität, Cuͤſtine an der Spike, 
im Berfammlungsfaal erfchienen und hatten den Verbands 
lungen beigewohnt. Giftine trat dabei vor die Schranfen 
und verfprach, in einer langen Rede, feinen legten Blut 
tropfen für die Behauptung ber Freiheit zu wagen. „Schon, 
„ſagte er, eilen 30000 Mann neue Soldaten der Grenze 
„entgegen, fchon it der Plan des neuen Feldzugs verabs 
„redet, ich erwarte von der Zayferfeit, von dem Muth 
„meiner Waffenbrüder, ich erwarte von dem Gegen ber 
„ewigen Vorſicht, wir werden ald Sieger zuruͤckkeh—⸗ 
„‚ren.,, Darauf hielt der Präfident des Konvents eine 
Rede, die er, fich zum General wendend, mit den Worten 
ichloß: „Auch dir gewaltiger Führer diefer edlen Nation 
„bringe ich im Namen meines neuen Vaterlandes, das 
„du durch deinen Muth von feinen ſchnoͤden Tyrannen 


Märj. 
19 
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‚befreit haft, die Verficherung unſers Danfgefühld.,, — 
Hierauf gaben die Repräfentanten des fränkifchen Volkes 


dem Präfidenten den Bruderfuß, wobei Reuwel ſprach: 


„Sie haben ſich frei erklärt, ich umarme fie, ein freier 
„Franfe umarmt feine Sclaven.,, Auch Cuͤſtine ums 
armte den Präfidenten und fagte: „So lang diefed Herz 
„in meinem Körper fchlägt, werbe ich alles aufbieten, 
„um zu verhindern, daß nie wieder ein Despot dies freie 
„Bolf unterjodht.,, 

Eine der erften Befprechungen des Konventd war 
eine Uniform für die Kiubiften, beftehend in abgefchnits 
tenen Haaren ohne Puder, einem Scnurrbart, einem 
Bart zwifchen den Lippen und Kinn, einem blauen, roth 
ausgefchlagenen Rod mit weißem Futter, über der rechten 
Schulter einen großen am einer breiten Schärpe bangen 
den Säbel, rother Wefte und blauen langen Bein 
fleidern. 

Am 19. März marſchirte Eüftine mit 4000 Mann 
von Mainz gegen Kreuznach, wo er eine Armee von 
18000 Mann zufammen zog, um den Deutſchen den Ueber 
gang der Nahe zu verwehren, 

Den 21. März befchloß der mainzer Konvent eine 
Deputation and feiner Mitte nad) Paris zu fenden, 
welche die frangöfifhe Republif um die Reunion Des 
ganzen Iinfen Rheinuferd bitten follte. Es wurden dazu 
ernannt: Forfter, Lux und Patodi, die audy am 25. 
März mit dem Komventsbeputirten Haußmann dabin 
abreiften. Es waren drei Freiheitd- und Gleichheitsmaͤn⸗ 
ner mit eraltirten Köpfen. Keiner von ihnen kam nadı 
Mainz zuruͤck. Georg Forfter, der Weltumfegler, ftarb 
zu Parid am 12. Jänner 1794 eined elenden Todes, 
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aus Gram über dad Betragen feiner Frau, welche er in 
Mainz zurücgelaffen hatte und bie während der Belage 
rung dort eingefchloffen war 9. Sie war die fchöne 
Tochter des in der Gelehrtenrepublif fo hoch geſchaͤtzten 
göttinger Philologen Chriftian Gottlob Heyne, meines Lehr 
rerd, die fpäter ben befannten Ludw. Ferd. Huber hei⸗ 
rathete. Adam Lurr blutete fchon am 4. Dezember 1793 
unter dem Beil der Guillotine zu Paris, wegen feinem 
befannten Rufe an dem Blutgerüfte der Charlotte Gordai. 
Was aud Patodi, einem verdborbenen Handeldmann von 
Kolmar, der ſich in Mainz niedergelaffen hatte, geworden 
iſt, habe ich nicht erfahren. 

Den 22. und 23. März bezogen preußiſche, ſaͤchſi⸗ Märı. 
fche und heffifche Kriegsvdlfer ein Kager auf den Anhöhen 
vor Kaftel und Koftheim und der linken Mainipise. Ihre 
Kantonirung erjtredte fi) vom Main bis zur Lahn. Es 
waren 50000 Preußen, 4000 Kurheſſen und 5000 Sady 
jen, unter den Befehlen Sr. Maiejtät des Könige von 
Preußen und des Herzogs von Braunfchweig. Die Avants 
garde der Allürten war jchon am 21. März unter dem 
Fürften von Hohenlohe bei Bacharach auf zwei Heinen 
Brüden über den Rhein gegangen und hatte die Frans 
zofen bis nach Bingen zurücdgedrängt, fie mußte ſich 





1) Contemporains Tom. VH. p. 852, „L’infidelite d’uue femme, 
dont il etait idolatre, mit le comble à ses peinen et 
sa santd sonflrit beaucoup de tous les chagrins, qu’il 
€prouvait. Il resolut alors de quitter l’Europe, oh il 
ne w'attendait plus qu’a des malheurs — mais la mort 
vient bientöt l’arreter et meitre terme & ses peinen, Il 
mourut à Paris le 12 Janv. 1794, à peine ägd de 40 

anse., 
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aber zurücziehen, als Cüftine mit Verftärfung gegen 
Kreuznach vorrüdte und dad Schloß, ben fogenannten 
Goldfels, befegte. Auf die Nachricht, daß mehrere allürte 
Truppen aus Trier anrücten, ftellte ſich Cuͤſtine vor der 
Nahebruͤcke auf und dedte feinen Park durch eine Divifion, 
die auf der Höhe des rechten Naheufers kampirte. Er 
ſelbſt nahm fein Hauptquartier in Brezenheim an der 
Nahe. Durch diefe Dispofition wollte er ſich ben Beſitz 

rare der Pfalz fihern; ald aber am 26. und 27. März der 
Rheinuͤbergang der ganzen Fönigl. preußifchen Armee bei 
Kaub und Bacharach erfolgte, verlor er den Muth und 
zog fi; mit der Hauptarmee, ohne Mainz zu berühren, 
bis hinter die Lauter zuruͤck. Sn der feften Pofition der 
Nahe hatte er den General Neuwinger mit einem flarfen 
Korps, und auf den Höhen bei Alzei den General Houchard 

min. zurücgelaffen. Am 28. März forcirten die Preußen, 
unter der Anführung des tapfern Kronprinzen, die ganze 
Pofition von Nemwinger, burchbrachen aller Orten feine 
Linie und nahmen bad Bataillon der Freiwilligen von 
Lorenze gefangen. Die ganze feindliche Divifion wurde 
zernichtet und Neuwinger gefangen. 

Auf die Nachricht vom NRüdzuge Cuͤſtines und der 
Schlappe an der Nabe wurden noch am 28. März ber 
Brüdenmeifter Pahl und am folgenden 29. März die Hrn. 
Edmund Adermann,. Kaifer, Werner Sohn, Gröfer, Id 
kein, Waldmann, Domprediger Reichert, Gefällverwejer 
Lennig, Zollbejeher Hellermann, Melzer, Krebs, Amts 
mann Dittler, Mef, Hausmeifter Wagner und Bäder 
Pauli ald Geifeln von Mainz nad) Landau abgeführt. 

Der brave und vorfichtige General Wimpfen hatte 
auf Eüflined Befehl das Kommando der Feſtung Mainz 
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dem Brigabegeneral d'Oyre, ber ſchon im fiebenjährigen 
Kriege mit Auszeichnung gedient hafte, übergeben. Die 
Generäle Meunnier und Aubert-Dubayet hatten das Koms 
mando in Kaftel erhalten. Bon Landau kamen Reben‘ 
mittel und Munition zur Approvifionirung der Feitung. 

Cuͤſtine hatte gleich nad) feinem Rüdzug dem Kom⸗ 
mandanten von Mainz den Befehl zugeichidt, ihm aus 
der Feſtung einen ftarfen Zug überflüfjiger Artillerie 
unter der Eskorte der Diviſion Blon zu überfenden. Am 
30. März, dem nämlichen Tage, wo ber General Hou— 
hard von dem königlich preußifchen General von Eben 
in feiner ftarfen Poſition der Höhen von Alzei umflügelt 
und zum eiligen Ruͤckzug mit großem Verluſt gezwuns 
gen wurde, war biefer Artilleriegug mit feiner Eds 
forte zwifchen Oppenheim und Wormd angefommen, 
und deffen Kommandanten hinterbracht worden, daß 
fid) eine ſchwache Abtheilung der föniglich preußifchen 
Vorhut mit dem Kronprinzen, Seiner Majeflät dem 
jegigen König, in dem eine halbe Stunde feitwärts 
von Guntersblum gelegenen Orte Alsheim befinde. 
Der Kronprinz Eonnte feine Feinde in der Nähe vor 
'muthen, dagegen waren diefe durch Spione genau von 
der Stärke feiner bei fi) habenden Truppen unterrichtet 
worden, und hatten fich zu feiner Ueberfallung in Gums 
tersblum geordnet. Freiheit und Leben des geliebten Krons 
prinzen war gefährdet, wenn ed zur Ausführung gefoms 
men wäre. Glüdlicherweife hatte der alsheimer Feldſchuͤtz, 
mit Namen Valentin Schnittger, dad Vorhaben der 
Zeinde bemerkt und fo viel patriotiſchen Sinn, daß 
er augenblicklich im feinen Ort eilte, feine deutſchen 
Brüder von der drohenden Gefahr unterrichtete und fie 

22 
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fogar auf fihern Wegen über die Höhe gegen Dorndärk 
heim hinführte. Hier fand ber tapfere Prinz Drei 
angefommene Bataillone, die er jegt gegen Alsheim zus 
rücführte, wo die Franzofen ſchon angefommen waren; 
biefe wurden nun mit einem beträchtlichen Verluſt zurück— 
getrieben, bid Rheinduͤrkheim verfolgt, und ihnen 3 Kanos 
nen und 1400 Gefangenen abgenommen. Sie mußten 
fogar ihr Vorhaben, ‚weiter gegen Landau vorzurücden, 
aufgeben und ſich mit ihrem Artilleriegarf wieder in Mainz 
werfen. Ehrlich und thätig lebte Schnittger vierzig Jahre 
in feiner Gemeinde und feitdem er wegen hohem Alter 
den Dienft als Feldichug nicht mehr thun fonnte, unters 
fügt durch die Gemeinde und eine achtbare Familie zu 
Alöheim. Am 2. October 1833 folgte er einem guten 
Rath und bradıte Sr. Majeftät, Preußens edlem Monars 
chen, den Vorfall durch ein Schreiben in Erinnerung. 
Der huldvolle König erinnerte ſich des Geſchehenen und 
fhon am 20. October erfchien ein Adjutant des Hrr. 
General von Muͤffling, königl. preuß. Kommandanten zu 
Mainz, in Alsheim, um fich auf befondern Befehl Sr. 
Mai. des Königs zu erfundigen, ob Schnittger -der Uns 
terftägung beduͤrfe und folcher würdig fey. Auf dieſen 
Fall war er ſchon Leberbringer ded Geſchenks, das er 
auch nach erhaltenen Aufflärungen, die alle günftig für 
ben alten Mann fprachen, demſelben einhändigte. Was 
ich hier fage, machte die mainzer Zeitung vom 14. Nos 
vember 1833 befaunt, allein feitdem iſt noch mehr gefchehen. 
Se. Maj., der gute König, ließen es nicht bei Diefer einzigen 
Gabe bewenden ,. fondern befahlen, daß dem alten Mann 
die nämliche alle Zabre, fo lang er lebe, gereicht werde, 
Heil und Segen dem großen, edlen Menicyenfreund! 
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Am 30. März folten noch 13 Bürger ald Geißeln in. 
nad) Franfreich abgeführt werden, fie kamen aber nur 
bis Oppenheim, mo fie durd die Deutfchen in Freiheit 
gejegt wurben. | 
Den 31. März wurde: das Fuͤnfwundenkapellchen Mir 
von den Franzofen niedergeriffen, 


Am 1. April hatte man die große Rheinallee umgehauen. Ayei.ı 
Ale arbeitöfähigen Leute wurden durch Trommelfchlag dazu 
eingeladen. Es fam aber niemand und die Soldaten muften 
gebraucht werden. Mehrere Leute und die Schullehrer wurs 
den an biefem Tage erportirt. Mainz war am nämlichen 
Tage auch auf der linfen Rheinſeite eingefchloffen worden. 


Die franzöfifhe Garnifon in Mainz war zmwifchen 
72 bis Wtaufend Mann ftarf. Darunter waren 3000 
Hferde. Mit einer folchen Stärfe fonnte fie, ohne ihr 
Gentrum zu ſchwaͤchen, alle äußere Poften, Koftheim, 
Weifenan, Zablbach und das dalheimer Klofter befegen. 
Fourage war auf 2, Monat vorrätbig , Kornfrüchte 
ſchienen ebenfalld hinreichend zu feyn, nur der Mehlvors 
rath war gering. An Pulver hatte man gegen 9000 
Zentner. Die baaren Fonds beliefen ſich nur auf 14 bis 15 
taufend Livers und waren dabei zur Hälfte in Papier, 
indem die Kriegskaſſe zu Landau zurüdgeblieben war. 
Um dem Geldmangel zuvorzufommen, befam der Krieges 
fommifjär den Befehl, eine Anleihe zu eröffnen, dazu 
auch Silbergeräthe anzunehmen und daraus eine Bela 
gerungsmünze zu ſchlagen. Ein von dem OÖberbefehlds 
haber angeorbneter Kriegsrath, der aus den Konventds 
deputirten Reuwel und Merlin, den fämmtlichen Gene, 
raͤlen und Korpslommandanten, dann bem Ober + Krieges 
22” 


340 


kommiſſaͤr beſtand, febte die Brodportidn won 28 auf 
24 Unzen. Eben fo wurden bie Pferderationen vermins 
dert und die Fourage für die Offiziere, Aerzte und 
Beamten follte ganz aufhören Das aus den Ortfchaften 
ber Umgebung von Mainz eingetriebene Rindvieh wurbe 
gefchlachtet und eingejalzen. 


Man hatte fich bis jet mit der Aulegung und Armis 
rung der Werke von Kaftel, des Forts Mars, der Per 
terdinfel und mit Errichtung von Batterien zwifchen Bin⸗ 
gen und Mannheim befchäftige. Der Hauptwall und die 
verfchanzten Lager von Mainz blieben in einem fihlechten 
Zuftand. Der gedeckte Weg des Hauptwalls war nicht 
verpalifadirt und die Netranfchementd bedurften der Aus⸗ 
befferuug. Ihre Armirung war erft gegen dad Ende des 
Monats März befohlen worden und fonnte nur langſam 
vor fich geben, weil man die Arbeiter zu Kaftel zu nöthig 
hatte. Im Ganzen waren nur 184 Kanonen und 9 
Haubigen vorräthig, obſchon 300 zur volltändigen Bes 
fegung aller Werke nöthig waren. 


Apri.s. Am 3. April wurde bekannt gemacht, daß ber letzte 
Termin zur Leiſtung ded Konftitutiondeides nun eingetreten 
und afle, die ihn verftreichen Tiefen, unnachſichtlich mit 
ihrer Familie erportirt werden follten. 


April, Am 5. und 6. April wurden die Beamten ber Nente, 

des Kaufhaufes, die Zöller und alle noch übrige Geiſt⸗ 

lichen des Liebfrau⸗ und Peterfiftes, die r gefhworen 
hatten, erportirt. 


Nachdem der auf ben 3. April zum Schwören ges 
fegte legte Termin abermal von dem größten Theil der 
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Bürgerfehaft unberuͤckſichtigt blieb, fo wurde am 8. April 
von dem rheinifch » deutfchen Nationalfonvent. eine ges Arrite. 
fchärfte Verordnung durch den. Drud und Anheftung 
aller Orten befannt gemacht, wonach: „am: folgenden 
„Tag, des Morgens um 10- Uhr, fich- 1. alle nicht ge 
„ſchworne Bürger, mit ipren-Weibern, Kindern und Dienfts 
„leuten, % die von den-fchon Erportirten zurüdgelaffenen 
„Weiber, Kinder und Dienfileute, 3, die, der nad) 
„der Kapitulation -ausgezogenen Militärperfonen, an ber 
‚Mheinbrüde zur Erportation unausbleiblich bereit halten 
„ſollten, bei Strafe anfonften.ald Frevler und Spione 
„criminaliſch beftraft zu werbeit.,, 

Als Auditor in dem - Furfürftl. von gymnich'ſchen 
Pegiment war auch- icy in der Kapitulation begriffen, 
hatte aber, wegen meined Befiged von Haus und Gütern 
in und um Mainz, bi jet gezögert, die Stadt zu ver 
laſſen. Run war auch für mic; fein Bleiben mehr. 

Am 9: April um 10 Uhr erſchien eine große Ans Woritg. 
zahl ungefchworner Buͤrger an dem beftimmten Ort, als 
auf einmal- ber Befehl von der Mimizipalität anfam, 
daß die Ausfuͤhrung zum Ganthor hinaus- gefchehen müffe. 
Dort angefommen, wollte man die Handwerfer, die zum 
Feuerlöfchen zır gebrauchen waren, und die Schiffer nicht 
fortlafien. Died veranlaßte einen- Streit und die. Expor⸗ 
tation umterblieb bis zum folgenden Tags 

Am 10.-Aprii war- ich mit- meines- Mutter, zwei april. 
furfürfil, Regintentöchirurgen mit Frauen und „Kindern, 
mehreren Dikafterialperfonen und ihren Familien, unter 
den-Erportirten. Wir fuhren zu Waffer bis nach Walluf 
und begaben und ind Rheingau. 

Am 11. April verfammelte ſich in Mainz der Krieges Mori 
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rath und Alle waren einig, die Etabt aufs Aeußerſte zu 
vertheidigen und da man wußte, daß die Alliirten noch nicht 
alle zur ftrengeren Einfchliefung der Feſtung Mainz und 
Kaftel nöthige Nequifiten beifammen hatten, wurde be 
fchloffen, die auf den Höhen vor Kaftel kampirenden 
deutfchen Truppen unvermuthet anzugreifen. Man ver 
ſprach fich davon, bejonders rücfichtlich der in den nod 
nicht ausgeplünderten Orten des rechten Nheinuferd zu 
boffenden Beute, große Vortheile. Der General Dubayet 
forte. befebligte den Ausfall. In der Nacht vom 11. auf ben 

— J April ruͤckte der groͤßte Theil der Garniſon, nachdem 
man dieſſeits nur die Patrouillen verſtaͤrkt hatte, in drei Ko 
lonnen gegen Mosbach an. Schon hatten die Ausfallenden 
zwei Batterien der Deutfchen überwältigt, als zu ihrem 
Unglück bei ber großen Dunkelheit der Nacht die beiden 
eriten Kolonnen auf bie dritte, in der Meinung, es fey 
ber Feind, ein fürchterliched Fener gaben. Diefed ver 
anlaßte nicht nur einen beträchtlichen Verluſt, fondern 
brachte alles in Verwirrung und man dachte an einen 
fchleunigen Ruͤckzug. Die Deutfchen bemerften bald, was 
vorgefallen war und verfolgten fie bis unter bie Kan 
nen von Kaftel, Die Franzofen gaben felbft ihren Berluft 
auf 600 Todten und 200 Bleffirten an. 

8 Am 12. April kamen mit einem preußiſchen Trom 
peter zwei Briefe an den Feftungs: Kommandanten. Sn 
dem einen meldete der Bürger Booit, Kommandant der 
jweiten Kompagnie Chaſſeurs der cüftine’ichen Armer, 
daß er von feinem General beauftragt ſey, mit bem 
General d'Oyre eine Unterredung zu veranlaffen, zu der 
Se. Majeftät der König von Preußen feine Genehmigung 
gegeben hätten, und er ihm daher bitte, nach Hechtöheim 
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zu fommen Sn dem zweiten Briefe, von dem fönigl. 
preußifchen Major von Zaftrov gefchrieben, war bie 
Zönigliche Genehmigung enthalten, und daß die Unterres 
bung in Gegenwart ded Majord von Kleiſt gefcheben 
dürfte. General d'Oyre teilte beide Briefe den franzöfifchen 
Kommiffären mit und diefe befchloffen, daß fich der Buͤr⸗ 
ger Reuwel mit dem General an den bejtimmten Ort vers 
fügen follte, Dort angefommen, machte ihnen Booft die 
Niederlage und den Uebergang des Generald Dümourier 
und den Wunfch des Generald Giftine befannt, Die 
Garnifon von Mainz an fich ziehen zu koͤnnen. Reuwel 
und d'Oyre antworteten, wie e8 zu erwarten war, und 
fehrten nach Haufe, wo fie vom Gefchehenen Bericht ers 
ftatteten, und worauf bejchloffen wurde, daruͤber zur 
Tagsordnung zu geben. 

Am folgenden Tag, den 13. April, wurde der 
Bürger Reuwel von dem koͤnigl preußiſchen Major von 
Zaftrov eingeladen, nach Oppenheim zu fommen, wo 
der koͤnigl. preußifche General Graf von Kalkreuth feiner 
warte. Der Kriegsrath beftiimmte auf den davon ges 
machten Rapport , daß Reuwel, d'Oyre und LXedieus 
beville fi, dahin begeben follten. Dort erflärte ihnen 
der Graf von Kalkreuth, daß er von feinem König 
feine Ordre babe, Borfchläge zu machen, noch anzus 
nehmen. Reuwel erwiderte, auch er babe in Ruͤckſicht 
auf Mainz feine Beranlaffung in Unterhbandlungen zu 
treten. Damit war diefe politifche Sendung gefchloffen. 
Bon dem Kriegsrath in Mainz wurde bad Gefchehene 
ald ein Berfuch angefehen, den General b’Dyre zur 
Räumung von Mainz zu vermögen. 

Am Morgen vom 14. April wurbe von dem Beob⸗ 


Halt. 
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achter auf dem GStephandthurm ein Trupp deutſcher 
Reuterei und Fußvolk bemerkt, woraus gefolgert wurde, 
daß die Alliirten die Stadt völlig umlagerten. Wirklich 
fchloffen an diefem Tage die Alliirten Mainz von beiden 
Rheinfeiten enger ein. General Graf Kalfreuth hatte 
anfangs den Dberbefehl, gab ihn aber fpäter an Se 
Majeſtaͤt den König felbft ab. Eine Kette der verfchies 
Denen Korps der Allüürten, welche auf dem umliegenden 
Höhen fampirten, umgab die Feftungen Mainz und Kaftel, 
Ire Stellung war folgende. An dem linfen Ufer des 
Mains fanden in einem Lager bei Mainbifchofsheinr, 
Saiferlihe, preußiſche, baierifche und füchfifche Truppen, 
bei dem Ausflug ded Mains hatten die Preußen und 
Sachſen mehrere Batterien, welche auf die Franzoſen in 
Koſtheim nid in der Rheinſchanze feuerten. Sie waren durch 
das hinter ihnen ſtehende Lager gedeckt. Diesſeits des 
Mains waren auf Hochheims ſchoͤnen Rebhuͤgeln bis 
binter die Donnermuͤhle Preußen gelagert. An fie ſchloß 
ſich ein fächfifches Lager bis zum erbenheimer Wartthurm 
und hinaguf bis zur römifchen Heerftraße, dem ſogenann⸗ 
ten fteinern Weg. Bon Erbenbeim bid zum wiesbader 
Muͤhlenthale fanden die Kurheſſen. Mosbach und Bier 
brid; war von Preußen und heſſendarmſtaͤdtiſchen Trups 
pen befegt. Bor allen Lagern waren Batterien ange 
bracht. Bon dem hinter Biebrich Liegenden Dorfe Schier⸗ 
ſtein ging eine Schiffbrüde bi zur Aue, welche von die 
fem Dorf den Namen trägt und von hier eine- fliegende 
Brüde bis zum linken Rheinufer. Im Budenheim Tagen 
Sachſen. Die Anhöhe hinter diefem Ort, Geiersbühl 
genannt, war von pfalzbaierifchen und der Wald 
bis Finthen von heſſendarmſtaͤdtiſchen Truppen beſetzt. 
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Bon Fintben bis Marienborne fanden bie Preußen und 
im legten Ort war dad Hauptquartier Sr. Mijeftät bed 
Könige. Suͤdwaͤrts ſchloß fich das Faiferliche Lager am, 
und lief über ven hechtöheimer Berg bis an den Rhein 
zwijchen Laubenheim und Weifenau, wo eine Kommunis 
fationsbrüde bis an das jenfritige Rbeinufer bei, Gins⸗ 
heim führte. Die Chauffee zwifchen Weifenau und Raus 
beuheim wurbe durch eine Traverfe durchfchnitten. Bers 
fchanzungen und Redouten liefen vor des Lagern in 
einem Halbzirkel um die Feſtung und bildeten eine Kons 
trevallationdlinie. Ale Batterien Fonuten bie Stadt era 
reichen, 

Den Franzojen fchien der Befig von Weiſenau und ber 
Höhe über demfelben von großer Wichtigkeit, weil letztere 
den Angriff auf das Fort Kaftel demaskirt uud den Befig 
der Maininfel, dir Schiffbruͤcke und der Rheinmuͤhlen 
fiherte. Sie legten daher eine ſtarke Befagung in. den 
Ort und eine andere im dad weifenauer Klöfterchen, wels 
ed, die Kommunikation mit Mainz begunftigt.- Bor 
dem Ort warf man’ eine Erhöhung auf, um auch bien 
eine Dedung zu haben, allein die Arbeiter wurden durd) 
20 Mann Kaiferliche vertrieben. Die Franzofen hielten 
fie für den Vortrapp einer ftarfen Kolonne und zogen 
ſich zuruͤck, fammelten fid) aber am naͤmlichen Abend 
wieder mit 600 Mann in Weiſenau und plüuderten dort 
und in Raubenheim dad Dich. 

In der Nadıt vom 15. auf den 16. April arkeis Merit, 
teten die Deutſchen an 11 Schanzen vor ihren Lagern. 

‚ An 16. April des Morgens wurden die. Franzofen Art 

von einer flarfen Kolonne Alliirter in Weiſenau ange 
griffen und aus dem Orte vertrieben. Sie bemeijterten 
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fi) aber deffen wieder und obfchon fie nochmals hinaus 

geworfen wurden, fo erhielten fie bee Abends doch 

Beſitz darin. | 
Abril. Den darauf folgenden 17. April ſtritt man wieder 

17. i 

den ganzen Tag um den Befis von Weiſenau. Gegen 
4 Uhr Abends wurden dort einige Häufer angezündet, 
die bald mit der Kirche ein Raub der Flamme wurden. 
Eine von den Sachſen bei der Guftavsburg errichtete 
Batterie von zwei Feldftüden vertrieb endlich die Frans 
zofen aus dem ganzen Orte, Diefelben hatten hinter ber 
Kartbaufe eine Flefche erbauet, um die Kommunikation 
zwifchen Weifenau und deſſen Vedetten zu defen. Zu⸗ 
gleich arbeiteten fie an Feldſchanzen, um den zahlbacher 
Grund zu beherrfchen. Die im Gartenfeld aufgeworfenen 
Erddaͤmme und alle Batardeaus wurden audgebeffert und 
zugleich der untere Theil ‚des Gartenfeldes unter Waſſer 


gefegt. 

urit, In der Nacht vom 17. auf ben 18. April hatten 
die Alliirten diesfeitd‘ wieder 6 neue Redouten anges 
fangen. 

Npril. Den 18. April wurden durch den ftarfen Regen 
die Arbeiten beider Theile unterbrochen. 

weil, Am 19. April festen die Deutfchen ihre Arbeiten 


an 17 Redouten fort und die 19. wurde bei dem Orte 
Drais angefangen. 

Arcil Am 20. April fegten die Allürten ihre Arbeiten 
fort. Auch die Franzofen fingen eine Batterie auf dem 
rechten Mainufer an und warfen Bomben auf die au 
der Mainſpitze ftehende Ziegelhütte. 

“zei Am 21. April ſah man von bem Stephansthurm 
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mehrere Fuhren mit Lager» Geräthfchaften auf der frank 
furter Chauffee nach Hochheim fahren. 

Am 22. April war bei Brezenheim ein Heined Bor, Art. 
poftengefecht. 

Am 23. April lagerten die Allürten einige Truppen Mil 
recht8 von Marienborn. und liefen vor bem Lager an 
einer Redoute arbeiten. 

Am 24. April marfchirte eine Kolonne Franzofen lt 
nad der Mühle hinter Zahlbach, um dem dort gelege. 
nen Wein zu holen, wurden aber von ven Deutfchen 
verjagt. 

Am 25. April des Morgens von A bis 5 Uhr ver Ave, 
fuchten die Franzofen einen Ausfall nach Brezenheim, 
mußten fich aber gleich wieder zurüdziehen. 

Am 26. April fchoffen die Franzofen ſtark gegen April. 
den Foftheimer Kirchenthurm, konnten ihm aber nichts 
anhaben. 

Am 27. April wurde wechfelfeitig ſtark kanonirt Hari 
und das Fort Mars mit Haubiten befchoffen. Die 
Franzofen fingen am nämlichen Tage eine» Neboute 
rechts an ihren Verſchanzungen oberhalb Weifenau an, 
um baraus die ganze Gegend beftreichen zu fünnen. Die 
Deutfchen warfen dagegen auf ihrem rechten Flügel bei 
heiligen Kreuz eine Schanze auf, woraus fie auf bie 
franzöfifchen Arbeiter feuerten. 

Su der Nacht vom 27. auf den 28. April machten Hpsit, 
obngefähr 400 Franzofen einen Ausfall in Nächen über 
den Main und gebrauchten dabei, gedeckt burdy ihr eiger 
‚ned Kanonenfeuer, die Lift, eine Strede oberhalb Koſt⸗ 
heim überzufegen und ſich von oben herab treiben zu Taffen, 
um das deutſche Feldgeſchrei abzulauern, wodurch fie 
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ohne Widerftand anlanbeten. Sie trafen etliche 40 Mann 
und einige Bauern aut, die zwar bald. den Betrug merften 
und auf Gegenwehr dachten, aber der Uebermacht unters 
lagen. Etliche und 20 wurden niedergeftochen, ein Offt- 
zier, 13 Mann und 3 Bauern. gefangen, zwei: Haubigen 
und eine Kanone erobert. Diefe. ganze Prife- wurde am 
folgenden Tage, unter Begleitung der den. Marfeillers 
Marſch und das befannte ga ira fpielenden türfifchen 
Mufit, von den Soldaten die den Coup ausgeführt: hatten, 
"indie. Stabs gebracht, Boran gingen die Nuderer mit den 
Nudern und Stangen, diefen folgte dad erbeutete Geſchuͤtz, 
darauf A Mann, die einen, mit. einer rothen Kappe-gefröns 
ten Baum trugen, an dem bie. eroberten Gewehre, Saͤbel 
ıc. hingen, dann famen die Gefangenen, umgeben von 
Soldaten der Befagung. So fam der Zug über die Rhein⸗ 
brüde auf dem .Schloßplage an, wo Reuwel der Bravour 
biefer Begleitung eine Lobrede hielt und zu fernern Groß 
thaten ermunterte. Der Zug ging nun nach dem Marfts 
platz und um den Freiheitsbaum. Jedem an der Affaire Theil 
genommenen Soldaten wurde Wein, Brod und Gchinfen 
gereicht und ihnen. erlaubt, fich in dem. fchröderijchen 
Saal, jesigen großen Saal des Haufes zum. Gutenberg 
mit Muſik und Tanz zu. beinftigen. Die. Gefangenen 
wurben auf die Gitabelle, das Gefchüg aber zurid nad) 
Kaftel gebradyt. Einige Kanonen follen nod) auf dem 
Plate. vernagelt worden ſeyn. 
April. Am 29, April waren Die. Arbeiten der Allürten fo 
9 weit gediehen, daß die  Eontrevallationdlinie das oͤſter⸗ 
reichiſche und preußiſche Lager. mit einauder verbauden. 
Die Auswanderung aus der Stabt ging dabei täglich fort 
und 260 Hatten ſich wieder gemeldet. Die Zahl aller 
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Ausgewanderten mochte fih fhon an 12000 belaufen. 
Die Noth war in Mainz fo gefliegen, daß man anfıng, 
Dferdefleifch zu effen. 


Um den Befiz von Koftheim hatte man ficy feitber 
oft geftritten. Der in Kaftel kommandirende General 
Meunnier bemaͤchtigte fich deffen. Auch hatte er auf der 
Petersaue Batterien anlegen laffen, um dadurch die 
linke Seite von Kaftel, die Schiffbruͤcke und die Rheins 
muͤhlen zu decken. Um jeden Angriff auf diefe Aue zu 
erſchweren, ließ er auch die Johannis, und Ingelheimer⸗ 
Auen befefligen. 


Sn der Nacht vom 1. Mai, zwifchen 1 und 2 Uhrmar. ı. 


fegten die Franzoſen Feuer in Koftheim an und ruͤckten 
gegen die Preufen vor. Sie wurden aber von diefen 
zurückgeworfen, welche bis in den Ort dfangen, wo 
ihre Grenadiere Handgranaten aus den Fenfterh der Haͤu⸗ 
fer auf die Franzgofen warfen. Dabei dauerte ein leb⸗ 
haftes Musfetenfeuer über eine Stunde. Man fodıt 
mit abwechjelndem Glüde und die Deutfchen waren am 
Ende gezwungen, den Dre zu verlaffen. Die Franzofen 
wollten fie zwar gegen den bochheimer Berg verfolgen, 
wurden aber durch ein SKanonens und Musfetenfener 
zurücgewiefen. Diefe Nacht Foftete viel Blut auf beiden 
Seiten. Der ganze Horizont war durch dad Feuer ber in 
Koftpeim brennenden Häufer und das anhaltende Muss 
fetenfeuer erleuchtet. Die Alltirten bradhten heute aus 
den Batterien des hechtsheimer Berges die erften Kugeln 
in die Stadt. Auch rüdten fie zwifchen Brezenheim und 
Mombach vor und fingen an Haubigen zu werfen. 


Am 2. Mai des Vormittag wurde eine gegens mat. >. 
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feitige Kanonade von Kaftel und dem hochheimer Berg 
unterhalten. In Koſtheim brannte ed. noch. 

Aal. 3. Am 3. Mai Fam des Morgend gegen 10 Uhr 
ein ftarfes Korps Allürter gegen Koftheim angerüdt und 
machte ein Musfetenfeuer gegen die Franzoſen, was 
dieſe aber nicht lange aushielten, ſondern ſich zuruͤck bes 
gaben und Verſtaͤrkung an ſich zogen, womit ſie zwar 
wieder ins Dorf eindrangen, aber auch zum zweiten Mal 
daraus vertrieben wurden und ſich dann ins Fort Mars 
und Kaſtel warfen. Ueber 60 Verwundete wurden nach 
Mainz gebracht, die ſchrecklich zugerichtet waren. 


Mai. a. Am 4. Mai wuͤthete die Flamme in Koſtheim noch 
und die Franzoſen pluͤnderten darin. 
Mat. 5 Am 5; Mai machten die Franzofen einen Ausfall nad 


Brezenheim und fleften den Kirchthurm an, der feither 
den Allirten- zum Obfervatorium gedient hatte. Sie 
mußten fich aber mit Verluft einiger. Todten und Bleſſir⸗ 
ten und Ruͤcklaſſung von 30 Gefangenen zurüczichen. 
Gegen Abend wurde durch Trommelfchlag der Ber 
fehl befannt gemacht, daß alle Familien der Privifegirten, 
‚der Hofdienerfchaft, der Pedellen des Stadtgerichtd und 
aller ungefchwornen Bürger fih am 7. Mai zur Erpors 
tation bei der Rheinbruͤcke einfinden follten. Bon den 
Zumwiderhandelnden follten die Männlichen zu Feltungss 
arbeiten an den gefährlichften Orten, bie Weiblichen zum 
Saffenfehren angehalten werden. - 

Mai. 5. Sn der Nacht vom 5. auf den 6. Mai machten bie 
Franzofen ben Verſuch, die Brüde zu holen, welche den 
Dentfchen zur Kominunifation uͤber den Main diente, fie 
trafen aber diefelbe- zu ihrem Empfang bereit und zogen 
ſich nach einem, lebhaften Musfetenfeuer zurüd, Vom 
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Berg herunter wurden fie mit Haubigen begrüßt und es 
kamen 13 Wngen mit Bleffirten in die Stadt zurüd, 
Ded Morgens famen fie wieder nach Koftheim, und des 
Mittags ſchoſſen fie von Kaftel aus auf cine gegemüber 
von den Allürten neu errichtete Schanje, von wo aus 
ihnen wieder geantwortet wurde. ITEM 

Am 7. Mai wollten die Franzoſen den in den Kelsmat.r. 
fern des abgebrannten Koſtheim befindlichen Wein hofen 
und hatten mehrere Kiefer aus Mainz mitgebracht. Schon 
hatten fie 8 Stude aus den Kellern gejchafft, ald die 
Deutfchen einen folchen Kugelregen Uber Koftheim ſchick⸗ 
ten, daß die Kiefer alles verließen umd den Ausreiß 
nahmen. Zugleich fuchte man die Franzofen ganz aus 
Koftheim zu verdrängen. Dad Masketenfeuer dauerte 
ununterbrochen Über eine Stunde. Die Franzofen ftunden 
binter den Ruinen der Häufer und wurden von den Ras 
nonen des Fortd Mard und der Feftung Kaftel fo unters 
ftitgt, daß die Deutfchen fich zurüd ziehen und nen den 
Beſitz von Koſtheim laſſen mußten. 

An dieſem Tage wurden auch die in dem — 
vom 5. Mai begriffenen Perſonen erportirt. | 

Die Franzofen verfuchten am nämlichen Tage eine 
neue Schanze bei dem dalbeimer Klofter anzulegen. Die 
Deutfchen warfen aber fo viele Bomben und Haubigen 
dahin, daß fie ihren Plan aufgeben mußten. 


An diefem Tage machte die yroviforifche allgemeine 
Adminiftration zu Mainz , aufgefordert von den Kon⸗ 
vent&-Deputirten Reuwel und Merlin und in. Gemäßheit 
eines vom Nationalfonvent zu Paris unterm 19. März 
1. 3., wegen Beftrafung ber zu einer Gegenrevolution 
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fidy zufammen rottirenden Aufwiegler und Rebellen erlafe 
fenen Dekret, durch den Drud und Anbeftung aller Or⸗ 
ten, einen von thr-genommenen Beſchluß befannt, wonach 
1. in Mainz ein befondered Tribunal errichtet werben 
„follte, das aus fünf Mitgliebern und einem öffentlichen 
»Ankläger beftche, die theild aus der Mitte der allgemei 
‚men Adminiſtration, theild aus der Munizipalität ges 
„nommen werben follten und das auf dem Gemeindehaus 
nfeinen Sig habe. 2. Daß diefer Gerichtshof einzig in 
„den im obigen Dekret genannten Fällen, und alle 
„nach deffen Vorfchrift, in allen andern, darin nicht 
wbenaunten Faͤllen aber nach den bisher im hiefigen Rande 
nbeftandenen yeinlichen Gefegen verfahren, richten nnd 
wurtheilen ſollte. 3. Jenes Defret und biefer Beſchluß 
egebruct und zu Jedermanus Wiſſenſchaft öffentlich und 
vuͤberall angefchlagen werde» Zum‘ Schluß heißt ed: 
wDie yroviforifche allgemeine Adminiſtration laͤdet zus 
augleich ihre guten, patriotiſch geſinnten Mitbürger ein, 
„im dermaligen Belagerungszuſtande der Stadt und 
„Feſtung Mainz auf alle Ruheſtoͤrer ein wachſames Auge 
zu richten, die im Geheimen angefponnen werben 
„wollenden Meutereien und verrätherifchen Plane Auf 
zubeken und auf der Stelle anzuzeigen, und endlich 
vihren Brüdern und Bertheidigern, den tapfern Sol— 
nbaten ber Franfenarmee in all ihrem zur Beſchuͤtzung, 
zur Behauptung dieſer Stabt und Feſtung und zur 
"Aufrechthaltung der Grundfäge ver Freiheit und 
„Gleichheit abzwedenden Unternehmungen hilfreiche Hand 
zu leiften. Gegeben zu Main am 7. Mai 1793, 
"im erften Jahr der rheiniich « deutjchen Freiheit. Die 
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„Mitglieder der proviforifchen allgemeinen Adminiftrd 
nation ").r 
Sn der Nacht vom 7. auf den 8. Mai brachen bed mai.a 

Morgens gegen 3 Uhr drei Kolonnen Allürten aus dem 
Lager der rechten Nheinfeite auf. Die erfte marfchirte 
gerade auf Koftpeim Tod und vertrieb bie Franzoſen 
aus ihren dortigen Verſchanzungen. Sie nahm ihnen zwei 
Kanonen und etliche Wagen, mußte aber der Uebermacht 
- weichen. Die Frangofen wurden zum zweitenmal zuruͤd⸗ 
gedrüdt, faßten aber bei einem wohlbedienten Kartaͤtſchen⸗ 
fener wieder Pofto in Koſtheim. Der Rückzug der Deuts 
fchen geichahe in der beten Ordnung. Die zweite Kolonne 
ging Hegen das Fort Mars los, verlor Aber mandıen 
braven Mann und mußte fich ebenfalld zurückziehen. 
Die dritte Kolonne rücte gegen Mosbach vor, eritieg 
die erfie Schanze ind eroberte zwei Kanonen, mußte 
‚aber aud) bier ber Uebermacht weichen. Die Deuts 
fihen machten darauf aus allen ihren Batterien des 
hochheimer Bergs ein Feuer, wie man ed hier noch nicht 
gehört hatte und einem Lauffener von Kandnen glich. 
Auch von der Mainjpige, von Weifenau, dem heilig 
Kreuzerberg und Hechtsheim donnerte es gegen die Stadt. 
Mehrere Kugeln fielen bis mitten in dieſelbe. Von Lauben— 
heim her wurden fo viele Bomben auf die Schanze bei der 
Kartbauſe geworfen, daß. die Franzoſen feinen Schuß 
daraus thaten und alles im Stiche ließen. Zu gleicher 
Zeit verbrängte ber Prinz Ludwig Ferdinand von Preußen 
die Franzoſen aus ihren Werfen oberhalb Zahlbah und 
dem balheimer Klofter, an benen fie feither täglich ges 


1) Ich beſitze dabon ein Eremplar: 
23 
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arbeitet hatten, ohne daran verbindert werden zu koͤnnen. 
Diefe Werke wurden zerftört. Die Franzofen rädten jes 
doch wieder in ihre Pofitionen ein, reparirten das Verwuͤ⸗ 
fiete und führten Kanonen auf. Diefer Tag Eoftete beis 
ben Theilen viele Menſchen. Das Hospital in Mainz er» 
hielt einen Zuwachs von mehr ald hundert Bleſſirten. 
Gegen Abend erichien eine Verordnung, daß die ganze 
Nacht in jedem Haus ein Licht brennen follte. Zugleich 
wurde bejchlojfen, daß der Jakobinerklub von heute an. 
aufhoͤre. 

Mai. 9. Am 9. Mai war ein fächfifcher Offizier gefangen 
eingebracht worden. Er war ftarf verwundet. Man fagte, 
der Prinz Ferdinand wäre bei ihm gewefen und durch feine 
Tapferkeit gerettet worden. Geine Uhr und Geld war 
ihn abgenommen worden, der Kommandant ließ ihm aber 

alles zuruͤckgeben. Er machte darauf freiwillig denen, 
die ihn gefangen genommen, damit ein Geſchenk. Man 
quartirte ihn in ein Privathaus ein und er erhielte die 
beftmöglichfie Pflege. 

Am nämlichen Tage wurde ein merkwuͤrdiges Defret 
über die Bildung einer Belagerungsmünze erlaffen und 
im Drud, befannt gemacht. Es befteht aus drei Titeln, 
wovon der erjte acht, der zweite drei und ber dritte 
fünf Artifel enthält. Hier folgt es). „Der Kriegsrath 
‚der Armee von Mainz, auf den Bericht des Zahlmeis 
„ſters über den Zuftand der Kaffe befchließt: 

„Tit. 1. Art. 1. Es foll eine Belagerungsmünze ers 
„richtet werden, die in Mäinz einen gegwungenen 
„Kurs während der Belagerung baben fol. 2. Am Ende 


1) Ich .befige davon ein Eremplar in franzöflicher und eins 
in deutfher Sprache. 
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„der Belagerung und wenn die Kommunikation nach Frank⸗ 
‚reich wieder hergeftelle it, fo folk: dieſe Münze durch 
„den Zablmeifter wieder gegen Hingende ‚Münze ausge 
„wechſelt werden. 3. Die vorräthigen Affignaten und die 
‚an den Zahlmeijter noch verfirt werben, ſollen ald die 
„Belagerungsmünze dienen. 4. Um dieſe von andern 
Au unterfcheiden, foll hinten der Werth gejchrichben wer» 
„den. 5. Jedes auf diefe Art zum Belagerungsaffignat ge⸗ 
‚„worbene, foll ben bopyelten Werth haben. 3. B. bie 
„soon 10 Sous zu 20 Sous x. 6. Sie follen zugleich 
„hinten mit einem rothen Stempel gezeichnet werden, 
„worauf die Worte ftehen: Siege de Mayence, Mai 
„1793 2° de la republique frangaise und mit den ſechs 
„‚Unterfchriften; Rewel, deputirter Kommiffar des Natior 
„naltonvents, d'Oyre, General Oberbefehlshaber ver 
„Armee von Mainz, Schaal, General der Brigade, Simon, 
„Kommiffair des Vollziehungsraths, Blanchard, Obers 
„eriegstommiffair und Herzog, Zahlmeijter der Armee, ver⸗ 
‚sehen feyn. 7. Diefe Belagerungsaflignaten follen. wie 
Adie Affignaten. numerirt und in zwei Regiſter einge 
„tragen werben. 8. Um die Auswechſelung zu erleichtern, 
Aoll noch eine Belagerungsicheideminge von Metall ges 
„praͤgt werden, nämlich ein und zwei Sousſtuͤcke vor 
„Kupfer mit Erz vermifcht und 5 und 10 Sousſtuͤcke an 
„Sceinen.,, 

„Titel 2. Art. 1. Wer der Republif während der Bes 
Aagerung Belagerungsmünze, die er eingenommen, bar 
Aeihen werde, foll darüber vom Zahlmeifter einen Bon 
„erhalten und monatlich eind vom hundert Zinfen tragen. 
v2 Wer der Republif andere Münze oder Silbergeräthe 
„darleihe, dem fol der Zahlmeifter ebenfalls cinen Bon 
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„baräber ausſtellen, ber win Prozent per Monat Zinfen 
„tage. 3. Wer Mjignaten dem Zahlmeiſter barfeihe, 
„die feine Belagermgsaffignaten feyen, fol ebenfälld das 
„für einen Bon und ein Prozent auf den Monat Zinfen, 
„aber nicht baar, fondern an Affignaten erhalten.,, 
„Titel 3. Art. 1. Es ift Jedermann verboten a) Ber 
„Ängerungsmünzen zu verfaufen oder auszutaufchen gegen 
„gewöhnliche Geldforten, b) die Annahme‘ der Belages 
„rungsmuͤnze nad) ihrem Werthe zu verweigern. 2. Es 
„iſt jedem Lieferanten, Handelsmann, Kaufmann, Ackers⸗ 
„manu und jedem andern verboten, zweierlei Preiſe fuͤr 
„ihre Waaren zu machen oder dieſe uͤber den gewoͤhnli⸗ 
„chen Werth anzuſetzen. 3. Die, welche dieſen Artikeln 
„zuwider handeln, ſollen, wie folgt, beſtraft werden: die zur 
‚Armee gehörigen Perfonen, oder die dabei angeftellt find, 
„sollen das erftemal abgefegt und mit einer Geldbuße von 
„1500 Livres geftraft und fo lang eingefegt werden, bis fie 
„dieſe Strafe gezahlt haben; das zweitemal follen fie für 
„ehrlos ertiärt, während dem Lauf der Belagerung eins 
„Aigen und ihr Bermögen Fonftszirt feyn. Die nicht zuw 
Armee gehörenden oder dabei angeftellten Perſonen follen 
„das erftenal mit 1500 Livres Geldbuße belegt und ebens 
„falls fo lange einfigen, bis fie diefe Strafe bezahlt has 
„ben: Im Wiederholungsfalle follen fie an einen öffent, 
„lichen Drt audgeftellt werben, mit einer Schrift auf 
„der Stirn: Feind der fränfifchen Republik, fie follen 
„ferner während der Belagerung in Eiſen feitfigen und 
„iht Vermögen eingezogen werben. 4. Der Ertrag ber 
„Geldbußen und Konfiszirungen fol zum Drittheile dem 
„Anzeiger und zu zwei Drittheifen den Bleſſirten, den 
‚Beibern und Kindern der Geſtorbenen anheimfallen. 
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„5. Die Zumiderhandlungen follen durch eine Kommifjion 
„von 5 Gliedern, die jedesmal von dem: Generalftaab 
„der Armee ernannt wird, abgeurtbeilt werben; Gefches 
„ben und verordnet den 9. März 1793, im zweiten Jahr 
„der franzöfifchen Republif. Rewel, Schadelas, Ledien 
„beville, Chevallier, Gillot, Simon, Schaal, Blanchard, 
„d'Oyre, Aubert-Dubayet, Douay, Scheglingfi, Merlin 
„von Thionvill, Vimenr, Mennnier, Deblou, Dazina 
„court, Gaudin, Mavenfeld;,, | 

Unterm 10. Mai wurde folgende gedruckte Bekannte 
machung überall angeheftet: „Es wird hiemit Jedermann. 
„befannt gemacht, daß am Sonntag um 10 Uhr noch 
„ein. Erport ſeye; ed. werben daher alle-diejenigen, welche: 
„im Gefeg vom 4. d. zur Erportation beftimmet-find, zum. 
„legtenmale verwarut, fich nicht. die angedrohte Strafe. 
„suzuziehen, um.fo mehr, als fie ohne alle Ruͤckſicht bes 
„ſtraft und den unvermeidlichen Belagerungsübeln muͤſſen 
„preis gegeben werden. Mainz den 10. Mai 1793, im ers 
„sten Sabre bed rheinifchsdeutfchen Freiſtaats. Bon Sicher 
„beitsausfhuß wegen.,, Am nämlichen Tage wurde Ges 
neralmarfch gefchlagen, weil der. General Meumnier zu 
Kaftel 3000 Mann zur Unterftägung begehrte, in ber 
Meinung, die Deutfchen ruͤckten von Biebrich gegen ihr: 
am. Man erfannte aber bald den-Irrthum, und bie 
Truppen gingen. nach Haus. 

Am 11. Mai wurde von- den Batterien bed hody Mat. 
heimer Bergs und denen des Fort Mars und Kaftel ftart 
kanonirt. Die Franzojen machten einen Angriff auf Bre 
zenheinn, wurden aber von der beutjchen reitenben Artil⸗ 
lerie zurücdgeworfen. 

An 12. Mai war folgende- Proffamation überall Mai.ı.- 
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angebeftet:. „Der Kriegdrarh der mainzer Armee bat bes 
„ſchloſſen, daß, bis die 5 und 10 Sousſtuͤcke Scheider 
„münge, die metallnen ein und zwei Sousſtuͤcke nach ben: 
„8. Artikel der Proflamation vom 9. d. fertig feyn wers 
„ben, indeffen Zutrauendzettel von 5 und 10 Sous 
„gemacht werben follen, welche gegen die Belagerungss 


Malıa Aſcheidemuͤrze und Kupfermünze, die am 13. Mai werden 


Mais. 


„in Umlauf gefegt werden, auszumechfeln find. Diefe 
„Zutrauengzettel follen mit dem nämlichen Stempel vers 
„sehen werden , wovon im 6. Artifel gedachter Proffamas 
„tion vom 9. d. Meldung gefchehen; denfelben werben 
„auch wenigſtens drei von jenen Unterfchriften beigefügt 
„werbeit, derer im naͤmlichen Artikel gedacht wird, naͤm⸗ 
„lich die 10 Songzettel werden unterjchreiben: die Bürger 
„Rewel, d'Oyre und Blandyard und die 5 Sougzettel die 
„Bürger Schaal, Simon und Herzog. Diefe Zettel 
„tollen ebenfalls numerirt und einregiftrirt werben. 
„Sefchepen im Sriegsrath zu Mainz den 12. Mai. (Une 
„terzeichnet durch Die nämlichen der Proffamation vom Iten), 

Am 21. Mai landeten fiebenhundert Mann Frans 
zofen mit Arbeitern in 5 Nähen auf der Mainfpige und 
bemädhtigten fi) der DBleiaue, unter dem beftändigen 
Feuer der preußifchen Batterien der mweifenauer Wein 
berge. Sie hatten die Abficht von der Bleiaue aus auf 
das linfe Mainufer zu fommen und allda die Batterien 
ver Guſtavsburg zu zerftören. Ihr Vorhaben gelang 
aber nicht und die Preußen nahmen ihnen nach einem 
tapfern Widerftand die Bleiaue wieder weg, doch blieben 
fie im Beige ber Mainfpige und auf beiden Geiten vers 
fhanzte man fich. . 

Täglich fielen vom 21. bis zum 30. Mai bei der 
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Guſtavsburg, bei der Beine, bei Koſtheim, bei Brezens 
beim und im mombacher Wald fleinere und größere Ges 
fechte mit abwechfelndem Gluͤcke vor. 

Seit den erften Tagen ded Maimonats hatten die 
Belagerten einen großen Ausfall im Sinne. Shre Generäfe 
waren aber nicht einerlfei Meinung daruͤber, ob er auf 
ber rechten oder linfen Rheinſeite ausgeführt werben follte. 
D’Dpre mit anderen winjchten ibn anf der rechten Rhein— 
feite, weil fich bier zur Erhaltung von Vieh und Fous 
rage in Orten, die weniger gelitten, größere Hoffnun⸗ 
gen darböten, die Generäle Aubert-Dubanet und Schaal 
waren für einen auf der Iinfen Nheinfeite, weil man 
fi bier Hoffnung machen könne, das Hauptquartier des 
Prinzen Ludwig Ferdinand von Prenfen, Bruder Sr, 
Majeftät des jekigen Königs, welcher feitdem ben Hel 
dentod bei Saalfeld geftorben, in dem Chauſſeehaus, und 
das des Grafen von Kalfreuth in Marienborn aufzuheben 
und dadurch einige wichtige Geißeln zu befommen. Alle 
waren darüber einig, daß der Ausfall wegen der 
feindfihen Pofitionsartillerie und ihrer großen Webers 
legenheit an Kavallerie nur zur Nachtzeit mit Erfolg 
vorgenommen werden fünnte. Die Generaͤle Dubayet 
und Schaal gaben die Gründe ihrer Meinung ſchriftlich 
ein und diefe beftimmten den Kriegsrath fir den Ausfall 
auf der linfen Rheinſeite. 

Sn der Nacht vom 30. auf den 31. Mai wurde diefer Retro. 
ftarfe Ausfall durch eine Kolonne, welcher zwei Reſer⸗ 
ven folgten, in der größten Stille ausgeführt. Geleitet 
durch einen Bauer von Niederolm, mir Namen Lutz, ger 
lang ed ihnen, durch die zahlbacher und andere jchläns 
gelnde Thalgrimde zwifchen den dftreichifchen ind preußi⸗ 
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Shen Pattouillen die Retranchements zu umgeben uud m 
Marienborn einzubringen. Der rubmvolle , tapfere Prinz 
Ludwig Ferbinaud und der. verlebte, hochverehrte Herzog 
von Sachſen⸗Weimar waren aber gleich bei der Hand, fie 
famen mit den Referven, fchlugen die Franzoſen aus 
Marienborn hinaus und verfolgten fie bid unter ihre 
Batterien von Zahlbach. Das Gefecht dauerte anderthalb 
Stunden und koſtete den Alliirten 90, den Franzoſen 
aber an 30 Mann. Ihr Ausfall mochte mit 3000 Mau 
gewagt worden ſeyn. Nebft dem niederolmer Bauer Fam 
ihnen noch ein anderer Umſtand bei diejem Ausfall zu 
Stätten. Den Tag vorher waren durch die Allürten 
viele Landleute beordert worden, dad Getreide, dag gegen 
die Stadt ſtand, in der Nacht vom 30, auf den 31: 
Mai abzumachen. ALS biefe nad) vollendeter Arbeit zus 
tüdgingen , folgten ihnen die Franzofen auf dem Fuße 
nah. Die deutſchen Patrouillen wurden. dadurch irre 
gemacht. Zum Ungluͤck für den Verraͤther Lug wußte 
er. nicht fo. gut mit den Franzofen zurüchzufehren, ald er 
fie vorwärts führte. Er wurde von ben ausgefanbten 
Patrguillen gefangen und am 3. Juni neben der Chauffee 
von Marieuborn ohnweit dem Chauſſeehaus an einen 
Pfahl aufgehängt. 

Die Allirten hatten auf der linken Rbeinſeite die 
große Linie von Laubenheim bis Budenheim zu vertheis 
digen. Hierdurch wurden die vielen Retrandjementsd und 
ihre Befegung nötig. Wenige Truppen blieben zur 
Vertheidigung der Zwifchenräume übrig. Auf diefen Um 
Rand hatten die Franzoſen ihr Unternehmen gegen Mas 
sienborn gegründet und General b’Dyre fchrieb beffen 
unglüdlichen Ausgang einem Detachement zu, das ſich 
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PR eine ber vorzuͤglichſten Batterien. zu marſchiren 
weigerte‘*). 

General Meunnier hatte ſein Projekt, eine Bruͤcke 
über. den Main zu ſchlagen noch nicht aufgegeben und 
nahm am 4. Juni wieder einige Vorkehrungen zu beffen Tunis“ 
Ausführung. Die Alliirten fchienen es zu merfen und 
machten gegen 11 Uhr ded Nachts vom 4. auf den 5. 
uni ein fürchterfidjes Feuer auf Kaftel, Koſſheim und die 
Rpeinipige, dad bis 5 Uhr des Morgens anhielte. Dem 
General Meunmier wurde in diefer Nacht, während er ſich 
in einem Machen über ben Main fahren liege, mit einer 
Seinen Gewehrfugel durch das Knie, gefchoffen. 

Am Abend des 5. Juni brachte man den bleſſirten Juni 5 
Kommandanten von. Kaftel auf einem Ruheſeſſel, umges 
Ben von einer flarfen Bededung, in bie hiefige Domprobs 
ſtei 

In der Nacht auf den 8. Juni fuhren 48 Wagen, Juni. s. 
unter Bedefung von. Infanterie und Kavallerie, aus und 
holten Korn, das in die Johanniskirche BER und grün 
verfüttert wurde, 

In der Nacht auf den 40. Juni machten bie Kraut Suni.to, 
zofen zwei Ausfälle. Einem durch Kfeber gegen heit. Kreuz, 
wo fie 14 Mann gefangen befamen und die heil. Kreuz 
kirche mit den umliegenden Gebäuden zerftörten; den 
zweiten gegen Biebrich unter dem Kommando ded Gene 
rals Schaal, ber weniger glüdte, 

Am 43. Juni ftarb General Meunnier an den FolsSuni is. 
gen feiner Wunde. Abende ließ man durch einen Troms 
peter feine Beerdigung auf den andern Morgen anfagen. 


1) Memoire du General d’Oyre. 10. 
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Sunl.ta. Am 14. Suni ded Morgens um 10 Uhr begann das 
feierliche Begraͤbniß. Die Leiche wurde von Linien⸗ und 
Nationaltruppen faft der Erde gleich getragen, Offi⸗ 
ziere bielten die Schleppen bed Leichentuchs. Ihr folgte 

bie Generalität, die Adminiſtration, der. wachthabende 
Ausſchuß und die Munizipalität. Der Zug ging ımter 
Kavalleriebedeckung bei einem regnerifchen Himmel, unter 
beftändigem Abfeuern von Kanonen aus der Domprobftei 
über den Thiermarkt und die große Bleiche,. durch das 
Schloßtbor über die Rheinbrüde in. die Fafteler Feſtung, 
wo der brave Mann nad) feinem Willen in der Baſtion 
A begraben wurde. Auch bie Alliirten ehrten fein Anden⸗ 
fen durch 14 Kanonenfchiffe in der Stunde feiner. Beers 
digung. Nachmittags um 1 Uhr fingen die Feindfeligfeis 
ten wieder an. Merlin von Thionvill übernahm das Ins 
terimefommando in Kaftel für Meunnier. Die Rinientrups 
yen verfagten ihm aber den Gehorfam und überhäuften 
ibn mit Vorwürfen. Aubert Dubayet erbielte darauf 
dief es Kommando, 

Sunlis. In der Nacht auf den 15. Juni wurde eine fran. 
zoͤſiſche Schanze oberhalb Weiſenau, welde der Eröffnung 
der Faufgräben hinderlic war, vor den Allürten ohne 
Widerſtand befett und raflirt. 

Suni.ıe, Sn der Nacht vom 16. auf den 17. Juni ſollten 

die Trancheen der erſten Parallele eröffnet werden , alleiıt 
ein unzeitiged Feuern der Vorpoften auf. die ftill. herau⸗ 
ziehenden Kolonnen machte dad Unternehmen feheitern; die 
Franzoſen wurden dadurch aufmerffan und erbauten mit 
Tagesanbruch, unter dem Feuer einer ihrer ‚Batterien 
eine Flefhe von Schanzkoͤrben auf der Höhe des Zahl 
bacher Thals neben der Chauſſee. 
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Den 18. Juni fing» mit Anbruch ded Tages bad Suni.ıe. 
Schießen aus den Batterien der Preußen auf die Stadt 
an. Die Smuptbatterie war bei der Guftavsburg. Man 
nannte fie die Oberbatterie und ſie wurde von dem fönigl. 
preuß. Artillerieobriiiwachtmeifter von Sproß birigirt. 
Wegen den in der Stadt an mehreren Drten ausgebroche 
nen Bränden, wurden bie Borräthe ‘der Garnifon an 
fihere Drte gebracht und da dieſes mehreremal geicheben 
mußte, durch folche Transporte diefelben in ihrer Quanti⸗ 
tät fehr vermindert. 

In der Nacht vom 18. auf den 19. Sunt, war bie Junt.ıy 
von ben Frangofen feither behauptete Flefche an der mas 
rienborner Chauffee, troß des Feuers ihrer Batterien, ge 
nommen worden, und demnach fchon des Abends um 10 
Uhr die erfte Parallele durch drei Kommunikationen und 900 
Schritte Länge mit 3680 Arbeitern eröffnet und drei Bat 
terien, jede mit drei Mörfern und einer Haubitze angelegt. 
Die Arbeiten wurden hinter den Ruinen der ehemaligen 
heilig Kreuzkirche angefangen, gingen nach. Often über 
den Freuzförmigen Hohlweg durch das obere. Ende vom 
Ort BWeifenau, gegen Welten über Brezenheim, bie Chaufs 
fee von Niederolm durchfchneidend. Sie umfchloffen die 
Angrifföfronte der vier Forts Karl, Welſch, Elifabeth; 
und Philippi. Nur einzelne franzöfifche Patrouillen ſuch—⸗ 
ten die Arbeiter zu ftören. Als der Tag anbrach, waren 
die Arbeiten fo weit vorgerädt, daß ſich die Tranchee⸗ 
wache in den Laufgräben gegen das feindliche Feuer ges 
deckt erhalten Fonnte und um 4 Uhr ded Morgens fingen 
die Batterien ihr Feuer an. Das Haubigenfeuer hatte 
fchon mehrere Menſchen in ber Stadt getötet. Zwei Off 
ziere wurden an dem Bierhand zu den 3 Mohren getroffen, 


364 


wovon, ber eine gleich ftarb, der andere aber fchwer vers 
mwunbet war. In einem Haufe der Auguftinergaffe wurs 
ben drei an einem Tiſch fisende Franken erfchlagen Die 
Hanbigen. kamen bis in die Mitte der Stadt. 
In der Nacht vom 19 auf den 20. Juni wurden 
die Trancheen,: obichon es ftarf regnete, mit. 2632 Ars 
beitern vervollfommnet, uud ſechs Batterien, jede von 4 
Stüd 12 Pfündner, in.die ganze Länge der Trancheen 
vertheilt, angelegt. Deu ganzen Tag bauerte das Bons 
ben⸗ und Haubigenfener fort und machte bie Gtabt aller 
Drten unficher. 

Sue... Die folgende Nacht auf ben 21. Juni beendigten 
3000 Arbeiter die Angrifföwerfe, und warfen am lin 
Zen Flügel, ein: Epaulement.für 400 Pferde auf. Am Tag 
feuerten die: Deutichen aus allen ihren Batterien. Gene, 
ral Kleber, Kommandant vom Lager, mußte die Elifas 
bethenfchanz. verlaſſen und zog ſich mit. feinem Staab in 
die Philippiſchanz. 

An. dieſem 24: Juni bed Nachmittags ließ die Mu⸗ 
nizipalitaͤt Durch .einen gedruckten Anfchlag befannt machen: 
«Nachdem. der. immerwährende allgemeine Gicherheitds 
und Bewachungs⸗Ausſchuß, mittels Schreibens vom geſt⸗ 
„rigen Datum, die Nachricht an bie Munizipafität ertheilt 
uhat, daß: in gegemwärtigem Belagerungszuftande, wo 
nfich ‚die Feinde täglich. der. Stabt naͤhern und. die. Bürs 
ger duxch anhaltendes Bomben und. Haubigenfeuer den 
größten Bedrängniffen ausfegten, folglich ihre Gewalt, 
uthätigkeiten mehr gegen die unbewaffneten Bewohner ber 
"Stadt, ald gegen die Fellung, welche bie tapfern Fran 
ufen, unfere Mitbürger, vertheidigen, mit vereinigter Macht 
zu richten, ſcheinen, daß daher, nach der von dem Buͤr⸗ 
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»ger, Beiteral en Chef d'Oyre erhaltene Erlaubniß, um 
„den Wünfchen vieler Einwohner zu entfprechen, Fünftis 
„gen Montag eine freiwillige Erportation über die Bruͤcke 
„vorgenommen werde und zu dein Ende nächften Sonn 
„tag die Paͤſſe auf dem allgemeinen Sicherheitsaugfchuffe 
"abzuholen ſeyen. Wobei erinnert werde, daß bei diefer 
"Eryortation weber Koffer, noch Verſchlaͤge mit Effeh 
„ten, Silber und Pretiofen, fondern nur die nothwendi⸗ 
„gen Neifepäde, jedoch ohne Wagen oder Karren, vers 
"möge beftehender Afterer Verordnung paſſirt werden koͤnn⸗ 
„ten, und hiernach ſich Jedermann, bei Confiskation des 
mit ſich führenden Vermoͤgens zu achten habe; als werde 
„ſolches auf die von dem allgemeinen Sicherheitsaus⸗ 
jchuffe gefchehene Einladung der Munizipalität, Jeder⸗ 
„mann, befonders aber denjenigen, welche an der Erpors 
ntation Theil nehmen wollten, zur Nachricht und Bentefs 
„fung befannt gemacht. Mainz den 21. Sunüts 1793, 
„im erſten Jahr des rheiniſch⸗deutſchen Freiftantsw H. 
Am 22. Juni ging Merlin von Thionvill, an der Sun .mı 
Spike der Klubiften, in die aͤußerſte Batterie von Zahl 
bad. Sie waren alle mit Schippen und Bideln verfehen, — 
und arbeiteten die ganze Nacht bis an den Tag in biefer 
Batterie, welche von diefem Augenblide an die Klubiftens 
Batterie, mauchmal auch die Batterie Merlin genannt 
wurde. 
Zweihundert mit Aexten verſehene Arbeiter machten 
mit 30 Wagen einen Ausfall, in der Abſicht, hinter dem 
Predigerhauſe Holz zu holen und in die Stadt zu 
bringen. Durch eine Kavalleriebedeckung wurden die deut⸗ 





1) Bon dieſer Bekanntmachung beſitze ich ein ECremplar. 
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ſchen Neuterwachten zuruͤckgedraͤngt und das gefällte Holz 
in die Stadt gebracht. 

Suni.aa An 23. Juni wurde die Citadelle ſebr durch Hau⸗ 
bitzen beſchoſſen und mehrere diuſee im Kirſchgarten be⸗ 
ſchaͤdigt. 

Während allen Nächten vom 21. bid zum 24. Juni 
waren 1700 bid 2000 Arbeiter: befchäftigt, mit den Ars 
beiten vorzurücden. Es wurden noch zwei Bojaur ange 
legt, die von der erſten Parallele divergirend ausgin 
gen, in der Debouche 800 Schritte von einander entfernt 
waren und bie zur Kommunifation für die zweite Dar 

- rallele dienen follten, welche zum Theil auf 800 Schritte 
von den Pallijaden angelegt wurde. Diefen Bojaur 
gab man Crochets und legte in jeder eine Batterie von 
5 Zwölfpfündern an. 

Zuni aa. Der 24. Juni, ein Montag und der Feſttag des 
heiligen Johannes des Täuferd, war für die Bürger von 
Mainz ein Tag des Schredend und des Jammers. Sie 
benzehn bis achtzehnhundert Menfchen, größtentheild Weis 
ber und Kinder zogen über die Rheinbruͤcke, in der Ab 
ficht von der angekündigten Erportation Gebraud zu 
machen. Im kaſteler Feld angefommen, hörten fie, daß 
bepfalld noch feine Beiprechung mit dem Armeefommando 
der Allürten gefchehen und jest erjt der ‚General dOyte 
dahin gefchrieben und um die Erlaubniß zu diefer Erpor 
tation angefucht habe. Nach langem Harren erfuhren ſie, 
daß man abfchläglich geantwortet hätte, weil eine ſolche Er 
portation bem Kriegsgebrauche zuwider ſeye. 2) Als bie 


1) Beide Schreiben find abgedrudt in dem Memoir des 
. General d'Opre. L IL 
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guten Leute, die froh waren, aus der Stadt zu Fommen, 
dies hörten, wollten fie wieder zurücfehren, allein man 
batte den Befehl gegeben, fie nicht mehr Arrüchzufaffen. 
Eine That der Barbarei, bie immer diejenigen brands 
marken wird, welche diefen Befehl gegeben haben. Elend 
und Sammer war num dad 8008 diefer Ungluͤcklichen for 
wohl, ald ihrer Freunde und Verwandten in ber Stadt. 
Ein ftarfer Regen vermehrte diefe Noth, und nur die Mus 
nigipalität und der Maire nahm fich der Ungluͤcklichen an. 
In der Stadt lief alled Angitfich durcheinander, weinte, 
jammerte und flehte, da Sinder , bochfchwangere Weiber, 
kraͤnkliche und alte Perfonen darunter waren ; aber die helfen 
Fonnten, wollten nichr'beifen. Merlin von Thionvill zeichnete 
fich unter den Unmenſchen befonders unbarmherzig und uners 
bittlich; er erflärte, ed dürfe Niemand Bereingelaffen wers 
deu, wenn auch alles zu Grunde gehe. Mit jeder Stunde 
vermehrte fi) der Sammer unter den Unglüdlichen, die 
fein Obdoch, Feine Nahrung hatten; man ſah fie, die 
Hände ringend, am jenfeitigen Rheinufer zwijchen Kaitel 
und Mosbach ſitzen; felbft Leuten, die einige Nahrungs— 
mittel hinuͤberbrachten, wollte man die Ruͤckkehr nicht ers 
lauben. Die dunkle Nacht brach an, fchwere Schloßen 
ergoffen fih und von allen Seiten donnerten die Kano— 
nen. Eine Todesangft verbreitete ſich unter die verlaffenen 
Menfcen. Die Nadıt vom 24. auf den 25. Juni war Junior 
eine der fchtedlichiten, die je über Mainz gefommen ift. 
Wer nur ein menfczliched Gefühl hatte, dem hatte das 
Schickſal der unglüdlichen Ausgefchloffenen alle Ruhe bes 
nommen. Die franzöfifchen Chaſſeurs betrugen ſich dabei 
fehr ruͤhmlich. Sie machten den Leuten Feuer an, fie 
gaben ihnen ihre Mäntel, ihr Brod und brachten felbft 
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Kinder und Ältere Perfonen unter ihren Maͤnteln auf den 
Pferden in die Stadt. Auch den ganzen folgenden Tag 
wurde noch Niemand in die Stabt gelaſſen. Die Depu— 
tirten ded Nationalfonventd und bejonders ver hartherzige, 
unmenfchliche Merlin gaben nun endlich den Bitten nad), 
und um 5 Uhr Abends erfolgte die Erlaubnig zum Here 
einlaffen. Freude und Leid war nun mit einander vers 
eint, Viele Hanshaltungen hatten ihre Lebensmittel vers 
kauft und hatten nichts zu leben. Die Munizipalitäe 
mußte jest der Generalität das Verſprechen abgeben, für 
diefe Leute zu forgen. . 

General Lefevre, Kommandant von Weifenau, machte. 
einen Ausfall auf den rechten Flügel, der Deutfchen, weis 
trieb fie aud einer Schanze der zweiten Parallele und 
vernagelte 3 Kanonen, Demohngeachtet arbeiteten die 
Deutfchen in ihren Vorruͤckungsarbeiten. 

Suniah. In der Nacht auf den 26. Juni machten die Frans 
zofen wieder einen Ausfall nad) der rechten Trandhee und 
vernägelten 2 Kanonen, mußten aber den Gewinn theuer 
bezahlen. Den ganzen Tag ging die Kanonade unaus— 
Hefegt, troß des ftarfen Regens fort. 

Während den Nächten vom 25., 36. und 27. Juni 
eröffneten die Deutichen die zweite Parallele, und errichs 
teten fünfzig Schritte hinter ifr vier MWurfbatterien von 
8 Mörfern und 8 Haubitzen. 

Yunkaz Während dem 27. Juni wurden viele-Haybigen in 
die Gegend der Domprobjtei, worin das — 
war, geworfen. Eine davon erſchlug den General de 
Blon, der auf der Stelle todt blieb, eine andere traf den 
Kommandanten ded Genie, der nad) einigen Tagen ſtarb. 

Die Ausführung der zweiten Parallele wurde durch 
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eine zwifchen bem Fort Karl und dem Ort Weiſenau bes 
findfiche franzöfifche Redoute fehr erfchwert; fie wurde 
daher in der Nadıt vom 27. auf den 28. Juni durch Iun.g?- 
bie Faiferlichen Truppen unter dem Kommando des Ober⸗ 

ſten von Heifter mit Sturm genommen, ihr Eingang : 
verrammelt, ruͤckwaͤrts ein anderer eingefchnitten und fie 
dadurch zur Benugung gegen den Feind umgeformt. In 
ihrer Nähe wurbe der rechte Flügel der erften Parallele 
eingefchnitten und burch eine Redoute geſichert. Waͤh⸗ 

rend dem Tag wurde der Kaufmann Mofinari in feinem 
Laden auf dem Speifemarft durch das Springen einer 
Haubitze getödter und u Perfonen in der Stadt 
verwundet. 

In diefer Nacht ging im Kreuzgang der Liebfraus 
ficche, worin ein Montirungs⸗- und Fruchtmagazin war, 
ein; fürchterliher Brand aus, der in furzer Zeit , 
wild um fih fraß und bie neue Stiftsdechanei, die 
Kirche mit ihrem berühmten Thurme, einem Meiſter⸗ 
werk gotbiicher Bauart und mehrere umliegenden Ges 
baͤude in Schutt verwandelte. Die Allüirten fegtenwährend 
diefer, wie in der vorigen Nacht ihre Arbeiten fort, die 
Redouten des rechten Flügels wurden mit Kanonen bes 
fest, die dem Feinde bei Weijenau genommene Schanze 
vortheilhafter eingerichtet, die Parallelen verlängert und 
miteinander verbunden. 

Das Anrüden der Deutfchen erregte in Mainz eine 
allgemeine, aber fehr verfchiedene Senfation, bei ben 
Bürgern ein freudiges Hoffen der baldigen Erlöfung, bei 
den Gewalthabern Angft und ſichtbare Verlegenheit, und 
bei den Soldaten Muthlofigfeit und Unentfchloffenheit. 
Sie fahen, daß die verfprochene Ankunft Cuͤſtin's erdichtet 
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gewefen, fie ſchimpften laut über Konventskommiſſaͤre 
und Munizipalitaͤt. Die Lebensmittel wurden mit jedem 
Tage theuerer und ſeltener und viele waren nicht mehr 
um Geld zu haben. Schon ſeit 4 Wochen bezahlte man 
ein Ey mit 8 und 12 Kreuzer, die Maas Milch mit 


48 Kreuzer, das Pfund Butter mit 1 fl. 12 fr., ein 
Pfund Schinken mit 2fl. 45 kr,, altes Kubfleifch mit 


48 kr. big zu 1 fl., Pferdefleifch mit 24 bis 30 fr., dad Pfund 
Ruͤboͤl, womit die Soldaten dad Grad, ald ihr eins 
ziged Gemuͤs, und ihre Suppen fohmeljten, mit 56 Er. 
Mehrere Bewohner von Mainz würden verhungert ſeyn, 
hätte nicht die Munizipalität die Veranftaltıng ges 


‚troffen gehabt, vor der Blofade dur ein Anlehn 


Früchte aufzufaufen, wodurch fie num alle, die es bedurf⸗ 
ten, mit Brod und Mehl verfehen Fonnte, fo daß der 
Laib Brod nie höher ald zu 13 Kreuzer und zwar im 
Papier bezahlt wurde. 


zn In der Nacht vom 28. auf den 29. Suni um 10 Uhr, 


% 
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entitand ber große Brand im Tom, der alles Berbrenu> 
bare der fchönen Kirche und ihred Thurmes, mit allen 
daranftoßenden Gebäuden bis zur Gräbergaffe und in 
diefer noch A Häufer in Afche legte. Gegen Mitternacht 
gerieth auch die fchöne neue Jeſuitenkirche in Flamme und 
3 Häufer in der Korbengaffe brannten ab. Die geringe 
Anzahl bürgerlicher Mannsperfonen, die nach den gemalt, 
famen Erportationen und Emigrationen noch in der Stadt 


zuruͤckblieben, die allgemeine Noth und Gefahr, wo jeder 


auf die Beſchuͤtuung und Bewachung des Geinigen den 
erften Bedacht nehmen mußte, felbft auch die Lebensgefahr, 
weil die Haubigen immer auf Die Brandflätte gerichtet 
wurden, laffen auf die Löfchanftalten fchliegen. Doch muß 
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man ben Eifer der franzöfifchen Soldaten beim Feuer⸗ 
loͤſchen ruͤhmen. 

Die Beſatzung mußte jetzt die ganze Nacht unterm 
Gewehr bleiben, die Infanterie auf ihren angewiefenen 
often und die Kavallerie mit ihren Pferden auf dem 
Schloßplatz und der großen Bleiche. Die Pferde nahmen 
täglich ab, viele waren fchon gefchlachtet worben unb 
ein Theil der Kavallerie mußte zu Fuß bienen. 


Um 3 Uhr ded Nachmittags hatten die Deutfchen 
eine fhwimmende Batterie, die bei Ginsheim war erbaut 
worden, dem Strom übergeben, um damit die Main 
fpige zu befegen. Sie verfehlte aber, feinem Steuer⸗ 
ruder folgend, ihren Zweck und wurde zur Beluftigung 
des Feindes durdy dad aus dem Main in den Rhein 
einftrömende Waſſer fortgeriffen und bei der Nheinfpige 
aufs Land getrieben, wodurch 2 Dffiziere, 64 Mann und 
zwei Kanonen in feindlichen Hände geriethen, die jedoch) 
am folgenden Tag wieder ausgelöft wurden. 

Am Abend und in der Nacht zum 30. Juni fliegen Yun. so. 
an mehreren Orten der Stadt Flammen auf und die 
ſchoͤne Domprobftei mit dem ganzen Quadrat, der Feffels 
ftädtifche- und der fitingifche Hof brannten bis auf bie 
Mauern ab; in denfelben befanden fich noch viele fchöne 
Meubeld und Gemälde, die mitverbrannten. Den Tag 
hindurch wurden mehrere Häufer der Stadt durch bie 
Haubigen beſchaͤdigt. 

Schon am Anfange der Nacht vom 30. Juni zum 1.3un.so- 
Suli, fand die Franziskanerkirche in Fichten Flammen. Es!. >WW. 
war barin ein Hospital von franfen und verwundeten Sols 
daten, die nur zum Theil und mit großer Mühe gerettet wer, 
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den konnten, bern man fagte, daß an 40 babei das 
Leben verloren hätten. In dieſer Nadıt brannte nebft 
dem ganzen Franzisfanerffofter, und dem gegenüber geles 
genen Ilbenſtaͤdter und Färberhof, auch noch der große 
Dafbergerhof, zum Saufopf genannt, und ber In⸗ 
gelheimerhof mit den daran ftoßenden mappeſiſchen, 
franfifchen,. probftifhen und wolfifchen Gebäuden. 

Das Kaufhaus, das mit zwei fenerfeften Gewölben 
verfehen war, wurde abgededt, einige Magazine dahin 
verlegt und felbft die Sigungen der Munizipalität darin 
gehalten. 

Haubizen und Brand hatten viele Wohnungen zers 
fiört, mehrere Menfchen getöbtet und allgemeine Angſt 
und Schreden verbreitet. Man ſprach laut, daß nicht 
allein das Bombardement von außen, fondern Verrätherei 
son innen fo vielen Brand veranlaffe, man hatte in 
mehreren Häufern fenerfangende Materien gelegt gefuns 
den und fon am Tag verfündet, wo ed am Abend 
ober in der Nacht brennen werde, wad auch eintraf und 
da die abgebrannten Gebäude größtentheild Höfe des 
Adels und Kirdyen waren, worin fih Magazine befans 
den, fo vermuthete man, daß die Kommiffärs zur Liquis 
dirung ihrer Rechnung dad Feuer anlegten. Diefes 
fpornte die Wachſamkeit der Bürger, fein Haus blieb 
unbewacht und felbft Frauenzimmer hatten den Muth 
Haubitzen zu Töfchen, in allen Stockwerken ftunden 
| Züber mit Waffer, um jede zündende Karfaffe gleich 
Töfchen zu können und viele Haͤuſer verbanfen diefer Maps 
regel ihre Erhaltung. - 

Gegen Abend fing der Haubigenregen wieder an, 
und um 2 Uhr ber Nacht vom 1. auf den 2. Juli fand 
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dad Komoͤdien⸗ und. Ballhaus auf. der großen Beier. 
mit einigen anftoßenden Häufern in voller Flamme. Sm, 
diefer Macht eroberten die Allürten die legte franzöfifche, 
Batterie vor ber Albansfchanze ‚Die Nacht umd den: 
ganzen Tag dauerte das. Bombarbement. fort. und war. 
am. ftärkften auf die Albansſchanze und die Gitadelle ger 
richtet. Erſtere glich fchon einem Steinhaufen, wurde aber; 
immer noch von den Franzofen behauptet. An diefem Tage, 
wurben mehrere Leute, ald des Morbbrennens -verbächtig,, - | 
eingezogen. Be | 

Bom 30, Zum bis 2. Juli waren 8 Batterien, 
theild Wurf, Demontir⸗ und Enftlirbatterien vor der. 
zweiten Parallele errichtet und armirt worden. Am, 
2. Juli machte die allgemeine, Adminiftration, aufge⸗ 
fordert durch Merlin, im Druck und Anfchlag. befannt: 
„1) daß 60 ſtarke Männer gegen tägliche Zahlung von: 
„einem halben Laubthaler angeftellt werden follten, welche 
„ſich jede Nacht einzig und. allein mit Wache und Huͤlf⸗ 
„leiſtung bei entftehenden Bränden abzugeben, daher fi} 
„bei gefchlagener Retrait an dem beftimmten. Orte bei, 
„Strafe des Ausſtellens an den Pranger und im Wieder 
„holungsfalle bei Todesſtrafe einzufinden und. 2) die Mus 
„nizipalitaͤt täglich zwei ihrer Glieder zu ernennen hätte, 
„welche eine ftrenge Aufjicht über jene 60 Maun führen: 
„ſollten.“ | 

Am 3. Juli des Nachmittags um 4 Uhr gingen im Ju. s 
Laboratorium durch Unvorfüchtigfeit der Arbeiter viele 
Bomben los, wodurd; 5 Menfchen getödtet wurden.. 

In der Nacht vom 3. auf den 4, Juli brach auf Suu.x 
dem fogenannten Höfchen in dem bomkapitel’fchen Haufe 
des Hru. von Honeck Feuer aus, weldes auch das ame 
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liegende Lottohaus, das von elziſche Haus, die St. Al⸗ 
banskirche und das ganze dortige Quartier in Afche 
legte. | 
Während diefer und dem zwei vorhergehenden Nächs 
ten wurden von den Deutfchen 7 neue Batterien angelegt 
und die zweite Tranchee bid zum Brezenheimer Grund 
ausgedehnt. Aus biefen nenen Batterien fuchten fie 
die Feuer der Forts Karl und Elifabeth zu dominiren. 

Zuli. 3. Am 5. Juli wurde ununterbrochen auf bie Albands, 
Karls, Philippis und Elifabethen» Schanzen Fanonirt und 
die Kanonade war einem Brefchfchießen aͤhnlich. Im der 

guti. 6. Nacht vom 5. auf den 6. Juli nahmen die Deutfchen bie 
Klubiftenfchanze mit Sturm, mußten fie aber wieder vers 
laffer, als die Franzofen mit Verftärfung anrüdten und 
einen Offizier und 60 Mann zu Gefangenen machten. 
In diefer Nacht brannte das fchlenderifhe Haus auf ber 
Auguftinergaffe. 

Zull. 1. Die ganze Nacht vom 6. auf den 7. Juli dauerte 
dad Haubigenfener. Die Deutſchen fingen zugleich den 
finfen Flügel der zweiten Tranchee mit einem Chrochet 
an und erbauten dabei eine Nedoute. 

Hall. 8. Die Nacht vom 7. auf den 8. Juli begann mit 
einem ffuͤrchterlichen Haubigenfener. Die Deutfchen nah⸗ 
men Kofthein mit Sturm, wobei von beiden Seiten viele 
Braven blieben. « 

Zull. 9. In den Nächten vom 7. auf den 8. und 9. Juli 
erbauten die Deutfchen wieder zwei Batterien, um daraus 
die Kommunifation nach der Karlds und Elifabethen 
ſchanze mir verfornen Schäffen zu beunruhigen. Zugleidy 
wurde ber Linke Flügel ber zweiten Parallele mit der 
erflen verbunden. 
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Am 10. Juli ließ die Munizipalitit durch Druck und suti.ıo. 
Anfchlag bekannt machen: „daß alle Haͤuſer Tag und 
‚Nacht müßten offen gelaffen bleiben, um ben Voruͤber⸗ 
„gehenden zur gefchwinden Ausweichung gegen bie fliegen⸗ 
„den Bomben, Haubigen: und Kanoneufugeln zum Schutze 
zu dienen. Jede Zuwiderbandlung follte das erſtemal 
„mit 12, das zweitemalmit 30 Livers Geldbuße beftraft 
„werben und jeder ermächtigt ſeyn, verichloffene Haus⸗ 
„rbüren einzufchlagen; auch follten des Nachts alle Haͤuſer 
‚und Hausgäuge erleuchtet fenn.,, 

Am 11. Zuli dauerte das Feuer ununterbrochen Zuti.ı. 
fort. Man fing ſchon au, von. baldiger Uebergabe zu 
forechen. Merlin wollte die Deutfchen wieder aus Koſt⸗ 
heim vertrieben haben, allein die Truppen —— 
ten es. 

Am 12. Juli wurden in der Stadt mehrere — 
ſchen durch die Haubitzen getoͤdtet. 

In der Nacht auf den 13. Juli richtete das Bom⸗ guli.s.. 
bardement große Verheerungen an dA Haͤuſern an. Nach 
den Berichten der Proviantmeiſter war am 13. Juli nur 
- noch für 12 Tage Mehl in den Magazinen. Verſchiedene 
Nheinmühlen waren fon unbrauchbar und durd das 
beftändige Kanoniren auf diefelben waren Die übrigen in 
größter Gefahr; die Müller liefen fort uud an. Aus⸗ 
befferungen war nicht zu denken. Man hatte zwar Hands 
möühlen, allein diefe fonnten nicht zureichend Mehl Fies 
fern. Auch der Mangel an Fourage machte laͤngſt ſchon 
Einfchränkungen nothwendig uud die grünen Fouragiruu⸗ 
gen brachten wenig ein. 

In den Nächten vom 9. bid 13. Juli wurden. die- 
Arbeiten an ben Parallelen fortgefegt. Die Franzoſen 
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machten dagegen häufige Ausfälle und (hoffen mit Walls 
büchfen auf die Arbeiter. Die Kommunifationen ber 
Parallelen wurden vermehrt und ausgebeffert, auch mit 
der fliegenden Sappe aus der zweiten Parallele im Zick⸗ 
zack debouchirt, um die dritte Parallele, welche 400 
Schritte von der zweiten entfernt ſeyn follte, anzulegen. 
Die Batterie Nr, 19 wurde erbaut. Eine Schanze vor 
ber Kapitallinie *) des Forts Welſch hinderte die Anlage 
der britten Parallele, fie wurde am 13. von den Deuts 
fhen genommen, aber auch gleich wieder verlaffen. 

Yuli. 14, In der Nacht auf den 14. Juli griffen die Fran— 
zoſen die Deutfchen in ihren Verfchanzungen bei Weifenau 
an. Das Gefecht dauerte mit Kanonen und Hleinem Ges 
wehrfeuer von 10 Uhr des Abends, bis 6 Uhr des Mors 
gend und war fo blutig, daß von 10 bi 2 Uhr des 
Nachmittags Waffenfilftand war, um die Todten zu 
begraben. | 

Während died außerhalb Mainz vorging, wurde in 

ber Stadt dad jährige Konföderationgfeft gefeiert. Auf 

dem Schloßplatz war ein Altar aufgerichtet, und um dem 
felben ein Kreis gefchloffen. Hierin wurde Freiheit und - 

Gleichheit gepredigt, Freiheit und Gleichheit gefchworen. 

Die Konventsbeputirten hielten Reden, worin fie befons 

berd bie Soldaten dadurch zur Bertheidigung aufzumuns 

tern fuchten, daß fie ihnen vorfpiegelten, durch die Hebers 
gabe von Mainz würde eine Armee von 90000 Mann 
freie Hände erhaften, in ihr Baterland einzubringen, 
ihre Güter gerfiören und ihre Weiber und Kinder ers 





4) D. b. die Linie, welhe die Baftion und den ausſpringen⸗ 
den Winkel in zwei gleiche Hälften theilt. 
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würgen; fie ſollten Mainz für ihr Vaterland anfehen und 
da fie gefchworen, ihr Leben für die Vertheidigung der 
Freiheit aufzuopfern, fo dürften fie, ihres Schwurs eins 
gebenf, die Strapagen und das Ungemach nicht achte, 
das fie jet dulden müßten. ‚Merlin behauptete, in acht 
Tagen werde ‚Euitine in Frankfurt zu Mittag effen und 
fchämte ſich nicht, alle Offiziere zu diefem Schmauß ein—⸗ 
zulaben. Der feitherige Mair, Hr. Made, legte heute 
fein Amt nieder und: nichts konnte ihn bewegen, ed laͤn⸗ 
ger zu tragen, 

Nachmittags wurde vom bochheimer Berg herunter 
und von Kaftel hinauf, fanonirt, Gegen Abend war das 
Haubigenfener wieder ſehr heftig und in der Nacht Iuıs 
brannte das ſogenannte Stodhaus am Gausbor und das 
Zollbaus am Muͤnſterthor. Die Deutfchen bemächtigten 
fi) während diefer Nacht unter einem ftarfen Musketen⸗ 
feuer einer Nedoute vor der Karlsſchanze. Den Tag 
hindurch ließ das Feuer gegen die Stadt etwas nach und 
war mehr gegen die Gitadelle und die Feſtungswerke 
gerichtet. 

Bon 5 bis 8 Uhr Abends herrfchte eine Stille, 
bann folgte aber eine Nacht, vom 15. auf den 16. Suli, uri.ıc, 
die für Mainz eine der fchredlichjten gewefen ift. Bon allen 
beutfchen Batterien fpielten Feuerfugeln und ftürzten wie 
ein Hagel über die Stadt. Die Guftausburg drohete der 
Eitadelle gänzliche Zerftörung; das darauf ſtehende Bene 
dictinerffofter brannte faft ganz ab. Dad Feuer ber die 
feitigen Schanzen nahm feinen Zug gegen das Laboratos 
rium in der Baltion Leopold, das wirklich gegen 1 Uhr 
mit mehreren hundert gefüllten Bomben und Granaten 
unter furchtbaren Schlägen in die Luft flog. Brennenbe 
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Balken und Stuͤcke Eiſen flogen uͤberall umher und rich 
teten beträchtlichen Schaden an. Die drei Bleichen ftaus 
den in Gefahr. Durch die heftige, Erſchuͤtterung wurs 
ben faft in allen Häufern der hinteren und mittleren 
Bleiche Fenfter und Thüren zertruͤmmert. Bei meiner 
Ruͤckkunft fand ich noch dieſe Zerfiörungen in dem 
Meinigen auf der mittleren Bleiche. Das Fener dee 
Laboratoriums theilte ficd) auch den vor dem Raimundithor 
aufgefegten Heu⸗ und Stroh⸗Haufen mit und legte biefe 
in Aſche. Doch verlor fein Menſch in diefer fihredlichen 
Nacht fein Leber Die Verbrennung des Heu⸗ und Strobs 
magazind veranlaßte die Erneuerung des Vorſchlags, 
alle Pferde zu fchlachten, der aber auch diesmal vom 
Kriegsrath verworfen wurde, weil die Feldpoften zu - 
Kaftel und im Gartenfeld und die Patrouillen in einer 
feindfelig gefinnten Stadt wenigftend 150 Pferde und das 
Lager eine Referve von 200 Pferden nöthig mache. Ohne, 
hin war die Zahl der Pferde fchon fo zufammen geſchmol⸗ 
zen, daß Faum die Ablöfung damit gejchehen Fonnte, 

Bei den lebten Ausfällen waren die Soldaten ms 
gern ausgezogen, man hörte fie laut murren, und es foll- 
fogar auf Merlin gefchoffen und da man ihn verfehlt, 
ihm Öffentlich gedrohet worden ſeyn. 

Das Feuer ded Laboratoriums hatte bis Morgens 
um 8 Uhr gedauert, Die Kanonade und dad Haubitens 
feuer bielte den ganzen Tag an und war befonderd gegen 
die Rheinbrüde und Bocksbatterie gerichtet. 

In der Nacht vom 16. auf den 17. Juli wurde 
die Flefche vor dem Fort Welſch nochmals von den Preußen 
unter der Anführung ihres heldenmuͤthigen Prinzen Louis 
Ferbinand beftärmt, durch 300 gefolgte Arbeiter raſirt 
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und auf ihrer Stelle die dritte Parallele angefangen. Der 
tapfere Prinz erhielt dabei eine Verwundung, bie jedoch 
feinem Leben Feine Gefahr brachte. Sn ber naͤmlichen 
Nacht und den folgenden wurde an den Kommunifationen, 
an Ausbefferungen und der Bervollfommnung der Parallelen 
gearbeitet und die von der Welfchichange herlaufende, in 
einer Länge von mehreren hundert Schritten gegen die 
. Karlöfchanze, weiter hinaus fortgefest umd wit neuen 
Batterien verfehen. Alle Parallelen wurden zum beffern 
Transport des Geſchuͤtzes eingerichtet und die Kommunis 
Fation zur Batterie Nr. 15 geführt, In der dritten Parallele 
wurden die Batterien 20, 21, 22, 23 angelegt. Da bie 
Nr. 17, 25 und 26 die zweite Parallele genug fchügte, fo 
wurden Nr. 5 und 7 maskirt und die Batterien der dritten 
Parallele mit Geſchuͤtz aus der zweiten befetst. Inder dritten 
Parallele machte man die Banquets von Fafchinen und 
die am rechten Flügel errichtete Batterie Nr. 26 mußte 
mit Trancheen verfehen werden, weil dad Feuer bed 
Forts Karl und das noch ftärfere des Forts Nicolai und 
der Bocksbatterie auf jie gerichtet war. 

In Mainz wurde am Tag im Kriegsrath befchleffen, 
in der folgenden Nacht die Flefche vor dem Fort Welſch 
wieder wegzunehmen , aber nach ruhiger Ueberlegung 
wurde diefer Befchluß in der nämlichen Sigung wieder 
verworfen, indem man das Gelingen bezweifelte und 
jeden Falld das Unternehmen eine große Einbuße der 
Mannfchaft würde zur Folge gehabt haben. Zugleich 
wurde befchloffen,, fich) auf allen Seiten des verſchanzten 
Lagers auf die Vertheidigung zu befchränfen, 

In der Nacht vom 17. auf den 18. Zuli wurde das Ian. Ps 
Bombardenent unaufhoͤrlich fortgefegt , ohne daß ein 
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Brand entftanden war. An diefem Tage fchlugen die fraus 
söfifchen Ingenieurd vor, die Verbindungslinien der Forts 
zu verlaffen und die Forts Philippi und Karl, oder wenigs 
ftend das legte zu fprengen, weil es durch die Bomben 
und Kugeln ganz: durchfchoffen fey. Die Folgen davon 
ſchienen aber dem Kriegsrath für die Sicherheit des Korps 
der Feſtung zu gefährlich und der Borfchlag wurde eben⸗ 
falld verworfen. 

Die Strapagen der Befagung, die fchon Iang fein 
Fleiſch mehr gegeffen und durch bie betändigen Feld 
wachen entkräftet war, der verminderte Mehlvorrath, bie 
beſchaͤdigten und täglich dem: Feuer auögefegten Rheins 
muͤhlen, der Mangel an Fourage für die noch übrigen 
Pferde, die kaum zum Borpoftendienft binreichten, Die 
ganz durchloͤcherten Retranchements des Forts Karl, 
worin man ſich nicht mehr halten konute, dad zum Theil 
rafirte Fort Welfch, die zum Schweigen gebrachten Forte 
Philippi und Elifabeth , welhe einen Sturm auf bie 
Hauptretrandementd bei dem Neuthor befürchten Lies 
fen, die große Zahl von Kranken, die fi täglich 
mehrte und an Arzneien Mangel litt, Tiefen jedem 
das herannahende Ende der Belagerung ahuden. Wirk 
lich befchloß auch aus diefen und noch andern geheim 
gehaltenen Gründen der Feſtungskriegsrath, welcher 
aus den Bolförepräfentanten Reuwel, Merlin, deu 
Generälen b’Oyre, AubertsDubayet, Scaal, Beaw 
puy und dem nachher fo berühmt gewordenen Kicber 
beftand, noch am nämlichen 18. Juli Unterhandlungen 
mit den Belagerern anzufnüpfen. Dieſes gefchah durch 
ein vom General d'Oyre an ben General Grafen von 
Kalkreuth gerichteted Schreiben, worin mau um bie Er, 
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laubniß anfuchte, den Repraͤſentanten Reuwel in eines 
der zunaͤchſt befindlichen franzöfiichen Hauptquartiere oder 
nach Paris abſchicken zu dürfen, um dort eine Weifung 
zu bolen, was über die mainzer Befagung verfügt wer 
den dürfe. Roc am nämlichen Tage erhielte er bie 
Antwort: daß ein folches Anfinnen gegen alle Regeln 
des Kriegsgebrauchs feye H. 

Am folgenden 19. Juli erbat fich General d'Oyre suu.ıy. 
durch ein zweites Schreiben die Erlaubniß, die Propofis 
tionen zur Kapitulation uͤberſchicken zu dürfen, was ihm 
auch durch ein Antwortfihreiben des Grafen Kalfreuth 
bewilligt wurde ?). 

Den 2%. Juli ſchickte General D’DOyre die entwors Suti.eo. 
fenen Kapitulationspunkte, beftehend aus 17 Artikeln mit 
einem Schreiben an General Kaffreuth, worauf dieſer 
noch am naͤmlichen Tage antwortete: „Er habe den Brief 
„mit der Beilage unter die Augen Sr. Majeſtaͤt des 
„Könige, ſeines Herrn, gelegt und es fey ihm nicht er⸗ 
„laubt, in die Einzelnheiten einzugehen, bis er fich ges 
„fallen Iaffe, 1. der Idee zu entfagen, feinen Aufenthalt 
„über 48 Stunden nad) unterzeichneter Kapitulation in 
‚Mainz verlängern zu wollen; 2, fein Begehren zu Guns 
‚ten der in Mainz eingejchlofjenen Perfonen, nur auf 
„Franzoſen zu machen , welche zur Garnifon gehörten ). 





1) Beide Schreiben find abgedrudt in dem Memoir des Ges 
nerald d'Oyre unter den Nro. 2 und 3. Geite 4, 22 
und 23. 

2) Memoir von d'Oyre. Nro. 4 und 5. 

3) Brief ind Kapitulationspunkte im Memoir von d'Oyre 
ro 6, 7 und 8. " 
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Darauf faßte der Feſtungskriegsrath in Mainz den 
Beſchluß: „der erfte Punkt könne unter leichten Modifis 
„fationen angenommen werden, daß ed aber gegen die 
„Ehre und Neblichkeit der franzöfifhen Nation feyn 
„würde, wenn die Garnifon jene Einwohner von Mainz, 
„welche Theil an der Revolution genommen, verlaffen 
„würde, endlich daß zwei Glieder des Kriegsraths zu 
„ernennen wären, welche mit Sr. Majeftät dem König von 
„Preußen den Kapitulationsplan nad) der Abficht des 
Ariegsraths befprechen follten Y., Bon diefem Befchluß 

Sati.autheilte General d'Oyre am 21. Suli nur den legten Punfe 
dem General Grafen von Kalfreuth durch ein Schreiben 
mit und bat um einen Pag für den Deputirten Reuwel 
und den ArtilleriesObriften Douay; zugleich fügte er 
noch ein vom 20. Juli batirted Privat» Schreiben bei, 
worin er mit vielen Gründen audzuführen fuchte: „welche 
„Schande fi eine zahlreihe Garnifon zuziehen würde, 
„welche Menfchen verlaffe, die Grundfäge behaupteten, 
„für welche fie ftritten und fie lieber ihr Vaterland nicht 
„mehr fehen wollten, als diefe zuruͤcklaſſen, Graf Kalfs 
reuth erwiederte: „Se. Majeftät der König habe ihm bes 
„fohlen zu antworten, daß Allerhoͤchſtdieſelben keine 
„Grunde fünden, heut von Grundfägen abzugehen, die 
„sie geftern ald Grundlagen einer Kapitulation feftgefegt 
„haͤtten und von ihm oder von Offizieren die Punkte ere 
„warte, indem man nur mit fommanbdirenden Offizieren 
„„unterhandeln koͤnne. 2).,, Ä 


1) Memoir von d'Oyre. Nro. 9. 
2) Dieſe Briefe find in dem Memoir des Generals d'Oyre 
Pro. 10, 141, 12 und 13 abgedrudt. 
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Während" dieſen Unterhandlungen dauerte Tag und 
Nacht dad Befchießen der Stadt aus allen Batterien 
fort, bis es am Abend vom 21. Suli aufhörte. 

Bei der 3. Parallele waren vier Batterien ange 
legt, mit Gefchig montirt and die Kommunifationen 
ſaͤmmtlicher Parallelen zu Stande gebracht. 

In der letzten Nacht vom 20. auf den 21. Juli, 
gerieth noch die Dominifanerfirche in Brand und wurde 
mit dem größten Theil der Kloftergebäude ein Raub der 
Flammen. Gie war von Arnold Walpoden, dem Stifter 
des großen rheinischen Städtebundes, erbaut worden"). Er 
und feine Frau lagen darin begraben. Diefed war ber 
legte. Brand in Mainz. Bei dem Einfturz eines ber 
Kircyengewölbe verloren einige Menfchen ihr Leben. 

Während dem 21. Juli ſchickte General d'Oyre ans 
dere Kapitulationspunfte dem General Kalkreuth mit 
einem Brief, worin er ihm bat: „ihm einen Paß für fich, 
„den Oberften Douay, einen Adjutanten und einen 
„feiner Leute zu fchicken, um fich zu ihm ind Hautquars 
„tier begeben und das Kapitulationsgefchäft beendigen zu 
„können. Diefer Pag erfolgte auf der Stelle mit einem 
Schreiben, worin ihm General Kalfrenth fagt: „daß 
‚morgen früh um 8 Uhr einer feiner Adjutanten ihn auf 
„Der Seite des Minfterthord erwarten würde,” 

Die Freude über die nahe Uebergabe der Stadt 
verbreitete ſich unter alle ihre Einwohner. Selbſt waͤh⸗ 
rend den Unterhandlungen affectirte Merlin noch feinen 
Trotz und drohete mit Aufhängen, wenn einer vom Ka⸗ 





1):Meine Geſchichte diefes großen xheinifhen Staͤdtebundes 
iR zum. Druck fertig. 
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pitufiren ſpreche. Man jtörte fich nicht daran und brachte 
ſich wechfelfeitig beruhigende Nachrichten. 

Jul, 22 Am 22. Juli arbeitete man im deutſchen Haupt⸗ 
quartier zu Marienborn an der Zuftandebringung der 
Kapitulationspunkte. Nur der einzige fand Schwierigkeit, 
dag man die Ablegung der Waffen nad) dem Abzug und 
die Ruͤcklaſſung der Pferde verlangte. Endlich gab man 
von deutfcher Seite nach und bie. Kapitulationspunfte 
wurden ind reine gebracht. Sie wurden dem Feſtungs—⸗ 
kriegsrath vorgelegt, der fie einftimmig annahm. Des 
Nachmittags wagten ed fchon mehrere Einwohner von 
Mainz bid zu den Borpoften zu gehen und. brachten 
frifche Butter und Fleiſch in die Stadt. .. Diejenigen, die 
fi} bis zum Abend draußen aufpielten, wurden nicht 
wieder durch die Thore eingelaffen, viele wurden audges 
fperrt. Die Vorpoften näherten fid) einander und man 
ſah überall Deutfche und Franzojen in freundfchaftlichen 
Unterhaltungen. i 

Sull.2. Der 23. Juli war endlich der fo lange erfehnte 
Tag, ber Tag der Erlöfung, der wirklichen Uebergabe 
der Stadt an die Deutjchen. General Schaal bradite 
die rein gefchriebene Kapitulation ins deutſche Hauptquars 
tier nach Marienborn und. dort wurde fie gegen eine von 
General Grafen von Kalkreuth unterzeichnete ! ausgewech⸗ 
jelt. Diefe Auswechielung geſchah des Nachmittags gegen 
‚zwei Uhr. | 

Bei der Ruͤckkunft des Generals Schaal in Mainz, 
verbreitete ſich augenblidlich bie Nachricht der Unter⸗ 
zeichnung unter die guten Bewohner der Stadt Mainz 
Alle liefen auf die Straßen, alle füßten und druͤckten 
ſich und wuͤnſchten einander Gluͤck zu ben uͤberſtandenen Ger 
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fahren und ausgehaltenem Ungemache. Biele hatten feit 

einem ganzen Monat in ihrem Keller Tag und Nacht zuger 
bracht und freueten fi num hente wieder bed Tageslichts, 
viele liefen in die Kirchen, um Gott für ihre Erhaltung 
zu danken. 

Die Kapitulation enthält 14 Artikel, welche ich bier 
aud dem Memoir des Generals d'Oyre Nr. 16 mittheile: 

I. Die franzöfifche Armee übergibt an Se. Majeftät 
ben König von Preußen die Stadt Mainz und Kaftel 
mit allen Feftungswerfen und dazu gehörigen Poften in 
ihrem wirklichen Zuſtand nebit allem, fowohl franzöfifchen 
ald fremden Geſchuͤtz, dem Munitiond und Mundvorrath, 
mit Ausnahme der in nachfiftehenden — vorbehal⸗ 
tenen Gegenſtaͤnden. 

II, Die Beſatzung ziehet ab mit allen kriegeriſchen 
Ehrenzeichen und nimmt mit fich ihre Waffen, Gepaͤcke, 
nebit allem dem, mas den einzelnen Gliedern der Bes 
fagung eigenthümlich zugehört. 

Dewilligt mit der Bedingniß, daß bie Befagung 
binnen einem Jahr gegen die verbündeten Mächte 
nicht dienen darf, und daß, falls fie bedeckte Was 
gen mit fih führe, Sr. Königl. Preuß. Majeſtaͤt 
vorbehalten bleibe, felbige, wenn fie ed für gut 
finde, durchſuchen zu laſſen. 

1. Die Befagung verlangt ihre Felbftüde und 
dazu gehörigen Munitionswagen mit ſich zu nehmen. 

Abgefchlagen, jedoch, geftattet der König dem Gene 

ral d'Oyre zwei Vierpfünder mit eben fo viel Wagen 

mitzunehmen. 

IV. Die Stanbd und anderen Offiziere, Kriegs 
kommiſſaͤre, Vorſteher und andere zu verfchiedenen Bers 

25 
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richtigen bei der Armee angeftellten Perforien und übers 
Haupt alle zur Beſatzung gehörigen franzöflfchen Untertha⸗ 
zien nehmen ihre Pferde, Wagen und ihre zugehoͤrigen 
Habſeligkeiten mit ſich. 

Bewilligt. 

V. Die Beſatzung bleibt in der Feſtung 48 Stun⸗ 
den nach unterzeichneter Kapitulation und wenn dieſe Friſt 
zum Abzug der letzten Diviſion nicht hinreichend waͤre, 
fo wird ihr noch eine Verlängerung von 24 Stunden 
geftattet. 

Bewilligt. 

VI. Dem Kommandanten ber Stadt iſt erlaubt, 
einen oder mehrere mit ſicheren Geleiten Sr. Koͤnigl. 
Preuß. Maͤjeſtaͤt verſehenen Agenten: auszuſchicken, um 
die noͤthigen Gelder zur Einloͤſung des Belagerungspapier⸗ 
geldes herbeizuſchaffen und bis zur Treffung einer Webers 
einfunft uͤber die erwaͤhnte Einloͤſung bietet die Beſatzung 
Geißeln an, welche auf den »Schutz Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt rechnen duͤrfen. 

Bewilligt. 

VII. Die Beſatzung von Mainz und den Zube⸗ 
hoͤrden nimmt ſogleich nach ihrem Abzug den Marſch 
nach Frankreich in mehreren Kolonnen und zu verfchiedes 
nen Zeiten. Gebe Kolonne erhält zu ihrer Sicherheit eine 
preußifche Bebedung bis an die Grenzen. Der General 
b’Opre bat die Erlaubniß, Staabsoffiziere und Kriegs 
tommiffäre vorauszuſchicken, um für die Lebſucht und Um 
terfunft der Truppen zu forgen. 

Bewilligt. 

VIII. Im Falle die Pferde und Wagen ber fran⸗ 

sdfifchen Armee für die Fortfchaffung ihrer Lager und 


387 


andern Geräthichaften, die in den vorigen Punkten be 

merkt find, nicht binreichten, werben ihnen folche vom 

Lande gegen Bezahlung angeſchafft. ur 
Bewilligt. 

IX, Da bie Sranfen, und befonders die Verwun⸗ 
deten, nicht zu Land fortgefchafft werden können, ohnt 
ihr Leben in Gefahr zu fegen, fo werben anf Koften der 
franzöfifchen Nation die nöthigen Schiffe hergegeben, um 
dieſelben zu Waſſer nach Thionville und Metz zu bringen 
und dabei für die Lebſucht dieſer ehrmirbigen Striege 
opfer die nöthige Vorficht angewendet, 

Bewilligt. | | 

X. Bor bem gänzlichen Abzug der frangdfifchen 
Armee foll es feinem Mainzer, welcher dermalen außer 
der Stadt ift, erlaubt feyn, dahin zuruͤckzukehren. 

Bewilligt. 

XI. Sogleich nach Unterzeichnung dieſer Kapitula⸗ 
tion kann die Belagerungsarmee folgende Poſten mit 
ihren Truppen beſetzen laſſen: Die Karlsſchanze, die 
welſche Schanze, die Eliſabethenſchanze, die double Te⸗ 
naille, den Linſenberg, den Hauptſtein, die Marsfciange, 
bie Peterdaue und bie zwei Thore von Kaftel, welche 
nad Franffurt und Wiesbaden führen. Sie kann auch 
gewmeinſchaftlich mit den franzoͤſiſchen Truppen dad News 
thor und dad Ende der Brüde auf der rechten Seite des 
Rheinufers befeßen, 

Bewilligt. 

XI. In der kuͤrzeſt moͤglichſten Friſt uͤbergeben der 
Obriſt Douay, Director des Zeughauſes, der Obriſtlieu⸗ 
tenant Lariboſtiere, Unterdirector und der Obriſtlieutenant 
Varin, Chef der Ingenieurs, an die Chefs der Artillerie 
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und Ingenieurs der preußiſchen Armee’ bie Waffen, Mu: 
nitionen, Plane 2. nach ben Kriegäbebingungen, bie 
ihnen obliegen. 

Angenommen. 
KIM Man wird auch einen ariehelonmiſur zur 
Uebergabe der Magazine und der darin befindlichen Vor⸗ 
raͤthe ernennen. 

Angenommen. 

XIV. Die Deſerteurs der verbuͤndeten Heere wer⸗ 

den aufs Genaueſte ausgeliefert. 

Angenommen. 

Geſchehen zu Marienborn den 23. Juli 1793. 

Der Graf von Kalkreuth, Generallieutenant, Ober⸗ 
befehlshaber der kombinirten Armeen unter den 
Befehlen Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen. 

Der Brigadegeneral, Oberbefehlshaber der Garnis 

fon von Mainz und ber davon abhangenden 

Poſten. d Oyre. | 

Sn diefer Kapitulation wurben mehrere Artifel ber 
früheren geändert, andere ganz audgelaffen. Unter letz⸗ 
teren befand fich jener zu Gunften der mainzer Einwoh⸗ 
ner, oder anderer Fremden, die fich zu den Grundſaͤtzeu 
der franzöfifchen Revolution befanut hatten; dach fcheint 
ed, daß man ind Geheim ihre Schonung und Entfernung 
mit der abziehenden Armee zugefügt habe, wogegen Ges 
neral d'Oyre verfprochen, für die Sicherheit und baldige 
Ruͤckſendung der ſechszehn im Beford feitgehaltenen Geis 
Sen zu forgen. 

General d'Oyre hatte am 22. Juli einen Namens 
Mermann nah Frankfurt geſchickt, um dort unter der 
Berbürgung ded mainzer Kriegsraths ein Anleipen vom 
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drei Millionen Liverd zur Zuruͤckziehung der Delagerungds 
papiere, zur Deckung der nöthigften, angenblidlichen Bes 
bürfniffe der Garnifon, zur Beftreitung der Marfchfoften 
und Unterhaltung der Hospitäler aufzunehmen. Diefe 
NRegociation war ohne NRefultat. D’Oyre-fjah ſich daber 
genoͤthigt, Se. Majeftät den König von Preußen um ein: 
Anleihen zu bitten, welches auch gewährt und ihm zwanzig 
taufend Thaler auf eine von ihm, dem Kommiffair-Drbonas 
teur und dem Armeezahlmeifier unterzeichnete Verſchrei⸗ 
bung ausbezahlt murben *), 

Noch am. Abend des. 23. Suli wurden die Vorwerke 
der Feftung von allürten Truppen befest und damit ber 
Anfang zur Vollziehung ber Kapitulation. gemacht. 

Am 24. Suli Mittags zog die erfte Kolonne ber Iuti.aa. 
frangöfifchen Garnifon , ehngefaͤhr 7500 Mann, dem 
Bolfödeputirten Merlin von Thionvill in Huſaren⸗Uni⸗ 
ihrer Spite, aus Mainz. Ihm folgte am 25. Juli.ꝛc. 
J e zweite Kolonne und beinahe eben fo ſtark. 
Ohngefaͤhr 3050 Mann Kranken und Bleſſirten blieben 
in den Hospitälern zuruͤckk. Auch ber General d'Oyre 
and der Kommiſſair⸗-Ordonateur mußten zur Berich— 
tigung und Sicherung der Fontrapirten Schulden zuräde 
bleiben. 

Die Belagerung hatte die Franzofen zwei bis drei: 
taufend, die Alliirten drei bis viertaufend Mann gefoftet. 

Der Nationalfonvent zu Paris war mit diefer Ueber⸗ 
gabe der Feſtung Mainz nicht zufrieden. Allerdings ift 
ſie nicht. der des. ſchwediſchen Obriften von Hochendorff 






1) Die verfhiedenen Schreiben find als Beilagen im. Dres 
meir des Generals d'Oyre abgedrudt, 
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vom 17. Dezember 1635 und der bed Marquis d’Urelles 
vom 9. September 1689 zu vergleichen. Die Geſchichte 
wird viele, über die Nothwendigfeit diefer Ucbergabe nach 
ben Regeln ber Feftungsvertheidigungsfunft, zu flellende 
Fragen zu beantworten haben. Die Noth war nicht zu 
bem Grabe, wie damals geftiegen. Wenn and) die Forts 
Karl und Philippi, durch Bomben und Kugeln durchlöchert, 
nicht mehr zur Vertheidigung dienten, fo waren body 
weder fie, noch eind der andern Außenwerfe in den Haͤn⸗ 
den der Belagerer. Noch feine Brefchbatterie war errichtet, 
noch kein Mauerwerk der Feftung in Brefche gelegt. Eine 
praftifabel zu machen, erforderte noch viele Tage Ars 
beit, mithin war: an einen Sturm noch nicht zu denken, 
Der Mangel an Arzneien, einige Noth an Lebensmitteln, 
Mißmuth der Mannfchaft, lang ausgehaltene Strapagen, 
der Umftand, daß zwei Drittheile der Garnifon aus Nas 
tionalfreiwilligen beftanden, die nur zur Verth g 
ber Grenzen angeworben worden und die man bur&y eine 
längere Bertheidigung der Gefahr ausgeſetzt hätte, Krieges 
gefangene zu] werden , durfte ben Kommandanten der 
Feſtung nicht zu ihrer Uebergabe beftimmen. Die wahre 
Urfache derfelben war nicht er, fondern die beiden Konz 
ventöbeputirten Merlin von Thionvill und Reumel, bie 
für ihe Leben fürchteten und ed nicht aufs Aeußerſte 
fommen laſſen durften. Merlin von Thionvill wußte, 
‚daß fein nach Paris gefchriebener Brief, wodurch er bem 
gegen den unglüdlihen Ludwig XVI. - ausgefprochenen 
Todesurtheil feine Zuſtimmung gegeben hatte, im Mo—⸗ 
niteur abgedrudt und dadurch den beutfchen Armeekom⸗ 
mandos befannt geworben mar. Er konnte deffen Folgen 
berechnen und ihm mußte alles daran gelegen feyn, durch 
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eine Kapitulation dagegen geſichert zu werden. Der Ge⸗ 
neral d'Oyre mochte froh ſeyn, durch dieſe Stimmuug der 
Konventsdeputirten, die dem Feſtungskriegsrath beiſaßen, 
die er als ſeine Vorgeſetzten zu betrachten hatte und zu 
feiner Oberaufſicht nach Mainz geſchickt waren, eines ges 
fährlihen und verantwortlichen Kommandos enthoben zır 
feyn. In feinem vom 29. Juli datirten Memoir, 
dad er ald Rechenfchaft wegen der Uebergabe der Feftung 
in Mainz drucken ließ, fagt er Seite 10: „Zu biefen 
„Betrachtungen fam noch die Erwägung des Schi 
„ſals der Kommiffarien des Nationaltons 
„vents umd derjenigen Einwohner, die fich Öffentlich; zu: 
„unſern politifchen - Grundfägen befannt hatten. Die 
„Würde der erften und die Sicherheit der anderen 
„konnte durch eine längere Zögerung in Gefahr ges 
ſetzt werden., Merlin von Thionvill that auch, was ihm 
nur möglich war, um bie Uebergabe von Mainz bei dem 
Nationallonvent zu Paris zu rechtfertigen. Er trieb feine 
Sanfaronaten fo weit, in feinem Berichte zu behaupten, 
man babe in den leiten Tagen fhon Ratten und Mäufe 
gegeffen. Das Gefchichtchen. von einer dem General Du⸗ 
bayet, als ein Föftliched Gericht, aufgetifchten Kae, um⸗ 
geben von einem Dugend Mäufen, warb fogar in Deutfchs 
land geglaubt '). Zu Parid angekommen, ging Merlin: 
in feinen Großfprechereien fo weit, daß, ald.er zum 
erfenmal im Nationalfonvent cerfchien, im Tone bes 
Terroriſten fohrie: „wenn man ihm beweife, daß 
„in Mainz noch ein einziger led, fo groß, 
„wie fein Hut, gewefen, werauffihein Menſch 


$) Unſere Zeit. 398 Heft. 295. 
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„während einer Stunde habe erhalten können, 
„fo wolle er feinen Kopf auf dem Schaffor 
„verlieren )., Darauf bdefretirte dann der Konvent 
die Freilaffung der Arretirten amd daß fich die Armee 
von Mainz um das Baterland verdient ges 
macht babe. Die ganze Garnifon von Mainz wurde 
in die Vendee beordert, um dort gegen die Royaliften, 
zu dienen. General Beaupuy wurde Befehlshaber der 
Avantgarde und ba General d'Oyre in Mainz zuruͤckge⸗ 
blieben war, fo befam General AubertDubayet ?) den 
Oberbefehl. Auch er war bei feiner Ankunft zu Paris 
arretirt und wegen der Uebergabe von Mainz in An⸗ 
Hagezuftand verfegt worden. Merlin von Thionvill vers 
theidigte ihm bei dem Nationaltonvent. Am 4. Auguſt 
wurde er wieder in Freiheit gejegt und ald er am 7. 
Auguft vor dem Nationaltonvent feinen Bericht über die» 
Uebergabe von Mainz abftattete, gab ihm der Präfident 
zum Beweis der Zufriedenheit ded Konvents den damals 
üblichen Bruderkuß. In der Vendee mit der Garnifon 
von Mainz angekommen, erhielt er bei Cliffon eine 
tüchtige Schlappe, verlor Bagage, Artillerie ‚und 800 


1) Biographie nouvelle des contemporains, XIII. 244 und der 
National vom 17. September 1833. 


23) Johann Baptift Hanibal Dubayet war den 9. Auguft 1759 
geboren. Im November 1795 wurde er Kriegsminifter 
und im folgenden Zahre als außerordentliher Gefandte 
nah Konftantinopel geſchickt, wo er am 7. Dezember 
1797 an einem bösartigen Fieber ftarb. Er war ein 
guter Menſch, ein braver General und von allen geliebt 
und geachtet. 
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Mann; allen in einer fofgenden Affaire Pk er feinen 
Waffenruhm wieder her. 

Was ich von der voreiligen Uebergabe der Feſtung 
Mainz fagte, iſt nicht meine Privat Meinung, es iſt die 
eined franzöfifchen Generals bed Geniekorps, der fie in 
feine ungedrudten Memoirs, die ich vor mir hatte, nies 
berlegte. Demungenchtet bleibt die Vertheidigung der 
Feſtung Mainz eine der größten und glänzendften Wafı 
fenthaten des franzöfifchen Revolutionskrieges. 

Den 21. October 1792 befegte Cuͤſtine die Stadt 
Mainz; vom 10. April 1793 an, war die Feftung von 
allürten Truppen blofirt, bie Blofade dauerte zwei Mos 
nate und 8 Tage, bis zum 18. Juni, mo die erfte Tran⸗ 
chee eröffnet wurde, den 24. Juni wurde die zweite und 
ben 7. Juli die dritte eröffnet. Die Kapitulation wurde 
am 23. Juli abgeſchloſſen. Die Blofade Dauerte alfo 69 Tage 
Die Belagerung . » » 2... une um 





Zufammen 2» 2. 2.0. .... 104MTage 


Mainz war waͤhrend 10 Monaten und 2 Tagen 
im Beſitze der Franzoſen. 

Durch das Bombardement waren 8 Kirchen, mehrere 
Kapellen, die meiſten adeligen Höfe, dad Redouten⸗ und 
Komoͤdienhaus und viele Privat:Gebäuden ein Raub der 
Flammen geworden. In den verfchiebenen Batterien 
waren überhaupt 151 Geſchuͤtze aufgeftellt. Mainz mußte 
die Berühmtheit, die ihm durch diefe Belagerung und 
dad Bombardement geworden, mit dem Berluft feines 
Woblſtandes, feiner herrlichen Kirchen und Palaͤſte 
buͤßen. 


General dDyre hatte am 3. April 1794 ben Ober⸗g. ne 


YUug.t%. 


erpt.s. 
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kriegskommiſſaͤr Blanchard an die Deputirten des Natio⸗ 
nalkonvents bei der Rheinarmee nach Strasburg geſchickt, 
um von ihnen jene Geldſumme zu erhalten, durch die er 
feine Verpflichtungen gegen bie koͤnigl. preuß. Krieges 
kaſſe erfüllen konnte; er hatte vorher deßfalls fchon einen 
Agenten nach Paris geſchickt, aber feine Bemühungen 
waren fruchtlos. Dadurch gerierhen alle in Mainz zus 
rücgebliebenen Franzofen in die größte Noth, und General 
b’Dyre war abermals genöthigt, fih an die Gnade Gr. 
Majeftät ded Könige von Preußen zu wenden. Der zu 
Mainz Fommandirende königl. yreuß. Major von Lucadou 
erhielte auch am 12. Auguft den allerhöchiten Befehl, den 
Franzofen ihren Bedarf aus den Kriegsvorräthen zu reis 
chen, aber ihnen auch, felbit den General d'Oyre nicht 
ausgenommen, feine Päffe auszuftellen, bis alle Schulden 
bezahlt feyen. Diefed PVerhältniß dauerte noch am 8. 
September fort. 

Während diefem Jahr ließ ber Kurfürft Friedrich 
Karl auf der Gitadelle, nahe bei dem Eichelftein, eine 
neue Kaferne erbauen. 

Die Machthaber Franfreihd vom Sahr 1793 ers 
Fannten zu gut die MWichtigfeit ber Feftung Mainz. Nach 
den Siegen ihrer Armee in den Niederlanden und der 
Scylacht zu Flerus am 26. Juni 1794 wurde Mannheim 
und Mainz von Neuem durch eine franzöfifche Armee 
bedrobet. Eins ihrer Korps, welches General Schaal 
fommandirte , fam auf ber linken MNbeinfeite bis vor 
Mainz und bejegte die ed umgebenden Anböhen. Am 12. 
November wurde die bei Mombach durch die Generäle 
Deßaix und Michaud befegt, am 1. Dezember die Redoute 
Merlin oder die Klubiftenfchanzge durch General Gouvion 
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St. Eyr und am A. Dezember bie zahlbacher Redoute Dei % 
durch Moxeau genommen, ; 

Schon in der zweiten Hälfte bed Monats Novem⸗ 
ber hatten die Franzofen ihre Verfchanzungen, womit fie 
bie Feſtung Mainz umgaben, zu errichten angefangen 
und den ganzen Winter damit fortgefegt. Sie bildeten 
boppelte, an einigen Drten dreifache Circumvallations⸗ 
linien in einem Bogen, beffen Sehne ber Rhein war und 
batten in dieſer Richtung eine Länge von beinahe 7000 
Klaftern, oder mehr ald zwei beutjchen Meilen. Gie 
fingen bei Laubenheim, ohnfern bem Rhein, an, liefen 
über bie Kimme der Höhen von Laubenheim, Hechtöheim, 
Marienborn, Gonfenheim bid Budenheim an den Rhein 
In diefer Fangen Linie war jedoch weber im Centrum, 
noch auf den Flügeln ein felbftftändiged , geſchloſſenes 
Werk, allein auf allen Höhen befanden fich doppelte Reis 
ben von Rebouten, bie abgefondert fich mwechfelfeitig uns 
terſtuͤtzten, gefchloffen und mit Wolfsgruben und Berpals 
Iifadirungen umgeben waren, Die ſtaͤrkſten befanden ſich 
auf den hoͤchſten Punkten diefer Linie bei Laubenheim und 
Hechtöheim. Vor und ruͤckwaͤrts biejer Nebouten waren 
viele einzelne, ſtarke Schanzen als erfte Linie angelegt, 
welche durch eine dreifache Reihe von Wolfsgruben, die vom 
rechten Flügel bis zum Centrum bei dem gonfenheimer 
Bache und von hier bis zum Linken Flügel hinter Buben, 
heim an den Rhein fortliefen ,„ unter fih in Berbins 
dung flauden und eine zweite Linie formirten. Diefe 
Verſchanzungen liefen alſo zufammenhängend in unzähligen 
ein und audjpringenden Winkeln, durch alle Wendungen 
bed Mainz umgebenden Höhenzuges und fenkten füch im 
ale darin fich bildenden Thaler und Schluchten. Der 


franzöfifche Ingenienrgeneral Saint Hillier ‚hatte ben 
Man diefer Linie entworfen und den Bau begonnen, den 
der Obriſt Gatoire größtentheild ausgeführt hat H. Beide 
hatten alle Mittel aufgeboten, um befonders die Fronte 
durch alle örtlichen Verftärkungen zu fihern. Ueberall 
war der Zugang durch Reihen von Wolfdgruben zu den 
dahinter Tiegenden Schanzen geſperrt und aller Orten 
waren - Flatterminen und ſpaniſche Reuter angebracht. 
Alle diefe Schanzen waren hinreichend mit Geſchuͤtz vers 
fehen - und ihre: Zahl wird auf 160 bid 200 angegeben, 
wovon beinahe die Hälfte von großem Kaliber war. Zur 
Vertheidigung biefer ausgedehnten Werke war aber eine 
größere Armee nothwendig, ald bie wirklich da ftand. 
Die franzöfifchen Generäle fahen dieſes wohl ein, und 
hatten daher alle ihre Mannfchaften in derfelben vertheilt, 
waren aber nicht im Stande irgendwo Sufanteriereferven 
anfzuftellen, ſondern mußten dazu ihre Kavallerie ges 
brauchen. Dadurch festen fie fich der Gefahr aus, daß 
bei jedem Angriffe die Angreifenden ten Bortheil 
hatten, feinen Widerftand, wenigftens feinen Eräftigen 
zu befürchten, und fobald es ihnen glüdte, die Linien 
auf einem Punkte zu durchbrechen, dadurch alle übris 
gen Punkte im Rüden angreifen zu koͤnnen. Wahrs 
fcheinlich hatte diefer Mangel an Infanteriereferven die 
frangöfifchen Ingenieurs veranlaßt, im Rüden der Haupts 
Tinie feine für fich beftehenden und. gehörig geficherren, 
eine beträchtliche Mannſchaft aufnehmenden Scangen 
zu errichten, die einen durchbrechenden Gegner befchäfs 
tigt und ihm das weitere Borbringen verhindert oder 


1) Gouvioa Saint Cyr Memoires. II. 173. 221. 230. 
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wenigſtens fehr erſchwert Haben würben. Die fänmtliche Ins 
fanterie war dadurch gendthigt, indem ungewöhnlich harten 
Winter von 1794: bis 1795 und den größten Theil des 
folgenden Jahrs Hinter diefer großen Linie in Erdhuͤtten 
zu Fampiren und gegen Wittermg und die, mit allem 
Kothdürftigen vom rechten Rheinufer verfehene ftarfe 
Garnifon der Feſtung zu kaͤmpfen. 

Wir befisen fünf Kartei, welche diefe Linien in 
allen ihren Einzelnheiten barftellen. Die von Arnauld 
ift die vorzuͤglichſte. 

Der Faijerliche Generalmajor Neu war Gouverneur 
und ber kaiſerliche geſchickte Obriſt Chafteler Geniedirecs 
tor zu Mainz. Beide wendeten alles auf, um den 
Franzofen jede Annäherung zu erfchweren. Auf dem 
Sartenberg, im Gartenfeld und den Nheininfeln wurden 
neue Schanzen angelegt und ein Theil der Garnifon auf 
dem Glacid gelagert. 

Der franzöfifche General Kleber hatte im Frühjahr 
1795 das Kommando des Blofadeforps übernommen, aber 3. 179. 
alle feine Anftrengungen fcheiterten an der Tapferkeit der 
Garniſon. Diefe machte am 6. und 30. April, und 19. ae 
Mai muthvolle Ausfälle und bewies dadurch den Franzos mai. 19. 
fon von Zeit zu Zeit ihre Aufmerkſamkeit; der vom 30, 
April war der glängendfte. Die Truppen der Befagung 
und das Blofadeforps fanden ſich am diefem Tage mit 
Tagesanbruch zum Angriffe gerüftet bei dem Hartenberg 
einander gegemüber; ein Signalſchuß aus einer Batterie 
der frangöfifchen Linien gab das Zeichen ded Angriffe. Der 
kaiſ. G. F. 3. Graf von Wartendleben leitete dieſſeits den 
Ausfal. Bald war die feindliche, bei Mombach errich⸗ 
tete, Batterie erobert und ihre Kanonen genommen, als 
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fein auf erhaltene Berfiärfung drangen die Franzofen wies 
der vor, eroberten die genommene Batterie und ihre Kano⸗ 
nen, famen fogar den Hartenberg herauf und bemächtigs 
ten fich defien. Graf Wartensleben unternahm jest einen 
zweiten Angriff, empfing die im Sturmfchritte vorrüdens 
den Feinde mit Kartäfchen und lies die Kavallerieregimens 
ter Wurmfer und Waldeck einhauen; dadurch ſahen ſich 
die Franzoſen genoͤthigt, die gewonnenen Vortheile und 
den Hartenberg mit Verluſt vieler Menſchen zu verlaſſen. 
Aehnliche Gefechte fielen oͤfters auf beiden Rheinſeiten vor. 

Am nämlichen 30. April fol General Pichegrü vor 
Mainz angefommen ſeyn und um bie Verlufte zu erfegen, 
neue Korps an fich gezogen haben, fo daß im Auguft 
52 Bataillond Infanterie, 5 Negimenter Kavallerie und 
eine ftarfe Artillerie die Feftung auf der Linfen Rheinfeite 
umfchloffen hatten. 

@ept.3. Den 3. September fchlug der tapfere Erzherzog 
Karl den General Jourdan zu Neumark und zwang ihn, 
fi) nad dem Rhein zurüd zu ziehen. Mainz wurde 
nun von Jourdans gefchlagener Armee auch auf der rech—⸗ 
ten Rheinfeite eingefchloffen; doch flanden. die Vorpoften 
der mainzer Garnifon noch in einem Halbkreiſe um die 
Feftung, Kaftel, von Biebrich über Mosbach, Erbenheim, 

Srr.a. Maffenheim, Widert bis Flörsheim am Main. Den 2% 
September ließ General Kleber feine Truppen in brei 
Kolonnen ‚gegen dieſe Vorpoften anrüden; lebhafte Ger 
fechte verbreiteten fich im jenem ganzen SHalbfreife, am 
Sebhafteften aber bei Hochheim und dauerte von zwei Uhr 
bed Nachmittags bid gegen den Abend, wo ſich bie oͤſt⸗ 
reichifchen VBorpoften in einen engern Kreis um Kaftel, bie 
andie Donnermuͤhle und Koſtheim zuruͤckzogen. Am folgew 
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den Tage, den 25. September, drangen die Franzofen Srt.=. 
in Koftpeim ein und griffen. fogar die hinter dem Dorfe 
angelegte, mit zwei Kanonen und einer Kompagnie Artifs 
feriften befegte Schanze an, mußten aber mit Verluft zus 
rüdzichen. Sie fuchten ‚zwar «nochmals derfelben vom 
alten Main her in den Rüden zu kommen, allein ber in 
Kaſtel Fommandirende Nheingraf von Salm machte mit 
vier Kompagnien feiner Truppen einen Ausfall und zwang 
fie zum Rüdzug nad) Kofthein. 
wer Den %. September Tieß Kleber Hochheim gegenüber Spt. 6. 
eine Floßbrücde über den Main errichten und in der Nacht 
einige Truppen darüber bis nach Mainbifchheim vorrüden, 
welche ihre Vorpoſten am Ufer des Rheins, zwifchen der 
ehemaligen Guftavsburg und dem Ort Ginsheim aufftells 
ten, fo daß am Morgen des 27. Septembers die Feftung 
Mainz von beiden Nheinfeiten vollkommen blodirt war. 
‚Der tapfere General Kleber ſah die Unmöglichkeit ein, 
die ihm geſchehene Aufgabe zu erfüllen, Mainz durch Ges 
walt zu erobern. Er hatte dieſes in einem Memoir dem 
Konvent berichtet, allein man wollte ihm dort nicht 
glauben. Seine Berantwortlichkeit ftieg mit jedem Tag. 
Er fchrieb an feinen Freund Jourdan: »Er möge ihn zur 
»Sambre und Maasarmee zuruͤckrufen. Vor Mainz tauge 
ver nichts. Durch das Abrufen werde er ihm und der 
»Öffentlichen Sache ben größten Dienft Ieiften. Er habe 
„vor Mainz called getban, was Pflicht dem Oberbe⸗ 
„fehlshaber auflege, er befchwöre ihn, ihn wegzurufen.,, 
Range waren feine Klagen vergeblich, enblid mußte 
der Obergeneral Pichegruͤ nachgeben, und ihm erlau⸗ 
ben, zur Sambres und Maasarmee zuruͤckzukehren. 
Kein General der Linien vor Mainz wollte Kleber 
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erfegen, feiner eine. Verantwortlichkeit übernehmen, 
die einen. Kleber gefchredt hatte; felbit Saint-Eyr _ 
wollte fein. Diviſionslommando nicht. abgeben. Die Volkes 
repräfentantem:erhoben endlich den Brigade⸗General Schaal 
zum: Divifiondgeneral, und zwangen ihn gleichſam, fich 
einem Oberbefehl zu unterziehen, dem er am wenigften 
von allen gewachfen war. Er erhielt fogar vom Gene, 
ral Pichegruͤ die beftimmte Orbre, Mainz zur Ueber 
gabe aufzufordern. 

Am 26. September. fuchte Schaal aus den Pinien 
bie Vorpoften der Feflung zurächudrängen, die Kartäts 
fchen der zahlbacher Schanze wiefen ihn aber zuruͤck. Nichts 

Srt.28. defto weniger erfolgte wirffich feine Aufforderung am 28. 
September und zwar mit der Drohung: "die Stadt im 
„Weigerungsfalle durch Einmwerfung von Bomben in 
"Brand zu fteden,» Diefer Drohung war beigefügt: „Die 
„kaiferliche Armee fey geſchlagen und weit entfernt, die 
„Feſtung fey von allen Seiten umzingelt und an feinen 
„Entfag zu denken,, Der General Neu antwortete: „Er 
„wiſſe dad Gegentheil und fey von dem Siege, ben bie 
„Kaiferlichen bei Handſchuhsheim erfochten , unterrichtet. 
„Die Brandſteckung der Stabt würde zwar Jedermann 
„betruͤben, wenn fie ftatt finden könne, aber fie würde 
„das Feſtungskommando wicht zur Uebergabe ver Feltung 
„beftimmen.,, 

Während dies bei und in Mainz vorging, waren 
faſt zu gleicher Zeit, nämlich am 23. und 25. September 
zwei Faiferliche Befehle aus Wien bei dem F. M. Clair⸗ 
fayt und dem General der Kavallerie Grafen von Burms 
fer eingetroffen, offenfiv voranzurüden und Jourdan über 
den Rhein zuruͤck zu drangen Am 2. October famen 
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beide in Heidelberg zur Haltung eines Kriegsraths zuſam⸗ 
men. Hier wurde nach dem Antrag des F. M; von Clair— 
fat, ‚dem die Beifiger des Kriegsraths zuftimmten ‚bw 
ſchloſſen, mit 35 Bataillons Infanterie, 81 Esfabronen 
Kavallerie, oder beiläufig 50000 Manı über den Main 
zu geben, und dort Jourdan eine Schlacht zu liefern. 
General Schaal hatte auf die von & M. Neu cr 
baltene Antwort die vorläufigen Anftalten zu einer foͤrm⸗ 
lichen Belagerung treffen laſſen. Täglich mußten feine 
Truppen die VBorpoften der Garnifon angreifen, um fie 
von allen Punkten, wo die Laufgräben eröffnet werden 
ſollten, zurüdzudrängen. Nach einem folhen Vorpoſten— 


gefecht ließ er am 2. October hinter den Ort Brezenheim ocı. 2. 


eine Batterie erbauen, mit acht Haubigen befegen und 


daraus während zwei Stunden die vor dem Gauthor auf 


dem Glacis lagernden Truppen befchießen. Kugeln und 
Granaten flogen bis in die Stadt. Diefe Batterie war 
ihre legte Anlage. Am folgenden Tage wiederholten fie 


dieje Beſchießung des Lagers. Der 4. October war zur Du. a; 


Eröffnung der Laufgräben beftimmt, da aber dag dazu 
nöthige Schanzzeug noch nicht bei der Hand war, mußte 
ihr Beginnen zum 5. October verfchoben werdeit, 

Auch auf der rechten. Geite der Feftung verging 
fein Tag ohne Attaquen. Den 26. September wollten 
die Franzoſen ein Faiferliches Mehl: und Habermagazin 


auf dem Linken Mainufer aufheben, fie wurden aber über 


den, Fluß zuruͤckgejagt und. ihnen die fchon gemachte Beute 

wieder abgenommen, Den 29. September bejegten fie 

dad ganze rechte Mainufer von Höchit. bie Koftheim. Den 

1. October ging ein Korps franzöfifcher Kavallerie über 

den Main, bis über Biſchheim umd DBaufchheim, zog 
26 
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ſich aber nach einer Plaͤnkelei mit den Faiferlihen Bors 
poften zurück. Am 3. October machte G. M. Neu einen 
Ausfall aus Kaftel, wobei G. M. Graf Wolkenftein mit 
12 Kompagnien und 200 Hufaren über den Main ging, 
und die Franzofen aus Bifchheim und Ginsheim bis in 
die Schanze hinter ihre Mainbrüde, feitwärtd Hochheim, 
zuruͤcktrieb. Dadurch und daß der G. M. Gray ein 
Korps von der Hauptarmee an das linfe Mainufer herab- 
ſchickte, war die bezweckte Verbindung wieber hergeftellt. 

Da die Franzofen von Oppenheim aus, bie von 
den Kaiferlihen am rechten Rheinufer aufgeworfenen 
Schanzen durch aufgebotene Bauern hatten fchleifen und 
dagegen eine Redoute anlegen laffen, jo ließ ©. M. Gray 
diefelbe in der Nadıt vom 1. auf den 2. October, wo fie 
nicht befegt war, fchleifen, und legte den Major Michano⸗ 
vich mit 300 Mann in dad nahe Gehölz, der, ald am 
Morgen eine Kompagnie Aber den Fluß kam, biefelbe 
überfiel, mehrere davon tödtete, zwei gefangen nahm 
und die übrigen in die Schiffe zurädjagte. An biefem Tage 
befegte G. M. Gray die Orte Gindheim und Biſchheim, 
und ftellte fo bie vollfommene Verbindung ber Hauptars 
nee mit der Feftung her. Um alle mögliche Bortheife 
aus biefer Verbindung zu ziehen, ließ unſer Feſtungsgou⸗ 
verneur eine Floßbrüde beim Ausfluß des Mains in dem 
Rhein errichten, die am 7. October fertig wurde und 
wodurch Zufuhren von Lebensmitteln in Menge aus bem 
Darmftädtifchen gefchahen. Die Franzofen wagten es nicht, 
diefe Verbindung zu hindern. Die Unthätigfeit des rech⸗ 
ten Blokadekorps ließ auf andere Plane des Befehlsha—⸗ 
bers der franzöfifchen Maas und SambreArmee fchließen. 
Bor Kaftel ftanden davon in dem Rayon von Biebrich 

1 


403 


bis Koftheim bie Divifionen Chambionet und Bernabotte, 
18039 Mann ftark und zwar erfiere auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel von Koftheim bis Hochheim, letztere auf dem rechten 
von Biebrich nach Hochheim. Bon beiden und der ben 
Main. weiter hinauf gegen Weilbach geſtandenen Divifion 
Poncet hatte Zourdan dem General Kleber den Oberbes 
fehl übertragen und er hatte fein Hauptquartier zu Rieder 
walluf. Bier Divifionen fanden unter General, Schaaf 
in den Linien vor Mainz und konnten an 30000 Mann aus⸗ 
machen, 

Die gefammte Stärke der Maas⸗ und SambreAre 
mee, unter dem Befehl von Jourdan und ber Oberleitung 
Picyegrü’s mochte immer noch über hunderttaufend Mann 
betragen, allein ihre moraliſche Kraft war bahin, ihre 
freie Bewegung durch die, mit mehreren deutſchen Reichs⸗ 
fürften abgefchloffenen Verträge, beftimmte Demarkations⸗ 
Iinie gehemmt, fie litt Mangel an allem Kriegsbedarf 
und mußte ihren Unterhalt von den Bewohnern erpreffen; 
dagegen war bie faiferliche Armee weniger ftarf an Manns 
fchaften , aber voller Kraft und Muth, mit Magazinen 
verfehen, fie bewegte ſich frei, durch feine Verträge ges 
bunden, durdy feine Demarfationslinie beengt. Der kluge 
F. M. Elairfayt baute auf dieſes Berhältnig feinen offers 
fiven Operationsplan und konnte deffen — Aus⸗ 
führung beinahe gewiß ſeyn. 

Die franzöfifchen Befehlshaber Pichegrü und Jourdan, 
dann die ſie bewachenden Konventskommiſſaͤre Reuwel, 
Merlin, Joubert und Rivaud waren wegen dieſer mißli⸗ 
chen Lage zu Oberingelheim am 4. October zuſammen⸗ 
gekommen. Ihr Hauptbeſchluß war, in Eile Verhaltungs⸗ 
befehle von Paris einzuholen umb die Belagerung von 
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Mainz anzufangen. Dadurch wurde alſo die proviſoriſche ns 
thaͤtigkeit der franzoͤſi ſchen Armee wieder auf mehrere Tage 
verlaͤngert und die Feſtung Mainz hatte von ihr nichts zu 
befuͤrchten, weil es an Geſchuͤtz, an Munition, an Schanz⸗ 
zeug und allen Requiſiten zur Eröffnung einer foͤrmli⸗ 
chen Belagerung fehlte. Kleber, welcher das rechte Blo⸗ 
kadekorps commandirte, wollte mit Schaal, dem Kommans 
danten des Linken, nicht gemeinschaftlich agiren und Piches 
gruͤ ſah ſich daher genoöthigt, letzterem fein Kommando abzu⸗ 
nehmen und es proviſoriſch an Gouvion Saint-Eyr und 

Oet ⁊. am 7. Oetober an General Kleber allein zu übertragen. 
Dieſer ließ min ſogar die angefangenen Arbeiten an den 
kaufgraͤben wieder einſtellen und gab den Kommandanten 
der Diviſionen den Befehl, ſich nur vertheidigungsweiſe 
zu verhalten. u 


F. M. Clairfayt war von alfem unterrichtet und wen⸗ 
dete ald kluger Feldherr die Mittel feiner politiichen und 
militärifchen Umficht ‚an, um ſich von diefer Lage der 
franzöfifchen Sambres und Maas-Armee Vortheile zu vers 
fchaffen. Er madıte Scheinbewegungen, ließ Gerüchte 
verbreiten, um zu täufchen und feine wahren Abjichten 
gu verbergen. Am 10. Detober follte an mehreren Orten 
ber Hebergang über den Main erfolgen und an diefem Tage 

‚Det. bis an die Nidda vorgedrungen werben; am 11. October 
mar der Uebergang wirklich vollbracht. - 


Diefer rafche im Angeficht des Feindes vorgenons 
mene Uebergäng über den Main hatte die Folge, daß Jour⸗ 
band Stellung, die man fir vortrefflich und in der Fronte 
für unangreifbar hielt, auf bem Iinfen Flügel und im Cen⸗ 
trum bedrohet war. - Auf den 13; October machte F. M. 
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Clairfayt alle Vorbereitungen zum allgemeinen Angriffe über 
Hochſtadt gegen Kronenburg. 

Am 12. October verfammelte Jourdan einen ariego⸗det n. 
rath zu Hoͤchſt und die Mehrheit ftimmte, das ungewiffe 
Schickſal einer Schlacht nicht zu wagen, fondern unver 
weilt den Rückzug nach dem Unterrhein zu nehmen. Jour⸗ 
dan gab darauf fogleich den Befehl, in der Nacht vom 
12. auf den 13. October den Ruͤckzug auf allen Punkten 
ber Armee zu beginnen. Eilends wurbe er angetreten, 
der ungeheure Troß konnte aber bei dem Mangel an Ber 
fpannung und wegen ven fchlechten Wegen nicht fo eilig fols 
gen und mußte nothwendig manchen Berluft zur Folge haben. 

Der Gouverneur von Mainz war faum durch die 
Streifpatrouillen und die Faiferlichen Vorpoften von dem 
Ruͤckzug der Franzofen unterrichtet, als er felbjt mit aller 
Kavallerie der Feftung den Franzofen nachfolgte und ihnen 
zu Erbenheim einen Transport Verwundeter und viele 
Wagen mit Bagage und Munition abnahm. Die Obfer 
vationskorps ber Faijerlichen Armee waren vom früheften 
Morgen des 13. October der langſam ſich fortbewegens 
dem; feindlichen Armee auf allen Punkten nachgeeilt und 
nahmen. ipnen überall Gefangene, Kanonen, Munitions‘ 
und Bagagewagen ab. 

Bei dem Brüdenfopf zu Neuwied paflirte am 19. 
Detober der größte Theil des franzöfifchen rechten Fluͤgels 
den Rhein, am 21. October ging Jourdan felbft mitäder 
Divifion ded Centrums über den Fluß bei Coͤln. Der 
Verluſt, welchen feine Armee bei diefem eilftägigen Ruͤck⸗ 
zug, wo täglich Gefechte vorfielen, erlitt, war beträchtlich"), 


1) Die Memoires von Gouvion Baist Cyr und ihre Pieces 
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Die Einfchliegung von Mainz war alfo auf ber redhr 
Det 1& ten Rheinſeite vom 13. Dct. an wieder verſchwunden und 
nur die der linfen dauerte noch fort. F. M. Graf Clairfayt 
fäumte nicht, nach feinem großen, aber geheim gehaltenen 
Plane, feine Hauptmacht gegen Mainz zufammen zu ziehen, 
um, wenn Jourdan allenfalls einen Theil feines Armee 
korps zur Verftärkung des Blokadekorps der fogenannten 
Linien von Mainz ſchicken follte, ihm zuvorzufommen umb 
ehe eine Verſtaͤrkung anlangen Fönnte, den großen Schlag 
gegen diefe Linien auszuführen. Einen Plan, den ihm 
der berühmte kaiſerliche Obrift und Chef feined Generals 
Raabe Weyrother angerathen haben fol und ihm bie 
größte Ehre dieſes Feldzuges verſchaffte. Wirklich hatte 
Pichegri von Jourdan begehrt, feinen ganzen rechten 
Flügel dahin abzufenden, diefer hielt es aber für. raͤthli⸗ 
her, nur eine Divifion davon, die des Generald Poncet 
borthin zu beordern, die aber, wie wir hören. werben, 
erft am 28. October anfam und nur geringe Huͤlfe lei⸗ 
ften konnte, 


Bei dem Blofadeforps der Iinfen Seite von Mainz, 
war vom 13. Dctober an nichts von Bedeutung vorge⸗ 
fallen. Der General Gouvion Saint-Eyr, welcher dabei 
das Interimdfommando führte, machte täglich feine Nas 
gorte an Pichegrä nah Mannheim und da ihm etwas 
von dem ahnden mochte, was feinem Korps bevorftand, 
daß nämlich 5. M. Clairfayt den Rüdzug Jourdans und die 
wenige Thätigfeit Pichegrü’s benugen und feine Linien 


justif. enthalten über diefen merfwürbigen Ruͤckzug die 
tntereflanteften Thatſachen, eben fo die öftreichifh mili- 
tärifhe Zeitfchrift, Zahıgang 1832. Heft 7. Geite8—30. 
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angreifen koͤnnte, meldete er demfelben am 13. October, 
er wolle das. hinter den Linien in einem Artillerieparf bes 
findfiche jchwere Belagerungsgefhüg weiter zuruͤckſchaffen. 
Pichegruͤ bewilligte dieſe Zuruͤcbringung und Saint⸗Cyr 
ließ aus der Nachbarſchaft ſogleich die noͤthigen Pferde 
requiriren, um 8 Vierundzwanzigpfuͤnder, 2 ſchwere Haus 
bitzen und zwei Munitionskarren auf der den Rhein bins 
auf nad dem Innern Frankreichs ziehenden Chauſſee fort 
bringen zu laffen. Der Gouverneur von Mainz batte dies 
faum erfahren, als er davon an F. M. Clairfayt die Mels 
dung machte, welder auch fogleich auf den Fall, daß 
die Blofade von Mainz follte aufgehoben werben, einige 
Brigaden in die Nähe von Mainz befehligte, um auf dies 
fen Fall das Blofadeforps, in Bereinigung, der Garnifon 
von Mainz, augenblidlich verfolgen zu können, 

Pichegrii hatte am 14. October das Kommando bed Oct. ua. 
Blokadekorps wieder an General Schaal übertragen, ber 
fein Hauptquartier in Oberingelheim hatte. Daraus erließ 
dieſer am 19. October den Befehl, daß die einzelnen mer. ı9. 
Divifionsfommandanten nur ans ihn zzu berichten und von 
ibm Befehle zu empfangen bätten. Den Konventsbepus 
tirten mochte die Zurüdbringung des Belagerungsges 
ſchuͤtzes, die SaintsEyr veranfaltete, nicht behagt haben 
und Pichegrä befahl mit diefer Zurüdbringung aufzuhören. 
General Schaal machte am 22. Ditober die deßfalls 
erhaltene Ordre feinen Divifionscommandanten befannt 
und befahl ihnen zugleich, alles Geſchuͤtz in den. Battes 
rien der Linien aufzuftelfen und der Stadt mit Bomben 
zugufegen, fobald aus den Werfen ber Feftung auf die 
Werke det Linien gefeuert wuͤrde. 

Den B. Dctober hob F. M. Clairfayt fein Fager cat. =. 
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Pi Eimburg auf und ruͤdte in der Richtung: nach Mainz 
Nach drei Tagmaͤrſchen En die kaiſerl. Armee 
Dit. ır. am Hase: October ein. Lager in der Ebene von Wickert 
und Clairfayt ſelbſt nahm ſein Hauptquartier in Floͤrs⸗ 
heim am Main; dort ordnete er den Angriff auf die 
franzoͤſiſchen Linien vor Main zauf den 29. Detober 1795: 
D.9. Dieſer 29. October iſt der in der Militairgeſchichte 
der Feſtung Mainz ewig denfwihrbige Tag und in dem 
franzoͤſiſchen Nevolntionsfriege unter dem Namen, die Er⸗ 
ürmung ber Linien vor Mainz, bekannt. ‚Eine für.dieskais 
ferliche Armee hoͤchſt glerreiche, hoͤchſt glänzende Waffenthat, 
ein großer Ausfall aus einer Feſtung auf alle | 
feindlichen fejtverfchangten Lagers, wie die Annalen des 
Krieges aus unſern Tagen keinen aͤhnlichen a 
ich dieſe Erſtuͤrmung vom Stephausthurme wmit angeſehen 
habe und nach ihrer Vollbringung unter den erſten auf 
dem Schlachtfelde geweſen bin, fo werde ich ſie nach 
eigener Anſicht und nach der Beſchreibung, welche der 
kaiſerlich ͤſterreichiſche Major Joh. Baptiſt Schels, aus 
kaiſerl. oͤſterreichiſchen Driginalquellen , davon „gibt, 
umſtaͤndlich befchreiben, Hp tr Eh —— 
Das franzoͤſiſche Linienlager vor Mai l 
den ſchoͤnſten Regeln der Feldverſchauzungslunſt 
und durch alle Mittel, welche dieſe Kunſt darbietet, mit 
Berugung’aller Localitaͤten verſtaͤrtt. Diefe- Verſchanzun⸗ 
gen bildeten eine Feſtung gegen eine Feſtung. Das darin 
liegende und zu ihrer Vertbeidigung bereite Armeeco 
bidete den linken gugel · der ter dem Oberbefehl i 


u A 





















1) Deſterreichiſche militairiſche Zeitſchrift. Sahraang 1832. 
Heft 8. 145 —197, mit einem Plan. 
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Generald Pichegrü ftehenden franzöfifhen Rhein» und 
Mofelarmee und begriff vier. Diyifionen, uuter den Gene, 
räfen Conrtot, Gouvion Saint-Eyr, Mengaud und Res 
nauld, worüber der General Schaal den Dberbefehl hatte, 
In dem erbeuteten Wagen des Bolksrepräfentanten 
Merlin von Thionvill befand fich eine Beftandslifte, nach 
welcher das ganze Blokadekorps aus 52 Bataillons Infan⸗ 
terie, fünf Kavallerie-Regimentern, drei Artilerie-Regimens 
tern zu Pferd und drei zu Fuß, zwei Sapeur⸗Regimen⸗ 
tern, zwei Kompagnien Mineurs und dem nöthigen Ges 
niewefen beftand. General Gouvion Saint-Eyr gibt in 
feinen Memoird *) den Beltand ber Belagerungsarmee 
"am 23. October auf 52 Bataillond Infanterie und vier 
KavalleriesRegimenter an, allein in den Belegen führt 

er namentlich fünf Kavallerie » Negimenter.auf, rechnet 
aber den ganzen effectiven Stand der Mannjchaften nur zu 
25000 Mann 9. Nimmt man dazu die erii am 27, 
Dctober angelangte Halbbrigade der Divifion Poncet 
mit 5000 Mann, fo mag fich der effective Stand des 
Blokadekorps am 29. Dctober auf 33000 Mann belaufen 
haben. Somini ?) gibt ihn nur zu 28000 Mann an, 
was fich annehmen läßt, wenn man nicht bie erit am 
27. und 28. October vom General Poncet von der Maas; 
und SambersArmee beigeführten. 12 Bataillons zum effec⸗ 
tiven Stand binzurechnet, weil diefe nur theilweis angefoms 
men find, und als vereinzelt und der Pofitionen unfundig, 
feinen thätigen Antheil an der Schlacht vom 29. October 


-1) 15228 und Pitces justif. Nr. 100, 
2)a.a D. 
3) Histoire de Gaerre dc la rerol. VII, 127, 
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mögen genommen haben *). Die Stellungen diefer vier 
Divifionen waren: die bed Generald Gourtot von Law 
benheim bis Hechtsheim, mit dem Hauptquartier in Bo—⸗ 
denbeim, die von Gouvion Saint-Eyr von Hechtsheim 
bis Marienborn, mit ihrem Hauptquartier in Nieverolm, , 
bie von Mengaud zwifchen Marienborn und Gonfenbeim, 
und die von Renauld von Gonjenheim bis an den Rhein. 
Die erft am 27. und 28. October angelangte Divifion 
Poncet war, fo wie fie anfam, zur Hälfte ber Divis 
fion Renauld bei dem linken Flügel der Linien, und bie 
andere Hälfte der Divifion Conrtot auf dem rechten Flüs 
gel zugetheilt worden. Die Kavollerie, welche ald Res 
ferve dienen follte, lag in den hinter den Linien befindlichen 
Dörfern in ziemlicher Entfernung, bis in jenen der Gelz, 
vertheilt. Der Oberbefehlshaber General Schaal hatte 
fein Hauptquartier in Oberingelheim, alfo im einer Ent 
fernung von mehr ald zwei Stunden hinter den Linien. 
Die lange Ruhe und die Liebe zur Gemächlichkeit: hatte 
biefen Uebelftand und manche Sorglofigfeit herbeigeführt. 
Der General Schaal war feines Oberbefehld uͤberdruͤßig 
und hatte. bei Pichegrü um feine Abberufung angeſucht, 
er wünfchte ihn dem General Gouvion Saint »Eyr zu 
übertragen. Noch den Tag vor dem Sturm, am 28. 
Dctober, fchrieb er jenem einen merkwuͤrdigen Brief, den 


1) Jomini in a. Werk VIII. 251. ſagt⸗ Independement de 
con forcen, le General Poncet venait d’amener 12 ha- 
tnillons de larmde de Sambre et Mense, mais arivden 
& la veille, ne connaissant ni les positions ni la tache, 
qwi leur seraient nssigndes, ces troupes devaient étro 
spectatrices de l’alaire, sans y peendro part. 


411 


dieſer in feinen Memoirs ) bekannt machte. Er ber 
weißt, wie ruhig, wie unbeforgt er über die Lage bes ihm 
anvertrauten Blokadekorps gemefen war und er ſich deffen 
Schickſal vom folgenden Tage nicht träumen oder ahn⸗ 
ten lief. Man kann jagen, das ganze Blofabeforps 
theilte den Mißmuth feines oberften Feldherrn. Alle dach⸗ 
ten nur mit Schredfen an den vorigen harten Winter, den 
fie in ihren Erbhätten aushalten mußten und fürdhteten 
noch einen ähnlichen darin aushalten zu mäffen, fie wuͤnſch⸗ 
ten ben Rüdzug und fprachen laut davon, baher waren 
alle vom Oberften bis zum Unterften forglos im Dienfte. 
Der 5. M. Graf Elairfayt mochte von dieſer Sorgs 
lofigfeit, die manchen Lebelftand zur Folge haben mußte, 
unterrichtet feyn, er Fannte ficher den ganzen Beſtand 
bed Blokadekorps, feine Unzulaͤnglichteit zur Befegung 
der ausgedehnten Linien und den dadurch nothwendig ent 
flandenen Mangel an Referven; ihm war nicht unbekannt 
geblieben, daß in der fo meißterhaften Anlage ber Linien 
dennoch manches überfehen und hier und da ein wichtiger 
Punkt unbefeftigt gelaflen worden war. Wirklid; war am 
Außerften Ende des rechten Flügeld verfäumt, die Befeſti⸗ 
1) II, 513. 514 und Nr, 65 der piöces justif, Im Auszug 
Sautet er; Le general Pichegru m’a promis, qu’il s’oc- 
cuperait de me remplacer, je creis, qu’il a jdid les 
yeux sur vous — veuillez me mander vos intentions 
et je les lui transmettrai. — L’orsqu’on m’endossa ce 
commandement, il y a neuf mois, lg General Kleber, 
m’envoya un ordre, Il parait, que les vivres et les 
fourages sont assurds; les lignes sont faites et armdes: 


Vennemi entreprendrait avce * de succds partout 
aillcurs quꝰici. — 
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ftigung bei Laubenheim bis an’d Nheinufer auszubehnen, 
woburc; das Defilee von Weifenau offen blieb. Der fich 
zwifchen' Laubenbeim und dem Rheinufer über 1500 Schritte 
ausdehnende Wiefengrund, der fid) gegen Bodenheim pin 
noch bedeutend erweitert, war durd) die auf derHoͤhe obers 
halb Laubenheim angelegten Schanzen nicht hinlänglich bes 
frichen und diefe auch nicht zureichend befegt. Unterhalb 
derfelben läuft die von Mainz durch Weiſenau, Laubens 
beim und Bodenheim nadı Worms führende Chauſſee. Durch 
dieſes Deftlee war der rechte Flügel der Linien nicht gegen 
einen Angriff aus der Feftung gefihert und Fonnte im 
Mücken genommen werden’). F. M. Clairfayt fah diefen 
Fehler und aid ein einfichtsvoller Mann benugte er ibn fo, 
daß er darauf feinen banptfächlichiten Angriffäplan grüms 
dete; doch hielt er ihm geheim und nur einige feiner 
Bertrauten wußten ihn. Er lich als Gerücht verbreiten, 
er wolle die Winterguartiere im Nafjauifchen und Heſſen⸗ 
darmftädtifchen beziehen und zur Taͤuſchung wurden Offts 
zieye von Generalquartiermeifterftaab und Kriegskommiſ⸗ 
färe dahin beorbert, um mit dem Behörden die Unter 
bringung. und Verpflegung der Mannjchaften zu verabres 
den und alles glaubte, er würde die Eroberung Mannheims 
durch Wurmjer abwarten. 

Die zwei Treffen der Hanptarmee trafen ben 27. 
Detober im Lager bei Widert und das Neferveforpg am 
‚Morgen des folgenden 28. October in dem bei Wiesbaden 
ein. Am 27. October fam der F. M, jelbit nach Mainz 





1) Gouvion S, Cyr. Mem, II. 173. 229. 230 hat feitdem die 
franz. Ingenieurs ſcharf getabelt, daß. fie diefes Defilee 
nicht am Rhein ganz geſchloſſen haben. 
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und beobachtete die Höhen vor ber Stadt, worauf bie 
Blofadearmee in ihren Linien kampirte. In der Nacht 
ging er nach Wiesbaden zur und entwarf am 28. die 
Dispofitionen zum Angriffe. Noch am nämlichen Tage 
gegen Abend erhielten verfchiedene Korps von den bei 
Wickert gelagerten beiden Treffen'und die erft am Bor 
mittage bei Wiesbaden angefommene Neferve, fo wie das 
Beobachtungskorps des F. M. % Grafen Erbach im 
Rheinthale die Orbres, um fieben Uhr mit einem Theil 
der ſchweren Neiterei nach Kaftel zu marfchiren. Um am 
Uhr des Nachmittags des nämlichen 28. Detoberd waren 
ſchon 12 Zwoͤlfpfuͤnder, 8 fiebenyfündige Haubigen von 
der ArmeceartillerieReferve und alles Kavalleriegefchlig 
and dem Park dahin’ aufgebrochen. Gleichzeitig erhielt 
der größte Theil der Beſatzung und vonder Artilleriere 
ferve des Platzes 8 achtpfuͤndige und 8 zehnpfündige Hau⸗ 
bien den Befehl zum Ausruͤckeit. FM. % von Zehen 
ner blieb mit den Äbrigen Korps der- beiden Treffen im 
Lager bei Widert. Von dem Reſervekorps blieb die Gres 
nabierbrigade des G. M. Kolowrat im Lager bei Wies⸗ 
baden, und der größte Theil des Obfervationdforps unter . 
dem Befehl des F. M. 8. Grafen vor Erbad) in feinen 
Stellungen längs dem Rhein, in "ber Feſtung aber ber 
mainzifche ©. 8. von Ruͤdt mit ſechs Bataillons; Teßtere 
hatten die Ordre bei dem Beginnen des Angriffs die Fe⸗ 
ſtungswerke zu befegen. Auf der Ingelheimeraue war in 
der untern Spitze eine Batterie von 6 Zwölfpfündern und 
4 Haubitzen angelegt: und ed befand ſich dort ein Bataillon 
frinfifcher Kreistruppen. i 

Die Dispofition zum Angriffe war dahin gerichtet, 
durch einen Scheinangriff auf Mombady und Gonſenheim 
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bie Aufmerkſamkeit der Franzofen auf ihren linken Flügel 
zu Ienfen, in der Art, daß fie dieſen bedroht glauben 
und ihm zur Vertheidigung einen Theil ihrer anderwärts 
yoftirten Mannfchaft zuſchicken mögten, während der Haupt 
angriff aber auf den rechten Flügel gefchehen follte, indem 
eine Keine Kolonne zwifchen Laubenheim und Nadenheim 
auf Schiffen vom rechten auf das linke Rheinufer übers 
fegen,, eine Hauptkolonne durch das offene Defilee 
von Weifenau und Über Laubenheim in die rechte Flanfe 
der Linien eindringen, und eine zweite die Höhen bei 
Sechtöheim und der heilig Kreuzkirche in der Fronte er: 
ſtuͤrmen würden. Während dies auf dem rechten Flügel 
vorgehe, follte auch bei dem linken Flügel die Umgehung 
im Rüden mit verbopyelter Macht vollbracht und bie 
Mannfchaft fo weit ald möglid; vordringen. Der ganze ° 
Angriff follte durch drei Hauptkolonnen , eine Reſerve 
und mehrere Fleineren Nebenfolonnen ausgeführt wers 
den. Ihre Bertheilung war folgende: 

1. Nebentolonne unter dem Befehl des Major 
Williams. 

Beſtand: 
Burmfer Freikorüss.. 2 Komp. 393 Mann 
Salzburger Infanterie . 2⸗ 
Karl Schroͤder, jetzt Latternann. 2 vw 20 ⸗ 
Mainzer Huſarffen.. — De 
Zuſammen 7 Komp. 958Mann. 

Sie hatte die Beſtimmung, ſich bei Ginsheim auf 
dem rechten Rheinufer zu ſammeln und von da mit 7 
Kanonierfhaluppen und mehreren anderen Fahrzeugen, 
zwifchen NRadenheim und Raubenheim über den Rhein zu 
fegen und den Ort Bodenheim zu nehmen. 
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Die J. Hauptlolonne unter dem Oberbefehl des G. 
M. von Neu, | 
Beſtand: Bat. Komp. Esk. Mann, 
a) Bortrab, unter Obrift Kne⸗ 
ſevich vom wurmfer Frei⸗ 
korps — 4 — 786 
Jordis Infanterie R.59 ». -1 — — 
Keglevich Uhlanen, jegt Fürft Carl 
Schwarzenberg Nr. x — — 2 0 
Legion Erzherzog Karl .s 3-12 — % 
@ütticher Infanterie . -» — 1 — 17 
b) Erfted Treffen, unter ®. m. 
Graf Woltenftein. 
Pioniere - » - 1. — 1% 
noh 300 Mann * Faſchinen 
und Schanzzeug. 
Pelegrini Infant., jetzt Langenau | 
N... .2 — — 1617 
Wenkheim Infant., jegt — 
ber 35. 1 — — U 
c) Zweites Treffen, unter dem 
fräntiihen ©. Major Rheins 
grafen Salm. 
Kurköln Infanterie a. 1 492 
Kurmainz Infant. Reg. Hatzfeld. 1 — — 66 
Wenkheim Infanterie . 1 8393 
d) Drittes Treffen, unter ©. 
M. Graf Nauendorf. 
Dlivier Wallis Infant., jegt Herzog 
von Naſſau Nr. 29. 2 — — 1567 
Keglevih Uhlaneın . . .—- — 4 60 


Zufammen 9 8 6 9208 
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Diefe Kolonne hatte außer dem Liniengeſchuͤtz der 
Truppen, aud) noch von der Neferveartillerie drei Batte: 
rien, jede von vier. zwoͤlfpfuͤndigen Kanonen und zwei Haus 
bigen. Die Beftimmung ihres Vortrabs war, fich bei Weis 
fenau binter den Vorpoſten zu ſammlen, mit deſſen erfter 
Abtheilung links in der Tiefe auf der Chauffee gegen den 
Drt Laubenheim und mit dejjen zweiter Abtheilung ‚auf 
dem Nande der Anhöhe dahin vorzudringenz bie ganze 
Kolonne aber follte den Ort Laubenheim und deſſen vers 
fehanzten Höhe, ohne einen. Schuß zu tbun, nehmen. 

Die II. Hauptkolonne unter dem  M. % von 
Staader und F. M. L. Baron Brugglach. Dieſen waren 
zur Führung beigegeben der Obriſtlieut. Marquis Chaſte⸗ 
fer vom Ingenieurkorps und Major Pokorni vom Gene- 
ralguartiermeifterftaab. 

Beltand der Kolonnen: 
a) Vortrab unter Oberft fine 
fevich vom Warasdiner Kreus 


gerregiment. 
— — Bat. Komp. Esk. Mann. 
Erſtes Warasdiner Bataillon „— 3 — 701 
Kurmainz. Jaͤger si ed — 75 


b) Des Haupttrupps erſtes Tref⸗ 
fen, unter Oberſt von Schels 

lenberg von Manfredini. 

Pioniere Te | — 1% 
dann 300 Arbeiter mit Faſchinen 
und Schanzzeug. 

Manfredini Infant. jetzt FuͤrſtAlois 

Lichtenſtein Nr. 12... .2 — — 1480 


Transport 2 5 — 2376 
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Bat; Comp. Est, Mann. 
Transport DE DT — 2376 
Straſoldo Inf.,jeptlurembrgNr2iA —- — 774 
c) Des Haupttrupps zweites Tref⸗ 
fon, unter F. M. Bar, Rieſe. 
Kurmainziſche Infanterie, Regiment 
Gymnich ... 1 — — 664 
Kurmainziſche Infant. Regim. Ritt 1 = — 606 
Mitrovsky Infant., jest Herzog | 
von Wirtemberg Nr. 40. .15 — — 1068 
U) Des Haupttrupps drittes 
Treffen, unter F. M. von 
Gruber. 
Hodenlohe Kirchberg, jegt Prinz Ho⸗ 
benlohe kangenburg Ar. 17. .2 — — 1511 
Blanfenftein Hufaren, jegt König 
von Wirtemberg Nr. . — — 2 33 
Kavalleriedetafchement der Feftung 
von Blankenftein Barko, jetzt Rd 
nig von Preußen und mainzer | 
Huſaren. — — 9 600 
nn 
Zufommen 8%, 5 A 72 

Auch diefe Kolonne hatte, nebft dem Liniengeſchuͤtz, 
noch eine Batterie von vier ſchweren Haubitzen, eine 
zweite von vier Zwoͤlfpfuͤndern und zwei nn von 
der Reſerve bei ſich. 

Der Bortrab diefer Kolonne — ſich vor — 
rienbornerſchlag ordnen und die Hoͤhe bei heilig Kreuz 
angreifen. Die Haupttruppe ſollte ſich in dem verſchanz⸗ 
ten Lager zwiſchen der Eliſabethen und Zahlbacherſchanze 
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aufſtellen, darnach dem Vortrab nachfolgen und ſobald 


derſelbe die dortigen Schanzen eingenommen haͤtte, die 
Haupttruppe Re die hechteheimer Linien im Sturm 


g nehmen. 


/ 


Die III. Hauptkolonne unter dem F. M. 2. Grafen 
Golloredo Meld, dem zur Führung der Truppen der 
Hanptmann Picking vom —— bei⸗ 
gegeben wurde. 

Beſtand dieſer Kolonne: 


a) Vortrab unter G. M. Graf 
Mercandin. Bat. Komp. Esk. Mann. 


Erſtes Batail. Warasdiner . ‚-— 3 — 70 


Franz Kinsky Infant., jest Anton 


Kinsky Nr. 47. Er .1 — — Mn 
Blankenſtein Huſaren u — 2 222 
b) Erſtes Treffen, unter G. M. 
von Specht. 
Franz Kinsky Infanterie. . — — 13042 
Wenkheim Infanterie . ; 1 
Bamberger Infanterie 1 —2— 664 


| 
| 
2 
D 


AR c). Zweites Treffer, unter $. 


M. 8. Bar. Schmerzing, ©. 
M. Kospoth, Prinz Carl os 
thringen und Graf Rieſch. 


»Kaifer Karabinier, jetzt Erzh. Franz in 


Küraffier Wr... IIJ. —— 6 FB 


Albert Karabinier, jetzt Pringriedr.s; . 
von Sachſen Kuͤraſſier A... — 6 77% 


Rohal Allem —2363 


ER —r — — — 
Transport 5 3 16 6352 


” # 
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Bat. Comp. Es. Mann. 
Transport 5 3 16 6552 

Naſſau Küraff., jetzt — Kl, 
rafier Rr.5. . . . ⸗ — 6 889 


— 5 39 mM 

Darunter waren alfo 3121 Reiter, Nebſt dem Linis 
engejchüge war bei diefer Kolonne 'eine Batterie von vier 
Zwoͤlfpfuͤndern und zwei Haubitzen, dann eine zweite von 
vier Achtpfündern und eine Kavalleriebatterie. 

Die Beftimmung diefer Kolonne war, daß fich der 
Vortrab in der Nacht bei Zahlbach formire, Brezenheim 
nehme und endlich gegen dad Genttum der feinblis 
chen Linien demonſ.rire. Bon dem erften Treffen follten 
fich rechts die zwei Bataillone Wenkheim und Bambers 
ger mit dem ſchweren Gefhüg in. den zahlbacher Schans 
zen, die zwei Bataillone Franz Kinsky, dann vom zweis 
ten Treffen zwei Eskadronen Naffaukfüraffiere, links in der 
Tiefe an der gegen Marienborn führenden Straße hinter 
ben Vorpoſten aufftellen, welche den Auftrag hatten, die 
franzöfifchen Bebetten und Pikets zurädzumwerfen, und 
ber 5. M. L. Schmerzing follte mit den übrigen achtzehn 
Eskadronen auf dem rechten Rheinufer vor Kaftel ſtehen 
bleiben und dort die weitern Befehle erwarten, 

2. Rebenfolonne unter dem Befehl des Oberftlieut. 
Klein. 

Sie beftand nur aus einem Bataillon von Manfres 
dini Infanterie in | 800 Mann. 

Ihr Aufftellungspunft war vor der Spike bed Haupt 
fteind, wo der Weg nad Gonfenheim führt und hatte 
bie Beſtimmung, mit den bort poſtirten Kavallerievorpos 
ften, einen Scheinangriff auf Gonſenheim auszufuͤhren. 

2 * 
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3. Nebenkolonne unter dem Befehl des Majors von 
Montbach. 
Ihr Beſtand war: 
Bat. Komp. Esk. Mann, 
Lascy Infant., jest Prinz Leopold v. 
Sieilien Nr. 2. . . 1 7% 
Bon der mainzer Garhifon .-— 12-20 


Aufammen 1 2 — %6 
Sie hatte ſich hinter der Hartmühle aufzuftellen und 
vereint mit den dortigen Kavallerievorpoſten einen Schein» 
angriff gegen den Ort Mombach auszuführen, 


In der Dispofition zum Angriff wirb zwar eine vor 
ber befchloffene Mitwirkung der auf dem rechten Rhein 
ufer von Walluff bis Bingen aufgeftellten Brigade des ©. 
M. Fürften von Hohenlohe, die zum Beobachtungskorps 
des F. M. 8. Grafen von Erbach gehörte, mit feinem 
Wort ermähnt, allein da fie gleich nach dem allgemeinen 
Angriff über den Rhein herübergefchifft wurde und zu 
dem fo wichtigen Scheinangriff gegen und hinter den Tin 
fen Flügel thätig mitwirfte, fo muß fie aud) zu dem 
aftiven Korps gezählt und ihr Beſtand angegeben werden. 


Diefer war: 

Bat. Komp. Est. Mann. 
Wallachen. —6 — 9866 
Lascy Infanterie. —1 — 18 
Waldeck Dragoner, jetzt Koͤnig von 
Baiern Nr. 2. u 1 1334 


Zuſammen — 7 1 1270 
Das Nefervelorps unter den Befehlen ded F. M. 
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2. von Werned und G. M. Welſch, beflund nebft den 
fhon erwähnten 6 Eöfadronen Albert Karabiniern und 
2 Eskadronen Royal Allemand noch aus | 

Bat. Gr. Komp. Est, Mann. 
Um— Grendiee . . 1 — — 489 
FGranentufehh 1 — 
Kreiſenn. 1 ii 553 
Riera FE Er — 





Zuſammen 4 — 5 
Ihre Beſtimmung war, ſich in der Feſtung bereit zu 
halten, um auf den noͤthigen Fall zur Unterſtuͤtzung aus⸗ 
zuruͤcken. | | 
Der Gefamtbeftand der zum Angriff beorberten 
Truppen war Bat. Komp. Est. Mann, 
1. Rebenfolonne bes Major Willianms 7 — 958 
I. HSauptlolonne « »  ...9. 8 6 9208 
11, Hauptfolonne .0...843 4A 792 
111. Hauptkolonne .. 45  - 227441 
2. Nebenkolonne des Oberſtl. len — — 
3. Nebenkolonne des Majors von 
Montbach . 1 2 — 96 
Die Brigade des Fuͤrſten G. M. von 
Hohenlohe ... = 7 1 100 
Die GrenadierReſerve wc — — 245 


Sm Ganzen 2832 33 30600 
Unter diefen waren 5118 Mann Kavallerie und drei 
vollitändige Enrmainzifche Bataillone. 


Der ©. F. M. Graf Clairfayt leitete den Angriff 
in Perſon und hatte zu feiner Seite. den F. 3. M. Gra⸗ 
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fen vor Wartendfeben. Ueber bie Geſammtarlillerie führte 
der G. M. Graf Kollowrat-Krakowsky ben Oberbefehl. 

Die ganze. Nacht vom 28. auf den 29. October 

waren alle Truppen in Bewegung zur Bildung der Kos 
lonnen und Befegung ber angegebenen Stellungen. Alles 
gefchahe mit der möglichften Stille. Selbft der Himmel 
begünftigte dad große Unternehmen, die Nacht war heil 
und ein ftürmifcher Weftwind machte jeded Geräufch den 
Franzofen unbörbar. Die ganze Kavallerie zog mit vers 
widelten Hufen der Pferde ungehört umd unbemerkt über 
die mit Stroh beftteute Rheinbruͤcke und durch bie Stadt. 
Die Franzofen wurden alfo im vollften Sinne des Wors 
tes überrafcht, fie Fonntenvon der ihnen brobenden 
Gefahr nichts ahnden, kein Spion hatte fie unterrichtet 
und fie blieben ſorgenlos. 
An der erften Dispofition wurden während der Nacht 
durch neue Befehle einige Abänderungen gemacht. Je—⸗ 
der Bortrab oder Avantgarde aller Kolonnen follte nun 
mit ben erfien Treffen zugleich vorrüden und die anderen 
Treffen follten ald Referve folgen, auch mußten die erw 
ften Treffen ihr Liniengefchhg zuruͤcklaſſen, um fie am 
rafchen Vorruͤcken nicht zu hindern. Der Befehl, nicht 
zu laden, wurde erneuert. Bon der erſten Hauptfolonne 
wurden die zum dritten Treffen befehligten vier Eska— 
dronen Uhlanen der Avantgarde zugetheilt. 

Schon um 1 Uhr nach Mitternacht war der F. M. 
Graf Slairfayt in der weifenauer Schanze eingetroffen, 
und gab von hier die Ichten Befehle zur Formirung der 
Kolonnen. Die leichten Truppen oder Avantgarde aller 
Kolonnen waren um 5 Uhr fchon auf die Bebetten der 
Linien vorgeräcdt und die Kolonnen felbft fianden in ans 
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gemeffener Entfernung binter ihnen, um auf das beftimmte 
Signal, die Kanonade bei Mombach, die ihnen in der 
Dispofition vorgefchriebenen Bewegungen zu beginnen, 

Die erfte Nebenkolonne, geführt durd) den Major 
Williams und beftehend aus fieben Kompagnien Infanterie 
und zwanzig Hufaren, war hinter Kofiheim über den 
Main Hefegt und auf dem rechten Rheinufer bis nad) 
Ginsheim vorgerückt. Dahin waren am Abend vom 28 
Dctober die fieben Kanonierfchaluppen und fieben Trandr 
yortfchiffe von Mainz den Rhein hinauf gezogen worden; 
Dort wurde die ganze Mannfchaft der Kolonne einges 
ſchifft umd oberhalb der Jacobsberger Aue über den Rhein 
gefahren, wo fie hinter dem Nheindamme unterhalb 
Nackenheim um 4 Uhr Morgens am linken Rheinufer ohne 
die 'geringfte Störung landete. Major Williams ließ die 
fieben Kanonierfchaluppen brüdenartig in einer Linie anf 
dem Rhein vor der Jacobsber er Aue aufjtellen, um dem 
Feind irre zu führen und ihn glauben zumachen, die 
Kaiferlichen hätten dort in dır Naht eine Bruͤcke über den 
Rhein gefchlagen und viele Truppen übergeſetzt. Die 
Transportichiffe wurden unterhalb der Schaluppen, neben 
dem Landungsplag in einer Rihe, nıben dem Ufer au 
Anker gelegt. 

Die I. Hauptkolonne z0g mit ihren Teichten Trups 
pen, der ſich die ganze Kavallerie der Kolonne angefchloffen 
hatte, unter dem Oberft Johann Kneſevich durch Weis 
fenau nach Sanbenheim. Die Haupttruppe führte G. M. 
von Neu und ließ fie vorwärtd der weifenauer Verſchan—⸗ 
zungen ftaffelförmig in ihren drei Treffen aufmarfciren. 

Die II. Hauptkolonne zog zum Gauthor hinaus, 
dort durd) ben Marienbornerfihlag und ftellte ſich zwiſchen 
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biefem Schlag, vorwärts der Ellfabethenfchanze, in der 
Richtung der heiligkrenzer Ruinen sin drei Treffen eben⸗ 
falls fkaffelförmig auf. Ihr rechter Flügel des dritten 
Treffens, welchen die Kavallerie Sildete, dehnte fich bis 
an den zablbadyer Bach. 

Die III. Hauptfolonne zog theils burd; dad Gaus, 
theild durch das Münfterthor und ihr Vortrab rückte 
durch den Ort Zahlbach gegen Brezenheim. Ihre Infan⸗ 
terie ſtellte ſich auf den zwiſchen Mainz und Zahlbach liegen⸗ 
den Höhen und in den zahlbacher Schanzen auf, ein an⸗ 
derer Theil pofticte fi mit einiger Kavallerie an der 
marienborner Straße, und ein dritter Theil marfchirte im 
Thal, bei dem heutigen Kirchhof neben dem Kloſter Dak 
heim, auf. 

Die 2, Nebenfolonme unter dem Obriſtlieutenant 
Klein 308 durch ah Muͤnſterthor auf den Ham 
tenberg. 

Don der 3. Nebenfolonne bed Majors Montbach 
marſchirte ein Bataillon Lasch durch das Muͤnſterthor 
und ſtellte ſich rechts unter den Hartenberg hinter der 
Hartenmühle auf, dann waren zwei Kompagnien ber 
mainzer Befagung ducch das Naimundithor und die Rhein⸗ 
allee bis an die mombacher Ziegelhätte vorgeruͤckt. 

— Nach halb ſechs Uhr des Morgens begann die 
Batterie auf der ingelheimer Aue die Beſchießung des 
Orts Mombach; dieſes war das erſte Signal fuͤr die 
Blendattaque des feindlichen linken Fluͤgels. Gleich fing 
auch das ſaͤmmtliche Geſchuͤtz des Hartenbergs die Be—⸗ 
ſchießung dieſes Orts an. Darauf drang das Bataillon 
Lascy und die zwei Kompagnien der mainzer Beſatzung 
im Sturmſchritte gegen die feindlichen Verſchanzungen im 
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Dorf, griffen fle von drei Seiten an and eroberten fie. 
Das Feuer von der Auebatterie und denen des Hartens 
bergs hatte indeſſen mufgehört, ‚um der im den Ort eins 
— Mannfchaft nicht zu. ſchaden. 

Dieſer Blendangriff erreichte volllommen den. *8 
fihtigten Zwed. Die Aufmerffamkeit der Franzoſen wurde 
auf die Unterſtuͤtzung des linken Fluͤgels gelenkt und in 
der eingebildeten Gefahr ſchickten ſie vom rechten Fluͤgel 
ſechs Bataillone und eine Abtheilung Reſervekavallerie 
dahin ab. Auf der linken Flanke beorderte der dort 
befehlende General Renauld die am Rheinufer bis Bin⸗ 
gen vertheilten Truppen groͤßtentheils an fich und dadurch 
wurde bem bobenlohiichen Korps der Mebergang über den 
vn aus dem Rheingau fehr erleichtert. 

“Mit dem Schlage ſechs Uhr gaben drei Schuͤſſe, 
die ſchuell gufeinander aus einer vor dem Hauptftein am 
gonfenheimer Wege hinter dem Bataillon von Manfredini 
ſtehenden Batterie gefchahen, das Zeichen zum allgemeis 
nen Augriff aller - Kolonnen. 

Der Mojor Williams, welcher feit 5 Uhr Nacken⸗ 
beim befegt und ſich ſchon gegen 6 Uhr unbemerkt 
Bodenbeim genähert hatte, drang nun auf das allgemeine 
Angriffsfignal von alfen Seiten in dieſes Dorf ein. Der 
frangöfifche General Courtot hatte darin.mit dem Obers 
befehl über die Ite Divifion fein Hauptquartier uud war 
auf biefen unvermutheten Befuch fo wenig vorbereitet und 
fo ſorgenlos, daß er beinahe in die Hände des wurmfer 
Breiforpd gefallen, wäre. Die wenige im Ort befindliche 
Infanterie und Kavallerie überfiel ein panifcher Schreden, 
fie fluͤchteten durch die Gärten und wurden zum Theil 
niedergehauen oder gefaugen genommen. Major Williams 
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blieb nun, weitere Befehle abwartend, einfhweilen im 
Orte fiehen. Während dem Einruͤcken in den Ort, hats 
ten die Kanonierfchaluppen auf dem Rhein ein ſtarkes Kano⸗ 
nenfeuer begonnen, welches feinen Zwed, des Feindes Ber - 
wirrung von biefer Seite zu erhöhen, vollfommen erfüllte, 

Bon der I. Hauptfolonne rücte der Obrift Johann 
Kneſevich mit einem Theil der Teichten Truppen links auf 
der Straße und mit dem andern Theil rechts über die Höhe 
gegen den Ort Laubenpeim. Dort, als der Augerften 
Spite des linken Flügels der franzdfifchen Linien, war 
eine große Schanze, ald ein Hauptſtuͤtzpunkt diefer Linien, 
mit doppelten Reihen von Wolfsgruben umgeben und 
ftarf beſetzt. Allein auch hier hatte die lange, ungeftörte 
Ruhe die Franzoſen ficher gemacht, fie hatten aus Bes 
guemlichkeit durch die Wolfsgruben Wege geführt und da⸗ 
durch den Faiferlicher Truppen Zugänge zum Dorfe ge 
bahnt. Der Bortrab überftieg drei Abfchnitte und die 
Uhlanen warfen, durch rine Batterie unterftügt, bie 
franzöfifche Kavallerie zurüd. Inden die Infanterie das 
Dorf in der Fronte angriff, umgingen ed die leichten 
Truppen von beiden Seiten und die Kolonne Williams 
bedrohte cd von Bodenheim ber im Rüden. Kaum war 
Laubenheim genommen, fo fammelte Obrift Kneſevich feine 
leichten Truppen vor dem Ort und ließ fie auf die Hoͤhen 
vor Laubenheim vorräden, um jest die Umgehung ber 
rechten Flanfe der Divifion Courtot zu beginnen. Zu 
gleicher Zeit detachirte G. M. von Nauendorf 2 Est. 
Uhlanen links nach Bodenheim, da aber das Dorf be 
reits von Major Williams beſetzt war, fo zogen fie weis 
ter auf der Chauffee hinauf nach Oppenheim und ba auch 
der F. M. Graf Erbach vom rechten Rheinufer bei Gius⸗ 
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beim ein Bataillon SclavoniersGrenzer über den Rhein 
fchiffen ließ, fo griffen dieſe vereint mit den Ublanen 
Dppenheim an und vertricben daraus die franzöfifchen 
Truppen der 5. Divifion Beaupuy, welche dort in Bes 
fagung lagen und nahmen ihnen nebft 4 Kanonen viele 
Gefangene ab. 

G. M. von Neu rüdte im Eilmarſch mit feinen 
ftaffelförmig auf den Höhen von Weifenau aufgeftellten 
drei Treffen in möglichfter Stille voran. Der G. M. 
von Wolfenftein griff mit dem erften Treffen in ganzer 
Fronte und ohne einen Schuß zu thun die zwei auf der 
Höhe vor Raubenheim vor den Linien liegenden Schanzen 
an. Die Bataillone Pellegrini und Wendheim riffen mit 
muthiger Verachtung des feindlichen Feuers bie Pallifaden 
aus und drangen von hinten in die Schanzen ein, worin 
fie alles, was ſich nicht durch die Flucht rettete, mit 
den Bajonetten zufammen fließen. Alles Gefehüg wurde 
erobert und man rüdte nun über bie Vorwerke gegen die 
Linien der Divifion Courtot. Diefer General war indeffen 
bei dem rechten Flügel feiner Divifion angefommen, wo 
der Brigade General Scherb bi jest den erften Wider 
ftand geleiftet hatte. 

Der Ohrift Peter Kneſevich war pn dem Bors 
trab der II. Hauptfolonne links nnd rechts der Nuinen 
der heilig Kreuzkirche vorgedrungen. Eine Eskadron von 
Barko Huſaren hatte dort bie bee Vorpoſten zus 
rüdfgebrängt, die fi) im ihre Schanzen retirirten, von 
denen eine mit dem darin befindlichen Gefchüße von dies 
fen Hufaren erobert wurde. Obriſt Kneſevich ruͤckte nun 
mit feinen Warasdinern und den mainzer Jägern, dann 
der Obriſt Schellenberg mit dem 1. Treffen, geführt von 
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dem, mit dem Lokale genau befannten Ingenieurobriſt⸗ 
lieutenant von Chafteller gegen die feindlichen Linien der 
Anhöhe. Das Leibbataillon von Manfrebini umging die 
rechts am Abhange des Berge befindliche Redoute und 
das Ohriftbataillon des nÄmlichen Negiments griff fle 
recht3 von Vornen an. Das Bataillon von Straſſoldo 
drang im Sturmfchritt gegen bie zweite Verſchanzung 
links ber Kirche. Beide Schanzgen wurden faft im naͤm⸗ 
fichen Augenbli erobert, obſchon das heftigfte Kartäts 
fchenfeuer manchen braven Krieger niederwarf ). Da 
diefe Schanzen auf ber größten Höhe ber Linien lagen und 
ihre gefchwinde Eroberung auf dad Gelingen aller Ans 
griffe den größten Einfluß hatte, jo mußte aud das 
zweite and britte Treffen der II. Hauptkolonne dahin 
sorrüden und ber F. M. Glairfayt, fie felbit anführend, 
ftellte fidy, nach dem eroberten Vorwerk, mit feinem Ges 
neralſtab auf der Anhöhe hinter der heil. Kreuzkirche auf 
und blieb hier, ausgejegt den feindlichen Kanonen und 
dem Kartätfihenfener, bis zum gänzlichen Nüdzug ber 
Franzofen. 

Den ‚Bortrab der III. Hauptfolonne führte G. M. 
Mercandin über Zahlbach gegen dad Dorf Brezenheim 
und hatte noch zwei Esk. Karabinier und zwei Esk. Hu⸗ 
faren bei ſich, welche dad Dorf rechts und links umgins 
gen; daffelbe wurde nad) einem Fraftvollen Angriffe 
und Widerfland genommen. Dan drang hierauf über 
Brezenpeim hinafs gegen die von ben Franzofen neuans 





1) 3 verlor dabei einen mir unvergeßlichen Freund, einen 
Hauptmann von GStraffoldo, von dem ich jegt noch eim 
werthvolles Andenken aufbewahre. 
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gelegte, aber noch nicht mondirte Linien, %. M. 2 Graf 
Eolloredo Fieß feine ganze Linien» und Meferveartillerie 
auffahren und unaufhoͤrlich die feindlichen Schanzen be⸗ 
fchiegen, in der Abfiht, die dort aufgeftellten Truppen 
zu entmutbigen und der Erfolg bewies, daß biefer — 
nicht verfehlt wurde. 

Während dies bei der mariınborner Straße vor⸗ 
ging, hatte Obriftlientenant Klein mit feiner Nebenkolonne 
das vom rechten Flügel ver Divifion Renauld befegte 
Gonſenheim angreifen laffen. Die Schanzen wurden ew 
ſtuͤrmt und mit allem Geſchuͤtze erobert. 

Nach einem aufgefangenen, an Pichegruͤ gerichtetem 
Schreiben, hatte General Schaal um halb fieben Uhr 
die erfte Meldung vom Angriffe befommen und bem 
felben für einen gewöhnlichen Ausfall and der Feftung 
gehalten; erft um halb acht Uhr fchicte er ein zweites 
Schreiben an Pichegruͤ, worin er den Angriff ald einen 
allgemeinen Sturm gegen die Linien meldete. Er fügte 
hinzu: er begebe fich in diefem Augenblid das 
bin, um die Defterreiher auf allen Punkten 
zurädzufhlagen. Allein erfam erft aus feinem Oberim 
gelheim auf dem Schladhtfelde an, ald fchon der rechte 
und linke Flügel der Linien erobert und das Gentrum eben 
beſtuͤrmt wurde ; feine Abwefenheit mußte nachtheilig 
aufs Ganze wirken, weil die vier Divifionsgeneräle nur 
einzeln handeln fonnten. 

Die Nebenfolonne von Major Williams war nach 
Eroberung des Dorfs Bodenheim in dieſem Ort geblieben, 
weiter vorzudringen erlaubte ihm nicht feine Schwäche. Der 
Bortrab der I, Hauptkolonne hatte ih, nachdem Laubenheim 
genommen war, auf ber eriten Anhöhe hinter dem Dorf 
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poſtirt, bis General Nen nach der Eroberung der hier 
liegenden feindlichen Borwerke , zur Beftärmung bes 
Hauptwalled vorrüdte. ©. M. Wolkenſtein folgte ihm 
mit dem erften Treffen. Aus den Schanzen machten die 
Franzofen ein mörderifches, gut geleiteted Kartätjchens umd 
Gewehrfener.: Ein eintretender ftarfer Regen verhinderte 
einen feften Auftritt und erfchwerte das Durchichreiten 
und die Beſtuͤrmung der drei Neihen von Wolfsgruben. 
Das zweite Treffen mußte vordringen und ſich dem erſten 
anſchließen; mit Verachtung aller Gefahr und des wer 
heerenden, feindlichen Feuerd wurde der Angriff erneuert. 
Graf Wolfenftein ftieg vom Pferd und drang am ber 
Spite der Seinigen bid vor die Wolfögruben; fie wur⸗ 
den ausgefüllt und erftärmt. Graf Wolkenſtein ftarb das 
bei den Heldentod, eine Flintenfugel verleste ibm töbt 
lich am obern Theil des Kopfes, als er mit unter ben 
erften die Krone des Walles erftieg. Die Beſatzung dies 
fer wichtigen Schanze und die fie deckende Mannſchaft, 
welche einen Theil des rechten Flügeld der Diviſion Cours 
tot ausmachte, ergriff nun eiligft die Flucht, mit Zu 
rüdlaffung des fämmtlichen Geſchuͤtzes. Der Gouver 
neur von Mainz, ©. M. Neu, fammelte jest feine 
Kolonne in drei Treffen, die er hintereinander aufs 
fiellte. Mit feinem Xortrab war er weit rechts auf 
den Anhöhen vor Laubenheim vorgeruͤckt und bebrohete 
dadurch die rechte Flanke des in Haden geftellten Theiled 
von Courtots Divifion und den Rüden feines - linken 
Fluͤgels, welcher der II, Hauptfolonne gegenüber ſtand. 
G. M. von Staader, der mit der II. Hauptkolonne von 
dem genommenen Borwerk hinter heil. Kreuz links gegen 
die Hauptlinien von Hechtöfeim vorgebrungen war, bes 
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nutzte das Vorbringen unb den günfligen Stand bes 
Vortrabs der J. Kolonne,. um nunmehr einen dritten 
‚Sturm gegen, ben feindlichen. Hauptwall auszuführen, 
‚nachdem. fchom ‚zwei erflere mit Muth unternommen, aber 
von dem durch tiefe Gräben und hohe Bruftwehren ges 
ſchuͤtzten Feinde mit Verluſt vieler Tapferen abgefchlagen 
‚wareh. Bei diefem britten Sturm waren die Kommans 
danten der zwei erſten Treffen, G. M. von Riefe und 
Obriſt von Schellenberg zu Fuß an der Spige ihrer 
Lente ; Kaiferlihe und Mainzer ’) rüdten vertrans 
ungsvoll gegen die tiefen Gräben, fie fprangen ein, 
schlugen Gewehre. und Bajonette in die Bruftwehren und 
erfletterten fie. Was ſich vom Feinde nicht eiligft. flücy 
tete, wurde niebergefiochen. Das dritte Treffen ber 2. 
Hauptkolonne erftürmte nun auch das verfchanzte Torf 
Hechtsheim und eroberte die recht dabei befindlichen Vor⸗ 
‚werfe und die dortigen Hauptlinien. 
Die ganze Infanterie der 2. Hauptkolonne war alfo 
‚über ven feindlichen, Linien; dort orbneten fich die drei 
‚Kreffen links und rechts vor Hechtsheim. Ihre Linie 
biPſdete einen ſtumpfen Winfel mit. der Linie, welche die 
Mannfhaften der, erfien Hauptkolonne formirte. Die 
taiſerl. leichte Kavallerie erwartete die Herſtellung diefer 
Kommunikation nicht, fondern brach einzeln durch die 
vielfachen Reihen der Wolfögruben und die wenigen 
Deffnungen der Linien durd; und warf alles, was ihr 
vorkam, über den Haufen. Jenſeits naheten fie ſich 
rechts der Infanterie und fprengten dann vereint ber 
— — nn 
A) Es war das Regiment Gymnich, bei dem * von 17% 
dis 1798 als Anditor fland- 
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Hüchtigen Diviſion Courtot gegen Gaubiſchofsheim, dere 
Töngeshof und Ebersheim nach. - Diefe hätte ſich ber 
eifigften Flucht überlaffen, weil es ihr unmoͤglich war, 
fid) auf irgend einem Punkte ber rechten Haͤlfte der — 
contervallativnslinien zu halten. 

Durch dieſes Vorbringen der - leichten Kavallerie 
war num auch die Stellung der Divifion Saint⸗Cyr in 
bie Flanfe genommen und im Nüden bedrohet. Die 
ihren rechten Flügel bildende Brigade des Generald Du⸗ 
verger verließ daher ihre Schanzen und ftellte ſich ruͤck⸗ 
wärts fn einem Haden auf, deffen linke Flanfe fich an das 
marienborner Chauſſeehaus anlehnte und die rechte gegen 
Ebersheim hinzog. Als zweites Treffen diefer Stellung ließ 
Saint⸗Eyr den in den Linien folgenden Theil der Brigade 
des Generald Houveld aufmarfchiren und den rechten 
Fluͤgel des Hadend mit reitender Artillerie und dem 
zweiten ShaffeursRegiment deden. Die kaiſerl. Hufaren 
hieben jest in die Brigade Duverger ein, welche nur 
burch die ihr zu Hülfe eilenden Chaſſeurs gerettet wurde. 

Die beiden erften Hauptkolonnen hatten ihr gefährs 
Tiched Tagewerk glänzend vollbracht; der rechte Flügel 
der feindlichen Linien war erobert, fie waren im Rüden 
bed Gentrumd, Deſe BVortheile mußten augenbliclich 
benußt werdet. F. M. Clairfayt beorderte zwei Esk. 
KRaifer» Karabinier fich rechts der — Kavallerie auf 
zufchwenfen. 

Die III Haupfkolonne unter F. M. Graf Collo⸗ 
redo hatte, wie wir gehoͤrt haben, ſich vor Brezenheim 
den feindlichen Linien gegenuͤber geſtellt und mit ihrer gan⸗ 
zen Artillerie die dortigen Schanzen beſchoſſen, welches 
Feuer aus denſelben lebhaft erwidert wurde. Dieſer General 
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hatte, wegen der mißlungenen'erften und zweiten Beſtuͤr⸗ 
mung der hechtsheimer Schanzen, die.noc in Mainz zus 
Füdgeblichenen Truppen zur Unterftügung aufgefordert 
und zwei Grenadierbataillone waren unter F. M. 8, 
Werne vorgerüdt, fanden aber bei ihrer Ankunft den 
glücklichen dritten Sturm ſchon vollbracht. 

Endlich fam General Schaal aus feinem Haupts 
quartier Oberingelheim bei den Linien an und ließ nun 
alle aus den Dörfern gefammelte Kavallerie, in einer Kos 
lonne über die niederolmer Ghauffee vor Marienborn hin 
vorrüden. General Specht ftellte fich ihnen zwifchen 
Marienborn und Brezenheim mit zwei Bataillonen von 
Franz Kinsky gegenüber ; ein anfprengended Regiment 
wurde von biefen zurückgetrieben, und ald die Mehrs 
zahl diejer feindlichen Kavallerie anrüdte, kam ihr F. 
M. % von Schmerzing mit einem Theil der Kaifer 
Sichen entgegen. Zwei Eskadronen Blankenftein Hufaren 
fielen ihr in die Flanke, während vier Esfadronen nafs 
fauer Küraffiere den Angriff von vorn machten; ber 
Erfolg war, daß die feindliche Kavallerie geworfen wurde 
und fich zur eilenden Flucht gezwungen ſah. Bei biefer 
glänzenden Kavallerieattafe ereignete fi) der unglüds 
fiche Vorfall, daß dem F. M. L. von Schmerzing ber 
rechte Schenkel durch eine Kanonenfugel zerichmettert 
wurde und er bald darauf ftarb. Da jeßt die Feinde aus 
allen ihren Stellungen wichen, fo rüdten auch die beiden 
Kolonnen, welche den erften Angriff auf den linken feind⸗ 
lichen Flügel gemacht hatten, aus den von ihnen eroberten 
‚Stellungen, vorwärts gegen die- vierzehn Nothhelferfapelle 
und gegen Finthen. 

Als der ind Rheingan mit drei Kompagnien von Lascy 

28 
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Infanterie, drei Kompagnien Walahen und einer Esla⸗ 
dron Dragoner von Waldet commandirte General Dos 
henlohe Ingelfingen, von dem glüdlichen Forrgange des 
großen Ausfalls unterrichtet wurde und die mündliche 
Ordre hatte, wo möglich eine Demonftration zum allge 
meinen Zwede auszuführen, ließ er auf den wenigen ihm 
zu Gebote ftehenden Fahrzeugen, alle feine Mannſchaft 
uͤber den Rhein ſetzen. Dieſelbe vertrieb nun die Fran⸗ 
zoſen aus ihren Schanzen bei Budenheim und der Höhe 
oberhalb Heidesheim und bedrohete dadurch Die ganze 
linfe Flanke der hinter den Linien zwiſchen Gonſenheim 
und Finthen noch befindlichen Truppen der Diviſion Res 
nauld, indem, fie ſich ſowohl den Kolonnen des Shriftliew 
tenants Klein und des Majord Montbach annäherte, als 
auch gegen Niederingelheim, Algesheim und Okenheim 
hin ausdehnte. 

Alle feindliche Korps hatten ihre Stellungen in den 
feſten Linien verlaſſen und waren im Ruͤckzug, nur die 
Diviſion Courtot hielt ſich noch in ihrer Stellung zwi⸗ 
ſchen Hechtsheim und Ebersheim und bie von Gouvion 
Saint⸗Cyr in und um Marienborn. F. M. Clairfayt 
ſchickte nun der 1. und 2. Hauptkolonne ven Befehl, die 
Feinde in der rechten Flanke zu umgehen und fie zus 
gleich in der Fronte anzugreifen, wodurch fich auch dieſe 
Korps gezwungen fahen, ſich hinter die Selz zurüczugies 
‘hen ?). Diefer Rüdzug ward bald nach zwölf Uhr anger 
treten. Gegen zwei Uhr waren die Divifionen Saint⸗Cyr, 
Mengaud mit den Brigaden. Duverger und Houvel auf den 
Höhen von Niederolm und hinter der Selz. Saint-Eyr 


1) Gouv, St, Cyr, Mem. II, 241, 


435 


hatte feine ſaͤmmtlichen Pulverwagen im Park von Nies 
derolm anzuͤnden laffen. | 

Bor diefem allgemeinen Ruͤckzug hatte der franzoͤſi⸗ 
fche Oberbefehlshaber Schaal noch den Brigade⸗Generaͤlen 
Eidenmaier und Kuhn den Befehl ertheilt, die fihon zum 
Theil zerfprengten Brigaden zu fammeln und mit aller 
Kavallerie, die noch nicht entfloben war, eine Arrieres 
garde zu bilden, um damit dem ungeftimen Vordringen der 
Siegenden ben legten Widerftand entgegen zu fegen und 
ben Ruͤckzug zu decken; es gelang ihnen auch, ein bes 
trächtliches Korps vor Finthen aufzuftellen. Der kaiſerl. 
General Rieſch und der Obriftlieutenant Vavaſor fprengs 
ten mit flarfen Kavallerieabtheilungen gegen Ddiefelben in 
der Fronte und in der Flanke los, aber zweintal ohne 
Erfolg; erft bei dem dritten Angriffe und als eine Eis 
kadron Küraffier dem Feinde in den Rüden fam, wurde 
er geworfen und der General Kuhn mit mehreren Huns 
derten gefangen genommen; die übrigen fuchten ihr Sei 
in einer eiligen Flucht. 

Die drei Hauptkolonnen und die Nebenfolonnen 
Klein, Montbah und Hohenlohe fchicten den fliehenden 
feindlichen Divifionen mehrere Kavallerieabtheilungen über 
die Selz nad), wodurch die Feinde und befonderd ihre 
Kavallerie viele Leute verloren. 

Durch ſolche, aller Orten mit der größten Tapfers 
feit ausgeführten, Angriffe war das Schickſal diefes denk⸗ 
würdigen Tages entjchieden, bie Franzofen aus ihren 
feften, für unbezwingbar gehaltenen Pofitionen vertrieben 
und ein Theil nad; Oppenheim, Alzei und Kirchheimbo⸗ 
land, ber andere nach Bingen, Kreuznach und Stromberg 
verjagt. 
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In der Nacht auf diefen für die Faiferlichen 
Waffen fo ehrenvollen Tag, hatte ‘bie feindliche Armee 
folgende Stellungen. Die von Worms auf der Lands 
firaße heruntergerüdte fünfte Divifion Beaupuy war nur 
bis Gundersblun gefommen und hatte dort Halt gemacht; 
die Divifion Courtot war bid nad, Kirchheimboland, acht 
Stunden von Mainz, retirirt; die Divifion Saint »Eyr 
ſtand mit dem linken Flügel bei Odernheim und mit dem 
rechten bei Hillersheim; die Divifion Mengaud dehnte 
fi rechts an Odernheim und links an Spiesheim, wohin 
auch die Divifion Nenauld ſich zurücdgezogen hatte. Bei 
diefem Nüczug wurden die Dörfer hinter ber Selz von 
den Fliehenden hart mitgenommen, beſonders da, wo bie 
Faiferliche Kavallerie ihnen nicht auf dem Fuße folgte. 
Die franzöfifchen Krieges und Verpflegungsbeamten waren 
fhon am eriten Tage bis an die Saar geflohen, ohne 
irgend eine Vorkehrung für die Verpflegung ber Truppen 
getroffen zu haben, die Flichenden mußten ſich daher 
ihre Lebensmittel bei den Bewohnern des Landes felbit 
verfchaffen, wobei manche Auöfchweifungen vorftelen ”). 

Tauſcud fechshundert drei und dreißig Mann Ges 
fangene , wobei 1 General, 1 Obriſt, 3 Obriſtlieute⸗ 
nants, 44 Hauptleute und 103 Lieutenants, 138 Stüd 
Gefhäg, darunter 73 vier», 33 achte, 6 zwölfe, 2 ſech⸗ 
zehnpfündige Kanonen, 13 Haubigen und 11 Mörfer, 
bei 250 größtentheild gefüllte Munitionsfarren, 144 
Artilleriefuhrwerfe, Feldfchmieden und Bagagewagen, end⸗ 
lich bedeutende Magazine und Depots von Lebensmitteln, 
Belagerungsgeräthfchaften, fertige Mumnitionen, Pulver, 


1) Gouv, St, Cyr. Mem. II. 245. 216. 
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Kugeln, Gewehre und eine Menge Schanzzeug waren bie 
Fruͤchte dieſes Tages, 

Dieſer Sieg koſtete zwei wuͤrdigen kaiſerl. Generaͤlen, 
den F. M. L. von Schmerzing und den G. M. Grafen 
Wolkenſtein das Leben *), ferner hatte die ſiegende Armee 





1) Beide wurden auf dem Kirhbof ber hieſigen &t. Peter 
pfarrfirhe im der Nähe der Mauer gegen die Straße 
zu, neben einander, effterer zur Rechten, leßterer zur 
ginten begraben. Unterhalb ihnen, gegen die Gtadt 
zu, liegen die franzöfiihen Generäle Wimpfen und 
Chalbos. 

General Schmerzing hat zur Seite ſeines Grabes eln 
an der Kirchhofsmauer befeſtigtes kleines fleinernes 
Denkmal, von vier Schuh Höhe uud zwei Schuh Breite, 
worauf mit lateiniſchen Buchſtaben eingehauen ift: 
Hier ruhet der k. k. Herr Generalfeldmarschall Lieu- 
tenant Gotlieb Hanibal Freyherr von Schmerzing sei- 
nes Alters 59 Jahr, bliebe vor dem Feind bei Gon- 
scnheim am 29ten October 1795, R. J. P. Unten find 
ein Helm, Fahnen und ein quer liegendes Schwert in 
Stein gehauen. 

General Woltenftein bat bei feinem Grabe auf dem 
Kirhhofe feinen Denfftein, dagegen in der Kirche ein 
prachtvolles Denkmal mit folgender Inſchrift in goldenen 
Buchſtaben auf ſchwarzem Marmor: 

Hier 

‚ BRuhet in Gott seclig, Herr Teodor des Heili-Reichs 
Graf von Wolkenstein 

Rodineg, Kais, Kön, Kemmerer, General Feldwacht- 

meister und Brigadier, welcher im 

50 Jahre seines Alters den 29, October 1795 bei dem 
Sturme bei Hechtsheim 

Für seinen Monarchen und das deutsche Vaterlaud sein 
Leben aufopferte, 
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4 Dffiiere, 154 Mann an Todten, 72 Offiziere, 1108 
an Verwundeten, 1 Offizier und 124 Mann an Bers 
mißten, zufammen einen Berluft von 2 Generälen, 77 
Offizieren und 1386 Mann. 


Der Verluft der Franzofen an Todten und Ver⸗ 
wundeten ift nicht genau befannt und wurde in gleiche 
zeitigen Berichten auf 3000 angegeben, fo daß mit dem 
Gefangenen ihr Gefammtverluft am 4500 Mann betras 
gen mag. 


Die Feftung Mainz, Deutfchlandd erfted Bollwerk, 
war num nach einer 14monatlichen Blokade von beiden 
Rheinſeiten frei. Eine fefte Linie, von der Lanvfeite 
um fie gezogen, die nach allen Regeln der Feldbefeſti⸗ 
gungsfunft angelegt und durdy alle ihre Hilfsmittel zu 
einem großen Befeftigungswerf erhoben war, wurde in 
wenigen Stunden genommen, ihre Befagung von etlichen 
30taufend tapferen Kriegern von einer gleichgroßen Zahl 


Zur Verewigung seiner Heldenthat , als Belohnung sei- 
‚ner moralischen Handlungen 

Bringen ihm seine trostlose Wittwe und zwei Söhne dies 
Monument zum Opfer dar, 


Oher diefer Inſchrift kniet ein geharnifhter Ritter 
auf feinem Handihuh in Lebensgröße, vor ihm ftebt 
die Religion mit dem Kreuze in weiblicher, lebensgroßer 
Geftalt, welhe ihm den Siegeskranz darreiht. Bere 
Figuren und das ganze Monument find von der Mei 
fterband unfers Georg Scholl Vater gefertigt. Aus dem 
hiejigen Zeugbaufe wurde ihm die Rüftung des Ritters 
zum Model geliehen. z 
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geſchlagen und in bie Flucht getrieben. Alles Kriegamas 
terial war in bie Hände ber Sieger gefallen, 


Die weifen Dispofitionen, welche folche Refultate 
berbeiführten, und den Siegern folche Trophäen vers 
fchafften, waren mit Umficht entworfen, fie konnten 
ihr Ziel nicht verfehlen, fie mußten Iohnende Früchte 
bringen und beweifen bie Feldherrntalente des Gras 
fen von Clairfayt )y. Dieſe Dispofitionen wurden 
aber aud; von dem gefammten Armeekorps mit eis 
nem Muth ausgeführt, der unfere höchite Bewunde⸗ 
rung verdient. Wir Mainzer waren Zeugen ihrer Hel⸗ 
denthaten, wir fahen die tapferen Männer nach einem 
Regen, der jeden ihrer Fußtritte abgleiten machte, gegen 
fefte Schanzen anrennen, in tiefe Gräben einfpringen, 
die Wälle erflettern, im Augenblick als ihre Brüder 
durch die feindlichen Kartätfchen in ganzen Reihen bins 
flürzten; zweimal wiederholten. fie diefe mörberifchen Ans 





*) Karl Zobann Graf von Elairfayt wurde ſchon im Fahr 
1783 Generalmajor, im Zahr 3787 Feldmarſchalllieute⸗ 
nant und 1793 Feldzeugmeifter, 1794 Feldmarſchall, 
wegen feinen Verdienſten bei Mechadia, bei Eallefat, 
bei Fongwy, bei Gemappe, Aubri, Quesnoy ıc. hatte er 
ſchon 1790 das Großfreuz des Maria Therefla Ordens er» 
balten und 1796 erbielte er noch dad goldene Vließ. Er 
ftarb MWien im Jahr 1798, geachtet von feinem Kaiſer und 
vonallen geliebt, die ihn kannten, Zur Dankfagung wegen 
dem glüflihen Sturm auf die Linien, ließ er in der 
biefigen Auguftinerfiche ein hohes Amt halten und einen 
Muttergottesaltar auf feine Koften errichten; an welchem 
zwei große Engel eine ſchöne Arbeit find, 
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griffe, zweimal mußten fie zurücweichen und zum brits 
tenmal dahin vorrüdend, wo fo viele ſchon ihren Tod ges 
funden hatten, fuchten fie ficy wetteifernd in Muth und Um 
erfchrodenheit einander zu übertreffen. Die tapfere Ges 
genwehr der Feinde mußte endlich ihrem Heldenmuth 
weichen und die Schanzen wurden, aber-mit großen Opfern, 
erftiegen. 

Eine Bemerfung, die ſchon am Tage des Gieges 
laut geworden, darf ich als Gefchichtfchreiber nicht vers 
ſchweigen. Die von den Franzofen vernadjläffigte Vers 
fhanzung ded Defileed von Weijenau war von F. M. 
Clairfayt bemerkt und weislich zu feinem Angriffaplar 
benugt worden, allein ein ganz anderer Vortheil wur 
be fi daraus ergeben haben , hätte man der feinen 
Nebenfolonne des Majors Williams, ald ihr Ar 
länden auf dem linken Rheinufer fo glücklich vollbracht 
worden und fie ſchon um 6 Uhr bis nach Bodenherm 
ohne Widerftand vorgedrungen war, eine ftärfere Res 
benfolonne von 5 bis 6 taufend Mann durch das offene 
Deftlee von Weifenau nachgefchikt, man wäre alsdann mit 
diefer Macht um 6 Uhr in Bodenheim und quf deſſen Höben 
in dem Ruͤcken des Feindes und ſeiner feſteſten Linien 
beim rechten Fluͤgel gekommen und Major Williams wuͤrde 
nicht mit feinen 958 Mann bis 12 Uhr des Nachmittags in 
Bodenheim ein ruhiger Zufchaner geblicben feyn; man hätte 
dann nur die dortigen Anhöhen hinaufzufteigen gehabt, die 
von hinten offenen feindlichen Schanzen wären bedrohet ge 
wefen und die Feinde würden fie wenigfteng zum Theil verlaf 
jen haben. Die großen Verlufte an tapfern Männern, die 
bei ihrer. Beſtuͤrmung und einer Poſitionsartillerie 
vor ber Fronte durch die Kartätfchen « und Flinten⸗ 
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Fugeln umkamen, hätten hoͤchſtwahrſcheinlich nicht er⸗ 
folgen können und gegen 8 oder 9 Uhr wäre fchon 
alles entfchieden gemwefen: Der Schein» oder Blendans 
griff auf des Feindes linken Flügel war weife angeorbnet 
und der Erfolg entſprach ganz feinem Zwede. Des Feins 
des Aufmerffamfeit war dahin geleitet, Mannfchaften was 
ren vom rechten Flügel dahin abgeſchickt und diefer, gegen 
welchen ber Hauptangriff follte gerichtet werden, war 
dadurch -gefchwächt. Diefe Bemerkungen follen keineswegs 
einen Tadel enthalten; fo hörte ich damald erfahs 


rene Männer urtheilen. Hinten drein ift freilich gut 
reden. 


Seit dem die Deutfchen im Juli 1793 die Feftung 
Mainz wieder erobert hatten, waren fie unabkäffig mit 
Anlegung von avanzirten Werfen am Hartenberg, ber 
Raimundifchanze, dem Weifenauerflofter und den Scans 
zen der Thäler von Zahlbady und Brezenheim befchäftigt. 
Sin Kaftel wurden die von den Franzoſen angelegten 
Hauptumfaffungen, wie man ed jegt noch theilmeis wahr, 
nehmen fann, mit den aud der demolirten Furfürftlichen 
Favorite und Karthaufe genommenen Steinen troden, 
bis zu den Bermen verfleidet und diefe Arbeit fortgefegt, 
bis die Franzofen im Jahr 1796 wieder das rechte Rheins 
ufer befetsten und auch von biefer Seite vor Kaftel 
erfchienen. 


Am 9. Aprif 1796 hatte. der mainzifche Hoffanzler dont 
Freiherr von Albini in Auftrag feines Kurfürften dem 
Faiferl. Reichdarmee » Generalfommando die Bereitwillige 
feit zur Mobilmahung ber kurfuͤrſtlichen Kontingente 
bekannt gemadjt und dabei nur ben Wunſch geäußert, 
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die erforderliche Artillerie und das Fuhrweſen dazu von 
dem hohen Armeefommando verabfolgt zu erhalten. Der 
fe. F. M. L. und Artilleriebireftor Gr. von Kollowrath, 
dem dieſes Anjinnen mitgetheilt wurde, antwortete: „daß, 
„So ſehr man überzeugt feye, daß die dieffeitige Artillerie 
„an der Seite der tapferen mainzifchen Truppen gewiß 
feinem Berluft ausgefegt, fondern nur von ihnen mit 
„vollkommen entfprechendem Nuten angewendet werben 
„wuͤrde, er fich doch gegenwärtig in einer Lage befinde, 
„in der er diefen Wunfch zu erfüllen ganz außer Stan) 
„feye.,, Se. 8. 8. Hoheit Erzherzog Carl antwortete 
Sprit. demnach unferm Hofkanzler am 13. April: „Je mehr 
„auch mir die beträchtlichen Aufopferungen befannt find, 
„denen fich des Hrn. Kurfürften von Mainz Liebden in 
„dem Laufe des gegenwärtigen Krieges mit fo ausges 
„zeichneten patriotifchem Eifer ruͤhmlichſt unterzogen has 
„‚ben; deftomebr erfenne ich auch in bem neuen Erbieten, 
„zwei Bataillone, jedes von 1000 Mann, in marjchfers 
„tigen Stand zu fegen, dieſelbe ruhmwuͤrdige Theilnahme 
„an der gemeinfamen Sache des bedrängten Vaterlandes. 
„Eben fo gerne würde ich den dabei geiußerten Wunfch, 
‚Daß diesfalls die hierzu erforderliche Artillerie, Munition 
„und Fuhrwefen übernommen werden möge, entiprochen 
„haben. Der Hr. Hoffanzler beliebe aber aus dem dep 
„fallſigen Vortrag der dieffeitigen Artilleriedirection, welche 
„ich abfchriftlich in extenso beizufchließen Feinen Anſtand 
„nehme, zu erfehen, daß es wirklich nicht moͤglich ſey, 
„dieſen Wunſch zu erfüllen. Sch halte mich indeſſen über: 
„zeugt, daß dies ded Hrn. Kurf. Liebden nicht hindern 
„werde, ihre rühmfiche Abficht in Vollzug zu fegen, da— 
„zumal weder die angefragene Uebernahme jener auss 
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„marſchirenden Truppen in bie k. k. Verpflegung, noch 
„die Abgabe der benoͤthigten Munition, einigem Anſtand 
„unterliegt. Den Hrn. Hofkanzler erſuche ich dieſe meine 
„Geſinnungen Sr. des Hrn. Kurf. Liebden zu eröffnen, 
„wobei ich uͤbrigens dieſes Geſchaͤft um ſo lieber der 
„thaͤtigen Verwendung des Hrn. Hoffanzlerd empfehle, 
„je mehr mir ebenfalls ihre perſoͤnlichen Geſinnungen bes 
„kannt ſind, womit ſie das Beſte des Allerhoͤchſten und 
„Reichsdienſtes jederzeit zu befoͤrdern ſich zur ruͤhmlichen 
„Angelegenheit machen. Dem Hrn. Hofkanzler empfehle 
„ich daher die möglichfte Befchleunigung der Mobilmadhs 


„ung jener Truppen und mwünfche baldigft die Nachricht - 


„zu erhalten, daß ſolche in marfchfertigen Stand gefegt 
„ſeyen., Der Hoffanzler theilte diefes Schreiben am 14. 
April der kurf. Armirungsfonferenz und dem Hoffriegss 
vath mit, um alle diesfalls zu treffende Anftalten gute 
Ächtlich vorzulegen, Allein das bald darauf erfolgte Bor 
dringen der Franzofen und die abermalige Beſetzung des 
rechten Rheinufers vereitelte des Kurfürften ſchoͤnes Vor⸗ 
haben. 


Sn den erften Tagen des Monats Juli 1796 hatten 
die Franzoſen den Uebergang über den Rhein bei Kehl 
und Neuwied foreirt, dadurch bie Faiferliche Armee ges 
zwungen, ſich vom Nhein zurüdzuziehen und bei Bergen 
eine, conzentrirte-Stellung zu nehmen. Die Feftung Mainz 
wurde dadurch wieder fich felbjt überlaffen. Sie war 
anf vier Monate vollfommen approvifionirt, taͤglich 
arbeiteten zwei bis dreitaufend Mann an der Verftärfung 
der Feftungswerfe auf dem Hartenberg, vor Kaftel, an 
ber Mainfpige, dem Fort Mars und’ der Schanze bei 
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14. 


Sull.at. 
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Koftheim. Das bei dem Bombarbement von 1793 zw 
fammengefchoffene Giespaus, in den Werken vor dem 
Neuthor , wurde zu einem doppelt gewölbten Munitions⸗ 
behälter eingerichtet. Die Beſatzung beftand aus 25 
Bataillonen, 17 Kompagnien Reichötruppen von verſchie⸗ 
denen Kontingenten, 6 Esfabronen Kavallerie, 300 Man 
Pontonierd, 70 Mineurs, 50 Sapeurd und 23 Genies 
offizieren. 

Am 21. Juli mußte fi, die Feſtung Königftein am 
die Franzofen ergeben. Die Befagung zog zwar am 26. 
Juli mit den militärifchen Ehren aus, ſtreckte aber vor 
dem Fleden bad Gewehr. 

Am 24. Juli zeigte ſich die frangöfiiche Armee umter 
dem General Kleber vor Kaftel, Sie lagerte zwifchen 
Biebrih, Mosbach, Erbenheim, Hochheim, Biſchheim 
und Ginsheim und ihr Lager bedten fie durch Verſchau— 
zungen. Täglich gab ed Plänfeleien, Nedereien und Res 
cognoszirungen, die oft blutig ausfielen. 

Bom Stephansthurm bemerkte mar, baß die Frans 
zoſen auf beiden Nheinfeiten Batterien zur Beſtreichung 
der Landftraßen, die aus ber Feltung ziehen, aufwarfen. 
Der täglichen Plaͤnkeleien ungeachtet ließen fie ihre Bors 
poftenfette vor den hechtsheimer Lagern, am Chauſſee⸗ 
haus, Marienborn, Gonfenheim und Budenheim. Doc 


tonnten fie nicht verhindern, daß der Geniedirector der 


Feftung einen 400 Klaftern langen, 4 Fuß tiefen und 
6 Fuß breiten Graben zwifchen zwei Redouten, die ihn 


‚mit Gefchäg beftreichen fonnten, aufwerfen lieh, um 


die in dem hechtöheimer Lager campirenden Truppen, 


‚gegen einen feindlichen Kavallerie» Angriff im Rüden zu 


ſichern. 
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Am 20. Anguft wurden durch einen nächtlichen Aus⸗ Ang.oo. 


fall ind Darmftädtifche den Franzofen 64 Mann und eine- 
Kanone abgenommen. 

Die glüdlichen Schlachten des Erzherzogs Carl ges 
gen Sonrdan bei Neumarf, Amberg und Würzburg 
noͤthigten die Franzofen, die rechte Nheinfeite von Mainz 
zu verlaffen und über Wiesbaden und die Höhe abzuzies 
ben. Ein Theil der Garnifon verfolgte fie und nahm 
ihnen außer mehreren Gefangenen ein Stud Gefchäg ab. 
Auch auf der Linken Rheinſeite zogen fie fich bis hinter 
die Selz zuruͤck und die Feſtung war wieder nach einer 
zweimonctlichen Blofade auf beiden Rheinſeiten frei. 


Die mit dem Sabre 1797 eingetretenen Wendung. ımyr. 


gen des Kriegs hatten die Friedenspräliminarien auf dem 
Luſtſchloß zu Eckenwald bei Yeoben in Steierntarf vom 18. 
April — 29 Germinal. V. — und dem Frieden von Cams 
po-Formio, einem andern Schloß bei Udine in Friaul, vom 


17. October —26 Vendemiair VI. - 4797 zur Folge. Im ner. ız. 


Art. 0 diefed Friedens wurde feftgefegt: „daß unverweilt 
v„und Kängftens in einem Monat, auch noch früher ein 
"Kongreß in Naftadt gehalten, dabei aber nur die Bevoll⸗ 
»mächtigten bed deutſchen Neiches zugelaflen werben 
vfollten.» Anderd war in feinen befannt geworde⸗ 
nen 25 Artifeln wegen dem beutfchen Reiche ober ber 
Feftung Mainz nichts befchloffen worden. Später wurden 
bie geheimen Artikel oder die Adbditionalfonvention bes 
kannt. Darin war Artikel 1. fefigefegt worden: 
„Seine Majeftät der Kaifer, König von Ungarn und 
»Böhmen geben ihre Einwilligung, daß die Grenzen der 
„franzöfifchen Republik fidy an die unten bemerkte Linie 
„ausdehne und verbinden ſich ihre Verwendung eins 
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„treten zu laſſen, daß die franzoͤſiſche Republik bei dem 
"Frieden des deutfchen Neiches eben diefe Linie erhalte, 
maͤmlich das linke Rheinufer von der fchweizerifchen 
„Grenze über Bajel an, bis an den Ausflug der Nette 
„oberhalb Andernach, die Bruͤckenſchanz von Mannheim 
rauf dem linken Ufer, die Stadt und Feſtung Mainz 
„mitbegriffen, und wenn das deutfche Reich nicht einwilli⸗ 
„gen wollte, baß die franzöfiiche Nepublif die obbemerfte 
„Grenzlinie erhalte, fo machen fid) Seine kaiſerlich königliche 
„Majeſtaͤt fürmlich verbindlich, nicht mehr ald ihr Kon: 
otingent, das jedoch in Feine Feſtung gelegt werden darf, 
„zur Reichsarmee zu liefern, ohne biedurdy dem Frieden 
„und der Freundfchaft, die zwifchen Sr. Majeftät und 
„der Nepublif eben wieder hergeftellt worden, zu nabe 
„zu treten.» Art. 13. „Die Truppen Sr, Faiferlichen Maje⸗ 
«ftät werden 20 Tage nach Auswechlelung der Ratifica 
„tion des gegenwärtigen Traftats die Städte und Feſtun—⸗ 
„gen Mainz, Ehrenbreititein, Philippoburg, Mannheim, 
„Königftein, Ulm, Ingolftadr, fo wie das dem deutfchen 
„Reich zugehörige Gebiet bi8 an die öftreichifchen Erbſtaa⸗ 
„ten räumen. „Geſchehen und unterzeichnet zu Campo- 
"Kormio den 17. October — 26 Bendemiair VI, — Un⸗ 
nterzeichnet Buonaparte, Marquis du Gallo, Ludwig 
„Graf von Kobenzl, Graf von Meerfeld, Freiherr 
"son Degelmann. 

Schon am 1. November erfchien amt Reichstag zu 
Regensburg ein kaiſerliches Hofbekret, welches die Reichs 
fände zu dem Kongreß nach Raftabt berief und ſchon am 


Non.17. 17. November fanden fich die Deputirten allda ein. Am 
Mov.28. 28. Fam auch Buonaparte aus Stalien dort an. Es em 
Du. 1.folgte nun hier am 1. December die Ausmwechfelung ber 
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Friedensratification zwijchen dem Kaifer, König von Un⸗ 
garn und Böhmen und der franzöfifchen Republik durch 
den Grafen von Kobenzl und den General Buonaparte, 
Zugleich wurden von diefen Bevollmächtigten nachitehende 
Punkte beſchloſſen, die aber erſt im Mai 1799 öffentlich 
befaunt wurden. „In Vollziehung des Tractats von Gans 
„po⸗Formio und der Additionalfonvention find die Bevolls 
omächtigten Sr. Majeftät des Kaifers, Königs von Ungarn 
„und Böhmen und die der franzöfifchen Nepublif mir den 
nbeiderfeitigen zur Anordnung der Evakuationsbeweguns 
„gen beauftragten Generäle zufanımengetroffen und über 
„folgende, fich gegentheilig garantirte Artikel übereinges 
„kommen. 1. Die Truppen Sr. Majeftät des Kaifers, 
„Königs von Ungarn nnd Böhmen und die des Reiches 
„in deffen Solde , werden das Reichsgebiet dergeſtalt 
„räumen, daß fie den 25. Dezember — 5. Nivos — in 
„den Erbſtaaten und jenfeits des Innfluſſes feyn werden. 
„2, Das Kontingent Sr. Majeftät des Kaiſers gebt uber 
nden Rech und darf nicht in den Neichsfeftungen gebraucht 
„werben. 3. Die dftreihifhen Truppenin Befaßs 
ung von Mainz bürfen den 25 Dezember — 5. Niv, 
„— nicht Aber 5000 Mann betragen. 4. Am nämlichen 
Tag wird die franzöfifche Armee den Theil des venetias 
nischen Gebiets räumen, welchen Se, Majeftät der Kain 
nfer befegen fol. 5 Ed werden 15000 Mann franzöfis 
sche Truppen in gebachtem venetianifchen Gebiete zuruͤck⸗ 
»bleiben, ſowohl ums die Bejegung ber feſten Pläße aus⸗ 
zumachen, ald zur Handhabung der Ordnung. 6. Den 
„20. Dezember — 30, Frimaͤr — werden die Truppen 
Sr. Majeftät des Kaifers die Pläge Mannheim, Phi⸗ 
„lippsburg, Eprenbreitftein, Ulm, Ingolftadt, und Würzs 
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oburg geräumt haben und benjenigen wieder - zuftellen, 
welchen folche gehören. Die darin befindliche Artillerie, 
„Kriegs und Mundvorräthe muͤſſen bis dahin weggeſchafft 
nwerben. 7. Die Truppen Gr. Majeftät bed Kar 
„ſers, Artillerie fowohl ald Kriegd- umd 
„Mundvorräthe werden aus ber Stadt Mainz 
vgehen;, dergeftalten, daß den 30. Dezember — 10: Niv. 
„— dieſes alles gefchehen if. 8 Am 10. Dezember — 
„20. Frimaͤr — werden die franzdfifhenr Truppen 
„Mainz einfchliefen und den Öfterreihifhen 
"Truppen die Kommunifation offen laſſen. 
„9. Bor dem 8. Dezember — 18. Frimär — werden die 
vbevollmächtigten Minifter Sr. Majeftät des Kaiferd, dem 
"Reich erklären, daß ed die Meinung ihres Souverains 
ift, das Neichögebiet und beffen Feftungen zu raäumen 
"10. Die Bevollmächtigten des Kaiferd we» 
"ben fich verwenden, dem franzdfifhen Trup— 
„pen von Seiten des Kurfürften von Mainz 
"oder bed Reichs, die Befignehmungder Stadt 
"Mainz, während dem Laufe der Unterhand— 
„lungen, zu verfhaffen, fo daß die franzöfe 
vfchen Truppen ben 30. Dezember — 10. Nivos — 
„darin feyn fönnen, und wenn der Lurfürft 
„von Mainz, oder das Reich es nicht zugeben 
"wollte, die franzöfifche Republif fie mit Ge 
„walt dazu zwingen Fönne ꝛc. Gefcehen und un⸗ 
terzeichnet zu Raftadbt den 1. Dezember 1797 — 11. Fre 
„maͤr VI — Buonaparte, Ludwig vom Kobenzl, —*— 
nBaillet de fa Tour, Graf Meerfeld./ 

Noch in der Nacht vom 1. Dezember reifte Buona⸗ 
parte von Raftadt nadı Paris, 
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Den 7, Dezember machte ber kaiſerliche Gefanbte, — 
Graf von Lehrbach, dem kurmainziſchen Directorialgeſand⸗ 
ten von Albini, die offizielle Anzeige, daß ſich die kaiſerl. 
Truppen, in die kaiſerlichen Erblande zuruͤckziehen und 
nur das oͤſtreichiſche Reichskontingent auf der Grenze 
ftehen bleiben würde. 

Die Feſtung Mainz und mit ihr das ganze linke 
Hheinufer war das Ziel, nach dem das franzöfifche Voll⸗ 
ziehungsbdirectorium trachtete. Die Franzoſen konnten ben 
Beſitz ber ſchoͤnen Rheinprovinzen nicht vergeffen, fie wuß⸗ 
ten wohl, daß der Befig des linken Rheinufers und vor 
züglich der von Mainz, fie zu Herren von Deutfchland 
machte. Ohne ben Befis von Mainz, war jedes Vordrin⸗ 
gen auf der rechten Rheinfeite ohne Operationsbaſis. Diefer 
Beſitz fchmeichelte zugleich ihrer Eiteleit, fo wie. fie biefer 
jegt noch. reizt, Ein Grund, ein Vorwand war leicht 
aufzufinden, der nämliche, ber jegt noch vorgeſpiegelt wird 
der Rheinftrom jey Hranfreichs-natürliche Grenze. Wuͤrden 
die Franzofen diefe Grenze ohne Vorliebe, ohne Eitelkeit 
betrachten, fie. würden finden, daß ſie die unnatuͤrlichſte 
von allen natürlichen Grenzen ift. Die Natur hat eine gang 
andere Scheidelinie, ald einen Strom zwifchen den zwei 
großen Nationen gezogen. Sprache, Sitten, Lebens⸗ und 
Denkart ſcheiden fie und werden ſie in Ewigkeit von einan⸗ 
der ſcheiden. In dieſer Hinſicht bilden die Ardennen, Die 
Vogeſen und Juragebirge die wahren nathrlicheh Eivengen 
zwifchen Frankreich und Deutfchland. 

Durch Buonapartd Siege in Italien war der — 
zoſen ewiges Streben, das linke Rheinufer zu bekommen, 
erreicht, und Deutſchlands guter Kaiſer in die traurige 
Noth verſetzt, darin einzuwilligen. Hr. von Albini wen⸗ 
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dete zu Raſtadt alles an, um den Ruͤckzug der. Faiferl, 
Truppen zu verhuͤten. Allein er war einmal von der 
Macht des Schickſals und durch den Friedensſchluß zu 
Campo⸗Formio beichloffen und eine ‚Aenderung war u 
möglich. - 

Die Faiferlichen Kriegsvoͤlker zogen ſich in der Nacht 

Sei. 10.90 9. auf den 10. Dezember, aus allen Linien bes rech⸗ 
ten und linker Nheinnfers und der Feftung Mainz, mi 
Geſchuͤtz und allen Feldrequifiten zuruͤck. Mehrere in 
Mainz’ geftandene Reichskontingente wurden nach Fra 
—* und Baiern befehligt. | 

Am 40: Dezember hatte die erfte Reichsdeputatious⸗ 
Aug. zu Raſtadt ftatt. Albini übergab Noten auf Ne 
ten, aber feine wurde bevitkjichtigt, Feine ‚konnte berüd, 
fihtigt werben, weil auf: Italiens Boden das Schickſal von 
Mainz beſtimmt worden war, und die Gewalt des Krieges fein 
Loos entſchieden hatte. Die franzöfifchen Gefandten Treilhan 
amd Bonnier erklärten ihm: „Mainz wuͤrde von Franzi 
nfehen Truppen. befegt werden, und. es koͤnne von Bejie⸗ 

‚ hung der Winterquartiere feine Rede ſeyn, bevor jr 
micht. diefe Feſtung hätten.,, 

Zur Befignabme von Mainz und zur Boltgiehung 
bed Friedengfchluffes, von. Campo⸗Formio, war ‚von de 
franzöfifchen Directorium, durch einen. Beſchluß vom 9 
Dezember — 19. Frimuͤr — der General Hadry, welder 
fich durch die Eroberung-von Luremburg befaunt gemacht 

on 16 m ‚ beauftragt worden‘). Er ging.am 16. Dezember 


» Sn diefem Veſchluß beißt ed: „General Tladry est apeciR- 
toment charre de diriger lca Operations meilitniren & 
V’oceupation de Mayceuce et à l'exeention du iraii⸗ de 

br Cauıpo-Formi6',, J 
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bei. Oppenheim über den Rhein und befeste alle Punkte 
um Mainz. Die Feftung wurde enger eingefchloffen, als 
fie es je im Laufe des franzöfifchen Revolutionskriegs ge 
wejen war. | 

Schon am 17. Dezember forderte Hadry, ben kurfuͤrſtl. Da- 17. 
mainzifchen General von Rüdt zur Lebergabe der Feftung 
auf, obfchon ſich ihr zeitheriger Gouverneur, der kaiſerl. 
General von Neu noch darin befand. Am 18. Dezember Dei. 18. 
kam Hadry ſelbſt in die Feftung und hatte eine Unterre⸗ 
dung mit den Generälen Nen und Ruͤdt. Den 20. Dezem⸗ Der. 20 
ber erfchien eine zweite Aufforderung zur Uebergabe und 
um diefer Kraft zu geben, fchidte Hadry feinen Adjutans 
ten Mortier an. den Kurfürften nach Afchaffenburg, mit 
einem Schreiben, worin das Anfinnen enthalten war, feinem 
in Mainz fommandirenden General von Ruͤdt den Befehl 
zugeben zu laſſen, ihm die Thore der Feſtung zu öffnen, 
wenn er nicht fein ganzes Kurthum wolle feindlich bebans 
beit fehen. Der Drang der Umftände war fo groß, daß ber 
Kurfürft antwortete: „Er werde feinem General ohne Vers 
„zug ben Befehl ſchicken, fogleic; eine Kapitulation vorzu— 
bereiten.» Da auf biefe Antwort nicht gleich die That ers 
folgte, fo kam den 23, Dezember der Adjutant Mortier, mit 
einem zweiten Schreiben ded Generals Hadry, bei dem Kur; 
fürften zu Aſchaffenburg an, welches die Drohung enthielte, 
daß wenn nicht augenblidlicy der Befehl des Kurfärften 
an ben General von Rüdt zur Uebergabe der Feſtung ers 
folge, den folgenden Tag die Kurlande feindlich würden 
überzogen werben; und fchon fanden 10 bis 12000 Mann 
feindliche Kriegsnölfer bei Hoͤchſt bereit, in das obere 
Erzftift einzubringen. In Mainz waren nach Abrug 
der kaiſerl. Garnifon und der Wegbringung ihrer Ars 
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Artillerie nur noch 2700 Gewehre und faft gar fein braudy 
bares Feftungsgefchlig mehr übrig geblieben. Die Feftung 
war fo zu fagen im hülfs und wehrlofen Zuſtande, ohne 
alle Vertheidigungsmittel und ihre Befagung faum bin 
reichend, fich gegen eine Ueberrumpelung zu ſchuͤtzen, die 
um fo möglicher war, ald der Feind vor den Thoren 
fand. Dem Kurfürften blieb alfo nichts übrig, als eim 
zuwilligen und feinem General von Ruͤdt den Befehl zur 
Uebergabe der Feftung zuzuſchicken, jedoch vorher dari— 
ber eine Militairs und eine EivilsKapitulation abzufchließen. 
Die Borfchläge dazu wurden aldbald in Mainz entworfen 
und mitder erften, bie beiden mainzifchen. Oberften von Brei 
denbach und von after, mit der letzteren aber, der furfürftl, 
Freiherr Staatsrath von Dael und der Vizedom von 
Mainz, Freiherr von Bibra, in das franzöfifche Haupt 
quartier nach Wiesbaden abgefendet. Die MilitairsKaps 
eg. tulation wurde am 28. und die Givilfonvention am 2. 
Dezember abgefchloffen und unterzeichnet. Beide find in 
franzöfifcher Sprache verfaßt und fie folgen hier in einer 
deutſchen Ueberſetzung: 
Erſtere lautet: 
„Uebereingekommene Artikel zwiſchen dem Büͤrget 
„Hadry, General en Chef der Armee vor Mainz und 
den Herren Oberften Baron von Breidenbach und alter, 
„verfeben mit Vollmachten des Herrn Barond von Rd, 
"Beneraflientenant und Kommandant der Truppen Or. 
„Hoheit des Kurfürften von Mainz, bei Gelegenbeit der 
„Beſitznahme des Plages von Mainz und des Forts Kaftel, 
»durch die Truppen ber fränfifchen Republik. 
Vorfchläge ded Barons von Rüde. 
Artifel J. „Die Mainzer und Reichstruppen ver 


453 


„laſſen bie Stabt, in der zu einer folchen Verlaffung 
„gewöhnlich erforderlichen Zeit. Sie ziehen über vie 
„Rheinbrüde durch das Fort Kaftel und das Thor nach 
„Srankfurt mit allen Kriegdehren, ihrer Feldartillerie, 
„Waffen, Bagagewagen und Pferde, ohne daß hiebei im 
„gend ein Hinderniß ftatt haben Fann ,, 


Antwort ded Bürgerd Hadry. „Die Truppen des 
„Kurfürften von Mainz und die des Reichs in Gars 
„niſon des Platzes, ziehen aus Mainz und dem Fort 
„Kaftel den 10. Nivos — 30. Dezember 1797 — mit den 
„Kriegsehren, Waffen und Bagage, Feldſtuͤcken und Puls 
„verwagen. Sie gehen durch das Rheinthor über die Rheins 
„bruͤcke und begeben ſich über die Bruͤcke von Koſthelm 
„auf das linfe Mainufer. Für den Transport der Weis 
„ber, Kinder und Gepäde wird man alle Erleichterungen 
„und nöthige Zeit geben. Die Neichstruppen übergeben 
„gleich nach ihrem Abzug der öftreichifchen Garnifon das 
„Biesbaderthor von Kajtel umd das Gauthor zu Mainz.,, 


Art. II. „Die Gafernen und die wirklich von den 
„mainzer Truppen befegten Hospitaͤler, mit allem dazu 
„gehoͤrigem, an Waffen und Bagage, Wagen und Karren, 
„Equipirungs⸗ und Approviſionirungsartikeln von Artilles 
„rie und Munition, nebft Zubehörden aller Art, einbes 
„griffen alle Magazine des Reichs, alle Gapitalien der 
„Bittwen und Warfen, dad Feſtungsgeſchuͤtz, Zeughaus, 
„Geniedepots, Militairgebäude, bleisen zum befonberen 
„Bebrauch und freien Verfügung der ihnen vorgefegten 

„Militairauthoritaͤten. Ihr bewegliches Eigenthum, wel« 
„ches fie in den Gafernen, Hospitäfern und Wohnungen 
„laffen, bleibt zu ihrer Verfügung, bid fie ed ſpaͤter fort 
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„bringen, oder einen ihnen — Gebrauch davon 
„machen, 

Antwort: „Alle Zeugbaͤuſer, Magazine von Lebens. 
„mitteln oder Munition, Gafernen oder andere Mifitairge, 
‚‚bäude und alles davon abhangende Geräthe, Niederlagen 
„yon Plänen, Charten und Militairfchriften müffen ven 
„franzöfiichen Armeen, nad, einem vorläufig durch tie 
„Dffiziere des Generalftabs, der Artillerie und des Genie 
„und der Kriegskommiſſaͤre, Die man von beiden Seiten dazu 
„ernennt, gefertigtem Inventar, übergeben werden. Su 
„dieſem Inventar wird man die dem Kurfürften gehörigen 
„Gegenſtaͤude von denen ded Reichs unterfcheiden. Hits 
„‚Sichtiich der den Weibern und Kindern gehörigen Capitas 
„lien, foll andie franzöfifche Reglerung berichtet werden „, 


Art. III, „Die Kranken können in den Garniſons— 
„hospitaͤlern fo Tange bleiben, als es ihr Zuftand erheijcht, 
„ste follen forthin durch die, zu diefem Dienft beftimmten 
„mainzer Aerzte und Chirurgen beforgt werben. Nach 
„ihrer gänzlichen Genefung, werden fie den Truppen fols 
„gen, zu denen fie gehören.,, 

Antwort: „„Zugeftauden.,, 

Art. IV. „Dieſe Freiheit beziehet fi) übrigens auf 
„alle Individuen, welche zum Mainzers oder Reichsmili⸗ 
„tair gehören und wegen ihrer Geſundheit oder Gefchäfs 
„ten zurücdbleiben, was ihnen nicht verweigert werben 
„kann; und wenn es der Fall erbeifcht, daß die zu jenem 
„Militair gehörigen Individuen nach ihrem Abzug, zur 
„Beſorgung ihres beweglichen oder unbeweglichen. Eigen 
„tbums, zuruͤckkommen, wird man ihnen Zeit und ſchic⸗ 
< „liche Erleichterung geftatten.,, 
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Antwort: „Zugeſtanden, indem fie: fich ben Militair⸗ 
„‚reglements unterwerfen.,, | 

Art. V. „Der Abzug der mainzer Truppen gebet 
„anf Kaftel nnd Afchaffenburg oder die Gegend, wohin 
‚man die Päffe mit Bezeichnung der. zu nehmenden Route 
„‚ausfertigen wird. Das nämliche wird gegen die Reiches 
„Truppen Statt haben, welche die Erlaubniß haben, 
„in ihre Heimath auf dem rechten Rheinufer zuruͤckzu⸗ 
„geben, oder fidy ohne Hinderniß mit den Reichs⸗Trup⸗ 
„pen zu vereinigen, weldye unter den Befehlen des com» 
„mandirenden Generald Barond von Staader flehen.,, 

Antwort: Zugeftanden. 

Art, VI. ‚Man wird den Mainzer» „und Reiches 
„Truppen Pferde und Wagen liefern, fo viel fie zu 
„ibrem Abzug bedürfen, fo wie bie nöthigen Requiſitionen, 
„um biefe Hilfe auf ihrem Zuge zu erhalten; fie nehmen 
„aus ihren Magazinen Brod und Fourage für mehrere 
„Tage wegen der wahrfcheinlichen Entblößung der zu 
„paffirenden Gantone,,, 

Antwort; "Zugeitanden durch ben vorbergehenden 
Artifel. 

„Gefertigt in doppelter Ausfertigung im Hauptquars 
„tier zu Wiesbaden den 8. Nivos, fehlten Jahres der. 
„fraͤnkiſchen Republik. — 28. Dezember 1797.,, — 

Hadry, General en Chef der Armee von Mainz. 
Freiherr von Breidenbach. Bon Zafter: 

Die Borfchläge, welche dem General Habry durd) bie 
mainzer Pegierungsabgeordneten gemacht wurden, Iauteten:. 

Art. I. „Von dem Angenblid an, wo die öfters 
„reichiſchen Truppen die Feſtung Mainz und Kaſtel wers 
„den verlaffen haben, wird die Mainzer Regierung uacı 
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„dem ausdruͤcklichen Willen Sr. Ehurf. Gnaben bereit 
„ſeyn, die Truppen der fränkifchen Republik einftweilen 
„und unbefchadet der Verfügungen des künftigen Reichs⸗ 
„friedens, unter dem ausdruͤcklichen Vorbehalt aufzunchs 
„men, daß die Mainzer⸗ und Reichstruppen, welche jegt 
„die Garnifon ausmachen, gemeinfchaftlic; mit den frams 
zoͤſiſchen Truppen den Feftungsdienft ſowohl bei ber 
„Bewachung der Thore, ald des Innern der Stadt und 
„den davon abhängigen Werfen, machen follen.,, 

Antwort: „Der erfie mit dem General von Nüdt, 
„als Commandant der Churf. Truppen, über den Einzug 
‚Der. franzöfifchen Truppen in Mainz und Kaftel übers 
„eingefommene Artikel antworte diefem Vorfchlag.,, 

Art. II, „Gleich nad der Unterzeichnung biejer 
„Mebercinfunft follen die ſchicklichen Maßregeln wegen der 
„Ordnung und der Ruhe bei dem Einzug der republicas 
„niſchen Truppen genommen werden. in diefer Abficht 
„werben zwei Dfficiere bes beiderfeitigen Generalſtabs 
„ernannt werden, welche unter Mitwiffen ihrer Chefs 
‚bie Maßregeln bereden und davon die doppelte Ausfer 
„tigung der Civil-Regierung von Mainz übergeben, welche 
‚Davon die Einwohner von Mainz in Kenntniß jegen 
‚wird. Darauf können die zwei Hauptthore der Stadt 
„von der linken Rheinfeite den fränkifchen Truppen übers 
„geben werden, bie andern follen gefchloffen und von 
„mainzer Truppen befegt bleiben, bis zum Augenblid, 
‚wo fie werden abgelöft werden. Die Einquartierungen 
„per neuen Garnifon, welche in der Zahl die der Mainzer 
„nicht überfteigen darf, ſollen mit den ftädtifchen Bes 
„börben - angeordnet und auf die Art beftimmt werben, 
„daß von den Einwohnern nichts, als das gewöhnlich 
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„service verlangt werde, nämlich Holz, Licht, Stroh 
„und Salz. | 

Antwort: „Die Einwohner von Mainz koͤnnen dars 
„auf rechnen, daß die firengften Ordres für die Erhal⸗ 
‚tung ber Öffentlihen Ruhe werben gegeben- werden ; 
- „was ben Einzug der republifanifchen Truppen in die 
„Stadt betreffe, fo fen dieſer fchon durd den erften 
„Artikel der Webereinfunft mit dem Gommandanten der 
„mainzer Truppen regulirt. Bid zur Zeit, wo die Milis 
„taͤrgebaͤude für die Garnifon würden eingerichtet ſeyn, 
„würden fie bei den Einwohnern einquartirt werden.,, 

Art. II. „Was die in der Stadt Mainz ange 
„ordnete, ypolitifche, civil- und getliche Negierung ams 
„gehe, fo follen alle conftituirte Autoritäten, die civil 
„und geitlichen Dicafterien, die Corps der Magiftratur, 
„die ihnen untergeordneten Beamten und Agenten in ben 
„Städten und Dörfern der beiden Rheinſeiten, inbegrife 
„fen die Beamten der Finanzverwaltung , unter der Ger 
„walt des Ghurfürften beibehalten bleiben, bis zu ber 
‚im erjten Artikel bezeichneten Epoche im ihrem jegigen 
„Zuſtand und ununterbrocyener Ausübung ihrer DVerrichs 
„tungen, dem Genuß ihrer Gehalte und Emolumenten 
„and fol von ihnen fein ber gegemvärtigen Orbnung 
„widerſprechender Eid begehrt werden fünnen.,, 

Antwort: „Darüber fol der franzöfifchen Regierung 
„berichtet werben.,, 

Art. IV. „Ale Einwohner der Stabt und dee 
„Bezirks von Mainz, ſowohl geiftliche ald weltliche, 
„abweſende ald gegenwärtige, welchen Namen fie auch 
„haben mögen, inbegriffen die im Dienfte des Churfärften 
„und bes Churthums, inbegriffen ebenfalls alle Körper 
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Achaften, ihre lieber, ihre Untergebenen und Dienjis 
„leute follen in dem Befig und Genuß ihrer Freiheiten, 
ihrer Rechte und Dependentien auf die kraͤftigſte Art 
„geſchuͤtzt und erhalten werden.,, 

Antwort: „Achtung für Perfonen und Eigenthum 
‚AM zugefichert. Wegen dem übrigen foll an die Negies 
‘rung berichtet werben.,, 

Art. V. „Jedem, ber die Stadt Mainz oder bad 
„auf der Finfen Rheinſeite gelegene mainzer Land vers 
„laſſen will, um ſich auf der andern Seite niederzulaffen, 
„Soll nicht allein Zeit haben, es zu überlegen, fondern 
„es ſoll ihnen auch frei und unbenommen ſeyn, ihr Grund⸗ 
„und Mobiliar-Eigenthum in Maffe oder ſtuͤckweiß zu ver 
„kaufen, darüber Zahlungstermine zu fegen, ihre Kapis 
„talien oder Hypotheken aufzufündigen und einzuziehen, 
„die Zahlungen durch die Zuftizbeamten zu befördern, dem 
„reis oder Betrag der verfauften Sachen oder Dblis 
„gationen gleich mit fich zu nehmen, oder durch Bevolls 
„mächtigte fich ſchicken zu laſſen, und zwar alles diefes 
„Ohne Abzugsgelder oder andere Gebühren, opne daß 
man dieſe Bewohner zwingen Fünne, das zu empfan⸗ 
„gende Geld in Papier oder derartigem Gelde, ganz oder 
„zum Theil anzunehmen. Man werde ihnen dazu die 
„möthigen Päffe ertheifen und Feine Hinderung, die ihnen 
„deßfalls gefchehen koͤnne, zulajlen.,, 


Antwort: „Es werde barüber aut bie Pegierung 
„berichtet werden.,, 

Art. VI, „Man werbe bie Ausübung der katholischen 
„Religion in ben Pfarreien, den Stiftslirchen und Kloͤ⸗ 
„stern in ihrem jegigen Zuftaud belaffen. In dem ndnw 
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„Aichen follen auch die andern Einrichtungen und from⸗ 
„men Inſtitute bleiben.,, 

Antw.: „Die freie Ausübung des Gottesdienſtes 
„werde gehandhabt werden. Mit Vorbehalt der Polizei⸗ 
„verfügungen.,, 

Art. VII. „Das bewegliche und unbewegliche Eigen⸗ 
„thum des Churfuͤrſten und des Churthums, das der 
„geiſtlichen und weltlichen Koͤrperſchaften und Inſtitute, 
„des Pfandhauſes und anderer Einrichtungen, der Ars ' 
„chive und Niederlagen Öffentlicher Acten, von welcher 
„Natur fie feyen, follen ohne Störung unter den Haͤn— 
„den der Perfonen gelaffen werben, deren Aufficht fie 
„anvertraut find und wenn man für nöthig finde, fie 
„anderwärtd binzubringen, barin feine Hmderung oder 
‚Aufenthalt zu machen.,, 

Antw.: „Es werde in ber Civil» und Juſtizverwal⸗ 
„tung nichtd geändert werben, bevor Die Negierung dar⸗ 
„über anders verfüge,,, 

Art. VII. „Bei dem Eintritt ber franzöfifchen 
„‚zruppen foll niemand verantwortlich feyn, wegen feis 
„nen Urtheilen über Politik, die er vorher gehabt. Man 
„werde jeden Zank, Thätlichfeiten und felbft gehäffige 
„Borwürfe, die darauf Bezug haben, unterdrüden,,, 

Antw.: „Niemand werde über Meinungen, bie er 
„gehußert, angegangen oder beunruhigt werden.,, 

Art. IX. ‚Niemand foll zum Kriegsdienft gezwun⸗ 
„gen werben, beflen freier Wille es nicht fi. Man 
„zwinge feinen Einwohner die Stadt gu verlaffen oder 
„‚verweife ihn daraus, wenn ed nicht wegen peinlichen 
„Vergehen gefchehe, die von ber Juſtiz oder andern com» 
„‚petenten Behörden als zureichend erfannt worden. Man 


480 

„begehre von den Einwohnern, ſowohl geiftlichen als 
„weltlichen, die Corporationen mitbegriffen, feine‘ Steuern, 
‚„Requifitionen oder andere Auflagen. Man laffe alle 
„und jeden unter dem Schuß und der Neblichfeit der 
Ihfranzöfiichen Nation, in dem Genuffe ihrer Freiheiten 
„und Privilegien, fowohl binfichtlich iprer Perfonen als 
‚ihres Eigenthums. In feinem Falle nehme oder führe 
„man Geifeln weg.,, 

Auntw.: „Die Antwort auf den vierten Artikel muß 
‚Die Bewohner beruhigen. Im übrigen werde an bie 
‚Regierung berichtet werden.,, 

Art. X. ‚Während der Epoche diefer proviſoriſchen 
„Verwaltung fol niemand gezwungen feyn, eine Zahlung 
„in einer andern Münze anzunehmen, ald die, jo im 
‚Rand Cours bat. Kein Papiergeld, fein Krebitbrief fol 
„in diefer Epoche einen gezwungenen Cours haben.,, 

Antw.: „Die Republik befigt fein Papier , welches 
„einen gezwungenen Geldcours bat.,, 

Art. XL „Da ſich die Truppen der fränfijchen 
„Republik durch ben proviforiichen Befig der Feſtung 
„Mainz in voller Sicherheit auf beiden Nheinfeiten bes 
„finden, fo erwarte man mit Vertrauen, daß fie nicht 
„anftehen werden, das mainzer Land auf dem rechten 
„Rbeinufſer gänzlich zu verlaffen, und den Bewohnern 
„dieſes Ufers, wie denen des rechten die nämliche Schu 
„nung rüdfichtlid) der Steuern, Requifitionen und 
„andern Auflagen geftatten werden, welche man fo eben 
„durch den Art, IX, für bie der Stadt Mainz bedungen 
„habe., Ar ” 

Antw.: „Das mainzer Land foll auf beiden -Llfern 
„ſo gefchont werden, wie es die Umftände erlauben.,, 
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or Met: XII. „Endlich erlaube man fich, au Gunſten 
„des ganzen Reichs, welches noch unter der Geijel bes 
„Krieges leide, die Bortheile des Maffenftillftandes und 
„gaͤnzliche Aufhörung alles feindlichen Unternehmens ans 
„Aurufen, welches ausdruͤcklich durch die Bräliminarien 
„zu Leoben bedungen worden. Beſonders begebre man 
„zu Gunften Sr. furf. Gnaden von Mainz, die fürms 
liche Berficherung, daß nach dem offenbaren Beweis ber 
Machgiebigkeit, den diefer Fürft der Nepublit und der 
„Franzöfifchen Nation gegeben, er von diefem Augenblid 
Aſeine Perjon und ‚fein Churthum als vollfommen com 
olidirt betrachten könne, bis ein glücklicher definitiver 
Frieden mit dem Neiche und feinen Gliedern alles wies 
der werde dauerhaft bergeftellt haben.,, 
ws Antw.: „Das Betragen Sr. Ehurf. Gnaben bei 
„dieſen Umitänden könne ihm die. Gewißheit geben, daß 
„die Regierung eine große Ruͤckſicht auf fein Begehren 
„haben werde.,, | 

Art. XI, „Die Beflimmungen der: ——— 
„Uebereinkunft follen mit eben jo viel Puͤnktlichkeit als 
„Redlichkeit in Vollzug geſetzt werben; bei. dieſer Gele 
„genheit wird die Stadt Mainz nicht verfehlen,, ihr Zu 
„trauen zu beweifen, und bie franzöfifche Regierung wirb 
„es der Gerechtigkeit und dem Edelſinn der franzöftfchen 
„Nation gemäß finden, binſichtlich ber Bezahlung ber 
‚schon liquidirten Summen für den. Betrag der Belag 
„rungsmünze vom Jahr 1793 und der Scheine für: die 
„an das franzöfiiche Militär während diefer Belagerung 
„geſchehenen Lieferungen, den Bollus der * beſtehen⸗ 
„den Uebereinkuͤnfte zu verordnen. 

Antw.: „Der Obergeneral werde fuͤr den gaͤnzlichen 
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„Vollzug ber bewilligten Artikel forgen. Wegen ben 
„übrigen fol der Regierung berichtet werben.,, 

„In dem Hauptquartier zu Wiesbaden am 8. Nie 
„908 VI, Jahrs der Republik — 29, Dezember 1797 -— 
„Der Obergeneral der Armee von Mainz Hadry. Frhr. 
„von Dael. Frhr. von Bibra.,, 

Die Franzofen beſetzten noch am 29. Dezember dad 
Gauthor nebft ven Fafteler Schangen und zogen am fol 

Derso. genden Tage in die Stadt ein. Ueber fümmtlicyes Furs 
mainzifched Artilleriegut, welches ſich auf den Werfen, 
in den Zeughaufe und den - verfchiedenen Magazinen 
vorfand ,. wurde von dem Furfürftlichen Artilleriehaupts 
mann und’ Zeugwart Scherer ein betaillirted Inventar 
gefertigt. Man brachte fünf Wochen damit zu und 
ald ed den Franzoſen vorgelegt wurde, verweigerten 
diefe Die Unterfchrift,. weil ed wenigftend adıt Wochen 
Zeit. zur Reviſion bebürfe und. dem Kriegsminifter nach 
Paris überfchickt werden muͤſſe; doch ftellte ver Brigabes 
chef und Generalartilferie s Director der Armee am 20. 
Pluvioſe VI. — 8; Febr. 1798 — eine Befcheinigung aus, 
daß der kurf. Hauptmann Scherer bei ber Fertigung des 
Inventars des in der Feſtung vorräthigen und mit ders 
felben übergebenen Artilferieguted gegenwärtig geweſen, 
baffelbe genau mit dem ganzen Borrath übereinftimme 
und damit: am 11. Nivod — ‚31. Dezbr. 1797 — auge 

fangen und am 19.. Pluvioſe — 7. Febr. 1798 — ger 
enbigt habe .. Eine von mir vidimirte Abfchrift Diefed 
1) Im Original lautet ed: 
" ' Armde 
de Mayence Egalit6 — Liberte, 
Artillerie. 
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Inventars habe ich vor etlichen Monaten dev biefigen 
Faiferl. Artileriedirection der Feitung auf ihr Erfuchen 
mitgetheilt, Die Abichägung famantlicher Artikel beträgt 
eine Summe von einer Million, fünfmal hundert ein und 
fiebenzig taufend vierhundert ſechs und neunzig Gulden fünf 
und dreißig Kreuzer. Ein anderes Inventar, wurde von 
dem kurf. Artillerie Dberlientenant Seibel, über das in 
ber Beftung ubefindliche Reichsartillerie-Gut, vor 
feiner Ueberlieferung an bie. Franzofen gefertigt. Es 
liegt vor. mir und beweißt, daß auch dieſes betraͤcht⸗ 
lich war. Doch wurde der Theil davon, welchen Frank⸗ 
furt und Nuͤrnberg hierher geliehen hatte, auf Bes 
fehl des k. k. Generalfommandos dahin abgegeben und 
der von Frankfurt. durch. deffen Artillerielieutenant Wein⸗ 
main in. Empfang genommen. : 
So fiel die Feftung Mainz, Deutjchlands ftärffte 
Mayence le 20 pluviose de l’an 6me de la Republique 
frangaise une et indivisible. Le Chef de Brigade, Di- 
' zecteur General de l’artillerie de l’armde et de celle de 
Mayence, certifie a tous ceux, qu'il appartiendra, que 
Mons, Scherer, Capitaine d’artillerie au Service de 
VEleceteur de Mayenuce et cydevant Garde de celle 
existante en cette place et appartement a ce Prince a 
te present à Ninventaire.des bouches de feu, muni- 
tion et attirails d’artillerie appartenant a Mayence et: 
Inissea  däns cette place, que tout a été trouvd dany 
“Je plus grand ordre et que Vinventaire dont Mons; 
Scherer etoit porteur s’est trouvd .absolument conforme 
aux articles reconnus par moi tre existante ; que l’inven- 
Auire fait. en ma presence a comimence le 11 Nivore 
dr, et a été clos et nerötd le 19 du courast, Depoire, 
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Mehr, ohne Schwertftreich wieder an Frankreich, wäh 
reud der Dauer eines Waffenftiliftanded und machte das 
son während 16 Jahren, 4 Monaten und 4 Tagen, einen 
integrirenden Theil. Die Feftung Mainz war eine Reiches 
grenzfeftung H, die, obfdyon fie im kurrheiniſchen Kreiſe 
gelegen war, dennod von dem oberrheinifchen Kreife ald 
die ihrige betrachtet wurde, weßwegen aud) beide Kreiſe 
Diefelbe im Notbfalle zu befchügen verbunden waren. 
Deutfchlande Gemeingeift, in feinen Kräften gelähmt, 
war zu ohnmächtig, einem. furdtbar empor gehobenen 

- KRoloffe zu widerſtehen. Buonaparts. Siege. in Italien 
entfchieden das über unfer Mainz und das ganze Tinfe 
Rheinufer verhängte Schikfal, fie zwangen Deutſchlands 
Kaifer, fi) dem Willen von Frankreichs Machthaber a 
genblicklich zu fügen und bie fchönfte Perle aus feiner 
Krone ihnen zu uberlaffen. 

Die Uebergabe der Stabt und Feflung Mainz an 
Franfreich und die langjährige Verbindung mit demſelben, 
ſchuf eine neue Zeitperiode in ihrer Geſchichte, fie griff 
in alle ihre politifche und bürgerliche Berhältniffe, von den 
größten bis in die Heinften ein und muß. von dem vater, 
laͤndiſchen Gefchichtsforfcher ald eine gänzliche Umdrehung 
ihrer feitherigen ftaa:sz umd civilrechtlichen Pole anges 
fehen werden. 

Eu Den 27. Januar 1798 wurde bie erſte Note ber 
Reichsdeputation auf Die franzöfiichen Friedenspropofts 
tionen zu Raftadt Äbergeben, worin gefagt wird: „Man 
habe nicht vermuthen koͤnnen, daß dem Haren Juhalt 








1) Babri. Staatöfanzlei. XXV. 573. Moſer turmainzifches 
Staatsrecht. 83. 
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‚der beftandenen Verträge zuwider bie franzöfifche Negies, 
„rung ihre Forderungen an das deutfche Reich nicht nur 
‚auf alles dasjenige, was fie auf dem linken Rheinufer 
„vor dem Frieden von Campo-Formio erobert, ſondern 
„Sogar auch auf jene Rande, deren fie fich erft während 
„des Waffenflillitandes und während der Friedensunters 
„handlungen ſelbſt ploͤtzlich bemächtigt habe, ſon derlich 
„aber auf die eigentlich nicht eroberte Grenz— 
„feſtung Mainz erſtrecken würde —, Darauf 
wurde angetragen: 2. „Daß nunmehr die franzoͤſiſchen 
Truppen ſich vom rechten Rheinufer ab, auf dem lin— 
‚sen aber hinter die vertragsmäßige Waffenſtillſtandsli— 
‚mie zuruͤckziehen mögten.,, Die Antwort der franzöfifchen 
Gefandtichaft Fam ſchon am folgenden Tage, den 28, Jan.as. 
Januar und ging in ihrem Hauptinhalt dahin: „die Sichers 
„beit der franzöfifchen Nepublif, die Ruhe des Reichs 
„forbere ben Befig des liuken Rheinufers und den Rhein 
„als Grenze,,, In einer weitern Note, welche die fratts 
zöfifche Gefandtichaft an die Reichsdeputation am 3. Mai 
— 14. Sloreal VI.— abgab, heißt es: „Man erwähne nicht 
„Der Feftung Kaftel, noch deffen, was dazu gehört; Dies 
„ser Punkt könne nur ald ein Theil der Feftungswerfe 
„von Mainz angefehen und folglich nicht von dieſen ges 
„trennt werben.,, Den 14. Mai — 3. Floreal — ant: Mai.ıa. 
wortete die Reichddeputation: „Die franzöfifche Geſandt⸗ 
„Schaft werde gewiß von felbft ermeffen, wie fehr die For 
„derung ihrer neuejten Note, daß die Forts Kehl und 
„Kaſtel, weldyes Iegtere ohnehin nie ein Zugehör von 
‚Mainz gewefen, an die Republik überlaffen und die Fer 
„Kung Ehrenbreititein gefchleift werde, für die Reichsde—⸗ 
„putation nunmehr habe erfchütternd ſeyn muͤſſen. Frank⸗ 
30 
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„reichs linkes Rheinufer ſey durch die wichtigſten Feſtun⸗ 
„gen geſchuͤtzt. Deutſchlands Ruhe und Sicherheit hinge⸗ 
„gegen ſchwebe in ſteter Gefahr. Die feſten Punkte auf 
„dem rechten Rheinufer würden ihm einen ſtets zum Aus 
„griff geruͤſteten Nachbar befürchten laſſen, feine militäs 
„riſche Selbſtſtaͤndigkeit zerſtoͤren und feiner Unabhaͤngig⸗ 
„keit ewige Feſſeln anlegen „, Die franzöfifhen Bevoll⸗ 
mächtigen antworteten durch eine Note vom 19. Juli 
— 4. Thenidor. — „So wie ed bereits in der Note 
„vom 14. Floreal bemerkt worden fey, könne Kaftel, das 
„fogenannte Fort, Mars und der bazu gehörige Grund 
„und Boden nicht von Mainz getrennt werden, wovon 
„sie immer ald ein Theil angejehen worden, und welchem 
„sie ohne Unterlaß gefährlich ſeyn würden, wenn fie 
„nicht in den nämlichen Händen blieben.,, Dagegen em 
wiederten die Faiferlichen Plenipotentiarien mitteld eimer 
Rote vom 17. Auguft: „Die Reichsdeputation ‚babe 
„beſchloſſen, um alles zu erfchöpfen, was nur immer 
„in ihren aufpabenden fchönen Pflichten und mit ihrem 
„Berlangen, dem deutſchen Reiche die nothwendigen 
„Folgen des Friedens bald moͤglichſt zu verſchaffen, 
„ungeachtet der empfindlichen Opfer, auch noch den Ans 
Atrag ber franzöfifchen Republik: daß die Feſtung von 
„Ehrenbreititein nad; dem Frieden gefchleift. wärbe, je: 
„body unter der Bedingniß nachzugeben, daß "Dagegen 
„auch daß Feanzöfifche Gouvernement, alle feften Punfte 
„auf ber ‚vechten Rheinſeite und dieſſeits des Thalwegs, 
„als Kehl, Kaſtel, die Marsſchanze und die Petersaue, 
„ſaͤmmtlich ebenfalls demolirt, dem Reich wieder einraͤu⸗ 
„men und auf alle Anſpruͤche und Forderungen, art dieſe 
„und andere feiten Punkte des Thalwegs, foͤrmlich vers 
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„„ichte, Diefelben Faiferlichen Plenipotentiarien fagen 
in einer weitern Note vom 11. September: „Sie mol Set. 
„ten nachgeben, daß auch die Petersinfel, obfchon über 
„dem Thalweg gelegen, noch an Frankreich überlaffen 
„werde, dagegen aber Kehl, Kaftel, die Marsſchanz reftis 
„tuirt, und auf allen andern Befig auf dem rechten Rheins 
„ufer verzichtet werbe.,, Die franzöfifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten antworteten endlich in einer Note vom 12. Bender 
miair VII. — 3. October. — „Man fey num überein Det: 
„gekommen, daß die Feſtungswerke zu Kehl und Kaftel 
„gefchleift werden und dem deutfhen Reich 
„bleiben follten, das Reich würde fich übrigens verbin⸗ 
„den, keine Feftung oder befeftigted Lager in ber Weite 
„von ſechs Kilometer oder 3000 Klaftern von dem red» 
„ten Rheinufer aufzurichten.,,, 

Da gleich darauf der Krieg wieder ausbrach, ſo 
waren bie raſtadter Noten und der ganze Kongreß ohne 
Mefultat, die Franzofen blieben im Befige von Kaftel 
und den dazıt gehörigen feften Werfen, an eine Schleifung 
berfelben wurde nicht mehr gebacht. Während dem gars 
gen Sahr 1798 hatten fie an Verbefferungen bei Kaftel oder 
Mainz, vielleicht wegen den raftabter Unterhandlungen, 
vielleicht auch wegen Mängel an Fonds, nicht gedacht. 

Bon dem 22. September 1798 bis dahin 1799 oder 8. irog, 
dem Jahr VII. der Nepublif, wurden 192000 $ranfen 
zur Verwendung an die Zeftungswerfe von Mainz und 
Kaftel angewiefen und damit die Vorwerke verpaliſa⸗ 
dirt. Vorzuͤglich geſchah dieſes bei den Forts Karl, 
Welſch, Eliſabeth, Philippi, Hauptſtein, der zahlbacher 
Redoute, dem kaſteler Hauptwall, dem dortigen bedeckten 
Weg und dem Fort Mars. Alle alte Schanzen, nament⸗ 

30 


Ban. 
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lich Karl und Hauptflein wurden ober und unter ber 
Erde ausgebeflert. Zu ben Arbeiten wurden Landleute 
requirirt, welche nur Mundbportionen erbielten und das 
übrige von den Gemeinden hinzu gelegt wurbe, 

Den 4. Mai 1800 — 4. Prairial VIII. — ſtarb 
hier der franzoͤſiſche General Franz Ludewig Wimpfen, 
ein allgemein geachteter Mann. Das Begraͤbniß aus ſei⸗ 
nem Sterbhaus in der Gräbergaffe, nad; dem Kirchhof 
von St. Peter, war fehr feierlich. Dort liegt er zu dem 
Füßen der k. k. öftreichifchen Generäle Schmerzing und 
Wolkenſtein *).' 

Durch den Frieden von Lünevill vom 9. Februar 
1801 2), genehmigt durch den Reichsfchluß vom 10. Mär; 
1801), wurbe der Thalweg des Rheins, dad beißt bie 
Fahrbahn der zu Thal oder abwärts fahrenden Schiffer, 
die Grenze von Franfreich und die Raffirung der feſten 
Plaͤtze Kaſtel und Ehrenbreitſtein, wechſelſeitig bedungen. 
Die hier einſchlaͤgige Stelle lautet: „Art. 4. Se. Majes 
„ſtaͤt der Kaifer und König wiligt, ſowohl in feinem, als 


1) Zur Seite feines Grabes ift wider die Kirhhofsmauer 
ein piramidenförmiger 4 Schub hober und 2 Schub brei- 
ter Stein befeftigt, worauf folgende Inſchrift einge 
bauen ift: Ci git Frangois Louis Borneburg Wimpfen, 
ne le 13 avril 1732, entre au Service en 1745, passd 
par tous les grades jusqu’ à celui de General de Divi- 
sion, mort le 24. May v. s, et le 4, Prarial an 8 de 
la republique frangaise. Comptant 57 ans de service, 
13 Campagnes et un grand nombre d’exploite. 

2) In Martens Rec, de: princ. traitds. VIL 538 und Reus 
Staatskanzlei 1801. I. 161. 

3) Mertens supp. au receuil, II, 296, Reus, a. a, O. 218. 
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„im Namen bed deutfchen Reiches, ein, daß bie franzds 
„ſiſche Republik mit allen Souverainitätd- nnd Eigen 
„thumsrechten die auf dem linken Rheinufer gelegenen 
„Ränder und Domänen, die ehemals Theile des deutſchen 
„Reiches ausmachten, Fünftig befise, fo zwar, daß in 
„Gefolge deffen, was ausbrüdlich auf dem Kongreß zu 
„Raftadt durch die Reichsdeputation war zugeflanden und 
„von dem Kaifer genehmigt worden, der Thalweg bes 
„Rheins, die Grenze zwifchen der franzöfifchen Republik 
„and dem deutfchen Reich feyn wird, nämlich von dem 
„Ort, wo der Rhein das helvetifche Gebiet verläßt, bis 
‚wo er in das bataviiche Gebiet eintritt. In Gefolge 
„deflen verzichtet die franzöfifche Republik 
„foͤrmlich auf allen Befig auf dem rechten Rheins 
„fer und willigt ein, jedem, dem es zufenme, die Pläße 
„Duͤſſeldorf, Ehrenbreitfiein, Philippsburg, das Fort 
„von Kaftel und die übrigen Feftungswerfe 
„auf dem rechten Ufer gegen Mainz über, das 
„Hort von Kehl und Altbreifach unter der ausdruͤcklichen 
„Bedingung auszuliefern, daß diefe Plaͤtze und Feflungen 
„in dem Zuſtand gelaffen werden, in welchem fie fid) bei 
‚der Räumung befinden. — So geſchehen und unters 
‚zeichnet zu Luͤnevill am 20. Pluvios IX. — 9. Fur 
„bruar 1801 — Sofeph Graf von Kobenzl, Joſeph Buos 
‚„maparte,,, : 

Die Feftungswerfe von Kaſtel und des Forts Mard 
wurden nun in Eile gejchleiftz die fürmliche Abtretung 
geſchah aber erft nach dem regensburger Neichsrezeß 
vom 25. Februar 1803, wodurd die Austheilung und Keen 
endliche Beltimmung der Entfchädigung gefchabe. Im $. 12 
defjelben heißt ed: „Dem Fürften von Naffan-Ufingen ift 
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Augetheilt für das Fuͤrſtenthum Saarbtüden bie main 
‚zer Aemter Königftein und Kaftel,, — 

Waͤhrend dieſe Veränderungen auf der rechten Rheins 
feite mit Kaftel und feinen Nebenwerfen vorgingen, wurde 
ohne Unterbrechung an ber Verbeflerung der Werfe von 
Mainz fortgearbeitet. 

Den 17. März ſtarb hier der verdiente General 
Chalbos, der ſich Tange vor der franzöfiichen Revolution 
vom gemeinen Gensh’armen zum Kavallerie s Kapitain 
emporgefchwungen hatte. Sein keichenzug war feierlich umb 


ging vom probftifchen Haufe auf dem Flachsmarkt nad 
- dem St. Peterskirchhof ). 


Um die Glacien ber zweiten und dritten Umfangs 
linie der Feftung Mainz zu erweitern, und überhaupt um 
das Militär, Terrain rings um die Feftung zu vergrößern, 
warden 194 große und Feine Felbgüter, welche ben 
Gemeinden von Mainz, Zahlbach, Brezenheim, verichie 
denen Öffentlichen Inftituten und Privatlenten eigenthüns 





1) Ein an die innere Kirhhofsmauer neben feinem Grabt 
befeftigter Dentftein enthält auf einer Marmorplatte 
folgende Inſchrift: 

Au General Chalbos 
Ne & Corviers Dep. de la Lozere le 27 Aoüt.:1734. 
Soldat le lier! Avril 1354. 
Capitaine de Cavallerie pourdprix de sa valcur en 17%. 
General sous la republique 
Comimandant en chef dea armees, gagne onze hatailies 
A appaisd les factions dans les d&partements 
A obtenu l’estime et le regret des habitans a Mayence 
Mort le 26 Ventose XI, 1808. 
La piete filiale lui a consacr6 ce Monument, 
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lich angehörten und zu 97603 Franken, 97 
‚abgefhägt waren, genommen. Niemand wurde aber aus 
dem Befige und der Benugung feines Eigenthums gefegt, 
bis am 5. Komplementartag ded Jahres XI, — dem 22 
Septmbr. 1803 — von Paris der Beſchluß angekom⸗ 
men war, daß-alle diefe Güter durch «anderes National 
eigenthum ausgetaufcht und fo die verlierenden Eigen⸗ 
thuͤmer entfchädige würden. Die Abfchägungen der Guͤter 
erfolgten durch die von den Betheiligten ernannten, förmlich 
beeidigten Experten. Ein allgemeiner Plan oder. topos 
grapbifche Karte, wurde von dem Departementsarchiteften 
gefertigt und das Ganze, von dem Präfeften durch einen 
Beſchluß vom 5. Juni 1806 genehmigt. Die wohltbätis 
gen Geſinnungen, welche diefer Beamte bei jeder: Gelegen⸗ 
heit gegen feine Adminiftrirren bewiefen hat, machten dieſe 
Eutjchädigungen ſo gut ausfallen, daß jeder ‚beinahe auf 
doppelten Erſatz ded Verlornen rechnen konnte. 2 
“2 Auch die ftädtifchen Wiejen des maützer Gartenfels 
des, ber fogenannte Bruch, oder die ſtaͤdtiſche Viehweide, 
‚ die Blutwiefe und der Mesgerbruch, weiche zufammen 
an 200 Morgen Feld ausmachen und bis an die joge 
nannte fteinerne Brüce reichen,.. wurden für Militairters 
rain erklärt und die Stadt dafür, duch andere Domab 
siengüter in ihrer Nähe entfchädtges 


t Nachdem Napoleon am 18. Mai 1804, das franz; 1pa. 


zöfifche Staatöruder ald Kaifer übernahm und große 
Plaͤne gegen Deutſchland im Kopfe hatte, follte ihm 
Mainz bei jedem Lebergang über ben Rhein ald Haupt 
waffenplat dienenz- er mußte alfo Kaftel wieder befigen 


und befeftigen. - In den letzten Tagen des Septemberd Erst. 


1804 kam er zum erſtenmal nad. Mainz, Nichts ent 
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ging damals feiner Aufmerffamfeit, alles nahm er jelbft 
in Augenfchein , fein militäriicher Blick ließ ihn die Wich⸗ 
tigkeit, die Stärke der Feltung in allen ihren Punkten 
überfehen, er fand vorzüglich in ihr den Schlüffel, mo» 
durch er fi) den Eingang in Deutfchland und den ganzen 
Norden von Europa Öffnen fönne. In dem Winter war 
nichts mehr anzufangen, allein für das folgende Jahr 
1805 wurde die abermalige Befeſtigung von Kaftel ber 
ſchloſſen. 

Obſchon man ſich während dem Kongreß von Raſtadt, 
zehn Monate um den Beſitz von Kaſtel geſtritten und bie 
franzoͤſ. Bevollmächtigten erft am 3. Oct. 1798, in deffen Ab⸗ 
tretung unter der Bedingniß gewilligt, daß die Feſtungswerke 
gefchleiftwerdben und dem deutſchenReiche bleis 
ben follten, obichon im lüneviller Frieden der Thalweg 
bed Rheins ald Grenze der franzdf. Nepublif und des 
Ueberrheins oder Deutſchlands feſtgeſetzt und Frankreich 
namentlich aufden Beſitz von Kaftel förmlich verzichtet hatte, 
obwohl Kaftel und Koftheim mit feinen Gemarfungen durch 
den regensburger Reichsrezeß an NaffausUfingen abge . 
treten gemefen, obſchon man felbft mit Naffau wegen 
einer neuen Abtretung noch nicht übereingefommen und 
bei diejer nicht allein Naffau, nicht allein ganz Deutfchland, 
fondern auch die nördlichen Staaten Europas intereffirt 
waren, fo wurde dennoch alles dieſes nicht beruͤckſichtigt, ſon⸗ 

So: bern fchon am 18. September 1805 mit der Wiederanlegung 
ber Feltung Kaftel nad den alten Tracen angefangen 
und den ganzen Winter, nebft dem folgenden Jahre dars 
an gearbeitet. Zuerft wurde dad Korps be Place, das 
Reduit mit dem Bruͤckenkopf mit Erde aufgeworfen und 
mis trockner Mauer. befleidvet. Die Parabets, Böfchuns 
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gen, Banquetd und Rampen- beinahe ganz, der gedeckte 
Weg und die Glacid faſt zur Hälfte im Laufe des Jahrs 
1806 angefchittet. Die Ravelind wurden weiter aud« 
waͤrts gerüdt, waren aber nur noch rohe Erdmaſſen. 


Erft am 12. März 1806 kamen der herzoglich nafe3, —* 
ſauiſche Miniſter von Marſchall und der franzoͤſiſche Staats⸗ 
rath Jollivet in Mainz zuſammen und ſchloſſen folgenden 
Abtretungsvertrag über Kaſtel und Koſtheim ıc. ab. „Da 
„Se. Majeftät Napoleon I. Kaifer der Franzoſen, König 
„von Stalien einer und Sr. Durdylaucht Friedrich Auguft, 
„Fuͤrſt von Naſſau⸗Uſingen, mit Einwilligung Sr. Durch 
„laucht des Fürften vor Naffans Weilburg anderer Seite 
beichloffen haben, einen Vertrag Über Gegenftände abs 
ozufchließen,, welche die Sicherheit der beiderfeitigen 
„Staaten betreffen, fo haben fie zu ihrem Bevollmächtigs 
„ten ernannt und zwar Ge. Maj. der Kaifer den Staates 
„rath Sollivet 2c. und die Fürften von Naſſau den Staates 
„minifter Marfchall von Bicberftein ꝛc. Nach mitgetheils 
"ten Vollmachten find beide Theile über folgende Punkte, 
“ hbereingefommen. Ä 


"Art. I. Der Fürft von Naſſau⸗Uſingen tritt mit 
“Einwilligung des Fürften von Naffaus- Weilburg an Se. 
„Maj. den Kaifer und feine Nachfolger in der Krone von 
wFranfreic; ab: 1) die volle Sonverainität über Die Ges 
„meinden Kaftel und Koftheim fammt ihren Gemarfungen, 
"fo wie Die ganze St. Peterdinfel im Rhein auf der 
"rechten Seite des Thalwegs, indem die franzöfifche Re⸗ 
„gierung die Bereinigung derfelben mit der Feſtung Mainz 
„zu derſelben befierer Vertheidigung für noͤthig erachtet 
v„hat ꝛc. Art. IL Wenn beſagte Gemarkungen nicht hin⸗ 
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wreichend fen follten zu einem Umtreife von ‘2000 Mer 
mterd, gerechnet vom Kamme der bevedten Wege vor 
„den Halbmonden des Hauptwalled vor Kaftel, fo wird 
„von den angrenzenden Markungennoch das hiezu erfor 
„derliche abgetreten. „Urt. III. Die, Zeit ber Beſitz⸗ 
„nahme wird von Sr. kaiſerl. Maieſtaͤt beſtimmt wers 
„den. — In Ruͤckſicht dieſer eingewilligten Abtretun⸗ 
„gen garantiren Se, kaiſerliche Maj. für ſich und ihre 
„Nachkommen der Linie Naſſau⸗Saarbruͤcken bie Intregri⸗ 
„taͤt aller ihrer Beſitzungen in Deutſchland, ſo wie ſie jegt 
„den Fürften diefer Linie zuſtehen.“ — Diefer Traftat 
„wurde am 12. März von den Bevollmächtigten unters 
zeichnet, am 24. März vom Kaifer, am 26. April vom 
Fürften von Ufingen, am 27. April vom-Fürften von 
Weilburg ratiftzirt und am 13. October 1806 vollzogen. 
Da Franfreid außer dem Verfprechen ber Garantie der 
ſaarbruͤckiſchen Sande nichts gegeben hatte, fo joll ins Ger 
heim eine jährliche Rente ans der außerordentlichen Faijerl. 
Domäne verwilligt worden feyn, die aber nicht bezahlt 
worden zu ſeyn ſcheint, indem der naſſauiſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte bei dem wiener Kongreß am 25. October 1814 er 
Härte: „Naſſau ſey durch die Uebermacht des damaligen 
„Machthabers Frankreichs zu Anfange des Jahrs 1806 

„ohne allen Erfaz gezwungen worden, Kaftel und Kofts 
„Hein, fowie bie Nheininfeln an Frankreich zu über 
„laffen.,, 

Der Wille Napoleons veranlaßte bald darauf ein 
eigned organifches SenatusEonfult über die Vereinigung 
von Kaftel, Kehl, Wefel und Vliefingen mit dem fram 
zöfifchen Neiche; darin heißt ed Artifel I. „Die Städte 
„Kaſtel, Kehl, Wefel und Vliefingen find mit dem frau 
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„oͤſiſchen Reiche vereinigt.,, In dem Senat entwidelte 
der Miniſter Lacue die Beweggründe in einem uͤbermuͤthi⸗ 
gen Tone. Unter andern ſagte er: „Waͤre die außer⸗ 
„ordentliche Maͤßigung Sr. Maj, des Kaiſers nicht bes 
„reitd bei fo vielen Gelegenheiten den Augen Europens 
„im hellſten Licht erfchienen, jo würte man fich wundern 
„muͤſſen, daß ein Fürft, deſſen Adler alle Länder vom 
„abriatifchen Meere bis zum Niemen bin mit Giegen 
„bedeckte, feierlich den franz. Senat zuſammenberuft, um 
„ihr nichts als die Zuruͤckbehaltung von vier Punkten 
„vorzuſchlagen, die bei der Unermeßlichkeit ſeiner Ero⸗ 
„berungen faſt eines jeden Auge entſchwinden duͤrften. 
„Man könnte fragen, warum er, nachdem er die Staa— 
„ten feiner. Verbuͤndeten fo großmüthig vergrößerte, nicht 
„auch darauf denkt, die Grenzen feines eigenen Neicheg 
„An erweitern, denn das beißt doc) in der That fie nicht 
„emmweitern, daß er ſich darauf befchränft — Kaftel, das 
„nothwendig zum Befeftigungsfpftem von Mainz gerechnet 
„werden muß, damit zu vereinigen. — Gein Genie hat 
„Frankreich groß genug gemacht, feine Vorficht will ihm 
„nun eine dauerhafte Exiſtenz garantiren und dem von ihm 
„geihaffenen Nheinbunde einen fchnellen und mächtigen 
„Beiſtand verfihern, im Falle derfelbe jemals durd) 
„einen fremden Angriff bedroht werbe.,, 

Napoleon hatte noch befchloffen, den Main um 
Kaftel herumzuleiten. Der hinter der Bleiaue fließende 
Nheinarm follte oberhalb der Mainfpige in das verlafs 
fene Mainbett geleitet werben, Kaftel mit feinen Fer 
fiungswerfen als Infel gebildet und über den fo abgeleis 
teten Main eine Brüde erbaut werden ). Die Bleinue 


1) Mainzer tung vom 7, Sept. 180%. 
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und die Mainfpige find zwei vom Rhein gebildete Inſelu. 
Der Nhein follte nun hinter diefen beiden Infeln herum 
in den Main und diefer hinter der Marsſchanze um Kaſtel 
geleitet werden. Jene Auen waͤren dann befeſtigt worden 
und die Feſtung Mainz haͤtte dadurch eine Deckung gegen 
jedes Bombardement von der rechten und linken Main⸗ 
ſeite erhalten. Das Projekt kam aber wegen der vielen 
damit verbundenen Schwierigkeiten nicht. zur Ausführung. 


Waͤhrend den Jahren 1805 und 1806 wurden an 
ben Feftungswerfen von Mainz auf der linken Rheinfeite 
wegen Mangel der Fonds nur Reparaturen an den 
Brüden, Magazinen und Barrieren vorgenommen. 


Den 17: Mär; 1806 befreite Napoleon” dimdy" ein 

Faiferl. Dekret die Bewohner von Mainz und der umlie 
genden Orte, deren Häufer durch dem Krieg zerflört worden, 
während zehn Jahren von aller Grundfteuer ihrer neu⸗ 
erbauten Häufer. Bei feiner zweiten Ankunft in Mainz, am 
2,1068. Detober 1806, wurden auf. feinen Befehl die Arbeiten 
um Kaftel und Mainz mit neuer Tpätigfeit fortgefegt. 
07.88 zu Ende ded Monats April 1807 waren drei Lünets 
ten auf der Ingelheimeraue, eine auf der Peterdaue 
am Kopf , ein Zangenwerk in ihrer Mitte und eine 
Kommunikation zwifchen beiden Auen erbauet. Neu 
angelegt wurbe die Nheinichanze, die Befeftigung der 
Mainfpige und die Mittelredoute in der Inundationde 
ſchanze bei der fteinernen Brüde, zum. Schus der im 
Nothfalle zu bewirfenden Ueberſchwemmung der ganzen 
Frontfpige der Stabt Mainz. Die Umgebung biefer letz⸗ 
ten Schanze ift die tiefliegendfte der Stadt, fie erſtreckt 
fi, bis zum Fuße des Hartenbergs un ift mit vielen 
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Gräben durchſchnitten. Da dieſe wichtige Schanze durch 
bier linterwafjerfegung ihrer ganzen Umgebung, von allen 
Seiten. gefichert und. in ihrer Kehle. geſchloſſen iſt, auch 
durch das Geſchuͤtz des Hartenbergs beftrichen werben 
kann, fo deckt fie nicht allein die Ebene von Mombach 
und die’ Berfchanzungen ber Ingelpeimerane, fondern fie 
wird auch, von braven Truppen vertheidigt, jedem feinds 
Tichen Angriff widerftehen. Die Ueberſchwemmung wird 
durch das Wafler des Gonsbaches, welcher die gonfenheis 
mer Mühlen und bie beiden des Hartenbergs treibt, 
and durch die ftarfe Quelle am Hartenberg, welche für 
ſich fchon einen Bach bildet, bewirft. Bach und Quelle 
laufen in eutzelnen Gräben, in ihrer Richtung nad) dem 
Rhein, in die Gräben der Inundationsſchanze. Wird nun 
der Ausflug diefer Gräben vor der Kehle der Schanze 
an der Seite des Rheins gefchloffen, fo ift die Ueber, 
fchwemmung vorhanden. Ferner wurden zur nämlichen 
Zeit die auf Noft ftehende Gorgemauer des Reduits oder 
Brüdentopfs bei Kaftel, die. Traverfe auf dem Korps 
de place und die vier Luͤnetten fo bergeftellt, daß fie 
Artillerie empfangen konnten. Bei ben Lünetten 10 und 
42 wurden wegen dem fchlechten, fandigen Boden das 
Taluͤt mit trockner Mauer verfleivet. Dom April 1807 
bis zum Juni 18083 wurde nichts neues —— weil 
es wieder an Fonds mangelte. 

Auf einen Befehl des Kaiſers vom 3. Juni 
1308, wurden die Arbeiten an der Feftung zu Kaftel 3,10% 
wieder fortgefegt und damit bis zu Ende ded Jahre 
ununterbrochen fortgefahren. Bis babin waren die Façen 
und die Flanken der Lünetten 9, die der von 10 und 
11 zum Theil, die Fronten 4, 5 und 6, das Fort Mon; 
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tebello und feine Kommunication mit Kaftel in Erdmaſſen 
3. ı009. angelegt. Bid Ende 1809 war alles fundirt und das ſoaͤmmt · 
liche Mauerwerk der Luͤnetten bis zum Geſimſe, die Gorge⸗ 
mauer bis auf die Höhe der Flanken aufgefuͤhrt; ebenſo 
bei der Luͤnette 11, 10 und 9; nur hatte man bei leh— 
terer die Bruſtwehr nicht. darauf, ſondern zurüdgeiet, 
weil fich ar dent Mauerwerk Weichungen zeigten und 
durch die aufgefegte Bruftwehr, wohl der Einfturz zu be⸗ 
fuͤrchten war. Das Glacis bei dieſen Luͤnetten, war bei 
Luͤnette 9 am meiſten fertig, bei den uͤbrigen fehlte noch 
viel Erde, bei Montebello war das Glacis tbeilweis und 
die Kommunication nad) Kaftel beinahe ganz fertig; der Gra 
ben ded Reduitd war angefangen, das Parabet, die Mattı 
formen, Rampen, ein bölzernes Pulvermagazin in der 
Mittelbaſtion, eine Wachtſtube und zwei Baracken zum 
Gebrauch der Artillerie ebenfalls beinahe ganz beendigt. 


An den Feſtungswerken von Mainz wurben in die⸗ 
ſem Jahre nur Reparaturen vorgenommen. 
3 


$. 1810, Im Laufe ded Jahres 1810 wurde. zu Kaftel ar 
der Beendigung der Fronten 4, 5 und 5—6, der Ser 
tiefung ihrer Graben, der Fortfegung ber Arbeiten an 
ben, Lünetten 9, 10, 11 und 12, dem Fort Mow 
tebelo und an dem doppelten Wege um Kaftel und 
dem Fort Montebello gearbeitet. Die Glacid wurden 
verpalifadirt. Zugleich wurden in diefem Jahre di 
Kontrescarpenmaner der Fronten 4, 5 und 5— 6 angefat 
gen, das Glacid fortgefegt und die vieredige Nebontt 
29 auf der Petersinfel erbauet. 


Die Eigenthiümer der zu den Feflungswerken vor 
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Kaftel und Koftheim in den Jahren 1805, 1806. umb 1807 
genommenen Grunbftäde waren noch nicht ‚entihäbigt, 
dies Arbeiten dazu waren jedoch; vorbereitet 5; die Auf 
nahme des Architekts ded Departements und die Abs 
fhägungen der Erperten waren gefcheben. Den 20. Fe 
bruar 1810 wurde das darüber geführte Protokoll, dem 
alle Abſchaͤtzungen beifagen, gefchloffen und am 13. Novems 
ber wämlichen Jahres erfolgte fchon das Faiferliche Dekret, 
welches den Präfecten authorifirte, die Eigenthümer ober 
ihre; Rechtsinhaber, in ben Befig der ihnen ald Entſchaͤdi⸗ 
gung angewieſenen Nationalgüter zu fegen. Die Ent 
fhädigungsanweifungen erfolgten durch das Arrete bed 
Hräfecten vom 24. Sinner 1811 und fielen auch bier 
wieder für alle Betheiligte Außerft vortheilhaft aus. 
Während dem Jahr 1811 wurden die Arbeitentg. ıır 
zu Kaftel fortgefegt und an der rechten Flanfe und 
der Iinfen- Face der Baftion 5 gearbeitet, um dem 
fernern Ausweichen und Verſchieben der Mauern durch 
Strebemauern., die auf ein eingerammelted Pfahlwerk 
gefegt wurden, vorzubeugen. Die erften Bruftwehren an 
der Fronten 4, 5 und 5— 6 wurden weiter zuruͤckge⸗ 
fett. Die Kontredcarpenmaner. an diefen Fronten, bie 
rechte Fronte am Fort Montebells und die Redoute auf 
der Peterdaue wurden beendigt. Dom 17. Mai bie Watt 
1. Juli zeigten fi wieder Riſſe fat an allen neu 
aufgeführten Mauern, was bei dem tiefen Sand ber 
Umgegend von Kaftel und der Eile, womit die meiften 
Werke aufgeführt wurden, voramszufehen war. Im Jahr 
1812 wurde der Thurm umd bie Gorgemaner, oder Keblsg, sen. 
maner vom Montebello erbauet, die anderen noch: nicht 
beendigten Arbeiten. fortgefeßt und zum Theil vollendet. 
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April. Am %. April 1812 war Napoleon wieder in 
Mainz. AS er damald in Begleitung von mehres 
ren Generälen die Feftungswerfe rings um bie Stabt 
umritt, rief er in feinem Erftaunen Über ihre Größe 
und Bedeutenheit die Worte aus: Ces sont les 
grands boulevards de la France. Alle öffentliche 
Blätter haben diefen Ruf wiederholt. Damals bes 
fahl er noch den gebeten Weg um bie Lünetten von 
Kaftel anzulegen, welcher auch in dem nämlichen und 
dem folgenden Jahr 1813 ausgeführt wurbe. Nach feis 
nem Willen follten vor dem Fort Montebello noch drei 
Lünetten angelegt, auf der Stelle der Rheinfchanze ein 
ftarfed Fort und ein anderes auf der Spitze ded Harte 
bergs erbaut werben. Die fteinerne Römerbrüde follte 
mit einem Aufwand von Millionen wieder aus ihren 
Trümmern emporfteigen. Die Koften für diefe großen 
Arbeiten waren bereitö befretirt. Mainz follte mit Ant 
werpen und Strasburg zu ben erſten Waffenplägen des | 
Reichs erhoben werben. Die Borfehung wollte aber 
anders. 

Der im Spaͤtjahr 1812 gegen Rußland unternom⸗ 
mente Feldzug war bad Beginnen der Zernichtung von 
Napoleons großen Plaͤnen, er zerftörte den Kern feiner 

Der. 8. flegreichen Armee. Am 8. Dez. 1812 kam er aus Ruß 
land zuräd durch unfere Stadt, ließ fich aber nicht öffent 
3.1813. [ich fehen. Mit dem Anfange des folgenden Jahre ſam⸗ 
melterer die Refte feines beinahe ganz aufgelößten Heeres, 

Die Soldaten ber Departementscohorten, nen ausgeho⸗ 

» bene Konferibirte, Nationalgarden, Ehrengarden, die Refte 
ber alten Regimenter und fogar Marineartilleriefoldaten 
bildeten wieder. eine impofante Armee, aber ber alte Geift; 
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ber fie befeelte, war barans verfchwunden und zu ben 
alliirten Völkern übergetreten. Die ganze neugefchaffene 
Armee marfchirte durch Mainz und Napoleon folgte 
ipr. Auf dem biefigen großen Ererzierplag waren faft 
täglich Mufterungen. Bei einer, die der Marfchall 
Berthier felbft hielt, ftand ich fo nahe, daß ich hörte, 
wie er zu den Dffisieren des ihn begleitenden Generals 
ftab8 fagte: Quelle belle jeunesse! Der gute Mann 
ähndete damals nicht das ſchreckliche Geſchick, das diefer 
fchönen Jugend und ihm felbft bevorftand, 


Die Kaiferin Marie Louife Fam nad) Mainz und Nas 
poleon benugte den befannten Waffenftilftand, um etliche 
Wochen bei feiner geliebten Gemahlin bier zuzubringen. 


Den 16. 17. und 18. October 1813 erfolgte beiwıe 
Leipzig die große dreitägige, ewig denkwuͤrdige? Völfers 
fchlacht und zwang Napoleon Deutſchlands Boden zu 
verlaffen, um ihn nie mehr zu betreten. Schon am 1. 
und 2. November Fam der Bortrab der gefchlagenen Rov. 
Armee im bunteften Gemifche von Fuhrknechten, Soldaten 
ber Faiferlihen Garde, Artilleriften, Hufaren, Dragoner 
mit und ohne Pferde, Offiziere jeder Waffengattung über 
bie Rheinbrüde zu Mainz an. Napoleon felbit erfchien 
am 2. November und fchloß fich, nur wenigen fi — 
in ſeinen Palaſt ein. 

Anm 2. Nov. befand ſich die ganze franzoͤſiſche Armee 
dieſſeits des Rheins und am naͤmlichen Tage ruͤckten ſchon 
die Alliirten in Frankfurt ein, worauf ſie bald vor Kaſtel 
erſchienen. Napoleon reiſte am 7. November von hier 
ab, der Generalarmeeintendant Daru, der Fein Wille—⸗ 


mansi war, reifte mit ihm ab, anſtatt zu bleiben und 
31 
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nach Pflicht fir die gefchlagene Armee und bie vollftän 

dige Berproviantirung ber Feftung Mainz zu forgen. Der 

Marfchall Marmont, Herzog von Raguſa, blieb noch hier 

und General Morand, der mit Napoleon in Egypten 

geweſen, erhielt den Dherbefehl in der Feſtung. 

. Roo.13. Am 13. November wurde das jeitherige Lyceums⸗ 
gebäude in ein Militairhospital umgewandelt. 

2, 18 Auf Nenjahrstag 1814 foreirten die Alliirten den 
Rheinäbergang und ald fie fchon am zweiten Jaͤuner 
bieffeit8 vor der Feſtung erfchienen, erklärte General 

gar. +. Morand am 3. Jaͤnner die Stadt und Feſtung in Bela 
gerungszuftand. Der General Guilleminot wurde Kom 
mandant zu Kaftel. Drohende Proflamationen, die Nies 
derfegung eines Prevotalgerichtd unter dem Borfige des 
gefürchteten Generald Froiffard, Einziehung aller Bers 
laffenfchaften der in Mainz Verftorbenen, Einguartierung 
ber Soldaten bei ven Bürgern, Eintreibungen von Schlacht» 
vieh aus den benachbarten Ortfchaften, Nequifitionen von 
Wein und gezwungene Anleihen waren die erjien Fol 
gen des Belagerungszuftandes. Aber welch eine Mili— 
tairverwaltung, welche Sorglofigfeit in allen ihren Zweis 
gen! Die leichtſinnigſte Verſaͤumung alles deſſen, was das 
Gefammtwohl nothwendig madjte. Das viele in die Fe 
ſtung eingetriebene Vieh wurde zum Theil gefchlachtet, 
zum Theil wollte man es lebend erhalten. Das einge 
ſalzene Fleifc verfaulte aus Mangel an Obforge, die 
fchönen fetten Ochſen batte man in den falten Dom ge 
trieben und auf den Steinplatten ohne Streu und Rab 
rung ftehen kaffen, fie magerten ab und die meiften krepir⸗ 
ten. Die von den Einwohnern von Mainz reguirirten, 
größtentheild fehr guten Weine, wurden verfälicht, bie 
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durch gezwungene Anleihen erpreßten Gelber verfchleubert. 
Sm Februar wurden die Gärten im Gartenfeld rafirt, 
die Eigenthümer durften nicht einmal ihre Bäume weg 
bringen, fie wurden von den Soldaten weggebradjt oder 
verkauft. In der Stadt wurde das Kollegiengebäube 
der Sefuiten in der Schuftergaffe, die St. Maurigenftiftds 
firche, die Schloßlapelle oder Gangolfsftiftöfirche und das 
daran angebaute NRegierungsgebäude, die fogenannte alte 
Kanzlei, abgebeft, um dem allgemeinen Holzmangel zu 
ſteuern. DieStadt mußte in die Kommandanturfaffe 30,000 
Franken und nochmals im März 250,000 Franken an baas 
rem Gelde liefern und alle andere Öffentliche RKaffen mufe 
ten an die Militairfaffe abgeliefert werben. Zugleich ge 
ſchahen große Requifitionen an Leintüchern, Eharpie ıc. 
Auch unter den bürgerlichen Bewohnern von Mainz ents 
ftand bald eine große Noth, fie hatten nicht die Zeit 
gehabt, fi nur mit dem Nothwendigften vorzufehen. Das 
fund Ochfenfleifc Fam bald auf einen Gulden, Kalbe 
fleifch auf zwei Gulden, ein Ei auf 8 fr., das Pfund 
Butter auf 1 fl. 30 fr., eine Gans auf 5 bie 6 Gulden, 
und ein Welfcherhahn auf 15 Gufden. Buchenholz war nicht 
mehr zu haben, der Steer Tannenholz Foftete 15 Gulden. 
Für die armen Soldaten hatte die veruachläffigte Pflichts 
erfüllung der Militairverwaltung bie ſchrecklichſten Folgen, 
ſchnell traten fie ein und zu Taufenden fielen ihre Opfer. 
Entbehrungen aller Art, die Noth ded Augenblidd, Ver⸗ 
suachläffigung aller Vorſicht zur Kleidung , Ernährung 
sınd Erhaltung der Menfchen gingen ihr voraus. Das 
Elend erreichte den hoͤchſten Grad. Einen das menfche 
liche Gefühl tief erfchätternden. Bericht, eine ſchreckliche 
Schilderung ber Leiden, welche damals die franzöfifchen 
31 * 
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Krieger in Mainz getroffen, lieferte ber franzöfifche Feld» 
arzt‘ aurent in ben: Annales des fuits et des sci-" 
ences militaires, der ald Augenzeuge und. felbft Bilfleis 
ftender Beamte die höchfte Glaubwürdigfeit verdient und 
durch die allgemeine Notorität unterftügt wird. 

Nach der Schlacht bei Leipzig fuchte die gefchlagene 
Armee die Ufer des Rheins zu erreichen Der Weg dahin 
war weit, gefahrvoll und in einer ſchon vorgerüdten Jahres⸗ 
zeit befchwerlich. Der Geift der Ordnung und der Subordi⸗ 
nation war aus den Reihen gewicen, die Sieger ftürms 
ten hintendrein, ein großer Theil der gefchlagenen Armee 
beftand aus jungen Konferibirten, mehr Knaben ald aus 
gewachfene Sünglinge, kaum in dem Departementen aus 
gehoben, zu ſchwach, einen fo langen Weg die Waffen 
zu tragen. Abgeriffen in ihren Kleidungöſtuͤcken, nur im 
Lumpen noch gehuͤllt, kaͤmpfend mit Hunger, Unreinlichfeit 
und allen Entbehrungen bei einer falten und naffen Wit 
terung, fanden eine Menge ihren Tod auf dem Wege 
und verbreiteten aller Orten eine verheerende Anftecfung. 
Diefes Elend traf Offiziere wie Gemeine. Die, melde 
fo glüdtich waren, die erwinfchten Ufer des Rheins 
und unfere Stadt Mainz zu erreichen, trugen im Geficht 
die Zeichen ded Elendes und im Sunern den Keim der 
Zerftörung. Zu Frankfurt füllte man die Schiffe, die von 
bier dahin gefchicft wurden, um Brennholz einzuholen, 
anftatt deſſen mit Franken franzöfifchen Soldaten und ıdy 
ſahe fie am Bocksthor ausladen. Schredlic "war ihr 
Zuftand. Menfchenfreunde aller Stände erfchienen und 
brachten Labung. An viertanfend Gulden wurden zufant 
mengefchoffen,, im Armenflarenflofter wurden kraͤftige 
Suppen zubereitet und unter gefchwächte und franfe Sob- 
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daten vertheilt. Nührende Scenen boten dieſe ſchͤnen An⸗ 
firengungen dar, allein die Woplthäten famen hier, wie 
am andern Orten, bei den Meiſten zunſpaͤt, fie farben, 
ohne Labung zu ſich nehmen zu Sonnen, oder die gafts 
liche Wohnung zu betreten, 1 Viele eig — —— 
wurden Opfer ihres Edelmuthes. | 

Die gefangenen dentſchon — nen in Pr 
ruinirten Jeſuitengebaͤude der Schintergäffe eingeſperrt, und 
die Bürger von Mainz ließen es auch u ihnen mit Hilfe. 
aller Art nicht ermangeln. 

Für nichts war von den Weitiulci el deben geſorgt, 
fie trifft eine ſchwere Schuld und Verletzung ihrer 
Dienftpflichten 3 ſie mußten· vorausſehen, was gekom⸗ 
men ib, ſie mußten» anf jeden Fall Vorkehrungen der 
Borſicht treffen. "Die Jammerſcenen bes vorbergegangs 
nen Winters. in Rußland, waren ihnen noch in frifchem: 
Gedaͤchtniß. Diefe ſaͤmmtlichen pflichtvergeffenen Mens 
fchen kamen in Mainz an, fie. ſahen den Anfang des 
Elendd, das die ihnen nachfolgende Armee traf, fie 
bachten aber nur an ſich und uͤberließen die armen 
Schlachtopfer ihrem Schickſale, ohne: nur im- geringften 
für fie zu forgen. Abſichtlich verheimlichten einige: ber. 
bier zurücdgebliebenen. Unmenſchen, einen Vorrath‘ von: 
zehntauſend Hemden und Mänteln, in der Abtei. auf 
bem Jakobsberg, mit dem Borgeben, es befänden 
fich keine Kleidungsftude in den Magazinen und ließen 
Die armen Soldaten. in ber Unreinlichkeit zu Grunde 
geben. Der oben genannte Feldarzt Laurent jagt: von ihnen: 
„Der Fluch des Himmeld werde über ſolche Uumenfchen 
„kommen, bie fo dad Verderben von Tauſenden herbei⸗ 
‚geführt hätten.,, Diefe abfcheulichen Menſchen treffen 





486 


die Worte der Adreffe, melde die aus bem Erbaltungs⸗ 
fenate erwählte proviforifche Regierung am 2. April 1814 
an die franzöfifchen Armeen geiprochen, vermuthlich um 
das zu rechtfertigen, was am folgenden Tag, dem 3. 
April geſchah, wo der Kaifer Napoleon von biefem Ers 
baltungsfenate feines Thrones verluftig erklärt, bad Erbs 
recht defelben in feiner Familie aufgehoben und alle ihres 
ihm geleifteten Eides entbunden wurben: „Soldaten! 
„vor kurzem waret ihr eine. Million Krieger, beinahe 
„ale find gefallen, fie find dem Schwerte des Feindes 
„Ohne Nahrung, ohne Spitäler Preis gegeben, bazuvers 
„urtheilt worden, vor Hunger und Elend umzufommen.,, 
Die Generalintendanten der Armee und ihre untergeorbnes 
ten Berpflegungsbeamten trifft vor allen dieſe Schuld, fie 
mußten nadı ihren Dienftpflichten wachfam feyn, fie durften 
Mainz nicht verlaffen, ald der Kaifer am 7. November 
abreifte, allein fie liefen, um ind Innere von Frankreich 
zu kommen, unbefünmert, wie es ben zuricgebliebenen 
Soldaten ergebe. 

Sn Mainz bäuften fich an —— Krieger an, 
. andy die umliegenden Ortfchaften waren damit angefüllt. 
In die großen Säle des halbruinirten furfürftlichen Schloß» 
gebäudes, deren Fenfter zertrümmert geweſen und mo 
der. Wind Tag und Nacht durchzog, wurden bie kranken 
Menfchen zufammen gebracht und zum Theil wegen Mans 
gel der Bettitelen, auf den Boden auf weniges Stroh 
hingelegt , mit andern wurden: falte Kirchen gefülle. 
Südlich waren die, melde in die Häufer der Bürger 
konnten aufgenommen werben.. Auch die Hospitaͤler was 
ren überfüllt. In wenigen Tagen war ber Spitaltypus 
au einer Höhe geftiegen, bie aller Orten Graufen erregte, 
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Wer nur in bad Schloß, in die Kirchen, in bie Spitäler 
gebracht wurde, fah den Tod vor Augen, in einem ftins 
fenben Bette, oder auf halbfanlem Stroh wurde er einem 
Kranken oder Sterbenden zur Seite gelegt. Schon dies 
fchredte die Einbildungsfraft in einem Grode, ber alle 
Hoffnung verfcheuchte und feinen ermunternden Troft des 
Freundes oder Arztes mehr zuließ. Nahrung und Arznei 
wurden verfchmähet, ber. junge Mann dachte nicht mehr 
an Erhaltung, er widelte fi in die fchmugigen Bettdecken 
ein und in Qualın und Fieberhiße erloſch bald die wenige 
Thätigfeit der phyſiſchen Kräfte. Zu hunderten ftarben 
die Menfchen an einem Tage. Schauderhafte Gemälde 
der mißhandelten Menfchheit ftellten fich Aberall den Augen 
bar. Ich felbft fah dem Raimundithor gegenüber, neben 
dem Schyloßgebäude Haufen von Leichen liegen, die man 
vielleicht zum Theil halbtodt aus den Fenftern der obern 
Säfe herun?er geworfen hatte, ich ſah vor der Peterd 
Eiche, vor der Franziskanerkirche todte Soldaten in ihren 
Uniformen Liegen, ich ſah Leiterwagen, ganz von ſolchen 
vollgeladen, zum Münfterthor binausfahren, wo Arme 
und Füße aus den Leitern der Wagen herandbingen. Auf 
dem großen ftädtifchen Kirchhofe Fonnten fie nicht mehr 
beerdigt werden, anderwärtd wurden fie in große viers 
edige Gruben zu drei bis vierbunderten gefchättet und 
einige Schub hoch mit Erde bedeckt. Vierzehn folcher 
Gruben waren in dem rieffelifchen, nun volfifchen Weins 
berg am'Anfange des Hartenberges in einer Reihe; ans 
dere waren an der finther Chauffee, und am Abhange 
bes Linfenberged. Bei einem Brand auf der Gitabelle 
famen mehrere Soldaten, die fich wegen Schwäche nicht 
retten konnten, um; einen ganzen Saal voll folder Unglück⸗ 
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lichen, den man bort wegen Anftedung verfchlofien hatte, ſoll 
dieſes Schickſal betroffen haben. Später wollte man die 
Kanoniere, denen man die Citadelle zum Quartier angewie⸗ 
fen hatte, glauben machen, fie. fey gefäubert und als diefe 
fie dezogen, fanden fie unter dem Stroh noch fünf Leidy 
name.’ In einem meiner Aeder vor dem Gauthor neben 
der Chauſſee, die um die Stabt führt, fand man bei dem 
Unpflügen mehrere Leichname, die kaum einen Schub mit 
Erde gedeckt waren. Noch andere Gräulfcenen trugen 
ſich auf der Gitadelle zu, die Prof. Brühl erzähle 9, 
aber zu fchauderhaft find, als daß ich fie wiederholen 
will. Sie find im Andenken aller Mainzer. 

Der Spitaltypus hatte ſich aud den Bürgern mit⸗ 
getheilt und auch bei ihnen unter allen Formen gezeigt, 
taufende von ihnen Lagen darnieder, taufende wurden 
Opfer der Anftefung und ihrer Menfchenliebe. Die Krank 
heit Auperte fi) bei Soldaten und Bürgern in verfchies 
denen Graben von Heftigfeit, nach Alter, Koͤrperkraft, 
Koͤrperſchwaͤche, Muth und fubiektivem Verhaͤltniß. Faſt 
immer trat fie mit Entzündung der fchleimigen Epider⸗ 
me und beſonders der Gedärme ein, die Leidenden wurs 
den von brennender Hige und dem beftigfien Durfi ges 
plagt; meiltens Tagen fie im Zuftande der Betäubung und 
oft trat Entzündung der Hirnhaut ein. Zwei Fälle wur 
ven mir befannt, wo ſich Offiziere im Zuftand der betäms 
benden Hige, zu ben Fenftern ihrer Wohnungen aus dem 
zweiten Stode auf die Straße flürzten; eine Bürgers 
frau lief in der Kieberhige Nachts in den Rhein und em 
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1) Mainz, geſchichtlich, topographiſch und maleriſch darge 
ſtellt. 13%. 
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ſaͤufte fih. Niemand wollte fich noch zur Wartung und 
Pflege ber Ungluͤcklichen hingeben. Man war gezwungen, 
Verurtheilte aus den Gefaͤngniſſen zu nehmen und ſie mit 
Verſprechung ihrer Freilaſſung, zu dieſem Liebesdienſt 
bewegen, man mußte arme Leute gut bezahlen, um 
ſie zu dem gefahrvollen Dienſt zu dingen. Selbſt das 
- Rindvieh, dad man in die Kirchen brachte, worin vorher 
typuskranke Soldaten gelegen hatten, wurde von- diefer 
Krankheit angeſteckt. Sie liegen den. Kopf hängen, nahmen 
feine: Rabrung und der Schweiß war -auf ihrem ganzen 
Körper fihtbar, ein ſtarker Haud) kam aus Maul und 
Naſe, fie ſtuͤrzten zuſammen und krepirten. 

Die mit dem Ende des Jahres zugenommene Kälte 
ſtieg vom 4 bis 5 Grad unter Null, am Anfang des 
Februars bis zu 14 Graden und brachte neue Uebel uͤber 
die kranken Soldaten. Am ſchrecklichſten wirkte ſie auf 
die, welche das Ungluͤck hatten, in die großen Saͤle des 
furfürflichen Schloſſes gebracht worden zu ſeyn, dort 
lagen fie aus Mangel von Bettftelen auf dem feuchten 
Fußboden; mehrere Fenfter diefer Säle waren ftatt der 
zertrümmerten Glasfcheiben in der Eile mit Brettern zur 
gefchlagen, worin fih Klappen befanden, um die Luft 
eins und ausgehen zu machen. Durch diefe Klappen drang 
bie heftige Kälte ein. Die großen Defen der Säle ver⸗ 
breiteten dide Rauchwolken, die ausgelafien werden mußs 
ten unb wofür eine eisfalte Luft eindrang. Folgen biefer 
Kälte waren Froftbeulen an den Füßen, die man anfangs 
mit dem anftefenden Typusgift in Verbindung zu brins 
gen glaubte; aber bei einer forgfältigen Unterfuchung 
hatte es fidy ‚ergeben, daß fie einzig durch das Eindringen 
der Falten, atmosphärischen Luft entflauden waren. 
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Bel. der Schwäche ber Kranken, bie meiftens ohne Schub 
einen weiten Marſch gemacht hatten, waren fie für ſich 
allein hinreichend , das Leben der Unglüdlichen bald zu 
endigen. Brandflecken zeigten fidy bei den Beulen, auf 
empfindliche Schmerzen erfolgte gänzliche Fühllofigkeit n 
ben Füßen, dem Fortfchreiten des Brandes war nicht zu 
widerſtehen, es erfolgte ein unheilbarer Durchfall und 
bald darauf der Tod. 

Monate waren verſtrichen und man vermogte der 
Wuth der Krankheit und der von Tag zu Tag ſteigenden 
Sterblichkeit Fein Ziel zu fegen. Auf eine unverantworts 
liche Weife waren alle. Vorſichtsmaßregeln unterblies 
ben, alle Mittel zur Rettung der Ungluͤcklichen vernachläs 
figt und die Menge der Kranfen erfchwerte jede momentane 
Hilfe. Erft, nachdem bis zu Ende ded Januar 1814 jeden 
Tag über zweihundert geftorben, erft nachdem an 15000, 


fage fünfzehntaufend Sünglinge, ald Schlachtopfer ver. 


Pflichtvergefienheit gefallen waren, gelang es den braven 
franzdfifchen Oberärzten Laurent, Bortoli und Dübois, 
unter Mitwirfung und Oberaufficht ded würdigen Gene 
rals Reiſet, der fortfchreitenden Heftigfeit der Seuche, 
durch medizinifch polizeiliche Mittel Einhalt zu thun. Drei 


neue Hospitäler wurden in Mainz, ein viertes im Kaftel: 


für die dortige Befagung errichtet. Die neuen Häufer 
der Umniverfität wurden nach einer forgfältigen Reinigung 
zum Rekonvalescenzbospital beftimmt. Die Verbindung der 
Refonvalegzenten mit den Bürgern und den franfen Sol 
daten, wurde durch Berpalifabirung biefer Straße und Das 
bei aufgeftellten Schildwachen, verhindert, alleö-unreine 
Stroh und was irgend in Faͤulniß übergegangen war, wurde 
verbrannt, bie Bettitellen gereinigt, Strobfäde und Leis 
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tuͤcher gewafchen, erftere mit frifchem Stroh gefüllt, 
die Luft der Säle: und Zimmer durch guitonifche und 
Ehlorräucherungen: gereinigt und nach Nothburft erwärmt. 
Die aͤrztliche Behandlung des Typus gefchah nun regels 
mäßiger nach der Körperconftitution des Angeftedten. Die 
erften Anzeigen der Krankheit waren Schwere des Kopfes 
und Schmerz in deſſen Hintertheil, erfchwerted Athem⸗ 
holen mit Halsentzuͤndung. Leichenoͤffnungen zeigten mei⸗ 
ftend Entzündung der Gedärme, oft Brand und Brands 
fleden, bei vielen gelbe Farbe der Haut und Kennzeichen 
des gelben Fiebers. Gummichte, fühlende Mittel wurs 
den gegen den Durchlauf, Kalte Umfchläge gegen die Hirns 
entzändung, heiße Auffchläge oder Glühmittel gegen die 
Entzündungen des Unterleibs mit dem beften Erfolge ans 
gewendet. Täglich wurden Pferde gefchlachtet und aus Pfers 
befleifc; den Kranken eine nahrhafte mit Reis zubereitete 
Brühe, mit einer doppelten Nation gutem Nheinwein ges 
reicht... Um zugleich auf die Seelenruhe der Kranfen zu wirs 
fen, und bei den Neuconferibirten das quälende Heimweh 
zu verfcheuchen,, bei allen aber ven Muth zu ftärfen, ließ 
der General Reifet, in Einverftändniß mit dem Komman⸗ 
birenden, den Kranken befannt machen, daß alle fogleich 
nad) ihrer Genefung Urlaub zur Heimath befommen follten; 
dad wirfte, Muth und Kraft erhob fich bei den Meiften 
und. fie verbanften diefem geiftigen Mittel ihre Rettung. 
Die erfcienene Frühlingsjonne weckte neues Leben und die 
Seuche verihwand mit dem Monat April. 

Nach einer befannt gemachten Lifte ftarben in Mainz vom 
18. Nov. bis Ende Dez. 1813, . 894 Bürg. 7380 Militär. 
Im Januar 1314 -. . + AI 6745 « 
Im Ferm „» -»- »:..49 m AA m 
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Ä Bürger Militär. 
Sm März f7} . .' 308 “ 1934 ” 
Im April 7 . . 278 ‘563 w 


Zufammen =» 2418 Bürger 21006. Militär. 


Nach einer Aufzeichnung eines Arztes farben vom 
9. November 1813 bid zum 1. Mai 1814 2445 Bürger 
und . ; -  .  . 17000 Militär. 
Die erfte Angabe ſcheint die richtigſte zu ſeyn, weil im 
November und Dezember 1813 eine richtige Zählung ums 
moͤglich war. 


Unter ben wichtigften Männern, welche die Seuche 
wegraffte, war ber wmenfchenfreundliche, für Mainz 
fo gut gefinnte Praͤfekt Jeanbon Saint-Andre, den Na 
poleon den eifrigen Advocaten feineg Departements — 
ardent advocat de son departement — naunte,. In 
feiner Fieberhige fantafirte er von der Pflichtvergeffens 
heit der franzöfifchen Oberverpflegungsbeamten, fchimpfte 
auf fie und drohte, fie wegen dem vielen Unglüf, das 
fie über die Armee und die Stadt Mainz gebracht hiitten, 
verantwortlich zu machen, Er flarb am 10. Dezember 
1813. 


Die Blokade der Feflung, unter dem Befehl Sr, 
Durchlaucht des jegigen Großherzogs von Sadıfen Koburg, 
als Kommandant des. 5ten deutfchen Armeeckorps, lieferte 
nichts militaͤriſch Merkwuͤrdiges. Nur ein kleines Gefecht 
in ver Naͤhe des hechtsheimer Berges, und cin anderes 
bei dem Fort Montebello fiel-wäbhrend derfelben vor. Die 
große Kälte des Winterd, am meiften aber die Ueberzeu— 
gung, dag dad Schickſal ber Feſtung von der Entſchei⸗ 
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bung ber großen Sache Frankreichs abhänge, benahm 
beiden Theilen die Luft zu offenen Feindſeligkeiten. 

Den 31. März 1814 befegten die alliirten Mächte Mir 
Paris; dies war für Mainz der Tag der Erlöfung, 
Schon am 23. April wurde zu Paris der denfwürs Reh 
bige Waffenſtillſtandsvertrag abgefchloffen, der den uners 
hörten Leiden, die wir feit fechd Monaten erlebten, 
ein Ende machte. Darin wurde befchloffen. Art. IL „Die 
„allürten Mächte werben denjenigen Theil des franzöfle 
„schen Gebietes, welcher am 1. Jenner 1792 zu Frank 
„reich gehörte, von ihren Truppen räumen und zwar ir 
„dem Mapitabe, nach welchem die noch außerhalb der 
„oben bezeichneten Grenze von franzöfifchen Truppen bes 
„ſetzten Feftungen geräumt und den Alliirten übergeben 
„werden., Art. III. „Es wird der Generallieutenant des 
„Königreichd Franfreicd, den Kommandanten der gedadhs 
„ten Feftungen Befehle zugeben Taffen, folche in nachbes 
‚nannten Zeitfriften zu übergeben. Die am Rhein gele 
genen Feftungen, welche in dem. Grenzverhältnig vom 
‚it. Senner 1792 nicht begriffen find und jene zwifchen 
„dem Rhein und den Grenzen, fo wie fie damals waren, 
„werden von Unterzeichnung der gegenwärtigen Urfunde 
zan, in einem Zeitraume von 10 Tagen übergeben. — 
„Die Dotation der Feftungen und alles dasjenige, was 
„nicht zu dem Privateigenthum gehört, verbleibt den Allis 
„Arten und wird benfelben in feiner ganzen Vollftändigkeit, 
„ohne daß daran auch nur etwas fehlen darf, überliefert, 
„Zu der Dotation der Feftungen gehören nicht nur allein 
„die Artillerie und die Munition, fondern auch alle uͤbri— 
„gen Borräthe, wie fie auch immer Namen haben mögen, 
‚‚mebft den Archiven, Plänen, Inventarien, Karten, Mos 
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Adellen. Sogleich nad; der Unterzeichnung ber gegen 
„wärtigen Urkunde werden Kommifjarien von den Air 
„ten und von Franfreidy ernennt und in alle dieſe Fu 
„ungen abgefendet, zur Berichtigung beren dermalige 
„Beitandes und Befchaffenheit und um gemeinſchaftlich 
„die Bollziehung dieſes Artikels zu reguliren. Die Feftungs 
„’garnifonen werden in Zwifchenräumen nad) den verſchie 
„denen Richtungen abgeführt, welche fie nad) einer von 
„bergegangenen Uebereinkunft bei ihrer Ruͤckkehr nad 
„Frankreich einzuhalten haben.,, 
Die Blofade dauerte noch bid zum 4. Mai, an me 
rat. a. chem Tage der franzöfifche Kommandant Morand Gtadt 
und Feftung Mainz mit Kaftel ohne Kapitulation übergab, 
und mit den noch übrigen 12000 Mann, nadıdem fie hier 
der franzöfifchen Regierung den Huldigungseid geſchwo— 
ren hatten, auszog. In der Mitte ded Novembers 1813 
waren ed waffenfähigee - + +. 25000 Man, 
Kranfe und in den Hoßspitälern - 6000 u 


Sufammen » : .: 442341l000 Mam, 


Noch am nämlichen 4. Mai zog der Herzog von 8 
burg in Mainz ein. Die franzöfifche Garnifon, die hir 
fo viele Leiden erduldet, wurde von ihm mit aller m 
möglichen Achtung und Unterftügung behandelt. 

Mainz war num nach 17 Jahren dem deutfchen Bo 
terlande wiedergegeben und blieb, mit den übrigen Rhein 
landen, bis zum 12. Juli 1816, unter der Berwaltung eint 
proviforifch angeordneten Faiferl. koͤnigl. oͤſtreich. um 
Unigl. preuß. Kommiffion und zwar mit Kriegsvoͤllern bi 
der hohen Mächte befest. 

Juni. s In dem am 3. Juni 1814 pwiſchen Deftreih m 
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Baiern zu Paris abgefchloffenen geheimen Staatövertrags 
verfprach erftered: Art. VI. „ſich zu verwenden, daß Bais 
„ern die Stadt und Feſtung Mainz in fein 2008 erhalte”), 

Bei dem WienersCongreß übergaben am 25. Dctober 
1814 die heſſiſchen, herzogl. fächfifchen und nafjauifchen Bes 
vollmächtigten folgende Note: „„Unterzeichnete heſſiſche, hers 
„zoglich fächfifche und naffauifche. Bevollmädtigte find bes 
„muftragt, nachftehende für Die heffischen und naffauifchen 
„Staaten im höchften Grade wichtige Wünfche, den Herrn 
„Fuͤrſten von Metternicdy und Hardenberg hochfürftlichen 
„Önaben nicht nur zur geneigten Berädfichtigung zu 
„empfehlen, fondern auch ald dem Anfehen ihrer Höfe 
„‚entiprechend auszudruͤcken. Es ift befannt, daß die Stadt 
„und Feſtung Mainz auf der Seite ded Rheins, als der 
„Punkt betrachtet werden muß, von deſſen Befige nicht 
„nur die Sicherheit des nördlichen, fondern auch des mitt, 
„leren und füdlichen Deutfchlande und zunächft der ums 
‚mittelbar angrenzenden hefjifchen und naffauifchen Staas. 
„ten abhängig ift. Die neueften Vorgänge haben diefes 
„‚bewiefen. In den Sahren 1799, 1805 und 1809 diente 
„Mainz als Hauptwaffenplag zur Invafion des fühlichen 
„‚Deutihlands, in den Jahren 1806, 1811 und 1812 zu 
„der des nördlichen. Die Sicherbeit aller deutſchen Staas 
„ten und ſelbſt der entfernteften europäifchen Staaten er 
„fordert alfo, daß der Befig der Stadt Mainz nicht an 
„‚eine einzelne Macht übergehe, deren politisches Inter⸗ 


1) „promet d’employer see meilleurs offiees — pour faire 
„entrer dans le lot de la Baviöre, la ville et placo 
„de Mayence,, Klüber Akten des Wiener Eongreffes. 
„VUL 1253,,, 
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„efte und Verbindungen in irgend einem Zeitpunkt inne 
„ver ober Außerer- Schwäche, won dem Intereſſe ober bin 
„Allianzen des ganzen, fowohl füdlichen als noͤrdlichen | 
„und mittleren Deutfchlands fich entfernen könnte; nichts 
„oͤnne alfo natürlicher und dem Intereffe von ganz Ew 
„ropa, indbefondere aber dem von ganz Deutſchland ent 
nfprechender erfcheinen, ald wenn der Befig von Main 
„an mehrere dazu geeignete Staaten Deutfchlands über 
„geht, oder mit andern Worten Mainz als Maffenplat 
„und Feftung des künftigen beutfchen Bundes betrachtet 
„wird. Wenn Unterzeichnete fid dazu berufen erachtet 
haben, diefe vaterländifche Angelegenheit im Anregung 
‚au bringen, fo find fie außer dem allgemeinen Interejt 
„der Sache für Deutfche, noch durch den Umſtand bes 
„sonders dazu aufgefordert, daß ihre Staaten Mainz m 
„naͤchſt gelegen find, ja, daß fih fogar ein Theilber 
„mainzer Feſtungswerke in ihrem Staatsge 
„biete befindet. Die Feltungswerke der Mainfpige 
„liegen bekanntlich zum Theil auf heffifchem, die Feſtungo— 
„werke von Kaftel und der Furfürftl. Inſel auf maflau 
„ſchem Gebiete, da nur durch die Uebermacht bed w 
„maligen Machthabers in Frankreich zu Anfang des Jah 
„red 1806 ohne allen Erfag Naffau gezwungen wurde, 
„Kaſtel und Koftheim fowohl, als die Rheininfel an Frank 
‚reich zu überlaffen. Indem Unterzeichnete den Inhalt 
„gegenwärtiger Note den Herren Fürften von Metternich 
„und von Hardenberg nochmals empfehlen, verbinden ſi 
„damit bie Verficherung ihrer ꝛc. Wien dem 25. October 
„1814 9.,, 





1) Klüber Akten des Wiener⸗Kongreſſes. I. Heft, U. N" 
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Dahin gingen auch bie Stimmen ber beiden ruſſi⸗ 
fchen Minifter und die des Fönigl. preußifchen erften Bes 
vollmächtigten, Fürften von Hardenberg, in einer Note, 
welche letterer dem Fürften von Metternich am 2. 
Dezember 1814 übergeben hat. Nach berfelben erklärs 
ten die kaiſerl. ruffifchen Minifter: „Mainz Fönne, als 
„für den ganzen Bund von gleicher Wichtigkeit, nur 
„Deutſchland in feiner Gefammtheit angehören und in 
„dieſer Art befegt gehalten werden, dürfe daher nicht 
„von den befchränften Mitteln und der Politif eines ein» 
„igen Staated abhängig gemacht werden!).,, Aus dem 
Botum ded Fuͤrſten von Hardenberg hebe ih nur 
die Schlußftelle aus: „Was Mainz betrifft, kann Preu⸗ 
„sen nichts thun, ald der vom Kaifer Alerander hier 
„über aufgeftelten Meinung vollftändig beitreten. — 
„Bir wollen nicht ftreiten, ob Mainz dem Norden 
„oder dem Süden von Deutfchland als Vertheidigungs« 
„punkt angehöre, wir wollen vielmehr gefteben, daß es 
„beiden. gleich nothwendig ift. Der König vor 
„langt auch nicht dns Cigenthum davon, man gebe es 
„dem benachbarten Darmftadt, Tafje ed aber ald Feftung 
„des deutſchen Bundes zum Bollwerk gegen jeden 
„Angriff auf deffen Unabhängigkeit dienen, feine Bewach⸗ 
„ung aber vertraue man ben Xruppen bed Bundes und 
„vorzüglich den öftreichifchen und preußiſchen an. Dies 
„ſelbe Beſtimmung müffe über Luremburg getroffen wer⸗ 
„den. Baiern könne an der Befegung und Vertheidigung 
‚beider Pläge Theil nehmen, aber es würde durchaus 
„nicht der Sache angemeffen feyn, ihm allein eined 


1) Klüber q, a. O. vo, 29%. 
32 
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„ober das andere anzuvertrauen. Preußen, welches fi 
„auf das Gefühl der Unpartheilichkeit in biefer Sache vers 
„aͤßt und die wahren Gefinnungen beö größten Theild von 
„Deutfhland und deſſen wahren Bortheil wohl Fenut, 
„wird darin niemald willigen Y., 


Der Wiener-Congreß, ber die Intereffen Europas re 
gelte, beftimmte ſelbſt in feinem Schlußaft nichts über bie 
Feftung Mainz, erft in dem von den verbuͤndeten Mächten 

15. Deftreich, Rußland, Preußen und Großbritanien am 3. No⸗ 
vember 1815 zu Paris abgefchloffenen Vertrag?) heißt ed 
Art.X: „Die Piäge Mainz, Luxemburg und Landau find 
„als Zeftungen des beutfchen Bundes erklärt, abgeſehen 
„von ber Territorialoberherrlichkeit diefer Pläge’).,, 


Durch ein europäifches Buͤndniß wurde aljo Mau 
eine Feitung ded deutſchen Staatenbundes. 


Sn dem Staatövertrag, der zwiſchen dem Kai 

fer von Deftreich, dem König von Preußen unb bem Groß 
2,216 herzog von Heffen am 30. Suni 1816 au Frankfurt abge 
ſchloſſen wurde *) heißt es Art. VIII: „Die Stadt Mainz 

„und das Kerritorium von Mainz mit Inbegriff von Ka⸗ 
„ſtel und Koftheim wird der Großherzog von Heffen und 
„mach ihm feine Abkoͤmmlinge und Nachfolger mit allem 





1) Klüber Alten des WienersEongrefies. VIII. 801, 802, 

£) In Martens Rec. supp. VL 672 und in Klüber GStaatb 
ardis. I. 389, 

$) „Les places de Mayence, Luxembourg et Landau sau 
declardes places de la confederation germanique, ab | 
etraction faite de la souverainet6 territoriale de cu 
» places ‚, 

4) Martens Supp, au Hecueil des traits. VII. 7&,—84. 
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„Eigenthum und Sonverainität befigen, mit Andnahine 
„alles deſſen, was zur Feflung gehört, welche als 
„Festung Des Deutschen Bundes erklärt igt.”) 
Kaftel und Koftheim werben hier ald zum Territo⸗ 
rinm von Mainz gehörend ausdruͤcklich genannt, ſtillſchwei⸗ 
‚gend aber wird die Feftung Kaftel in fortificatorifcher 
Hinficht in der Bundesfeftung Mainz inbegriffen angefehen. 
Der Art. IX. des Staatsvertrags vom 30. Juni 
1816 fagt: „Alle Werfe, Häufer, Feldſtuͤcke und Eins 
„kuͤnfte, welche in Vollzug des Vertrags vom 23. Auguft 
„1814 zur Epoche der Uebergabe der Feftung Mainz zu 
„derſelben gehörten, gleichviel ob dieſe Einkünfte, einen 
„Tbeil der Dotation der Feflung ausgemacht, oder zu 
„andern Gegenftänden beſtimmt gewefen, follen von der 
„Uebergabe ver Stabt an die großperzogl. Beamten aus 
„genommen und ihr Ertrag zur Verfügung bes Feftungss 
„Souvernements, und der FeftungssDotation verbleiben.,, 
Art. X. „Es fol gleich nad} der Unterfchrift dieſes Staats⸗ 
„vertrags eine Kommiffion niedergefegt werben, um alle 
‚zur Feſtung gehörenden Gebäude und Feldftüde aufzuneh⸗ 
„men und barüber ein Verzeichniß zu fertigen, um hiernach 
„Me in Zukunft entftehen Eönnende Streitfragen entfceis 
„den zu können. Dieje Kommiſſion werde auch alle ans 
„dere Punkte, wegen Logirung der Soldaten bei den Bürs 
„gern und ben ihnen zu verabreichenden Leitungen bes 





1) „Le grand Duc de Hesse et apres lui ses descendans 
et successeurs. possederont en toute propficts et sou- 
verainetE la ville et lo territoire de Mayence, y 
eompris Castel et Kostheim, à l’exception de tort ce 
qui constitue la forteresse, la quelle est declar f Sor- 
teresse de la eonfederation germanigque... 

32 * 
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„richtigen, endlich über die Wahl eines fchidffichen Gou 
„oernementögebäudes beftimmen.,, Art. XI. ‚Se. koͤnigl. 
Hoheit der Großherzog von Heflen fol das Mitbefag 
„ungsrecht der Zeitung Mainz genießen und zu bem Ende 
„ein Bataillon Infanterie liefern.,, Art. XII „Die 
„Sarnifon von Mainz fol alsbald in Kafernen gelegt 
„werben, wie davon eine hinreichende Zahl derfelberr her 
„geitellt oder neu erbaut ſeyn wird. Mit diefen Herſtel⸗ 
„lungen und Bauten, die Feinedwegd Sr. koͤnigl. Hoheit, 
„als Territorialheren, zur Laft fallen, fol fo eilig ange 
„fangen werben, ald es nur möglich iſt. Unterdeſſen 
„wird fich die Stadt mit ber Einguartierung der Truppen 
„forthin befaflen und dabei die zeither übliche Art um 
„Borfchriften befolgen, doc; verbinden ſich die hohen kon⸗ 
„teahirenden Partheien, fid; bei dem deutſchen Bunde zu 
„bemühen, daß der Stadt vom Tage der Genehmigung 
„des gegenwärtigen Vertrags an, eine billige Vergütung 
„dieſer Laſt gefchehe.» Art. XIII. „Das Souverainitäts 
„recht in der Stadt gehört Sr. koͤnigl. Hoheit dem Groß. 
„herzog von Heffen. Die Zuftigverwaltung, die Erhebunz 
„von Auflagen und Steuern aller Art, fo wie jeder aw 
„dere Zweig der Civil⸗Verwaltung bleibt ausſchließlich in 
„den Händen der Beamten Sr. Fönigl. Hoheit. Der Fo 
„Stungsgouverneur und Kommandant werden ihnen baris 
„im Fall der Noth Huͤlfe leiſten. — Die Eivi- und & 
„kal⸗Authoritaͤten bleiben dem Feitungsgouvernement für 
„all das untergeordniet, was bie Vertheidigung des Plage 
„und die Militärverhältniffe angehet. Es hat in Diele 
„Birght, namentlich die Direction der Polizei, doch m 
„ber Art, baß ein Givilbeamter Sr. Fönigl. Hoheit dei 
„Großherzogs an den Konferenzen bed Gouvernements 
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„ſo oft Theil nimmt, ald es ſich von Gegenftänden die⸗ 
„ser Art handelt. — — Im Falle des Kriegs, oder für 
„bald Deutſchland damit bedroht ift und die Feftung im 
„Belagerungszuſtand erflärt wird, ift die Gewalt des 
„Militaͤrgouvernements unbefchränft und hat feine andere 
„Grenzen, ald Klugheit, Herkommen und Bölferrecht.,, 
Art. XIV. „Die Garnifon, infofern fie nicht zu den Trup⸗ 
„pen bed Grosherzogthums gehört, genießt der gänzlichen 
„Befreiung von der großherzoglichen Gerichtöbarfeit, ber 
„freien Ausübung der Religion, der Freiheit der Abgaben 
„von Militäreffeckten innerhalb der Barrieren auf A Stums 
„den um bie Feftung und der Briefe im Gebiete des 
„Großberzogthums. Um allen Mißbrauch zu verhäten, 
„ſo follen diefe Befreiungen durch die im Art. X, anges 
„ordnete Kommiſſion regulirt werden.,,. 

Den 12. Juli 1816 geſchah im hiefigen RegierungsdsSauttn. 
gebäude die feierliche Uebergabe der Stadt Mainz und 
ihres Abminiftrationsbezirfes, an die hierher. geſchickten 
Kommiſſaͤre Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs von, 
Heſſen. Dieſe waren ſchon den Tag vorher hier ange⸗ 
kommen und am Tage ihrer Ankunft, von den k. k. oͤſt⸗ 
reichiſchen und k. preußiſchen Adminiſtrationskommiſſaͤren 
und den Civilbehoͤrden im Kaſinogebaͤude mit einem feſtli⸗ 
chen Mahle bewirthet worden. Am Morgen des 12. Juli 
verſammelten ſich ſaͤmmtliche Beamten des Kreiſes, die 
Geiſtlichkeit und Profeſſoren im Regierungsgebaͤnde, wo 
der k. k. oͤſtreichiſche Hofrath von: Handel und der k. 
preußiſche geheime Kriegsrath von Marquardt, als Ueber⸗ 
gabskommiſſaͤre, nach der. Ableſung des, Staatsvertragse, 
im Namen und in Kraft ihrer allerhoͤchſten Vollmachten 
Er. Majeſtaͤt bed, Kaiſers non Oeſtreich und Koͤnigs non 
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Preußen, fämmtiliche zur Verwaltung bed mainzer Mm 

niftrationdbezirkes gehörige geittliche und weltliche Diener, 

fo wie alfe Bürger und Unterthanen ihrer bisherigen Pfüch 

ten und Eided gegen die allerhoͤchſten Schutzherren I% 

fprachen, und Stadt und Adminiſtrationsbezirk Main, mi 
Ausnahme deffen, was zur Feltung gehört, mit Sem 

rainität und Eigenthum Sr. koͤnigl. Hoheit, dem Enh 

herzog von Heffen Abergaben, wie alles dieſes in folgen 

der Erflärung enthalten ift: „Nachdem vermöge Stau 
„vertrags vom 30. Juni 1816, zwifchen Sr. Maik 
„Dem Kaifer von Deftreich und Sr. Majeftät dem Kimi 
„von Preußen und Gr. Königlichen Hoheit dem . 
„09 von Heffen, die Stadt und ber biäherige Armin 
„ſtrationsbezirk von Mainz an Se. koͤnigl. Hoheit ie 
„Sroßherzog von Heffen mit Sonverainität nnd Eis 
„thum, jedoch mit Ausnahme der Feſtung un 
„aller dazu gehörigen Werfe, Grunpdftäde, & 
„baͤude und Pertitenzen abgetreten worden ift, fo the 
„klaͤren die Unterzeichneten k. k. Öftreichifchen und k. preu 
„ßiſchen Uebergabskommiſſaͤre hiermit feierlich, Kraft m 
„baltener allerhöchften VBollmachten und im Namen Ihr 
Majeftäten, ded Kaiferd von Deftreich und des König 
„von Preußen, daß fämmtliche zur Verwaltung bed bi 
„herigen mainzer Adminiſtrationsbezirkes gehörige, font} 
„geiſtliche, als weltliche Staatsdiener, desgleichen ſaͤmm 
„liche Bürger und Unterthanen ihrer bisherigen aufhabes 
„den Pflichten entlaffen und daß demnach die Stadt m 
„der Adminiftrationsbezirf von Mainz, mit Ausnahn! 
„ber Feſtung, aller dazu gehörigen Werk, 
„Brundftüde, Gebäude undihrer Pertinenzen 
‚mit Spuverainität und Cigenthum Sr, tönigl Hol 
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„dem Großherzog: von Heffen übergeben werde und Aber 
„geben worden fey. Unterzeichnet von Handel, von Mars 
„quardt., Nachdem diefe Feierlichkeit beendigt war und 
ſich beide Uebergabskommiſſaͤre zurücgezogen hatten, trat 
Hr. Geheimerath von Layfam vor und verficherte als 
Präfident der großberzogl. beflifchen Uebernahmstommiffion : 
in einer fchönen Rede alle gegenwärtigen Beamten ber 
vaͤterlichen Huld Sr. königl. Hoheit ded Großperzogd, und 
ließ dann deſſen fchriftliche Erklärung ablefen, welche 
allen Erwartungen entiprach, worauf fämmtliche Staats 
diener ben Huldigungseid in die Hand bed Präfiventen 
ablegten, dann fich in den Dom begaben und einem vom. 
Bifchofe angeftimmtens Kerr. Gott dic) [oben wir, bei. 
wohnten: 

Nach dem X, Artikel bed Staatäverigagd vom - 
30. Juni 1816, follte fogleich eine Kommiſſion zur Auf 
nahme. aller, zur-Feftung Mainz gehörigen Gebäude und 
Feldſtuͤcke, zur Wahl eines Gouvernementsgebäubes, zur - 
Regulirung bed Einquartierungsweiend ber Stabt Mainz 
ꝛc. niebergefeßt werden. Diefed geſchah auch und am. 
17: Dezember 1816 wurde von- ihr dad Protokoll: ihrer op ız. 
Arbeiten unterzeichnet ). Sch gebe davon nur bad. 
wichtigfte: Art. I. enthält die bei Erwerbung eined 
Gebäudes oder Grundſtuͤcks zum. Fortificationgfond der 
Feftung zu beobachtende Förmlichkeiten, Art. II. ſich⸗ 
ert dem Militairgouvernement ben Beſitz der ehemaligen 
Univerfitätögebäude unter der Bebingniß, daß den Univer⸗ 
ſitaͤts⸗ und Studienfonds.eine dem Werthe derſelben ent» 
ſprechende Entſchaͤdigung gegeben werde. Die naͤmliche 


1) In Martens Supp. au rec. VIII. 841. 872, 
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wird ben Privatperfonen vorbehalten, welche zum Feſtungs, 
eigenthum Gebäude oder Grundftüde hergeben. Art. UL 
wird der fladionfche Hof auf ber’ großen Bleiche zum 
Gouvernementöhaufe an die Bundesfeftung abgetre 
ten und bewilligt, daß von dem neben liegenden Domas 
nengebäude die Hälfte feined gegen die mittlere Bleiche 
gelegenen Gartend damit vereinigt werde. Art. IV. ev 
Härt 1. den Plag des ehemaligen Dalheimerffofters für 
Militairterrain, 2. überläßt den ehemaligen Schloßplag 
dem Militair zum Paradeplag, 3. ſpricht ben Holzhof 
unter der Citadelle und den Weinberg hinter ben Drago⸗ 
nerftällen der Bundesfeftung zu, 4 beftimmt, daß alles 
Feſtungsterrain foll abgefteint, in Pläne gebracht und 
25. alle Kanäle der Stabt durch eiferne Gitter au 
Koften des Feftungsfonds bei ihrem Ausflug gefchloffen 
werden. 6 Ju Anfehung der Unterhaltung der Stra 
fen und Bräden wurde feftgefegt, daß die eigentlichen 
großen Straßen von ber großherzogl. heſſiſchen Regierung, 
bie durch das Fefiungsterrain führenden Kommunila⸗ 
tionsdwege aber von der Fortificationsbehörde unterhalten 
werben follten. Als große Straßen wurben bezeichnet: 
a) Die durch dad Neuthor am Rhein hinauf nach Wei 
fenau, b) die durch dad Gauthor nad; Nieberolm, c) 
die durch das Münfterthor nad Bingen, und auf ber 
rechten NRheinfeite, a) die Straße von. Kaſtel durch das 
franffurter Thor nad Hochheim, b) die durch dad wich 
bader Thor nach Wiesbaden. Sollte aber durch Anlegung 
neuer,. oder Aenderung alter Werfe eine Berrüdung ge 
nannter Hauptfiraßen nöthig werden, fo trägt ver Fe 
ſtungsfond die Koften. Die Brüden, weldye wegen ber 
Feſtung über Feſtungsgräben angelegt find, 
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follen von ber Fortification, bie andern von ber 
Givilbehörde unterhalten werben. Diefer Iegtern wurde 
nur die der binger Chauffee ruͤckwaͤrts der Verbindungs— 
Iinie, zwifchen Hauptitein und Linfenberg, dann die zwei 
derfelben Chauſſee und ruͤckwaͤrts diefer Linie, wovon die 
eine über die Zablbach, die andere über ben Wildgraben 
führt, zur Unterhaltung zugewiefen. 7. Wurden wegen 
der Aufficht, Verpachtung, Reinigung und Benuͤtzung ded 
Winterhafend fieben Punkte feftgefegt. 8. Die Rohrleitun⸗ 
gen bed Waſſers der Stadt, wurden hinfichtlich bed Eigen 
thums und der Unterhaltung in 3 Klaffen getheilt: a) rein 
militairifch wurden erklärt, das Marftallropr mit A Aus . 
laͤufen und die Röhren nach dem Bauhofe und dem Arfenal 
mit 5 Auslaͤufen; b) rein civil, die gefammte Rohrlei⸗ 
tung von ihrem Urfprung bis in bie vierte Brunnenftube, 
fammt den vier Brunnenfiuben, dann bad Thiermarkts⸗ 
rohr, dad Neubrunnenrohr, deffen Leitung nad) dem großs 
berzoglichen Palaft, endlich. die im Citabellgraben entſte⸗ 
hende Rohrleitung durch die Baftion Erlöfer, den Holz 
hof bis in die Kapuzinergaffe; e) ſolche, welche ihren 
Urfprung aus den Givilröhren nehmen und nur ald 
Leitungsmittel Eigenthum des Militaird werben, naͤm⸗ 
lic das vom Thiermarktsrofr in die ſchoͤnborner Hospis 
talwafcherei geführte Rohr, die aus. dem Neubrunnen⸗ 
zohr in. das Zohammishospital geführten Röhren und bad 
om Neuenbrunnen in die militärifche Waſcherei bei- ber 
hintern Bleiche geleitete Rohr. So weit die Wafferleitung 
durch die Georg-Baftion geht, unterhält das Militär den 
-Ranal und bie eichenen Unterlager. 9. Wegen bem Onus, 
‚dem Brandmuͤller bei Entziehung des Waflerd aus bem 
Muünfterthorweiher jeben Tag 18 Franken. zu bezahlen und 


ob baffelbe aus deut Feſtungsfond ober dem landesherrlichen 
oder ftäbtifchen Fond zu tragen feye, konnten fich die Kom 
miſſare nicht vereinigen und wurde ber Entjcheibung bed 
Hohen deutſchen Bundes überlaffen. Art. V. wirb für bie 
fcharfen Artillerie » Nebungen ein Terrain im mombacher 
Wald beitimmt, weldyed dem Militairgouvernement von 25 
zu 25 Jahren im Pacht. folle überlaffen werben. Akt. 
VI. Die einen Theil der Feftungsgarnifon ausmachenben 
großherzoglich heſſiſchen Truppen follen 1) in ganz gleichen 
Dienftverhältniffen mit den übrigen ber Garniſon ftehen, 
2) ihr Commandant fol ein anftänbiged Haus aus. den 
Militairgebäuden zur Wohnung und die Leute vom Feld 
webel abwärts eine Kaſerne angewiejen erhalten, 3) fir 
follen eine Hauptwache, ein azareth und Lokale für Maga 
zine haben. Art. VII bedingt wegen ber Einquartierumg 
der Garnifon und der SPräftationen der. Bürger, daß 
ſaͤmmtliche Feftungsbehörden und Offiziere: entweder Mis 
Jitairgebäude bewohnen oder Quartier bei ben Bürgern 
wiethen und. alle Leiftungen an biefelben aufhören follen, 
2) daß der Kafernenbau befchleunigt, unterbeijen aber. die 
Mannfchaften bei den Bürgern einguartiert, und diefe mur 
zu Lager, Feuer und Licht verbunden bleiben follen, wo⸗ 
fuͤr die im Staatsvertrag berührte Schabloßhaltung auf 
dem hohen Bundestag von dem Militairgouvernement 
kraͤftig werde unterftügt- werden. Art. VIII. Nach bem 
Staatövertrag vom 30. Juni 1816 habe dad Militair 
gouvernement bie obere Leitung ber Polizei der Stadt 
Diefe umfaffe 1) die Sicherheitöpolizei. Dahin gehöre 
a) Anzeige aller. Fremden, b) Nacweifungen und Aus 
Sunft über alle Fenerlöfchungsanftalten, c) Sperrung ber 
Paſſage in den Straßen der Stabt, d) bie gute Unter 


507 


haltung der Rheinbruͤcke, e) die Aufficht über alle dffentliche 
DBerfammlungen, Berbätung von Aufläufen und tumul⸗ 
tuarifchen Bewegungen, £) Affiftenz zur Unterbrädung aller 
Störungen der Ruhe im Innern der Häufer, g) Ber 
ſtimmung der Stunde des Deffnens und Schließend. der 
Stadtthore, h) Sorge, baß auf eine Entfernung. von. 
1500 Schritten von ber Krone ded bebediten Wegs der 
Feſtung Fein vertiefter oder Dammmweg angelegt und auf 
500 Schritte Feine Gebäude von Stein erbauet werben. 
Die Oberpolizei umfaffe 2. das Pofts und Korrefpondenz« 
wefen, im Falle die Stadt feindfich bedrohet fey, 3. die 
Gefundheitöpolizei, wohin gehören, a) Reinhaltung öffent 
fiher Pläge und der Straßen, b) Sorge für gefunde 
Lebensmittel, c) zweckmaͤßige Vorkehrungen bei fich zeis 
genden Epidemien. In dem Art. VIII wurden noch wes 
gen ben Zurisbictiondverhältniffen feftgefeßt: 1) daß alle 
zur Garniſon oder Feftung Gehörigen in bürgerlichen und 
peinlichen Nechtöverhältniffen nur vor dem einfchlagenden 
Mikitairgerichte koͤnnten belangt werden, 2) daß’ dagegen 
Feine bürgerliche Perfon, außer dem Falle, wo fie- Kläger 
ift, vor ein Militairgericht gezogen werden könne. Das 
Militair in feinem Falle vor ein Efoilgericht citirt wers 
ben dürfe, fondern wo ed ald Zeuge nothwendig fen, 
das Geſuch an. die Militairbehörde gerichtet werde, welche 
erft feine Stellung vor Gericht verordne, 3) daß jede, 
Hatronille und Wacht die im Erceffe begriffenen Eivia 
Siften und die großh. Gensd'armerie und felbft die Stabts 
polizei jeden ercedirenden Militair arretiren könne, body 
nur im böchften Nothfalle einen Dffizier; bei jeder Arre⸗ 
tirung müffe ber Behörde, wohin der Exceſſiſt gehört, die 
Sache gemeldet und der Arreftant dahin audgeliefert- 
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werben; 4) ber orbentlihe Gerichtäftand des Exceſſiſten 
anterfuchtäund beitraft die That und nur wenn Mikitair 
und Eivil zufammen ereediren und ber Fall nicht einzeln 
abgethan werden. kann, wird zur Beförderung, bie Unter 
fuchung durch ein gemeinfchaftlich zufammengefegted Ge 
richt geführt, wobei das Militair immer den Borfig hat. 
Nach beendigter Unterfuchung entjcheidet die Militair⸗ 
- juftiz über das Militair und die Eiviljuftiz über bie vom 
Civil, doch. geben fich beide Nachricht von ihren Befchlüß 
fen und Beftrafungen. Art. IX. beftimmt nady Art. 14, 
des franffurter Staatövertragd die Abgabenfreipeit ber 
Militaireffeften und erklärt, welche. Gegenftände darunter 
begriffen find, er beftimmt endlich bie Portofreiheit der 
Dienftbriefe, die jedoch nur bei reitenden Poften aus 
gefprochen werben koͤnne und ber Brief das Gewicht 
von 16 Loth nicht. überfteigen duͤrfe. Art. X, fchlägt ven 
Tauſch des Militairgebäuded B. C. 118 gegen das Domai⸗ 
uenhaus E. 55. von | 
Am Schluß des Protokolls erfannte die Kommiſ⸗ 
fion folgende Gebäude ald Feſtungseigenthum au: 
A. Kaf ernen. 
1) Die. des goldenen Pferdes. E. 14. 
2) — bed Löwenhofs. D. 343. 344, 
3) — St. Johann, oder Sohannesfpital genannt. E. 
189. 
4) — Stadion. (der fogenannte. ſtadioner Hof auf dem 
Flachsmarkt.) C. 202. 
5) Auf dem Münfterthor. E. 
6) Die rothe, mit dem noch beitehenben Theile ber 
grünen. F. 
7) Die Lange, genannt Kaͤſtrich. F.33°/.. 
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8) Die auf dem Neuthor. L. A. 

9 — Benedictiner » oder Zakoböbergers Häufer A. 
130. 131. 182 u. 280. 

10) Das Bodsthor. A. 

11) Neubäufel. A. 106%. 

12) Der Lagerhaug » Pferbftall. C. 359". 

13) — Pferdöftall vor dem Holzthor. 

14) Das Lappenhaus. E. 182. 

15) — Benedictiner am Münfterthor. (Altmänfter) E, 
II] m 

16) Die Univerfitätshäufer. E. 110. 

17) Das Gouvernementöhaus auf der Citadelle. A. 226. 

18) Die Kafernen der Benediktiner auf der Citabelle, 

19) Alda die Neue genannt. 

20) Allda die Zwerg genannt. 

21) Die der Invaliden im Gitabells Graben. 

29) Der Bleichyla an der Univerfitätsinfel, 

23) Der Bleichplag an der alten Bäderei. 

B. Pavillons, 

24) Der Ofteinerhof. F. 325. 

25) Das dünewaldifhe Haus. E. 215. s 

26) Der linfe Flügel des goldnen Pferdes. E. 13. 

27) Der rechte Flügel deſſelben E. 14V. 

28) Der rechte Flügel der Lömwenfaferne. D. 345. 346. 
34. 

29) Rechts im Gitabellhof. A. 

30) Sm Holzhof. A. 225. 

31) Die Univerfitätsinfel. E. 193. 190%. 194. 19. 
196. 197. 198. 199. 200. 201. 202. 221. 40. Al. 
242. 243. 244. 245, 246. 247 und 248. 
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32) Waſchhaͤuſer am heilig Grab. C. Letztere wurden 
an den Eigenthiimer zurüdgegeben. 

Unter diefen Militairgebäuden ift das fchöne Lyce⸗ 
umdgebäude nicht begriffen, obſchon es bis jest noch als 
Kaſerne von Eönigl. preuß. Truppen benutzt wird. Es 
gehört der Stadt und wurde von ihr im Dezember 1816 
zur Erleichterung der Einguartierung bei den Bürgern 
einftweilen der Militairbehoͤrde ald Kaferne uͤberlaſſen, 
nachdem die Stabt zu biefem Zweck 13864 fl. 10 fr. für 
feine innere Einrichtung verwendet hatte. Die Stadt 
hat ed abihägen laſſen und wurde auf 167000 fl. und 
5000 fl. jährlichen Miethwerth abgefhägt. Seitdem rekla⸗ 
mirt die Stadt, vom 1. Jänner 1818 an, eine jährliche 
Entfhädigung von 5000 fl. bei der Bundesverfammlung 
bis zur endlichen Räumung. 

C. Hoßpitäler. 
33) Der Schönbornerhof. E. 203. 204. 205 und 210. 
34) Das weiße Frauenflofter. E. 206 und 209. (mas 
davon nicht veräußert ift). 
35) Dad Agnefenklofter. F. 330. 331. (mas nicht zur 
Straße genommen worden). 
D. Magazine 

36) Das reiche Klarenklofter. D. 28. 
37) Die alte Bäderei. E. 160. 
38) Die Univerfitätöfcheuer. E. 241°. 
39) Die Johanniskirche mit Tjurm. 
40) Das Weifenauerflofter am Rhein. 

E. Gefängniffe. 
41) Der eiferne Thorthurm. 
42) Das Stodhaus. 
43) Dad Fuchsloch in der Baſtion St. Martin. 
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F. Reitſchule. 

44) Fluͤgelgebaͤude der goldenen Pferdskaſerne, doch 
einftweilen die Reitfchule im Dalbergerhof bi bie 
Stadt die jest als Schauſpielhaus benußte Reit⸗ 
ſchule verläßt.) 

G. Fortififationdgebäude. 

45) Der Bauhof. E. 133. 141 und 142. 

46) Der Schießgarten. E. 143%. 

47) Sn Kaftel das raudifche Haus. 

48) Das hellermanniiche Haus. 

49) Das rafelaifche Haus mit Pertinenzien und Garten. 

H Wachten. 

50) Die Judenwacht. D. 

51) — bed Speifemarftd. B. 60” 

59) — ber Rheinbrüde. 

53) — deg rothen Thors. 

54) — — eifernen Thors. 

55) — — Fiſchthors. 

56) — — Holzthors. 

57) — — Bocksthors. 

58) — — Neuthors. 

59) — — Gauthors. 

60) — — Münfterthors. 

61) — — Raimundithors, 

62) — — Brüdenkopfs zu Kaftek 

63) — am Frankfurterthor allba. 

64) — am Wiesbaderthor allda. | 
In den Außern Wachthäufern des Neuthors, Gau⸗ 

thors, Muͤnſterthors und Raimundithors bleiben die 
ſtaͤdtiſchen Eraminatoren im Beſitze ihres jetzigen 
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Wohnraums, dagegen hat die Stabt die Laſt der 
Unterhaltung. 
1. Andere Militairgebäude außer dem Puls 
vermagazin inden Werfen, 
65) Das Zeughaus nebft Zugehör. 
66) Der Saudanz. 
67) Die Gewehrfabrif. D. 356. 
68) Das Koblenmagazin. E. 244. 
69) Artiferiehandwerföftätten. E. 437. 138. 
70) Schoppen am Rhein mit Brüdenrequiftten. 
71) Die Franzisfanerfirche. 
72) Der runde und vieredige Thurm an der Stadt⸗ 
mauer des Käftriche, 
73) Der Meggerthurm Lit. F. 
72 Das heilige Grab. F. 191. 
75) Das Haus C. 117. | 
76) Das Haus C, 118. o 
Während dem Kongreß zu Karlöbad, wurde zwiſchen 


das Oeſtreich und Preußen am 10. Auguſt 1817 eine Mili⸗ 


tair Konvention über den Befagungsdienft und die milis 
tairifche Verwaltung der Feſtung Mainz abgefchloffen, 
bie aus 22 Artikeln befteht *). Sch gebe davon nur das 
Defentlichfte im Auszug. Im Eingang nennen die hoben 
Kontrahirenden die Feftung Mainz den Schläffel 
Deutſchlands, den dad Öffentlihe Vertrauen 
in bie Hände ber beiden Hauptmädte 
des dbeutfhen Staatenbundes legte, umd im 
Art. 20 bad Bollwerk Deutſchlands. Art. L „Die 


1) Sn Martens Supp. au. Recenil des princip, trait. Tom, 
VIII, 480 — 489. 
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„Beſatzung foll, wie feither, and einer gleihen Anzahl 
‚nöfterreichifher und preußifcher Truppen’ nach der Ber 
„ſtimmung bed 11. Art. des franffürter Vertrags vom 
„30. Juni 1816 und aus einem Bataillon großh. darm⸗ 
„ſtaͤdtiſcher Truppen beftehen.,, Art. II. „Die Vers 
„hältniffe der Feftung müffen ſtets in Bezug auf die 
„größte Einigkeit unter den verfchiedenen Theilen aus⸗ 
„geübt werben, bamit der Geift der Truppen, ihre Ord⸗ 
" „mung und Disciplin für die Sicherheit der Bunbdesfeftung 
„vollklommen Gewähr Teifte ; weßhalb auch ſaͤmmtliche 
„Beſatzungstruppen gleiche Rechte genießen und Fein 
„Vorzug ftatt findet, Art. III. „In diefer Hinfiche 
„haben bie hohen Fontrahirenden Theile befchloffen, tag 
„der Gouverneur von Deſtreich umd Preußen won fünf 
„iu fünf Jahren alternivend ernannt werde; eben fo fol 
„auch ber Poften bed Kommandanten von fünf zu fünf 
„Jahren wecfeln und zwar ſo, daß, wenn ein oͤſterreichi⸗ 
„her Gouverneur, der Kommandant von Preußen ges 
‚geben wirb und umgefehrt.,, Art. IV. „Die Artilleries 
„direction beftellt Deftreich, die Geniebirection Preußen. 
Art. V. „Unter dem Borfig ded Gouverneurs bilden den 
„Souvernementsrath, ber Kommandant, ber Chef der 
„‚Artileriedirection und ber Chef der Geniebirection.,, 
Art. VII. „Das Feftungsardiv befindet ſich unter dem 
„gemeinfhaftlihen Befchluffe und Verantwortung des 
„Gouverneurs und bed Kommandanten. Zahlungen koͤn⸗ 
‚men nur unter ihrer beiberfeitigen Unterfchrift aus der 
Raffe erfolgen.,, Art. X. handelt in 11 Abfchnitten 
von den Pflichten und Befugniffen ded Gouverneurs; dam 
unter Itend: „die Uebergabe ber. Feftung durch Kapitulas 
„tion darf nie flatt finden, außer wenn ein Sturm auf 
Ä 33 
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side Breiche abgefchlagen if, und alle Bertheidigungsmittel 
„erfchöpft ſind, rt. XIIL enthält in 6 Abfchnitten 
die Pflichten umd ‚Befugniffe ded Kommandanten. Art. 
XVIII: „die Truppenzahl in Mainz fol nicht ohne Roth 
„über den gegenwärtigen Stand, mit Einfchluß bed darm⸗ 
„Aädtifchen Bataillong, vermehrt werben. Für dad Mari 
„mum der Befagung im Frieden wird die Zahl von 7000 
„Mann Infanterie und;200 Pferden feftgefegt. In Kriegs 
„eiten ſoll die Befagung, wenn die Feſtung in Belage 
„rungszuftand erklärt wird, nicht unter 20000 Mann 
„Snfanterie nnd 600 Pferden bleiben und zwar an 
„oͤſtreichiſchen, an preußifchen und */, an Truppen von 
„Den. Kontingenten der anderen Bundesſtaaten., 

Durch ein  gemeinfchaftliches Refeript des koͤnigl. 
preuß. Juſtiz ⸗ und Kriegsminifteriumd vom W. Juli 
1818 wurde die Jurisdiction uͤber bie koͤnigl. preuß 
Garniſonen der Bundesfeſtungen Mainz und Luxemburg 
den daſelbſt angeſtellten koͤnigl. preuß. Garnifong » Audi 
toren übertragen, wie dies bei audern koͤnigl. preuß. 
Feſtungen ebenfalls üblich iſt. Die Aufſicht über die 
ſelben, als Civilrichter des in beiden Feſtungen ſtehen⸗ 
den koͤnigl. preuß. Militairs, führt das koͤnigl. Oberland⸗ 
gericht zu Hamm, welches auch in zweiter Juſtanz zu 
erkennen bat 9. 

Oeſtreich und Preußen erklaͤrten bei der Bundesver⸗ 


1) Neugebauer geſchichtliche Darſtellung der Veränderungen 
in der Gefeßgebung und Gerichtsverfaſſung der Länder 
theile, die dem Bezirk des DOberlandgerihts Hamm bil⸗ 
den, und im deu: Zahren 1802 bis 1810 ftatt gefunden 
haben 36, 
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fammlung, nach Protokoll vom 8. October 1818: „daß 
„fie bereit feyen, 1) dem Bund die Feftung Mainz mit 
„Allem, was ihren Beltand ald Feftung ausmacht und 
‚zum Feftungseigenthum gehört, mit Einfchluß von Kas 
„ſtel und Koftpeim, zu überantworten und einzuräumen; 
2) dem Bund das Necht auf jene Beiträge abzutreten, 
„welche noch auf die zur Vollendung der Werfe von 
‚Mainz beitimmten 5 Millionen Franken zu empfangen 
„ſeyen; doch diefed alled 3) mit dem Vorbehalt, daß der 
Bund fich verpflichte, die gefammten jährlichen Unter⸗ 
„haltungskoſten, den Sold der Truppen ausgenommen, 
„jo wie bie vollfonmene Inftandfegung der Werfe und 
„Befeſtigung, der Kaſernen und Magazine, die Anfchafs 
‚fung des Artileriemateriald und des Aprovifionements 
‚der Feftung Mainz und Kaftel gemeinfchaftlich zu bes 
„streiten, und Dejtreih und Preußen bie für das letzte 
„Aprovifionement gemachten Vorſchuͤſſe zu vergüten.,, 
Dem Scylußakte des Wienerkongreſſes und dem paris 
fer Frieden vom 3. Nov. 1815 folgten vielfältige Uns 
terhattdlungen der betheiligten vier großen Mächte Euros 
pas, welche fich theild mit Specialverträgen, theild mit 
einem Hauptrezeß endigten, den eine nach dem Achener⸗ 
Kongreß zu Frankfurt niedergefegte Kommiffion errichtet 
hat. Es waren Bevollmädhtigte von Deftreich, Preußen, 
Mußland und England. Auch Frankreich trat biefem Bes 
fchluß am 20. October 1820 bei. Er ift vom 20, Juli 
1819 und enthält 50 Artikel *). Art. XV: „das BerF,ite 


4) In Martens Rec. Supp, XII. 604 — 625, in Alübers - 
Quellen: Somml. 100— 133 und in der Eammlung der 
iu St. Petersburg amtlich gedrudten Staatsverträge, 
U, 135 — 474. 
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„ſatzungoͤrecht der Feftung Mainz iſt Sr. Maj. dem Kais 
„fer von Deftreich und Sr. Maj. dem König von Preußen 
„gemeinfhaftlih. Die Garnifon fol aus einer gleichen 
„Zahl öÖftreichiicher und preußifcher Truppen beſtehen. 
„Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Heſſen wird für 
„ein Bataillon Infanterie Theil an diefem Beſatzungsrecht 
„mehmen.,, Art. XVI: „In Gefolge ded obigen Artikel 
„werben Shre Maj. der Kaifer von Deftreich umb der 
„König von Preußen dad Recht ausüben, abwechſelnd 
„von fünf zu fünf Sahren ben Gouverneur und ben Kom 
„mandanten der Feftung Mainz zu ernennen, und zwar 
‚0, daß wenn bie Stelle bed Gouverneurs von einem 
„öftreichifchen General befegt if, die ded Kommandanten 
„es von einem preußifhen General ift, und fo wechſel 
„feitig. Man ift gleichfalls übereingefonmen, daß bie 
„Direction der Artillerie, wie bisher, Deftreich , bie des 
„Genie Preußen angehöre,, Art. PX: „Se. Fönigl. 
„Hoheit der Großherzog von Heflen, feine Erben und 
„seine Nachfolger befigen mit vollem Eigentum und Som 
„verainität Stadt und Gebiet Mainz, nebft Kaftel und 
„Koftpeim, doch mit Ausnahme alles deffen, was die 
„Feſtung Mainz ausmacht, welche für eine Bundes 
„feſtung erflärt ift.,, Art. XXI: „Alle Werke, Go 
„bäude, Ländereien und Einfünfte, die zur Feftung von 
„Mainz gebörten, ald die Alliirten folche durch die Kow 
„vention vom 23. April 1814 erhielten, (diefe Revenues 
‚mögen Theile ihrer Dotation ober zu andern Gegen 
„ſtaͤnden verwendet worben ſeyn), bleiben ausſchließlich 
zur Verfügung bed Gouverneurs ber Feltung, und ihr 
„Ertrag Theil der Dotation., Art. XXI: „Das Sow 
‚‚erainitätdrecht in ber Stabt Mainz hat, Se, koͤnigl. 


517 


„Hoheit ber Großherzog von Heſſen,, (Darauf folgt eine- 
Beſtimmung der Rechte des Militairgouvernementd im: 
Anfehung ber Polizei, der Bürgergarbe, ber Konſcrip⸗ 
tion in Friedends und Kriegszeiten.) 

Am 5 October 1820 erfolgte endlich der, auf biegt“ 
Erklärung von Deftreihh und Preußen vom 8. October 
1818, wegen Uebergabe ber Feftung Mainz an den Bund; 
in der Plenarverfammlung des Bundestags einhellig ges 
faßte Befchluß, wodurch die Bundesverfammlung folgende 
drei, in dem Geparatprotofolle der 3Aften Sigung ber 
Bioner-Minifterialfonferenzen 1820 verabrebete, Artifel als 
Grumdbeftimmungen annahm: 1) „Die nad) den europdis 
schen Verträgen bereits ald Bundesfeſtungen beftehenden 
„Plaͤtze Mainz, Luremdurg und Landau werben von 
„sem Bund übernommen 2) Die nöthigen Bor 
„ehrungen zur -unaufichieblichen Heritellung oder 
„Vollendung biefer Feftungen find fogleich zu vers 
„anlaſſen. 3) die Anerfennung der Garnifonds 
„echte in.den Art. 1. benannten Plägen findet in Ge⸗ 
„mäßheit der beftehenden, der Bundesverfammlung in der 
„0. Sigung ded Jahrs 1818 vorgelegten, Verträge Statt. 
„Die Bundedverfammlung erklärt diefe drei Artikel für 
„die Baſis der ferneren Verhandlungen über die Ent⸗ 
„widelung und Anwendung diefer Säge bei der näheren 
„Regulirung und Ordnung ber Verhältniffe biefer Feſtun⸗ 
„gen, ). 

Bis zu. diefem Beſchluß, oder bid zum 5. October 
1820 war alfo die Bundesfeftung Mainz noch im Befige - 
ber. zwei. erften. Bundssftaaten Oeſtreich und Preußen. 





1) Prototolle der deutihen Bundesverfammlung. 3. 100. 
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Erſt von diefem Tage am erhielt ber geſammte deutſche 


9. 1m. 
» Zull. 


Staatenbyund diefe Feſtung und mit ihr die Verbindlich 
feit, die gefammten jährlichen Unterhaltungskoſten, den 
Sold der Truppen ausgenommen, fowie die vollkoumen 
Inſtandſetzung der Werke und Befeſtigungen, ber Kaſernen 
und Magazine, und die Anfchaffung des Artilleriemateriali 
und bes Aprovifionements ber Feitung zu übernehmen, un 
unverzüglich alle Vorkehrungen zur unauffchieblichen Hm 
ſtellung und Vollendung der Feſtung zu veranlaffen. 

Die Bundesverfammlung fertigte noch am nämlickn 
5. Oct. 1820 in einem engern Rath die Befchlüffe auf, 
durch welche zum Theil obige drei Hanptbefchlüffe in Aut 
ubung gebracht wurden. Durch diefe wurden die Militain 
kommiſſion bei ber Bundesverfammlung und die verjhi 
denen Lofallommiffionen in Thätigfeit gefegt. 

Sm Monat Juli 1822 lieferte die Militairkommi 
fion eine Weberficht ihrer Arbeiten hinfichtlich der neu 
verfertigenden Feftungsbauten. 


3, 18a, Am 29, October 1824 ging zum erftenmale dei 


1.29. 


Gouvernement der Fellung Mainz von. Deftreih m 
Preußen und die Kommandantur von Preußen an De 
reich über. 


8. 1p26. Den 28. Juli 1825 wurde im engern Rath da 


Suli.as, 


Bundeöverfammlung ein Beichluß gefaßt: „Ueber die je’ 
„chen Beltimmungen in Hinficht auf Uebernahme um 
„Herſtellung der Bundesfeftungen, die Gefchäftsvermittlun 
„wiſchen ihrem Gouverneur und Kommandanten und de 
„Bundesverfammlung, nebit Formularen zu ber eidlich“ 
„Berpflihtung der Gouverneure und Kommandanten, 


15 Klüber öffentlihes Recht des deutfhen Bundes. L Al 
Not. g. 
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Der: 15. Dezember 1825 war: bet feierliche Tag, anzea. * 


dem die Feſtung Mainz dem geſammten deutſchen Staa⸗ 
tenbunde uͤbergeben wurde. Schon am 13. und 14. De⸗ 
zember war der koͤnigl. preuß. Generallieutenant Freiherr 
von Wolzogen und der koͤnigl. großbrit. und hanoͤvr. Ge⸗ 
rallieutenant Herr von Hinuͤber mit Vollmacht als Ueber⸗ 
nahmskommiſſarien von Frankfurt, in Begleitung der Ans 
geftellten bei!ver dortigen Militairtommiffion ). in Mainz 
angefommen. Am Morgen bed 15. Dez. rüdte die ganze - 
k. k. öftreichifche und k. preußifche Garnifon auf den gros 

gen Pla aus. In der Mitte deflelben ſtanden der k. 
preußifche Generallieutenant und Bizegouverneur ber Fes 

lung, Herr von Garlowig, der k. k. Öftreichifche Generals 

Major und Feftungstommandant Graf. von. Mensporff, 
der großherzogl. heſſiſche Regierungspräfident, Freiherr vor. 
Lichtenberg, mit ſaͤmmtlichen hiefigen Militairs und Vera. 
pflegungsbeamten. Bald erjchienen die genannten Herren 

Uebernahmskommiſſarien und nachdem fie ihre Vollmacht. 
hatten ablefen laffen , überreichten ihnen der Herr Bize« 
gouverneur und der Herr Kommandant die Schlüffel der 
Feſtung, welche von dem beiden Herren Platzmajors ges 
tragen wurden, als fombolifche-Uebergabäzeichen der Fer 
flung an den gefammten beutfchen Staatenbund, Im 
Augenblick diefer Schlüffelübergabe präfentirte die rundum; 
anfgeftellte Infanterie das Gewehr und 101. Schüffe aus. 


1) Es waren. ber k. königl, Generalmajor: von Langenau,. 
der E. niederl. Generallieutenant, Graf von_Grun, der 
k. baier. Obriſt von GSeiboldsdorf, der k. niederl. Ob— 
rift von Wildemann, der k. ſächſt. Obriftfieutenant von. 
Babrice, der f. würtemberg. Major von Baumbach, der 
k. hancor. Major von Meinede ıc. | 


. 520. 


den Kanonen der Wälle: und jenen des Platzes verkin 
deten die vollbrachte Uebergabe der Feſtung. Die Herta 
Uebernahmskommiſſarien gaben darauf die Schluͤſſel wieder 
in die Hände bed. Herrn Bizegouverneurs und diefer in die dei 
Herrn Kommandanten zuräd, ald ein Zeichen, daß nun 
ihnen die Feftung vom Bunde anvertraut fey. Letzteret 
ftellte fie darauf den beiden Plagmajord wieder zu. Die 
Truppen zogen nun im Parademarſch voruber und den 
Nachmittag feierte der. Herr Vizegouverneur durch eu 
Gaftmahl, wobei ein Toaft auf das Wohl ded Bundes, 
unter Abfeuern des Feftungsgefchätes, gebrasht wurde 
So endete diefer wichtige Tag. 

Mit dem Jahr 1826 fingen bie großen Neubanten 
zingd um bie Zeflung an und damit beginnt Die legte ade 


Dierte Periode. 


Neueste Sestung, 


Die Feſtung Mainz war fchon eine Feſtung er 
Aaſſe; da aber jegt die neuen Feſtungsbauten rings un 
fie ausgeführt find, kann man fie mit Recht die erfr 
Feſtung der Welt nennen. 

Der jegige kaiſerl. oͤſtreichiſche Ingenieurgenerd 
Franz Scholl, aus Aachen gebürtig, wurde zur Ausfik 
sung ber neuen Feſtungswerke hierher geſchickt, und ihr 
bie Fortifikationsdirection übertragen. Er entwarf ge 
meinſchaftlich mit andern Ingenieurs die Pläne, die vor 
der zu Frankfurt bei dem Bundestag verfammelten Nib | 
tairfommiffton geprüft uud genehmigt wurden. In fün 
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Jahren follten die Neubauten beendigt ſeyn, es wurden 
aber ſechs volle” Jahre dazu verwendet. Der ganze ſuͤd⸗ 
oͤſtliche und weſtliche Theil des. Landrayons ift nun mit 
Werken. umgeben, bie wegen ihrer Feſtigkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit die Bewunderung aller Strategifer auf ſich 
ziehen. Vieles werbe ich darüber nicht fagen, weil alles, 
was ich fagen Könnte, anftößig erfcheinen möchte. Was 
ich fage, kann jeder, der Augen hat, fehen und ift Keim, 
Geheimniß, 

Alle nene Werke nähern fich ber feſten Kaſſematirung 
in Preisförmigen Umriffen, mit ins und ausſpringenden 
Winkeln, mit boppelten und einfachen Gemwölben und uns 
terirdifchen Gängen und find auf dag von dem Marauis 
de Montalembert ) aus dem Bau und ben Wirkungen 
der Kriegsichiffe abftrahirten, von Carnot hochgerähmten 
und durch feine gebeten Wurfbatterien verbeflerten, pers 
pendikulaͤren Befeftigungsfuftem in jthurmartigen Anlagen 
gegründet. Sie haben ‚den großen. Bortheil, daß fie im 
Hleinften Kreife und gleichfam auf einem Punkte das ftärffte 
Feuer vereinigen und ringsumher das feindliche dominiren. 
Dieſes montalembertifche Befeſtigungsſyſtem wurbe ber 
Eprenbreitftein und um Koblenz in hohen, Über der Erde 
erhabnen Thürmen ausgeführt, während es um Mainz 
zum erftenmal mit Werfen, die in bie Erde verjenft find, 
zu Stande gebracht wurde. Jene über dem Erdboden ers 
babenen. Thürme haben den Bortheil, daß bei ihnen das 
fchwere Geſchuͤtz auf eine weite Strede alled dominirt; 
während bie verfenften Thuͤrme fi) mehr auf das Heine 
Gewehrfeuer und eine Grabenvertheidigung beſchraͤnlen 


1). Geboren 1714, geſtorben 1802 als General und Mitglied i 
„ ber franzöfifhen Akademie 
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müffen und Teichter umgangen werben können. Dafür ges 
währen fie aber den Vortheil, daß fich fit Minen ihnen 
nicht genähert werden kann, ober fie dadurch nicht zu zerſtoͤren 
find. Jedes diefer Befeſtigungsſyſteme hat alfo eigne Vor⸗ 
tbeile, jedes baher feine eignen Bertheidiger. Das erhabne 
wird von den preußifchen, das verfenkte von dem oͤſtrei⸗ 
chifchen Ingenieurd gepriefen. Erftere fagen unter am 
dern Gründen: Um feinem Feinde zu imponiren, dürfe 
man ſich nicht verſtecken, fondern müffe ihm entgegentres 
ten und fich frei zeigen. Leßtere antworten: Nicht was 
in den Augen imponire, fondern was größere Vortheile 
gewähre, muͤſſe vor dem andern den Borzug haben. Ich 
als Laye halte mic, für infompetent, meine Meinung and 
zufprechen, um nicht Appelles Vorwurf zu gewärtigen, 
Beide Arten der Ausführung des trefflichen montalembers 
tifchen Syſtems ſichern die in biefen Werfen befindliche 
Mannfchaft gegen jede Art von feindlichem Gefchäge und 
geben den Beweis, wie jehr fich die Feſtungsvertheidi⸗ 
gungskunft in unfern Tagen gehoben bat; während bad Fe 
ſtungsangriffsſyſtem feit Vaubans Zeiten in feinen alten 
Regeln geblieben iſt '). 

Die um Mainz angelegten Werke find ifolirt liegende, 
betachirte, runde und edige, in den Erdboden eingefenfte 
Befeftigungsmerfe, die in gewiffen Diftanzen, auf den 
größern Höhen um Mainz, außerhalb der alten Feſtungs⸗ 
werke, auf felfenartige Grundlagen, in felfenfeften Mans 


1) Bor feiner Zeit war Angriff und Bertheidigung ein 
faft gfeiher Kampf der beiden Artillerien, die fih wech⸗ 

ſelſeitig zu gerftören tradhteten. Er zeigte zuerft die fchnel» 
fte und ſicherſte Art der Zerftörung der Feſtungtartille⸗ 
rie durd die bekannten Ricochetbatterien. 


— 
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werten von feften, zugerichteten Manerfteinen, ber Erbe 
eich eingefenft find, und wie der Römer Gußmauern 
en Unbilden der Zeiten und den Zerftörungen der Mens 
chen troßen werben, 

Ale auf diefe Art erbauten betachirten Forte beftes 
ven aus Borwerfen und Werfen des Centrums. Die nach 
en Localitäten in aus⸗ und einfpringenden Winkeln ange⸗ 
egten Borwerfe umgeben breite und tiefe Gräben; biefe 
yaben zu beiden Seiten gute Bekleidungsmauern, wovon 
ie Außern Steine zugerichtet und oben mit großen, einen 
alben Schub vorfpringenden rothen, behauenen Sandfteis 
ven gededt find. Die Gräben werden durch die Schießfchars 
en in ihrer ganzen Länge und ind Kreuz beftrichen. Bor 
em Werke und zu deſſen Seiten erheben fich in größern und 
Teinern Zwifchenräumen, und in Formen, die alle auf die 
tofalität berechnet find, thurmartige feite Redouten oder 
montalembertiche Thuͤrme, mit einfachen und doppelten Gals 
erien, mit befondern, oder mit denen ded Hauptwerks verbuns 
denen Gräben. Jede Redoute ift für ſich ein befonders feftes 
Wert, und dient dabei zur Vertheidigung des Hauptwerks. 

Ins Innere des Hauptwerks koͤmmt man durch ein 
oerſchloſſenes Thor, und eine über einen eigenen Graben 
gehende Aufzugbräde. Thor und Brüde find durch mehr 
rere, aus dem Werke gehende, ftarf vergitterte Fenfter und 
Scießicharten vertheidigt. Wenn auch bier ein Eindrins 
gen möglich wäre, fo würde der Feind. dad Werk noch 
nicht erobert haben, weil auch im Innern abgefonderte 
ftarfe Mauern, die in Freisförmigen Richtungen und ges 
ſchloſſenen Räumen hintereinander laufen, und mit Schießs 
(harten verfehen find, dem eingedrungenen Feinde jeden 
Schritt gefährlich machen, und die in die innern. Retrans 
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‚chements fich zuruͤckziehende Befagung decken. Im Centrum 
. find die Kafernen. | 

Bor jedem Werke oder Schanze find durch Wal 
und: Gräben gefiherte Batterien, wodurch die Umgegenb 
über Bank kann beftrichen werben. Alle haben ihre Mi⸗ 
nen, alle Redoutenthürme, alle Vorwerke und die ded Geis 
trums haben eine Erdbedeckung, bie verhindert, daß ber 
Feind durch Eimmwerfung von-Bomben oder anderm Wurf 
gefchäge weder ber Befagung, noch dem Werke felbit 
Schaden kann. 

Das erfte und Hauptwerk oder Schanze ift ſuͤdoͤſt⸗ 
lich der Stadt, oberhalb dem ehemaligen Weiſenauer⸗Non⸗ 
nenklofter, und heißt: davon die Weifenauer-Klofterfchange, 
gewöhnlich die Kloſterſchanze. Der kaiſerl. oͤſtreichiſche In⸗ 
genieurhauptmann / v. Kleindorf har die Arbeit geleitet, 
und ſie wurde im Jahr 1831 fertig. 

Das zweite gegen Suͤden errichtete Werk iſt die 
Kreuzfchange, nicht von ihrer Form, ſondern von ihrer 
Richtung nad der ehemaligen Heiligkreuzkirche genannt. 
Sie iſt ein nettes, ſchoͤnes, dem Zwede vollflommen ent 
fprechended Werk. Auch fie hat eine- Erde⸗ und barauf 
für die Friedengzeiten eine Schieferbededung. Die Kreuz 
fchanze wurde fchon im Jahre 1830 beendigt. Die fchönen 
Arbeiten leitete der kaiſerl. oͤſtreich. Ingenieurhauptmann 
von Pittel. 

Das dritte im obern Landrayon der Feſtung neu er⸗ 
baute Hauptwerk liegt auf der aͤugerſten Spitze des Har⸗ 
tenbergs und beſteht aus zwei Schangen, einer groͤßern 
und einer Heinern, welche zufammen den Ramen die Harten⸗ 
berger⸗Schanze erhielten, Diefer Berg ift eine Fortfegung ded 
Mittelgebirge, worauf der Hauptftein erbauet ift, und giehet 
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von biefem an zweitauſend Meter lang hinunter in einer ſich 
immer dem Rhein nähernden Richtung. Er ift daher einer 
der wichtigften Punkte in der Umgebung unferer Feftung. Die 
Franzoſen hatten fchon den Plan entworfen, barauf ein 
Hauptwerk anzulegen, und wirklich im Jahr 1813 in Eife 
einige Schanzen angelegt, welche ben unten liegenden 
Grund beitreichen follten; fie gaben ihm ſogar ben viel⸗ 
fagenden Namen Fort Gibraltar, den ed wohl nicht vers 
diente. Das Hauptwerk oder die Hauptfchanze liegt näher 
nah Mainz, die Heinere an der Spite des Berges, "Jede 
bat ein Außenwerk und ein Nebuit mit einer Kafernez 
jede iſt mit tiefen und breiten Gräben umgeben. Beide 
Schanzen wurben im Sommer 1831 beenbigt, und die Ars 
beiten von dem Faiferl. Ingenieurhauptmann von Phlügl 
geleitet. Im Monat Juli wurden darin ſchon k. k. dfireis 
chiſche Truppen einfafernirt. 

Zwifchen ben brei neuen Hauptwerken, innerhalb und 
zu den Seiten ber alten, fowohl um Mainz als um Kaftel, 
wurden an ſchicklichen Drten mehrere mit Schießfcharten 
verfehene fefte Blockhaͤuſer in allen Formen erbaut. 

Bom Jahr 1825 an bis zum Jahr 1830 gefchahen 
mehrere Borfchäge in Betreff der Dotationen der Feſtungs⸗ 
fortifitation und ber Feftungsartilferie. Einige wurden 
unter Modiftfation angenommen, und in Gefolge verfelben 
im Sahr 1830 viele Gegenftände ber alten Artillerie 
dotation verfteigert, viele durch Soumiſſionen abgegeben. 

In den Jahren 1828 und 1829 wurden bie nöthis 31 
gen Kriegspulvermagazine an fchiklichen Orten erbauet. 

Am 6. November 1829 erfolgte der zweite fünfjähs Kov.6. 
rige Wechſel in dem Gonvernement und der Kommandan⸗ 


tur der Feſtung. 
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Noch vor dem Eintritt des Winters wurde mit der 
Erbauung eined Batardeau durch den Hauptgraben der 
Damiansdbaftion det Anfang gemacht, und die Arbeiten 

3.1.0.daran das ganze Jahr 1830 fortgefegt. Erft im Sahre 

3. 18.1831 wurbe es vollendet; ed hatte beträchtliche Ausgaben 
verurfacht. An Solivität wird: man wenige feines Glei⸗ 
hen. finden. Der kaiſerl. Sngenieurlientenant, nun Haupt 
mann, Mally, leitete die Arbeiten. 

Im Frühjahr 1831 wurde der Obrift von Scholl 
zum General befördert und nach Italien gefendet. Bor 
feiner Abreife fol er noch ein Memoir über die Verthei⸗ 
bigung ber. Feſtung Mainz ausgearbeitet und der Militairs 
fommiffion zu Franffurt übergeben haben. 

Mär. Am 3. März faßte der Bundestag einen Beichluß, 
durch welchen die Stärke und die Zufammenfegung der Bo 
fagungen der Bunbesfeftungen Mainz, Luremburg und 
Landau beftimmt wird. 

Im Jahre 1831 wurde bad Magazingebaͤude auf 
ber Nordfeite bed großen Ererzierplaged erbaut. Es 
befteht aus zwei Abtheilungen, die durch eine Brands 
mauer wegen ber Feuerögefahr von einander getrennt find. 
Seine ganze Länge hat 400 Fuß. Im nämlichen Jahre 

wurden bie Lagerhaus s Pferdfiälle an die Bauunterneh- 
mer, Hrn. Geier abgetreten, unter der Berbindlichkeit, 
dagegen auf dem freien Pag neben der Univerfitäte 
ſcheuer die & preußiſche Kavalleriefaferne zu erbauen, 
weicher Bau auch in diefem und bem Jahr 1832 beew 
digt wurde, 

Schon in ben erften "Monaten bed Sahrs 1831 
wurden vor ber Nheinbrüde zu Kaftel die Fundamente 
au einem Gebäude gelegt, das als Bruͤckenlopf vient, 


527 


Kaftel und bie Brüde beherricht,. und num die Bruͤckenka⸗ 
ferne genannt wird. Daffelbe wurde vom k. F. M. 
8, von Baillet de la Zour, nad) dem Abgang des Gene⸗ 
rald von Scholl, im Entwurf der Direction der Neubaus 
ten übergeben, und dem k. Sngenieurshauptmann von Pits 
tel, welcher die fchöne Kreuzſchanze baute, zur Ausführung 
anvertraut. Unter feiner Direction wurden bie fchwierigen 
Fundamente und Grundbogen, die auf einem Pfahlrofte 
von 1800 eichnen, 14 bis 16 Schub langen Piloten ruhen, 
gelegt, fowie das ganze Gebäude aufgeführt. Alle Ber 
gierungen und beide Thore find von feiner Erfindung. 
Das ganze Gebaͤude ift eine bombenfichere Vertheis 
bigungssKaferne von einem Haupt und zwei ruͤckwaͤrts 
ängebauten Flankengebaͤuden. Ed hat zwei Stodwerfe, 
Die Eonftruction ift folid und das Ganze durch Größe und 
Verhaͤltniß impofant. Im Innern des Gebäudes Täyft 
in jedem Stocdwerf hinter der Außenmauer durch das 
Ganze ein Gang, aus bem man durch Schießfcharten mit 
Kanonen und Kleingewehrfener die Umgebung nach allen 
Richtungen bejtreichen fan. Aus diefem Gang gehet man 
in einzelne, mit einander durch Thuͤren verbundene Säle, 
welche der Mannfchaft zu bequemen Wohnungen dienen. 
Diefe haben ind Innere ded Gebäudes gewöhnliche Fans 
fier, wovon die des untern Stoded mit eifernen Stans 
gen vergittert find. Der Fußboden diefer Säle ift über die 
MWafferfluth von 1824 noch um mehrere Schuhe erhöhet. 
Dber dem zweiten Stock ift ein Wallgang, auf wel 
dem eine Menge Kanonen und Haubigen aufgeftellt wer 
den können. Um dad Gebäude in Friedenszeiten mehr 
zu fchügen, ift in den Monaten October und November 
bed Jahrs 1832 ein Schieferdach darauf errichtet worden, 
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das nebjt ben möthigen Depots 8 große, fehr ſchoͤne wohn, 
bare Säle enthält, im Krieg aber abgenommen und zu 
Bretterhütten benugt werden kann. In dem Gebäude und 
den Sälen unter dem Dache kann eine bedeutende Anzahl 
Maunſchaft in Betten untergebracht werben. 

Bon der intern Geite des Gebändes geht in ber 
Mitte, unter dem neunten Bogen oder Wölbung, eine bop 
pelte fteinerne breite Stiege in den zweiten Stock, nnd 
aus diefem von Außen eine gleiche, mit eifernem Ge 
länder und Poſtamenten verfehene Stiege auf die Höhe 
des Gebaͤudes. Unter bem fünften Bogen rechts von 
Diten geht das Thor der Pafjage der Rheinbruͤcke durd 
das Gebäude; ed hat eim Höhe von 17 und em 
Breite von 13 Schuh. Auf jeder Seite befinden fid 
zwei prächtige Foloffale, aus einem Block gearbeitete, um 
2/4 ihred Durchmefferd verjüngte Säulen, wovon bie 
ber äußeren Seite zufammengeftellte Tanzen vorftellen, 
bie 'der innern Seite aber kanellirt find. An dieſer 
außern Seite iſt ober dem Xhor eine Trophaͤe ange 
bradit, die dad Symbol ber Kraft andentet. Sm der 
Mitte hält ein mehr ald lebensgroßer liegender Löwe in 
feinen Klauen und in fraftooller Bewegung einen Bündel 
‚mit Eichenlaub ummundener Fafced. Bleibe er ein ewi 
ged Symbol von Deutfchlands Kraft und Eintracht, weh 
‚ches, wenn ed dieſe mit Lebenskraft fefthält, jedem Feinde 
fchredbar feyn wird. Verbuͤrge er den Beſtand der Dinge 
im folitarifchen Verhaͤltniß! Nechtd und links find dr 
Waffen alter und nener Zeit, ald Führer zum Siege 
Ober dem Löwen ift die Rüftung.eines geharnifchten Man 
ned, welche ſechs Fahnen einfchließt und die zehn Armee 
korps bes hohen beutfken Bundes vorftellen An ber 
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innern Seite ift der Schlußſtein des prächtigen Thors ein 
fhöner Medufenkopf; ihm zur Rechten ein belaubter Dels 
und zur Einfen ein Lorbeerzweig, ald Zeichen des Fries 
bens, in Basrelief eingehauen. Diefe Trophäen mit dem 
Medufenhaupt find ein herrlich gelungenes Werk von um 
ferm gefchidten Bildner Joſeph Scholl ‚ der durch diefes 
Denkmal feinen Ruhm auf die Nachwelt uͤberliefern wird, 
Auf der Außenfeite ift im goldner Lapidarfchrift die In— 
ſchrift angebradjt: cura confoederationis conditum 


MDCCCXXXII. — 


Dieſes Thor iſt durch die praͤchtigen Verzierungen, in 
deren Verhaͤltniſſen antike Muſter benutzt wurden, von 
Innen und von Außen vielleicht das ſchoͤnſte, das irgend 
an einem Feſtungswerke geſehen wird. 


Das ganze Gebaͤude iſt gegen den Rhein hin mit 
einer Kehlmauer, die ſich an ſeinen aͤußerſten Enden an⸗ 
ſchließt, umgeben, In derſelben befinden ſich Schießſchar⸗ 
ten und in ihrer Mitte ein bombenfeſtes zweiſtoͤckiges 
Blockhhaus, welches um die Hälfte aus ihr heraus und 
hinein fpringt. Es hat in beiden Stöden mäßige Woͤl⸗ 
bungen, darunter große Säle und im untern Stod eine 
Kuͤche und die Wachtftube. Zu beiden Seiten und in jes 
dem Stockwerk hat ed Schießfcharten, wodurch es ald Tr 
verje für beide Flanken des Hauptgebaͤudes dient und die 
Kehlmauer beftreicht. Diefem Blockhaus gegenüber, nach 
Koftpeim hin, und innerhalb. der Kehlmauer fteht dag 
maſſiv von Steinen erbaute ynd mit vergitterten 
Fenftern und eifernen Thuͤren verfehene zweiſtoͤckige 
großherzoglich heſſiſche Bruͤckenzollhaus. Zwiſchen die⸗ 
ſem und dem Blockhaus iſt die Paſſage durch die Kehl⸗ 
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mauer zum Hauptthor bed Gebäudes und mit einem 
ſchoͤnen eifernen Thor verfchloffen. 

Die großen Neubauten der Feflung waren :mit bie 
fer prachtvollen Brüdenfaferne geendigt. Die darauf ver 
wendeten Summen wurden von den 5 Millionen Fram 
fen genommen, welche Frankreich nach dem parifer Pro; 
tofoll vom .3. November 1815, ald Entfchädigungsgelver 
zu. diefem Zwede zu zahlen hatte. Die Koſten der jähr 
lichen Unterhaltung der Feftungswerfe von Mainz find 
. gemeinfame Matrifularlafien aller Bundesglieder und man 
rechnet fie auf"80,000 fl. im 24 Gufdenfuß ’). 

In der 36. Sigung der Bundesverfammlung, vom 
27. Sept. 1832, wurde dad wichtige Neglement für die 
Bundesfeſtung Mainz befchloffen. Es enthält in 166 &. 
und 11 Abjchnitten 1) allgemeine Beflimmungen über bie 
Militairorganifation der Befagung, von $. 1— 16, 2) bw 
ſondere Beftimmungen:über das Berhältniß des Feftungs 
gouvernements, $: 17—45, 3) Beltimmungen über das 
Berhältniß der NRechtöpflege und Disciplin, $. 46— 54, 
4) Polizeiliche und damit verwandte Verhältniffe, $.55— 
87,. 5), Berwaltung des Feftungseigenthums, $. 88 — 102, 
6): Dienftverhältniffe der Geniedirection, $. 103 — 118, 
7) Dienftverhältniffe der Artilleriedirection, $. 119 — 134, 
8). Beftimmungen über das NAypprovifionement und die 
Armirung, $. 132 — 133, 9) Oberfommando der Buw 
beöfeldherren, $. 134— 143, 10) Pflichten und Befug 
hiffe des: Feftungsgouvernements im Kriegszuftand, & 
144— 159, 11) Feierlichfeiten und Ehrenbezcugungen, $ 
160— 166. Der $. 8. verfügt hinſichtlich der Stärfe und 

1) Klüber öffentliches Recht des deutichen Bundes. I. 261. 

Not. g. 
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Zufammenfegung ber Kriegsbeſatzung unferer Feftung, 
daß die Friedensbefagung nicht weniger ald 6000 Mann 
ſtark feyn, und zur Hälfte aus kaiſerl. koͤnigl. öftreichifchen 
und aus koͤnigl. preuß. Truppen beftehen folle; für. den 
Kriegäftand ſey das Minimum der Befagung 12,000 
Mann umd bie vollftändige Beſatzung 21,000, mit wenig, 
ftend 600 Mann Kavallerie. Dazu fellen: 
Dreh : .: 7000 Mann 
Darunter 300 Mann Kavallerie, | 
Preußen . 0.» 700 — 
Darunter 300 Mann Kavallerie, 

Sahfens Weimar - 2 .2..%000 
Sadjfen: Altenburg u 982 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha .1366 — 
Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen 1150 — 
Anhalt⸗Deſſuauu3229 — 
Anhalt⸗Bernburg. 2370 
Anhalt⸗Coͤthhen. 325 

Hefien- Homburg ». . 20 — 
Das Großherzogthum Heffen i befugt, zu der Fries 
densbefagung von Mainz ein Bataillon zu ftelen. Unter 
den übrigen Verfügungen dieſes Reglements find viele, 
welche, fowohl in Friedengzeiten, als auch bei erflärtem 
Belagerungszuftand der Feftung, tief in die Sonverainitaͤts⸗ 
rechte ©. 8. H. unfers Großherzogd und bie bürgerlichen 
Berhältniffe ihrer Bewohner eingreifen. Dahin gehört 
befonderd die Berorbnung bes $. 51: „daß im Belages 
‚‚eungszuftand ber Gouverneur auf feine Verantwortung 
„die im Frieden beftehenden Vorfchriften für die gefammte 
„Beſatzung und Einwohner, fofern foldye auf die Bers 
„theidigung und ie der Feftung Bezug haben, 
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„nach feinem Ermeſſen aufheben, modificiren umd fh 

„fen, insbeſondere gegen. Vergehen, welche unter den eb 

„waltenden Umſtaͤnden von außerordentlicher Wichtige 

„ſind, wie Verraͤtherei, Veruntreuungen, Deſertion, B 

„derſetzlichkeit und Empörung, bie ſtrengſten Befehle geia 

„könne, ohne daß die im Frieden beftehenden Formen w 

„Prozeduren dagegen könnten angewendet werben. Begt 

„solcher Verbrechen entfcheiden alsdann bie Kriegit 

„richte über alle Individuen, welchen Standes fie m 

„ſeyn mögen.- Es find ſonach in diefem Falle and di 
„in der Feſtung befindlidyen. Civil» und Privatperfus 
„dem 'Sriegsgefege und den Anordnungen des Feltunz 
„Gouvernementd unbedingt unterworfen, Dur 
diefe Verfügung hört in dem Falle, wo der Bel 
rungszuftand der Feftung erklaͤrt iſt, alle Autorität M 
Givilbehörden auf, und diefelbe geht in die Hände N 
Militairgouvernements über. Gegen dieſe Anordnum 
find fchon vor der vorigen großh. heſſ. Ständeverfamt 
lung Anträge gefchehen und bei der jetigen abermal 
erhoben worden. ‚Die Landftinde behaupten, daß mil 
auch diefe Gewalt des Militairgouvernements auf MM 
Fall des erflärten Belagerungszuftandes der Feftung be 
dingt fey und wenn fie aud) durch völferredhtliche Obir 
vanz allen Feltungsfommandanten zugeftanden, und # 
dem Reglement dem Gouverneur ausdruͤcklich feine Ber 
antwortlichkeit zum Gefege gemacht werde, Doc; ihm geg@ 
über eine Garantie und eine Normirung verfchieden‘ 
Punkte, befonderd folcher, welche die Sicherheit W 
Platzes nicht compromittiren fönnten, beftehen muͤſſe, meld 
die Bewohner der Feſtung gegen Willführ und Eingrift 
an Perfon und Eigenthum ſchuͤtzte, und den Bewohnen 
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in Gewähr gäbe, daß, im Kalle Einzelne für das 
Bohl des Bundes ein Opfer zu bringen genöthigt wärs 
sen, oder auch nur im ntereffe der Gefammtheit bes 
Bundes einen Schaden erlitten, ihnen Erſatz aus dem 
Bundesmitteln vom gefammten Bund geleiftet werde. 
Mehrere gutachtliche Vorſchlaͤge find desfalls gefchehen, 
ınd es ſteht von der Zeit zu erwarten, ob und welche 
avon als annehmbar befunden werben. 


Im Juni 1833 wurde hinter der fogenannten Dow Yun“ 
yeltenaille oder dem doppelten Zangenwerf, zwifchen den 
Forts Elifabeth und Sofeph, gleich neben der Chauffee, 
bie hier um die Stadt führt, ein Blodhaus angelegt, dem 
man zugleid, die innere Einrichtung gegeben, daß es im 
Friedengzeiten zu einem VBulvermagazin diene. Der Plan 
Dazu wurde von dem fönigl. preuß. Obriften und Geniedirek⸗ 
tor Herrn von Vigny entworfen und ihm auch deffen Aus⸗ 
führung überlaffen. Es ift das fchönfte von den vielen Block⸗ 
bäufern, welche man während. den letzten acht Jahren um 
Mainz und Kaftel erbaut hat. Ringsum mit Schiepfcharten 
verjchen, wird es feinem Zwecke immer entfprechen. Da der 
Bezirk, worauf es erbauet worden, beinahe mitten in ben 
des römifchen Kaftrums fällt, fo war vorauszuſehen, daß 
man bei Auswerfung der Fundamente auf römifche Reſte 
ſtoßen und manches Schöne auffinden werde. Died war 
auch wirklich der Fall. Man ftieß auf römische Mauerı,, 
auf mehrere Schuh hohen Schutt römifcher Gebäude, wo 
noch der Boden aus gebrannten, an einander geſetzten 
Steinen beftand; man fand römifche Münzen von verfchies 
dener Größe, Urnen, gebrannte und mit Zeichen aller Art 
verfehene Steine ;- dad Merfwürdigfte aber, wad man fand, 
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Ya a war ein römifched Schmelzwerf?), das man am 21. Zuliin 
einer Tiefe von 5 bi8 6 Schuh aufdeckte. Es hatte zwei 
Abtheilungen und bildete ein laͤngliches Viereck, deſſen 
lange Seiten 5%, Schuh, die kurzen aber 5 Schuh 
maßen. -Seine Richtung hatte ed von Suͤdweſt gegen 
Nordoſt. In der Mitte war der ganzen Länge nad 
ein 3 bis 4 Zoll breites, trocknes Mäuercher, aus 
gebrannten Steinen, aufgeführt. In beiden Abtheilungen 
ftanden etliche und zwanzig gebrannte, hoble Säulen, von 
3 Schuh Höhe und 6 bi 7 Zoll im Durchmeffer, in 
Diftanzen von einem Schub, und im Dreieck geitellt; bie 
felben hatten oben zwei und unten einen um einen halben 
Zoll vorfpringenden Rand. Ihre Höhlung war mit rei 
nem Lehm ausgefüllt. Auf diefen Saͤulen, den Seiten 
mauern und der Mittelmand ruheten große Platten von 
1'/ Zoll und über diefen ein fogenannter Gußboden von 3 
Zoll Dicke. Gegen Süboft, in der hinteren Abrheilung, 

- war eine gewölbte Deffnung von 1, Fuß Breite um, 
wie man deutlich gefehen, zur Teuerung des Hypokau 
ſtum beftimmt. Verkohlungen waren überall  fichtbar 
und dabei lagen mehrere eiferne Hafen, wie fie bei ben 
Schmelzöfen gebraucht wurden, welche an der Beſtim— 
mung des Werkes nicht zweiflen ließen. 

Während ded Auguftd wurde vom ehemaligen kur, 
fürftl. Gouvernementsgebäude über dem Eingang der Ci 
tabelle das Dad) abgeriffen und ein dritter Stod darauf 
erbanet, um ald Kaferne zu dienen. 

gerite: Sm September und -October erhielten dad 
Haupt⸗ und die Flügelgebäiude der kaſteler Bruͤcken 
faferne einen ſchoͤnen grauen Anſtrich mit weißer Einfaſ 


1) Andere hielten ed für ein roͤmiſches Bad. 
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fung. Zu beiben- Seiten ber: Rheinbruͤcke wurden Cin ⸗ 


ſchnitte in dad Rheinufer bis zur Kehlmauer gemacht, 
damit ber Rhein dahin eindringe und den Zugang zur 
Rheinbruͤcke und zum Thor der. Kehlmauer verbindere) 

Im October wurde auch Die“ welſche Nonnenkirche/ 
welche bis zum Jahr 1829 der evangeliſchen Ger 
meinde zur Kirche gedient hatte, aber ſeitdem gegen die 
de: koͤnigl. preußiſchen Garniſon als Militairgebaͤude zus 
gewieſene St. Johannisſtiftskirche war vertauſcht worden, 
mit dem links neben ihr liegenden Hauſe jener Nonnen, 
bis auf die Fundamente abgeriſſen, und ein ſchoͤnes, drei⸗ 
ſtͤckiges Haus zur Kaſerne für das Fönigl. ——— 
Militair dahin erbauet. 

Woaͤhrend den Jahren 1832 und 1833 wurden in 
den innern Werfen der, Feſtung Mainz und Kaftel etliche 
und zwanzig gut gebedte Schuppen errichtet, und Darin bie 
bunderttaufende von Paliſaden aufbewahrt: 


Der 21. Januar 1834 war für die Stadt Mainz Zaun 


ein Tag ber allgemeinen Trauer. Schon am früheften 
Morgen hatte man erfahren, daß am Abend vorher um 
>/, auf zehn Uhr umfer geliebter Herzog Ferbinand von 
Würtemberg zu Wiesbaden, nad) einem Furzen Kranken⸗ 
Lager geftorben ſey. Ein hochherziger Furft, ein edler 
Menſchenfreund, ein Wohlthäter der Armen, beffen Name 
noch nach Jahrhunderten in den öffentlichen Regiſtern 
ver mainzer Armenkommiſſion prangen wird. Mir pers 
ſoͤnlich war er mit Wohlwollen zugethan, und hat mir 
vielfältige Beweife davon gegeben. . Aus feiner Hand 
empfing ic im Oct. 1833 die mir von dev. Allerhöchften 
Gnade unfers Kaifers zugebachte große goldene Ehrenmes 
daille, unter Aeußerungen, die id) nie vergeffen werde. Thraͤ⸗ 
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3an.a9. nen floffen aus allen Augen, ald am 20. Januar die fterb. 
lichen Refte des Geliebten bed Nachmittags um 1 Uhr 
anf dem hiefigen großen Exerzierplatz anlangten. Die | 
herzoglich naffanifchen Truppen hatten fie von Wied | 
baden bis zur Glacis ber. Feftung Kaftel begleitet , wo fie 
von einer Abtheilung Truppen der hiefigen Garnifon 
empfangen wurden. Sechs Bataillone Infanterie, bie 
geſammte Feftungsfavallerie und 24 befpannte Geſchuͤtze 
umgaben auf dem Plag den mit ſechs weißen Pferden bes 
ſpannten Leichenwagen, auf dem die Orden des Gefeier 
ten, fein Hut, fein Degen und eine Herzogskrone Tagen. 
Bon bier ging ber Trauerzug unter der Anführung des Fer 
ſtungsvizegouverneurs und des Feitungsfommandanten über 
bie große Bleiche, den Thiermarkt, durch die Ludwigsſtraße 
in die ehemalige St. Johannisſtiftskirche, jetzige evanges 
lüche Kirhe. Bor dem Leichenwagen wurde das Reit 
pferd des hohen Berblichenen geführt, und. hinter bemiels 
ben folgte ein ſchwarz geharnifihter Ritter zu Pferde, 
Dem Leichenzug fchloffen fi die Prinzen Karl und Emil 
von Heffen, der Graf Wilhelm von Würtemberg, Bru⸗ 
dersſohn und Mittefiamentserbe bed Berlebten, viele 
Generäle und Staabsoffiziere, die Eivilbehörden, endlich 
dad Domkapitel mit ber Beiftlichkeit an. Bor dem ehema; 
ligen Schönbornerhofe waren die Mädchen und auf dem 
Thiermarkt die Knaben der hiefigen Waiſen⸗ und Armenhaͤu⸗ 
fer aufgeftellt, welche in der rührendften Harmonie ihre Ge 
fange zum Allmächtigen für ihren Vater ſchickten. Eine 
rüßrende Scene. In der Kirche. angelommen, bielt 
Herr Superintendent Nonnweiler bei der, auf einem 
Katafal befindlichen, Leiche die Trauerrede. Während 
derfelben gaben bie auf den Straßen aufgeftellten 
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Truppen und bie auf bem Crerzierplag ſtehende Ars 
tillerie eine breimalige Salve. Diefe Xrauerceremonie 
dauerte bid gegen 5 Uhr des Abende. Am folgenden 
Morgen wurde die hohe Leiche zum Neuthor hinaus unter 
Rarfem Gefolge über Worms, Mannheim und Heilbronn 
nad; Stuttgart geleitet und dort am Abend vom 1. Fbr. 
in der alten Stiftskirche in der fönigl. Gruft bei den 
übrigen Gliedern ded Haufes Würtemberg beigefegt. Ruhe 
dem Menfchenfreunde, der alles um fich glücklich winfchte 
und in vier Jahren 16000 fl. der hieſigen Armuth öffent: 
lich fpendete, ohne was er im Stillen that. 

Während dem Sommer diefed Jahres hat man vor 
bem neuen Blockhaus hinter der Donbeltenaille zwei Eins 
fchnitte in dad Zangenwerf gemacht, indem man bie 
Bruftwehr links und rechts abtrug und diefelbe vorrüdte, 
Der mittlere Wal wurde erhöht, damit dad Blockhaus 
von Außen unfichtbar würde. Daffelbe erhielt zugleich 
den fchönen Anſtrich der Fafteler Brücdenfaferne, 

Am 19. September 1834 trat, nad) dem Staatdsspr.1g. 
vertrag vom 20. Juli 1819, der dritte Generalgouvernes 
ments⸗ und Kommandanturwechfel unferer Feftung ein. 

Bis hierher hatte ich mir vorbehalten, die Männer 
zu nennen, weldye zum wahren Gfüde der Stabt Mainz 
zu diefen hohen Stellen berufen waren, und in einer Reihe 
von Sahren durdy ihr perfönliches Benehinen die verfchies 
benartigen Berhältniffe zwifchen dem Militair und zmwifchen 
Zirger und Militair fo zu leiten wußten, taß nie Stös 
zung entitand und eine feltene Eintracht erhalten wurde. 
Ich hätte ihre Namen mur zu nennen, um den Bewob⸗ 
sıern von Mainz Gluͤck zu wünfchen, daß ihre Intereſſen 
der oberften Leitung folder Männer anvertraut gewefen. 
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Se: & #. Hoheit, der Erzherzog. Karl, Bruder Sr. 
Majeftät des Kaiferd, dieſer Held unfrer: Zeit, war ber 
Erfte in der Reihe ber Generalgouverneure der Bundes 
feftung Mainz, ernannt durch Sn. Allerhöchften Bruder, 
bem nad) den Staatöverträgen das erſte Ernennungsrecht 
zuftand, Stolz darf unfere Feſtung und wir alle auf biefe 
Wahl feyn. Wir erinnern und noch der Tage, die der 
menfchenfreundliche Held umter und. verliebte. Ihm felbit 
verfchaffte diefe Ernennung die ‚Gelegenheit, eine Lebends 
gefährtin fennen zu lernen, die feine Tage beglüdte. Zum 
Stellvertreter warb ihm der F. M. L. von Strauch beir 
gegeben. Se. Maieftät der König von Preußen ernann⸗ 
ten zum erften Kommandanten den General⸗Major von 
Kraufenek. Beider Männer Verdienfie wurden von ib 
rem Allerhöchiten Monarchen, nad) ihrem Scheiden von 

‚und, durch Anftelungen in erhabenen Stellen gewürdigt. 

Nach Ablauf der vertragsmägigen erften fünf Sabre, 
beim Eintritt des erften Feſtungsgouvernements⸗Wechſels, 
“am 29. October 1894, ernannten Se. Majeftät der 
König von Preußen, nad dem Beifpiel Sr. Majeftät des 
Kaiferd von Deftreich, ebenfalld feinen Bruder, Se. 
fönigl. Hoheit den Prinzen Wilhelm von Preußen ), zum 
Generalgouverneur der Bundesfeflung Mainz. Auch er 
iſt einer der erfien in der Reihe von Preußens Helden, 
auch er umd feine ihm gleichgefinnte erlauchte Gemahlin 
genoffen hier, wie überall durch liebenswirdige Herablar 
fung, Güte und Wohlwollen die allgemeine Liebe. IH 
zur Seite fand ald Vizegouverneur der Generallieutensit 





1) Eine Beſchr eibung ſeines Lebens und feiner Thaten im 
30. Heft des Supp. Bandes aller Ausg. des Konver: 
fations;Lericons 950 — 454. 
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von Garlowig. Ge, Majeffät ber Kaifer hatten den 
©. F. M. 2. Grafen von Mensdorff als Feſtungskom⸗ 
mandanten hierher gefandt. Beide hochverdiente Männer, 
bie ſich während den 5 Jahren, wo fie diefem hohen 
Poften vorftanden, in allen Beziehungen die Achtung der 
Eivil⸗ und Militairbehörben in einem Grabe erworben 
haben, daß fich beide mit den Notablen von Mainz vers 
einigten, vor eintretendem Wechfel ein eignes Bärgerfeft 
zu ihrer Ehre zu veranftalten und jedem dabei einen Funfts 
voll gearbeiteten Pofal mit paſſenden Inſchriften als 
Tribut ded Dankes und der Verehrung zu überreichen. 
Der 23. October 1829 war der feftliche Tag, on dem bieje 
Vereinigung in ben Sälen ded Hofes zum Gutenberg bei 
einem Feftmahl gefchahe. Feierlich war das Ganze, ein 
Pakt wechfelfeitiger Liebe und Achtung. Bei der Darreis . 
dung der Pofale umarmten fich die Gefeierten. 

Den 6. November 1829 trat ber zweite Gonvernes 
mentöwechfel der Bundesfeftung ein und folgendes Pubs 
Iifandum wurde an diefem Tag befannt gemacht: „In 
„Gemaͤßheit der beftehenden Verträge, nach welchen die 
»Sonvernements und KommandanturStellen in ber Bun⸗ 
„desfeſtung Mainz zwifchen Oeſtreich und Preußen von 
„5 zu 5 Sahren alterniren, und das Feftungsgouvernement 
„nunmehr nach Ablauf von 5 Jahren — nachdem daruͤ⸗ 
ober von beiden Allerhöchiten Höfen die nöthigen Verfuͤ⸗ 
"gungen erfolgt find, — wieder von Preußen an Deftreic) 
erubergeben folk; auch dem gemäß Se. Majeftät der Kais 
fer von Deftreich Se, Fönigl. Hoheit, den Herrn Feld: 
„marſchall, Herzog Ferdinand von Würtemberg zum kuͤnf⸗ 
„tigen Gouverneur von Mainz, und den Herrn Felds 
»rmarfchalllientenant Grafen von Mensborff zu deffen 
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"Stellvertreter , ingleichem Se. Majeftät der König von 
"Preußen den Herrn Generalmajor, Freiheren von Müff, 
ling zum künftigen Feftungsfommandanten zu ernennen 
„gerubt haben, — fo ift am heutigen Tage die Uebergabe 
des hiefigen Feftungsgouvernements von dem koͤnigl. preu⸗ 
- nischen Generaltieutenant, Herrn von Garlowiz, als bik 
»berigem Stellvertreter Sr. fönigl. Hoheit, ded Prinzen 
Wilhelm von Preußen an den kaiſerl. koͤnigl. Öftreichtjchen 
„F. M. 8. Grafen von Mensvorff und dad Feſtungskom⸗ 
mando von leßterem an den koͤnigl. preuß. G. M. Frei 
eheren von Müffling bewerfftelligt worden. Die fonitis 
ngen Berhältniffe der bisherigen Feftungsverwaltung blei⸗ 
„ben dadurch ungeändert. Diefer traftatmäßige Wechjel 
ber biefigen Feftungsbehörden wird hierdurdy zur allge 
„meinen Kenntniß gebracht. Das Feftungsgouvernement. 
„Mainz den 6. November 1829» Am nämlichen Tage 
war ded Morgens. wegen. diefem Gonvernementswechjel 
eine große Parade der ſaͤmmtlichen Truppen der Yeltung, 
und des Nachmittags ein großes Gaftmahl bei dem nenen 
Herrn Bizegauverneur, wobei wieder die Giviß und Mi 
litair-Autoritäten vereinigt erſchienen. 

Welch ein Wohlthäter Herzog Ferdinand unferer Stadt 
gewefen, fteht unauslöfchbar in den Annalen ihrer Gefchichte. 
Wir haben ihn durch den Tod verloren und nod) find un— 
fere Thränen nicht getrodnet, noch lebt er in den Gefühlen 
unferer dankbaren Herzen. Auch. durch die beiden andern 
Ernennungen hatte die-Stadt Mainz abermals das Gfäd, 
Männer an diefen hohen Poften zu fehen, welche fie kannte 
und von denen fie wußte, daß fie in allen möglichen Verhaͤlt⸗ 
niffen mit Humanität, Biederfinn, zarter Schonung und ſchuͤtz⸗ 
ender Huͤlfe, nur zu ihrem Glüce und Wohl handeln veärden. 
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Se. Majeftät der König von Preußen ernannten den 
‚abgehenden Hrn. Bizegonvernenr, zum Beweiſe der Allerhoͤch⸗ 
‚ften Zufriedenheit zum Gouverneur von Breslau und vers 
lichen ihm, wie dem Herrn Grafen von Mensvorff den 
rothen Adlerorben erfter Klaffe. Vor feiner Abreife ließ er 
folgendes ihn upd die Stadt Mainz ehrendes Schreiben 
bekannt machen: „An die Bürger und Einwohner von 
"Mainz. Indem ich Ihnen noch ein herzliches Lebewohl 
"zurufe, begleite ich Daffelbe mit dem Ausdruck des wärm; 
nften Dankes für dad Vertrauen und die ausgezeichneten 
„Beweiſe perfönlicher Zuneigung, welche Sie mir in den 
vverfloſſenen fünf Jahren meines Aufenthalts unter Ihnen 
von den Tag gelegt haben Es wird mir auch in ber 
„Entfernung ein freudiges Gefühl bleiben, daß mir die 
»Zufriedenheit und Zuneigung beutfcher. Landsleute am 
„Rhein geworden iſt, und ftetd werden die beften Wünfche 
„für das Gluͤck und Gedeihen einer Stadt in mir le⸗ 
wbendig bleiben, von der die frühere Kultur über 
„das gemeinſame deutſche Baterland, vonder 
„die wichtigſte Erfindung für die ganze Erde 
„ausging. Tiefer als der Griffelder Gefhichte 
"ed vermag, ift das Andenken daran in den 
„täglihen Verkehr des Lebens eingegraben. 
„Der Sinn, dad. Talent für Künfte und Wif 
„jenfchaften und-eine Regfamfeit und Gewand: 
„heit des Geiftes lebt unverfennbar nodh in 
„den Söhnen der verdienftvollen Bäter. Möge 
„bie Zeit,mitthätiger Anerfennung und rei» 
vlihem Lohn ein VBerbienft.frönen, worauf 
„Deutjchland Urfache hat ſtolz, worauf es die 
„Berpflichtung hat, dankbar zufeyn. Noch ein 
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„mal! Leben Sie glüdlich! Leben fie wohl! von Earlomi, 
„Könige. preuß. Generallieutenant und Gouverneut 
Diefer Brief charakterifirt ganz den edlen Man, we 
er war, wie er ift, Freund der Wilfenfchaften, Freun 
der Gelehrten; fein Haus war der Sammelplag ale 
durch Kenntniffe ausgezeichneter Männer, die den Bora 
von Mainz betraten, am ihm fanden fie dem gaftlihe 
Wirth, bei ihm Tifh und Wohnung *). | 
Auch Se. königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm vr 
Preußen, erinnerte fi in weiter Ferne‘ der Bewohner 
von Mainz, und im Einklang der Gefühle feines Herm 
fchrieb er aus Schloß⸗Fiſchbach am 14. November 1829 u 
unfern Negierungspräfidenten. Die betreffende Stelle de 
Briefes ließ derfelbe durch die Zeitung vom 28. Novemkt 
zur Kenntniß der Bewohner von Mainz bringen und lautete: 
„Nachdem ich durch den Wechfel der: Bundesfeftung Mai 
„meiner Würde ald Gouverneur dafeldft: erntbunden wer 
"ben bin, kann ich nicht umhin Ihnen, Herr Präfident, I 
„wie den Ginwohnern von Mainz meinen berzlicia 
"Dank abzuftatten, für die mir während diefes Zeitraum 
„gegebenen vieler Beweife -der Aufmerkfamkeit und U 
nbänglichkeit. Haben fie die Güte, die dortigen Behörden 
„fo wie bie Bürgerfchaft hievon, nebft der Verficherun 
„daß ich ſtets die beiten Wünfche für deren Wohlergeit 
nhege, in Kenntniß zu ſetzen, Die Bewohner von Miu 
werben biefe Worte, weldye aus dem Herzen bes Prüm 
gefprochen find, nie vergeffen. 
Die fünf Jahre der zweiten Alternirung des Feſtung⸗ 
1) An feinem Tifche lernte ich den Hrn. v. Mayer, den get 
reichen Verfaſſer von Dianafore und einen Niebubr, M 


berühmten Kurator und die Zierde der hohen Schule ? 
Bonn, kennen. 
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Gonvernementd gingen mit: bem laufenden Jahre 1834 
vorüber und am 19, September wurde in den Worten 
des Publicandum vom 6. November 1829 an. den 
Thoren und den Hauptorten der Stadt folgende ges 
drudte Bekanntmachung angeheftet: »In Gemäßheit ber 
nbeftehenden Verträge, nach welchen die Gouvernements⸗ 
und KommandantursStellen in der Bundesfeſtung Mainz 
„von Deftreich und Preußen von 5 zu 5 Jahren abwech⸗ 
ofelud befegt werben und dad Feftungsgonvernement nun⸗ 
"mehr — wieder von Deftreich an Preußen übergehen fol; 
vauch dem gemäß Se. Majeftät der König von Preußen 
vallerhoͤchſt Ihren Bruder, Se. königl. Hoheit den Prinzen 
Wilhelm von Preußen zum fünftigen Gouverneur vor 
Mainz und den: Herrn Generalstientenant Freiherrn von 
„Wuͤffling, zu Hoͤchſtdeſſen Stellvertreter, ald Vizegou— 
vverneur, im gleichen Se, Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſt— 
xreich den Herrn General⸗Major Freiherrn von Piret von 
„Bihain zum künftigen Feſtungskommandanten zu ernen⸗ 
„nen geruht haben, ſo iſt am heutigen Tag die Ueber⸗ 
gabe des hieſigen Feſtungsgouvernements von dem k. & 
»öftreichifchen Herrn. F. M. L. Grafen von Mensdorff, 
vals bisherigem Vizegouverneur, an ben k. preußiſchen 
"Seren Gener. Lieutenant Freiherrn von Muͤffling, und 
das Feſtungskommando dem Letzteren, als bisherigem 
„Feſtungskommandanten, an ben k. k. oͤſtreichiſchen Herrn 
„Gener. Major Freiherrn von Piret bewerkſtelligt worden. 
„— Mainz, am 19. September 1834. Das Feſtungs⸗ 
„goubernement.w ! 

Wenn auch bei der Trennung von Maͤnnern, bie 
und lieb geworden, unfere Gefühle getrübt wurden, fo 
erhielten wir durch diefe Ernennungen wieder Erſatz; es 
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find Männer, die wir kennen, die ſchon durch ihren Bie 
. berfinn unfere Hocachtung längft erworben haben un 
die Bewohner von Mainz zur Hoffnung einer abermali 
gen glücdlichen fünfjährigen Zeitperiode berechtigen. 

Dem abgegangenen Grafen von Mensdorff find vr 
feiner Abreife von den Bewohnern von Mainz Ehren wie 
derfahren, welche ald bie fchönften Beweiſe ihrer kich 
und Dankbarkeit dürfen angefehen werben. Militait m 
Eivil haben gewetteifert. Er war aller Freund, darın 
von allen geliebt. Wo dem Bürger ein Unglüd de 
hete, war er ber erftie auf dem Plage; wo ein Ir 
glüd gefchehen, da half er. Keinem war feine Thuͤre um 
fhloffen, jeder fand bei ihm Rath und thätige Hilfe; « 
und feine fürftliche Gemahlin waren, allen Armen un 
jedem Hülfsbedärftigen, Helfer in vollem Maße, oͤffen 
lich und geheim. Sein Haus war ftetd der Sammelplit 
gejellichaftlicher Unterhaltungen, wobei jeder Zwang mr 
bannt, nur Eintracht aller Stände, Herzlichkeit und Fri 
Lichfeit herrſchte. Schön war daher der Gedanfe der fi) 
tifhen Vorfteher, ihn und feine Gemahlin, durd ei 
fompathetifches Band auch in weiter Ferne am un | 
Stadt zu binden und ihm in einem förmlichen Dipler 
bad Ehrenbuͤrgerrecht derfelben zu ertheilen. Das Del 
ment ift folgenden Inhalts: „Der Bürgermeifter der Stk 
„Mainz! In Gemäßheit des Beſchluſſes des Gemein 
„raths vom 26. Juli d. 3. dahin gehend, daß, um de 
»hohen und ausgezeichneten Verdienfte zu ehren, meld 
„Se. Ercellenz der Herr Graf von Mensdorff⸗pouiln 
of, k. Öftreichifcher Feldmarfchallfientenant, Kämmerer un 
wwirflicher Geheimerrath, Ritter des k. k. oͤſtreichiſche 
„Militair⸗Marien Therefien, Ordens, des k. rufifchen Bi 
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„dimir⸗ britter, St. Georgs⸗ vierter und St, Annen⸗Or⸗ 
abend zweiter Klaffe, des k. preußifchen Militair⸗Verdienſt⸗ 
vund bed rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, Commandeur 
des k. ſaͤchſiſchen Heinrichs⸗, Ritter des Johanniter⸗Or⸗ 
dens, Großkreuz des großherzogl. heſſiſchen Ludwigs⸗Or⸗ 
„dens, zweiter Inhaber des Huſarenregiments Nro. 1. 
‚and Commandirender in Böhmen, durch feine hohe amt» 
liche. Stellung als MilitainBizegonverneur der Bundes, 
feſumg Mainz, durch feine Privattugenden, durch feine 
„unbegraͤnzte Wohlthaͤtigkeit und durch. feine Tiebevolle 
vSorgfalt für die Wohlfahrt der Stadt Mainz, ſich ers 
sworben hat, und um diefes Anerkenntniß durch einen 
"Öffentlichen Aft zu würdigen, Hochdemfelben das Ehren⸗ 
"bürgerrecht dieſer Stadt zu offeriren feye; befchließt: 
„1. Se. Excellenz, ver & £. Öftreichifche F. M L. und 
enpirklicher Geheimerrath, Hr. Graf von Mensporff-Pous 
oAlly , Bizegonverneur von Mainz, it unter Anfuͤhrung 
obiger Gründe, ald Ehrenbürger von Main; in die Orts⸗ 
nbürgerregifter einzutragen. 2. Ausfertigung des Gegens 
wärtigen fol Sr. Ercellenz, dem Herrn Bijegouverneur 
emit der Bitte überreicht werben, diefen Akt ald einen 
„ſchwachen Beweis der danfbaren Anerkennung von Sei 
»ten der Stadt Mainz anzunehmen. Auf dem Gemeinde, 

„haus zu Mainz, am 8. September 1834, (Folgen die 
„Unterſchriften) Diefed Diplom „wurde auf Pergament 
mit Falligraphifcher Schönheit gefchrieben und zur Auf 
bewahrung in einen, aus vergoldetem maſſivem Silber 
beitehenden Foftbaren Einband gelegt, in den die In— 
ſchrift eingravirt iſt: »Die danfbare Stadt Mainz Sr. 
AExcellenz, dem Heren Grafen von Mensdorff, k. k. öfts 
vreichiſchen G. F. M. L., Vizegouverneur der Bundesfe⸗ 
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Nur noch. freundliche Erinnerungen werden. dann dide 
„Tage ſeyn, die ich nie, nie vergeffen werde. Möchte 
auch Ihr, wenn idy ferne bin, meiner zuweilen freut 
„lich gedenken; denn ic; freute mich mit Euch, ich tra 
Ferte mit Euch, ich zitterte um Euch, wenn ftürmild 
TDage zu nahen fchienen, die Gott gnädig abgewenkt, 
IVch ſcheide mit wundem Herzen. Lebet wohl, und Ge 
Htes beſter Segen fey mit Euch! Seid einig, mie ik 
„vereinigt in meinem Andenken lebt! Sch unterjzeichn | 
zmich als eine Bürgerin von Mainz, Sophie Gräfn un 
Mensdorff, geborne Herzogin zu. Sachſen-Coburg«d 
Aha ;, : Des zweiten Briefes Inhalt ft: um Abſchich 
deach einem fchnell verfloffenen Zeitrgum. von 10 Jab 
„wen werde ich, in Folge der beftehenden Verträge, 
„bier abgerufen, und: durch bie allerhoͤchſte Gnade meine 
MKaiſers und Herrn zur Bekleidung eines höhern Pollen 
„beſtimmt. Sch Fanın nicht von bier ſcheiden, ohne als 


‚denjenigen, die mir. die Ehre gegeben haben, mein Hui 


Au befuchen, und uͤberhaupt Allen, die ed. gut und freu 
Alich mit mir gemeint haben, ein herzliches Lebemwohl p 
Alagem: Daß deren viele find, hat mir die legte Zeit mei 
‚mes ıbiefigen Aufenthaltes zu meiner großen Freude un 
„Beruhigung bewiefen. Das mir mit fo vieler Herzlichtei 





‚päberreichte Ehrens Bürgerrecht der Stadt Mainz ift miren 
Atheures Pfand der. Liebe meiner hochgeehrten Mitbärge: 


„Es :bleibt mir ein: werthes Andenken an die Zeiten, di, 
„wenn gleich rund um und flurmbewegt, durch gegenſe⸗ 
„tged'Bertrauen in unfern Mauern ruhig voruͤbergingen 
Schenken Sie, meine tbeuren Freunde, dieſes Vertrauen 
„in gleichem Maße. meinem Freunde nnd Nachfolge, 
„der es eben fo gut mit Ihnen meint, und nehmen Ex 
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„die Berfiherung freundlich auf, daß bis and Ende meis 
‚med Lebens Ihr Andenken in meinem Herzen fortieben 
„wird. Graf von Mensporff, & k. öfter. F. M. L. und 
„kommandirender General in Böhmen.,, 

Das Berhältniß der Stadt Mainz, die erſte Feſtung 
ded großen deutſchen Staatenbundes zu ſeyn, ift be 
gluͤckend für fie und ihre Bewohner, Ich bin in Mainz 
geboren und ihm mit Liebe zugethan, ich bin darin alt 
geworden und noch nie fah ich es in dem Wohlftard, in 
dem ed ſich jetzt befindet. Die großen Feftungsbauten, 
welche feit Jahren um und in Mainz aufgeführt worden, 
verjchafften vielen Taufenden von Menfchen Arbeit und 
bradyten Millionen fremder Gelder hier in Umlauf. Eine 
Gamifon, die auf 12 bis 14tauſend Mann geftiegen, bie 
gut bezahle ift, verzehrt ein großes Kapital, das fid) 
größtentheild unter feine Bürger vertheilt. Große Unter: 
fügungen floffen ſchon in harten Wintermonaten durch 
bie Garnifon der bedrängten Armuth zu. 

Diefer die Stadt Mainz beglüdende Zuftand ift.nicht 
vorübergehend, er ift bleibend. Eine flarfe Garniſon 
wird die, Ausdehnung und der Umfang ihrer Zeitungs: 
werfe immer nöthig machen. Diefe ‚allein, ‚wenn auch 
nicht neue Feftungsbauten aufgeführt werden und die alten 
Feiner Unterhaltung bebürften, bringen jaͤhrlich ein Ka— 
pital in Umlauf, das hinreicht, den jest beftehenden 
Wohlſtand zu erhalten und feiter zu begründen. Gelbit 
die anfangs fo gefürchtete Einguartierung der Soldaten 
bei den Bürgern, üt jest denjefben, befonderd jenen der 
mittleren Klaffe, die fie für ſich und fir die Neichen hal—⸗ 
tet, wegen der richtigen Bezahlung aͤußerſt wohltgätig. 
Diefer täglich wachſende Wohlftand der Bewohner von 
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"Mainz, iſt uͤberall ſichtbar. Neue Haͤuſer entftehen i 
allen Strafen und bie alten find um ein Drittheil, vide 
am die Hälfte im Werth geftiegen. Die Zinfen ber Mitt 
wohnungen fommen in ein Verhältniß mit dem Kayitd 
werth der Haͤuſer. Alle die Stabt umgebende Drte nd 
inen Theil an dem erhöheten Wohlftand der Stadt; ür 
Bewohner ſetzen alle ihre Erzeugniffe gefchwind und ü 
hohen Preifen ab, und bie feine Güter befigen, fire 
als Handarbeiter täglichen Verbienft. 

Selbft im Falle des Kriegs wird Mainz bei im 
jeßigen Umfang ber Feftungswerfe weniger als font j 
befürchten haben. Die neuen Feltungsbauten um Main 
und Kaftel find von der Art, daß fie jedem ent ir 
Luft benehmen, fein Gluͤck daran zu verfuchen. Eine ſin 
dige ſtarke Garnifon wird im Falle einer dazu kuſt hätte 
ihm dag Annähern auf lange Zeit vereiteln oder nnmiy 
lich machen. Nur noch ein Palais für den Generalgw 
verneur, einige gefunde Kafernen, ein oder zwei Miltr 
Iazarethe außerhalb der Stadt und nichts bleibt mehr ) 
wuͤnſchen übrig, als ein ftarfed Fort auf dem hechtäheim 
Berg. Unfer deutfches Vaterland wäre dann endlich —* 
die neue Feſtung Germersheim am Oberrhein, burd d® 
großen Feftungswerfe von Koblenz, Ehrenbreititein w 
Köln am Unterrhein und durch die von Mainz im M 
telpunft, an feiner weftlichen Seite durch die wichtigte 
Werke verftärft und für feine Selbftftändigkeit das M 
liche geleiftet worden. 


I 
* 


Ueber die Feſtungen Mainz und Kaſtel hat m? 
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mehrere Zeichnungen, Grundriſſe, Plane, Karten und 
Anfichten , theils im Stich, theils in Driginalzeichnungen, 
die allgemein verbreitet. find. Ich Fenue ſie alle und 
führe fie bier am Schluſſe meines Werkes an. | 

I. Mbzeichnung. der Stadt Mainz. Sie befindet 
fih in dem zu Köln im Sabr 1572 in Folio gedructen 
Werk: civitates orbis terrarum, Sie hat eine Länge 
von 2 und eine Breite von /, Schub. Die Stadt Mainz 
iſt darauf im Profpeft, von ber Nheinfeite angefehen, 
abgebildet und fie ijt die. Altefte Abzeichnung, die ich kenne. 

Il. Abmefjung der Stadt Mainz und der dazu ge« 
börigen Güter 1575 auf Laurenzitag, Gezeichnet von 
Gottfried Maßkopf und zugeeignet dem Kurfürften. Das 
niel Brendel von Homburg. Dieſes ift der Altefte Grunds 
riß von Mainz, der bid jegt befannt ift. Der, furfürfil, 
mainzifche Zeugfchreiber Heinrich Dicks hat von ihm meha 
rere Kopien gefertigt und den 20. Zuli 1735 darauf ges 
ſetzt. Alle find fehlerhaft. Maßkopfs Grundriß it wegen 
der Bezeichnung der Stadtmauern des Mittelalters, ihrer 
Thürme, und ihrer Gräben, Die beinahe in zwei parals 
lellaufenden Reihen vom Jalobsberg big zur Altmünfters 
pforte gingen, und wegen der Angabe der Pläge, Kir 
chen, Haͤuſer und Straßen des obern Theild der Stadt, 
dem vaterländifchen Gefchichtsfreunde befonders merkwuͤr⸗ 
dig. Zu,bedanern it. es, daß diefer Grundriß nur ben, 
Theil der Stabt befaßt, der von der Altwünfterpforte,, 
mie den, beiden Seiten der heutigen Thiermarktſtraße, ‚dem 
Agneſenkloſter, dem Balls uud Biſchofsplatze bis au die 
Augnftinergaffe, oberhatk diefer Linie Liegt.) ) 


1). Siebe oben 83, 
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IT, Die Anficht von Mainz in dem Werke von 
Serarius ), welches zu Mainz bei Buchoruder Lipp im 
Jahr 1604 gebrudt wurde, Sie ift zwei Schuh Tang und 
3/, Schub hoch und hat die Ucberfchrift: Moguntia Me- 
tropolis, Alle merkwürdige Kirchen, Häufer, Orte x. 
find in 56 Nummern unter der Karte verzeichnet. Unſer 
Befchichtsfchreiber Joannis hat diefe Anficht in feinem 
großen Kommentar zu Serarius im eriten Theil, web 
er im Jahr 1722 zu Frankfurt erfchiene,. nochmal abs 
drucken laſſen. Wer biefe Anficht gefertigt, iſt nicht 
darauf bemerft. Ä 

IV. Wahrhaftige, eigentliche Abcontrafaktur und 
kurze hiſtoriſche Beſchreibung der loͤblichen uralten Chur— 
fuͤrſtlichen Statt Mayntz am Rheinſtrohm gelegen, wie 
ſie jeziger Zeit nach aller ihrer Gelegenheit im Weſen 
ſteht, ſamt deroſelben Stift, Pfarrkirchen, auch Klöfter, 
Kapellen und andere fuͤrnehmen Gebawen ꝛc. zu Frank 
furt am Mayn durch Johann Schuͤtzen Formſchneider. 
Ohne Jahrzahl. Ein Holzſtich von 4'/, Schuh Breite. 
"Dad darauf befindliche Wappen des Kurfuͤrſten Johana 

Schweikart von Kronenberg beweiſt, daß dieſe Karte 
unter feiner Regierung, von 1604 bis 1626 verfertigt 
wurde. | 

V. Grunbriß des Jakobsbergs, wie er vorhin ge 
weſen, ehe die Schweikardsburg, jegige Gitadelle, Darauf 
erbauet wurde. Gefertigt von Adolf von Waldenburg, 
genannt Schenfherrn zu Gülgenhofen, Domfapitularen 
zu Mainz und Oberburgvogt uff der Schweifardsburg — 

anno 16%. Das einzige Original diefes fchönen 'Kärs 





1) Serarius Mogunt. rer. Libri quinque : Moguntiae 1604. 4. 
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hend von 3, Zoll Höhe und A Zoll Breite ift im Ben 
fite Sr. Königl. Hoheit ded Großherzogd von Sachfeits 
Weimar *). 

VI. Merian — Mathiad — Abriß und. Gelege 
heit der neu erbauten fehwedifchen Feftung Guſtavsburg 
unten am Einguß des Main in den Rhein. In feiner, 
Topographie der Erzitifte Mainz, Trier und Köln, 
Seite 9 und im Theatro europeo II, 474. Dieſe Karte 
ift ohne Jahrzahl, mag aber im Sahr 1631 aufgenom. 
men worden feyn. 

VI. Merian — Mathiad — Wahre Bildnuß ber 
Stadt Maink fampt der newen Schanzen, Sciffbrüden 
imd Lager, wie bdiefelbe voriger Zeit in Weſen ftund, 
1633. In feiner Topographie det Erzitifte Mainz, Trier 
und Köln. Die Karte ift 3 Schuh breit und 1 Schuh 
hoch. Unten fteht” M. Merian ad virum delinearit et 
sculpsit. Auf diefe große Karte folgen noch zwei Fleine, 
wo auf der einen die Stadt Mainz von der Seite bed 
Gauthors und auf der andern von ber Nheinfeite im 
Proſpekt dargeftellt if. 

VII, Merian — Math. — Belägerung der Stadt 
Mayntz durch der Roͤm. Kaiferl. Maj. Armeen im Sahr 
1635. Im Theat, europ, III, 597. 

IX, Merian — Math. — Wahrhafter geometrifcher 

Grundriß der Churfürftfichen Statt Mayntz, fampt den 
newen Fortificationen, wie folche zum Theil vor diefem 
geftanden und annoch in Wefen ſteht. 1637. In feiner 
Topographie des Erzftifts Mainz. Diefer fchöne Grund» 
riß iſt 1'/, Schuh breit und 1'/, Schub hoch und zeigt 


1) Siehe oben 123. 194. 
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mit dem Profpeft VII jegt noch, V das ehemalige 
Albansſtift mit feiner Kirche und hoben ansgemanerten 
Waͤllen, D die alte Stadtmauer unten am Satobäberg, 
3) eine einfache Schanze auf dem Hauptſtein, A) die 
Gräben und Wälle vom Raimundis bis zum Muͤnſterthor, 
5) das Gauthor mit feiner Befeftigung, 6) die Rhein 
batterieen und 7) die Schanze auf der Maray. 

x. Zeiler, Topographie des Erzftifts Mainz mit 
Kupfer von Merian 1646, Auf der zweiten und. dritten 
Tafel fiebet man deutlich die Lage der Diethers und Bil 
helmiter - Pforten. 

XI. Ganz neue und ausgedehnte Feftungswerk 
von Mainz 1650. Diefe Karte gehört zu den Zeichnun 
gen, die ald Projekt unter Kurfürft Johann Philipp bei 
und wegen der Anlegimg der Feflung gemacht wurden. 

XI. Plan der Befeftigungen von Mainz van 
Giov. Guifeppe Spalla, kaiſ. Ingenieur, welcher durd 
Kurf. Johann Philipp von Kaifer Leopold erbeten um 
zur Anfegung der Feftung war geſchickt worden H. 

XII, Die perfonfche Karte vom Jahr 1689 untet 
dem Titel: Moguntia sub turcio gallorum juge infoe- 
lix, a gloriose Sac, Rom, Imper, obsidione redditı 
foelix. Maguntiae apud Person 1689. Sie iſt Th 
Schub breit und 2 Schub body. Auf ihr find die Werk 
der Belagerer angezeigt. Bon diefer Karte hat mul 
mehrere Kopien, einge bderfelben bat den Titel: Pre 
fpekt der Feftung Mainz, wie diefelbe ringsum von bi 
beutfchen Kriegsvölfern belaͤgert und befchoffen wir, 
1689. Eine andere ift hberfchrieben: Plau de Mayen«, 





1) Siehe oben 223 und 921. 
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assiegde par le Duc de Lorraine, defendu par le 
Marquis d’Uxelles l’an 1689, Grav& par Contgen à 
Mayence und hat nur 4 Schub Höhe uud 1, Schub 
Breite. Ferner hat man noch eine kleine Handzeichnung 
von ihr mit dem Titel: Siege de Mayence par Charles 
Duc de Lorain 1689. Le Clerc fecit, | 
XIV, Planum seu aria platearum et domorum 
eivitatis moguntinae juxta prolotypon sub Emincnt, 
Principe Electore Johanne Schweikardo factum, re- 
noyatum vero ad usum Camcrae electoralis, 1699. N, 
Person geometra juratus, Diefe Karte hat über 4 
Schuh Höhe und 5 Schuh Breite, Sie befand ſich in dem 
Furf. Regierungsarchiv aufgehangen, nachher bei Hrn. Bods 
mann amd ift jegt in der Stabtbibliothel. Niclas Pers 
fon, ber Urheber diefes wichtigen Grundriffes, war ges 
fchworener Feldmeffer zu Mainz. Er Iebte zu Eube des 
17. Sahrhunderts und ſtarb 1711. Kurfürft Lothar Franz 
von Schönborn ließ von ihm diefe Karte fertigen, 
AV. BZufammentrag aller feit dem Sabre. 1632 
aufgefundenen römifchen Befefligungsanfagen des roͤmi⸗ 
fhen Magontiacum, fo wie der feit diefer Epoche pros 
jectirten und ausgeführten neueren nnd ausgebehnteren 
Fortificationen zu Mainz bis zum Jahr. 1708 inclus, von 
Hanns Earl Freiherr von Thuͤngen, Commandanten der 
Feftung Mainz. Die Fortjegung biefed wichtigen mili— 
tairifchen Werfed unterlag durch den am 8. October 
1709 erfolgten Tod des Verfafferd. Er war einer der 
größten Alterthumsfreunde und hinterließ viele Hands 
zeichnungen, die verloren gingen ). 


1) Fuchs. Alte Seid. von Mainz. I. 70, 


556 


XVI. Fortſetzung ber vorigen Arbeit bid zum Jahr 
1731 einfchließlich. Bon Johann Eberhard von der Keyen, 
Gommandanten der Feftung Mainz. Er ftarb am 6. 


September 1732. 
XVIL. Plan de la ville de Mayence et de ses 
fortifications par le General,....... par Dr. Hoh. 


mann 1755. Dieje Karte hat’ auf einem Medianbogen 
oben einen Grundriß der Stabt und Feftung, unten aber 
ihren Profpeft in einer Höbe von 6 Zoll. 

XVII. Plan de Mayence et de ses nouvelles 
fortifioations et de ses environs. Par Bernard Jaillot 
geographe ordinaire de sa majeste, A. Paris 1756, 

XIX, erfpectivifcher Auftrag der Stadt Mainz, 
famt der facade des Zeughaufed gegen den Rhein. 

xX. Grundriß der Stadt und Feſtung Mayntz, 
an welchem dad gelb gezeichnete unter höchjt glorreichiter 
Regierung ihrer Churfürftlihen Gnaden Philivp Carl 
anno 1734 angefangen und anno 1740 verfertigt worden, 

Mit dieſen Unterfchriften befinden fich diefer Grund» 
riß und jener Profpect im großen Hauptjaal des biefigen 
Zeughaufes ald Delgemälde. Zur Seite des erftern ift 
das in Lebensgröße gemalte Bildniß des Kurfürften Phi— 
lipp Carl von Elz. Vermuthlich find Grundriß und Pro 
fpect im Jahr 1740, dem Jahr der Vollendung des Gr 
baudes, gemalt worben. 

XXI, Grundriß der Stabt Mainz mit ihrem Pro 
fpect von J. v. Schid. Landesgeometer. 1755. Er ül 
2/, Schuh hoch und 3%, Schub breit. Unten jteht Rü- 
cker delineavit et sculpsit. Schich war kurf. Inge 
nieur⸗auptmann. An der Seite befindet ſich das grofe 
Wappen bed Kurfürften Dftein. Man hat von diejem 
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Grundriß mehrere Kopien in nämlicher Höhe und Breite, 
wo die Erflärungen zum Theil in franpöfi ſcher Spradje 
beigedrudt find. 

XXII. Abriß der alten Feftung und Stadt Mainz, 
Maguntiacum, Wie ſolche von den Römern ift erbauet 
worden an den weitlichen Ufern des alten Rheinftroms, 
Aus den Anzeigen der alten Ruinen, abgezeichnet von P. 
Joſeph Fuchs. Benedictiner der Abtei Selgenfiabt. Im 
1. Theil feiner alten Geſch. von Mainz, Seite 312. 

XXI, Plan der Stadt Mainz und. ihrer Feſtung. 
Mit Farben illuminirt. Cura J. Schunck ad excolen- 
dam suam topographiam civitatis Mogunt, r784. Diefe 
Karte enthält auf einem großen Mebianbogen die Bezeich⸗ 
nung durch Nummern, aller Straßen, Kirchen, Kapellen, 
Hospitäter, großen Höfe der Stadt und die Feftungss 
werke mit ihren Namen. Der Furfürftl. Ingenieurlieutes 
nant Kühn fol die Aufnahme und die Kolorirung diefer 
Karte gefertigt haben. Das einzige Eremplar befindet 
fich in den Händen ded Hrn. Dertel. 

XXIV. Nouveau Plan de la ville et citadelle 
de. Mayence, de Cassel etc, apres la prise de cette 
ville le 20 Octobre ı792, presente A la convention 
nationale, redigee par Mathey, ingenieur, ancien 
professeur de mathemathiques et de fortifications, 1792, 

XXV, Pan vom Angriff auf Mainz, eröffnet 
den 18. Suni 1793, von Satzmann. 
| XXVI Plan der Stadt und Feſtung Mainz und 
Kaftel, nebft der umliegenden Gegend und dem Belager 
rungsforps der Alliirten. Erfdyienen zu Leipzig. 1793. 

XXVII. Belagerungsplan der Stadt und Gegend 
Mainz im Jahr 1793. Gezeichnet von Peter Brand, 
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Geftochen durch Gebrüder Göntgen zu Frankfurt m 
Mainz. Einen und einen halben Schub hoch und zu 
Schub breit. Sein Preis ift 1 fl. 12 fr. 

XXVII. Plan der Belagerung von Mainz i 
Fahr 1793, unter dem Commando Sr. koͤnigl. Maik 
Friedrich Wilhelm IT., von Dunker. Preis 3 fl. 30 fr. 

KXIX. Pan der Belagerung von Mainz im Je 
1793, von Hrn. Major von Buchenröder. Preis IM 

XXX. Mar diefer Behagerung von J. J. Nike 
zu Hanam 2° Schuh hoch und 3 Schuh breit. 

XXXI. Plan der Belagerung von Mainz im M 
4793 , nebſt den vorhergegangenen Pofitionen bei Bike 
and Hochheim. Von I. C. von Hümbert. Diefer Pa 
muß unter den vielen ald der vorzüglichfte betrad 
werben, Der Verfaſſer hat fich gleich ſtark ald mp 
nieur und Topograph bewiefen. Preis 6 fl. 

XXX. Plan der Belagerung von Main me 
Sahr 179. Er enthält die Feſtungswerke von Kin, 
und Kaftel mit den Poſitionen ſaͤmmtlicher Korps N 
Alliirten. Aufgenommen von den Gebrüdern Anton I 
Det. Jak. Gergend. Diefer Part ift im Jahr 178% 
Karl Jaͤck ohne Wiffen der Hrn. Gergend geſtoae 
mworben. | 

XXXIM. Par der Eroberung des Karten 
unter der Anführung des k. f. General Feldzeugmei‘ 
_ Grafen von Wartensfeben am 30. April 1795 von W 
Gergens. Geftochen von Franz Cöntgen. Im Bert 
der Joh. Dan. Kropifchen Buchhandlung in Franfif 
Er enthält zugleich eine fchöne Abbildung des Garten 
des umd des ganzen Hartenbergs wit feiner Umgelar 
Der Plan iſt 124 Schub hoch und 1% Schub breit 
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| XXXIV. Plan der Stadt und Feſtung Mainz, 
ihrer Einfchließung durch die Franzoien und der Befrei⸗ 
ung durch die Deutjchen unter Glairfayt; Von Ant. Ger 
gend 1795, 2/ Schub. hoch und 2, Schub. breit. 
Ebenfalls im Verlage der Joh. Dan. Kropifchen. Buchs 
handlung zu Frankfurt. Er enthält mit den- Feſtungs⸗ 
werfen von Mainz und Kaſtel die Pofitionen der Kram 
zofen mit ihren Verfchanzungen und. die Pofitionen der 
Mliinten :fnej vor dem Angriff am 29. Octoben 1795. 
ar „AXXV. : Mana der Gegend von: Mainz nebft dem 
ſehr ſtark befeftigten: und vom der k. k. Armee unter Com⸗ 
mando Sr; Exzellenz des Hru. Generals Grafen von Clair⸗ 
faut ven 29. October 1795, gluͤcklich eroberten Erdhuͤt⸗ 
tenlagers der Franzoſen mit, allen ihren Schanzen, Linien 
ꝛc. aufgenommen und geſtochen von Joh. Jak. Müller 
au Hanau. Er enthält 1) die neuen kaiſerl. Schanzen 
nor Mainz. 2) Die franzöfifhen mit Paliſaden und ſpa⸗ 
niſchen Reuter. befegten Schanzen. 3) Das- frangöfifche 
Erdhuͤttenlager. 4) Die Linie vor demfelben. 5) Die 
Wolfsgruben und iſt 2 Schub breit, und 1", Schub hoch. 
XXXVI. Plan der Stabt und Feſtung Mainz und 
deren. ‚Gegend während der franzöfifchen Belagerung ders 
felben: in den Jahren 1794 und 1795 mit allen feinds 
lichen, Pofitionen, Contervallationslinien und Verſchan⸗ 
zungen, fo wie fie am 29, October 1795 von den kaiſ. 
koͤnigle Truppen von Clairfayt mit Sturm erobert wor 
den, gezeichnet von Arnauld, geftochen von Felfing ** 
Er. ift der befte Plan dieſer Epoche. 

XXXVII. Plan der franzöfifchen Linie vor Main, 
welche. unter Anführung bed Grafen Clairfayt den 29. 
Dctober 1795 von den fiegenden Deftreichern find em 
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ſtuͤrmt und erftiegen worden. . Gezeichnet von B. Bram, 
Geometer; geftochen von Franz Coͤntgen. Er enthält) 
die erſte Linie und Verſchanzung, 2) die MWolfögruke, 
welche ‚eine zweite Linie formirten,-3) die der Hauplin 
vorliegenden Schanzen mit ihren. MWolfögruben, 2 
4 Stwibden lange Haupflinien, 5) die Schanzen im mm 
bacher Wald, 6) die franzoͤſiſchen — 1 So I 
und 1%, Schuh breit. 

KRXVUL Pat der Gegend son Mainz mb hn 
ſtuͤrmung der franzöfifchen. Linie im Jahr 1705. Gi 
hen von M. Höhn, Fähnrich bei Kerpen  Imfahten 
4808. 2 Schuh breit und 12/ Schuh Hoch. Diefer Pu 
ft zum erftenmal in der Älteren Öftreichifchen Zeitſti 
‚Wien 4808 und wieder im 8. Heft vs Sahrgange iR} 
"abgedrudt. 

XXXIX, Der große auf Befehl Napoleons — 
‚October 1804 durch den Oberingenieur des Bruͤcken m 
Straßenbaues, Hrn. St. Far im Jahr 1805 verferfät 
Alignirungsplau der Stadt Mainz. Er iſt 10 Schuh W 

and 10 Schuh breit und befindet fich jegt auf. deut hid 
gen. Stadthaus, aufgerollt auf zwei Langen —* 
Das ſchwatz aufgetragene iſt der wirkliche Zuftand M 
Stadt, das gelb angeſtrichene ſollte bei der neuen Allo 
rung wegfallen und das roth bemalte Hinzirgebauet wart 
XXXX. Plan der Stadt Mainz. Geſtochen W 
Lindenſchmitt im Jahr 1814 und herausgegeben von Aut 
fe Nor, Buchhändler in Mainz; auf einem großen M 
dianbogen enthält er den Grundriß der- Srabt mit I 
Straßen und den Feſtungswerken der. erften Umfangelint 

XXXXI Pan der Stadt und Feftung Main m 
ihren Umgebungen, nach -den neueſten Driginafanfnade! 
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und Befeftigungen. 1815 von Bernard Hundeshagen, her 
zoglich naſſauiſchem Bibliothefar. Geftochen durch L. Fels 
fing. In der Brönnerifchen Buchhandlung zu — 
2 Schuh boch, 2°, Schuh breit. 

XXXXII. Pan der Stadt’ Mainz, in. Beziehung 
auf das Protofoll vom 17. Dezember 1816, verfaßt von 
ber mit der Ausfcheidung des Civik und Militair⸗Eigen⸗ 
tbums beauftragten Kommiffion, enthaltend die der bürs 
gerlichen und der militair Behörde zuftehende Gebäulichs 
keiten, Öffentliche Pläge, Brunnenleitimgen ıc., fo wie 
der nad) jenem Protokoll befindenden Grenzen des zu der 
Feſtung gehörenden Grundeigenthums rund um die Stadt, 
fo wohl von einer Landfeite zur andern, ald auch längs 
ber ganzen Landfehle. Bon Prof. Brühl. Diefer fchöne 
Plan ift eine mit Farben illuminirte Zeichnung ded Grund» 
riffes der Stadt, mit ihren Straßen ıc. und den zwei ers 
ſten Befeftigungslinien der Feftung. Alle Militairgebäude 
find mit dunfelblauer Farbe im Umriffe angedeutet. Er 
ft von der Größe eined gewöhnlichen Medianbogens. 

XXXXIII. Die Stadt Mainz im Mittelalter, Bor 
Friedrich Kebne 1824. Diefer Heine Grundriß der Stadt 
Mainz. bezwedt vorzüglich eine genaue Angabe und Bes 
‚zeichnung der Familienhöfe der ehemaligen mainzer Pas 
grizier. Er ift eine im verjüngten Maßftaabe von Hrn. 
Johann Wetter gefertigte Nachzeichnung des yerfonis 
fchen Grundriffes von Mainz, der fid) in der Stadt⸗ 
bibliothek befindet. 

XXXXIV. Ueberſichtsplan der Stadt Mainz inner 
halb der Feftungswerfe, entworfen von L. Hod, vormals 
Ingenieur⸗Hauptmann. 1825. Er ift ein Steindrud von 
5. Zimmermann zu Mainz, von 2 Schub Breite und 1'/, 

36 
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Schuh Höhe. Auf- dieſem ſchoͤnen Plan find ebenfalls bie 
Baſtionen der Feftung-mit allen Militairgebäuden angezeigt. 

XXXXV. Plan der Stadt und Bundesfejtung 
Mainz, mit Angabe der neueiten Veränderungen in ihrem 
Innern und ihren Umgebungen, nebft einer Karte diejer 
Umgebungen auf der rechten Nbeinfeite, im Bereiche des 
Gefichtskreifes, von einem der höchften Punkte der Stab. 
Gezeichnet von Heinrich Brühl, Profeffor der Mathematit 
am Gymnaſium von Mainz 18299. Diefe Karte ift feinem 
Werke, Mainz , geichichrlich, topographiſch und maleriſch 
dargeitellt, angebängt. 

XXXXVI. Anficht von Mainz, vor und nach der 
Belagerung von 1793. Eine Zeichnung von Schneider. 

XXXXVI, Comparaison da Plan de l’ancien 
anoguntiacum avec la situation actuelle de la ville de 
Mayence, Bon Friedrich Lehne. Diefer Plan war zı 
feinem römifchen Mainz beftimmt, das er bearbeiten wollte: 

AXXXVIU Plan von Mainz. Der Berfaffer und 
. das Jahr der Verfertigung wurde nicht, befannt. Er il 
‚geitochen von Andreas Reinhard in Hein Dctav, Die ver 
fchiedenen Epochen der theilweifen Erbauung der Feſtungs 
werfe und ‚die Jahre der Errishtung der einzelnen, öffen 
lichen Gebäude, Klöfter, Kirchen ꝛc. find darauf bemerkt. 
Es jcheint, daß er furz nad; der Epoche der Erbanung 
der drei Bleichen verfertigt wurde. 

XXXXIX. Plan der Stadt Mainz, Gegeichnet, 
lithograpbirt und herausgegeben von J. Lenhard 1831. 
Er ift 2 Schub breit und 1, Schub lang und enthält 
den Grundriß der Stadt nach ihren neueften Veränderun 
gen, militairifch und bürgerlich; mit der erften und zmeis 
ten Umfangslinie der Feſtung. Er ift in Farben illumi⸗ 
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nirt. Die fechd Stadtviertel find mit den fechd erfien 
Buchſtaben des Alpbabetd und jedes Haus der Stadt mit 
feiner Nummer bezeichnet, wodurch er ſich vor allen vors 
ber erſchienenen auszeichnet. 

Mehrere alte und wichtige Karten uͤber die Stadt und 
Feſtung find im Jahre 1797 bei dem Ausmarſche der deut⸗ 
fhen Truppen zernichtet und verdrannt worden. Eben 
fo befanden fich die beften und neueften Projefts und Oris 
ginalaufnahmen von Mainz und Kaftel, unter den Frans 
zofen von 1805 bis 1812 verfertigt, bei der Uebergabe 
vom 4. Mai 1814 nicht mehr vor, Bon den neuen, in 
den Jahren vou 1826 bis 1831 augelegten Feſtungswerke 
und ihren innern Einrichtungen eriftiren fchöne Karten, 
bie ich zum Theil gefehen habe, weil man gegen mich 
feine Urfache hat, damit ein Geheimniß zu machen, Sch 
machte davon feinen Gebraud). 

Sm Sahre 1796 wurde unter ber Leitung‘ des k. k. 
Ingenieur⸗Oberſten Marquis von Chaſteller, von einem 
Komite geſchickter Ingenieurs ein Memoir der Verthei⸗ 
digung von Mainz ausgearbeitet. Ich habe aber nicht er⸗ 
fahren, wohin es gekommen iſt. 

Nach den vielen Plaͤnen und Karten, welche ge⸗ 
naue Aufnahmen aller Feſtungswerke von Mainz und Kaſtel 
enthalten, von erfahrenen Ingenieursoffizieren verfertigt, 
in ganz Europa verbreitet, in den Buch⸗ und Kupferſtich⸗ 
handlungen um geringe Preife zu haben find, wäre es 
Lächerlich, mit den alten Feftungswerfen ein Geheimniß zu 
machen. Jedermann fiebet daraus, daß die von Mainz 
und Kaftel nach dem baftionirten und tenaillirten Syſtem, 
‚folglich aus einem von beiden ii, in irregulaͤren 
Sormen angelegt find, 
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tv Die Stadt Mainz bildet am Fuße eines Berge, am 
linken Ufer des Rheins, dem Einfluß des Maind gegew 
‘über, einen Halbzirkel, von beilänfig 1300 Ruthen, deſſen 
Durchmeffer der Rheinftrom it, von einer Länge von 600 
Ruthen. Die um fie berum angelegten Feltungsmerfe 
machen drei Vertheidigungslinien aus; nämlich die erfte 
und zweite Umfangslinie — premiere et deuxième en- 
ceinte — und die Außenwerke — ouvrages detachés. — 
Dieſe Kette von Feftungswerken, vom Ufer des Rheins 
Heim Weifenauerffofter an, um den Hauptfiein und Hat 
tenberg, bis zur Inundationsſchanze umfaßt eine Länge 
vor 5000 Meter, folglidy über eine halbe deutfche Meile, 
and eine Breite von 1500 Meter. 

Die erſte und zweite Umfangslinie begreift. 

I. Zwanzig Baftionen. Bon der Oftfeite der Stadt 
big zur Gitadelle find fünf, naͤmlich Nicolai, Katharina, 
Alban, Franzisens und Salvator. Die beiden Iegtern 
find durch die. Franzofen im Jahr 1688 nach Baubans 
Syſtem erbaut worden. Die Baftion Franziscus Tiegt biw 
ter Nicolai und die Salvator hinter Alban. Darauf folgt 
die Gitadelle mit ihren vier Baftionen, Tacitus, Alarm 
Druſus und Germanicus. Die zwei erfien Davon find ge 
gen die Stadt, die zwei legtern gegen bad Feld gerids 
‚tet. Zwifchen der Gitadelle und dem Gauthor find vie 
zwei Baftionen Johann und Philipp. Zwifchen dem Gam 
und Münftertbor find vier, Martin, Bonifaz, Aleranver 
und Georg, zwifchen dem Münfters und Naimunditbor 
fünf, Paul, Leopold, Felicitas, Damian und Raimund, 
Diefe Baftionen find mit Bekleidungsmauern und oben 
mit Bruftwehren verfchen, mit Ausnahme der drei, 
zwiſchen dem Münfters und Raimundithor gelegenen Leo 


— 
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pold, Felicitas, Damian und einer Meinen Strecke neben 
dem Neuthor. Jede Baftion hat in dem cinfpringenden 
Winkel einen. halben Mond vor fich, deifen Mauern eben» 
fall8  befleidet find. Die NicolaicBaftion beftreicht den 
Nhein und zugleich die Straße nach Weiſenau. Sigg 
von einem breiten Waffergraben umgeben, über den vor 
bem Neuthor eine Zugbrüde gebt. Ihr Halbmond hat 
ebenfalld einen Graben und eine Zugbrüde. Der Graben 
bat fein Waffer, aber Schlamm und Rohr. Bor dem News 
thor rechts fleigt dad Erdreich bid zur Citadelle. Das 
Gauthor hat über die Gräben feines Hauptwerks und-fels 
ned halben Mondes Zugbruͤcken. Die AleranderBaftion 
zwijchen dem Gaus und Muͤnſterthor ift die höchite der 
Feltung und von ihr. fann man nicht allein die Stadt, 
fondern auch die Außenwerfe beftreichen. Das Münfters 
tbor bat zu feinem: Schug den großen Waffergraben, wel 
cher bis zur Spite der George und Pauls-⸗Baſtion geht. 
Er empfaͤngt fein Waffer nicht allein von der alten 
Zey oder Mühlbach, fondern auch aus zwei Quellen, es 
fann ihm alfo vom Feind nicht entzogen werden. Bor 
diefem großen Waffergraben Tiegt noch auf dem auds 
fpringenden Winkel ein halber Mond, welcher zu einer 
Seite von diefem Graben und zur andern von einem Fleis 
nern umgeben ift. Ueber beide Gräben gehen Zugbruͤcken. 
Die ganze Flanfe zwifchen dem Münfters und Raimundis 
tbor hat um die-Baftionen und die Halbmonde Waffer 
gräben, die ihr Wafler aus dem Münfterthorgraben ere 
halten. Bei den ausfpringenden Winkeln von Paul und 
Felicitad find Waſſerwebren — Batardt’eaux — ange 
bracht, die dad Waſſer in der Höhe halten. Der ganze 
halbe Mond zwifchen der Raimundi⸗ und DamiandBaftion 
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ift für den Sicherheitähafen ver Schiffe und NRheinmühlen 
ausgehoben. Diefe weftliche Kinie der Feltung, von 1200 
Meter Länge, hat noch einen verdeckten Weg und auf den 
auöfpringenden neun Winfeln, eben fo vice Batterien. 
dieſe und die ganze Linie laufen Gräben mit Mauer, 
befleidungen. | 

II. Die Rheinbatterieen, an der Rheinſeite ber 
Stadt, nämlich 1. die Bocksbatterie, 2. das daran lies 
gende Rondel, 3. das Holzthorrondel, 4. die Holztbor⸗ 
batterie, 5. die geſenkte Flanke, 6. die Neuhäufelbatterie, 
7. die Fifhthorbatterie, 8. die Eiſenthuͤrchensbatterie, 9 
die NRothethorbatterie, 10. dad Neuwerk und 11. bie 
Scyloßbatterie. Diefe fammtliche Batterien find an zehn 
Schuh über dad Steinpflafter erhaben und hängen durd 
gemauerte Gourtinen zufammen. Alle find von Quater⸗ 
ſteinen erbauet. J 

IT. Die vordern gedeckten Wege, verſchiedene tw 
netten und die Konterfcarpen. 

Die Außens oder Borwerfe find: - 

I. Die Alte. 

1. Die Karlsfchanze. Sie liegt ober der ebemr 

figen Favorite, heutigen neuen Anlage, obngefäbr 1% 
Ruthen von dem Neuthor. 2. Das crenelirte Manermwert 
mit feinen Gräben und Bruftwehr, welches die Karl 
ſchanze mit dem Fort Welſch verbindet. 3. Das fort 
Welſch, fonft das welfche Schänzchen genannt. 4. Die Elifu 
bethenſchanze, Fort-Elifabeth. 5. Die Philippiſchanze, Fort 
Philipp. Zwifchen den Forts Philipp und Eliſabeth läuft 
die Chauffee nach Niederolm und rechtd vor Philipp laͤuft eir 
Feldweg nach Zahlbach. 6. Das beide letztere Fort verbin 
dende crenelirte Mauerwerk. 7. Das boppelle Zangenwert 
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— douple tenaille — mit feinen drei bavor Legenden Rave⸗ 
linen. Es verbindet durch einen fägförmigen Wall die 
Forts Elifabetb und Joſeph. 8. Der Linfenberg. Forte 
Joſeph. E8 bat ein Blockhaus zur Defung der Retirade 
und eine große Fläche vor ‚feiner Spige zur Beſtrei— 
hung des fogenannten Heiligentbal. 9. Tas crenelirte 
Mauerwerk, zwifchen Linfenberg und Hauptſtein. 10. 
Der Hauptfteine Das wichtigfte Außenwerk in Umfang 
und Höhe, Es-hat eine große Fläche rechts und eine 
Kleinere vor feiner Spike, wodurch ed die Ebene vor 
der Front und rechts das ganze Gartenfeld ober die 
Raimundilinie deckt, beftreicht und dominirt. Die Linie 
biefer alten Vorwerke, von der Karlsfchanze, bis zum 
Hauptftein eingefchloffen, bat einen Umfang von 1800 
Ruthen. Zu diefen alten Vorwerfen kamen noch wähs 
tend der franzoͤſiſchen Okkupation: 1. Das verfchanzte 
Lager gegen Weiſenau. 2. Die Zahlbacherichanze. 3. 
Die Dalheimerkloſterſchanze. 4 Die Klubiſtenſchanze. 
5. Die Hartenbergsfchanze, Fort-Gibraltar. 6. Die In—⸗ 
undationsfhanze an der fteinern Brüde. 7. Die Ber 
ſchanzungen auf der Peterdaue, 

Il. Die Neue, 

1. Die Klofterfchanze, 2. die Kreuzfchanze und 3. 
bie Hartenbergerfchanze. 

Die Stadt und Feltung hat jet nur noch vier Lands 
und vier Wafferthore. Davon find die drei Landthore, 
das Münfter-, Gaus und Neuthor als Hauptthore der 
Feſtung zu betrachten Ein fuͤnftes Landthor befand ſich 
noch in der Druſusbaſtion der Etadelle und bieß Niko— 
laithor, von dem über ihm in Stein ausgehauenen Bild— 
niffe des heiligen Nikolaus. Es war nur zum Gebrauch 
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bed in bie Eitabelle eingefchloßnen Benediktinerkloſters be⸗ 
flimmt und um diefem die Ausubung feiner Dekonomie 
auf feine ‘vielen, in der Umgebung liegenden Feldgüter 
zu erleichtern, Schon längft iit ed zugemauert und der 
heilige Nifolaus hat in der. Belagerung von 1793 feinen 
Kopf verloren. 

Die Feftung Mainz kat 13 Barrieren, R Schleußen, 
7 Pulvermagazine, 26 Wachthaͤuſer, 30 Bruͤcken, 19 
Kaſernen, ein großes Hospital und uͤberhaupt etliche un 
fünfzig Militairgebäude innerhalb der Stadt und Citadell. 

Die Feftung Kaftel begreift 1. das Korps de Pur 
mit feinen verfchiedenen Baftionen und Halbbaitioner, 
vier vorfpringende halbe Monde und den bededten Bar. 
9. Zu jeiner linfen das Fort Montebello mit bombenfe 
ften Reduits und einer Verbindung mit dem Sauptfort, 
3. Zu feiner rechten das Fort Mawß, oder das verjchante 
Lager gehen Koftheim. A. Das Ffrenelirte Mauerwerk un 
der Kehl. 5. Das Reduit vor der Rheinbrüde. 6. Ti 
Neduit an der Mainfpige. Die Feftung Kaftel hat ze 
Haupttbore, mit eben fo vielen Zugbräden, drei Wat 
haͤuſer und im Ort drei Militairgebäude, 
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Inhaltsregister. 


I. Chronologisch. 


33 Jahr vor Ch. Geb. Martius Bispaſianus Agrippa, ein 
Feldherr des Augufts, bemerkte zuerft den wichtigen Punkt, 
auf dem die heutige Bundesfeitung Mainz liegt, und 
fieß darauf ein verfhanztes Lager anlegen. Geite 7. 

43 3. v. Ch. Geb. Der junge Nero Elaudius Drufus, Augufts 
Gtieffohn, kömmt an den Rhein und entwirft den Plan, 
an feinen linken Wfern eine Kette von großen und Bleis 
nen Feftungen anzulegen. Auf der Stelle des von Agrip— 
pa angelegten römifhen Lagers, auf der Berghöhe, dem 
Ausfluß des Mains in den Rhein gegenüber, ließ er 
ein grofes Kaftrum erbauen, welches wahriheinlih von 
dem Main — Moenus — den Namen Kaftrum Dias 
guntiacum erbielte. 12. 

Shm gegenüber auf der andern Nheinfeite erbaute er 
ein Kleinere Kaftell, weldhes dem auf feine Trümmer 
erbauten Ort und der jesigen Feftung . ven Na: 
men gab. 22. 

Bor diefem Beinen Kaftel hinaus, unten an der Berg 
reibe des Taunus, an dem Flüßchen Nidda, und auf 
dem Ruͤcken diefes Gebirges ließ er eine doppelte Vertheidis 
gungsfinie, den jegigen fogenannten PER ans 
legen. 25—24. 

Auch die große Waflerleitung vor Mainz ift fein Wert. 
26—31- 
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410 3.9 Eh. Geb. Ala Drufus 3 Jabre darauf nah Nom zu: 
rückkehrte, fcheint der Bau des Kaftrum Maguntiacum 
vollendet geweien zu jeyn. 21. 

60 3. n. Ep. Geb. Die XIV, Legion, welde mit dem Staab 
der 11, die Erbauerin des mainzer Kaſtrums und feit 
73 Sahren feine erjte Beſatzung geweien , gebt nad 
Britanien. 38. 

68. Dafür rüdt die IV. und XVIII. Pegion in das mainzer 
Kaftrum ein. 39. ' 
69. Bei der Empörung des Civilis bleibt bie Befagung von 

Mainz ihrem Kaifer getreu. Doc überfällt ein Haufen 
befoftener Soldaten den Kommandanten des Kaftrums 
Hordeonius Flacus des Nachts in feiner Wohnung und 

> ermorden ihn. 40. 

70. Die empörten gallifhen Befehlshaber laſſen in Mainz 
die römiſch gefinnten Obriften umbringen und die Ba 
fagung der gallifhen Herrſchaft den Eid der Treue ſchwö— 
ren. 40. 

Ein gedungener Meuchelmörder , Emilius Longinus, 
bringt in Mainz den tapfern und treu gefinnten General 
Vokula um. 41. 

Das brave picentinifche Reitergeſchwader — ala picen- 
tina — follte die XIII, Legion, zu der es gebörte, nad 
Trier begleiten, Ponnte aber die Beihimpfungen, die 
derfelben unter Wegs wiederfuhren, nicht ertragen, wen: 
det nah Mainz um, trifft auf Vokulas Mörder, tödtet 
ibn, und im Kaftrum- zu Main; angefommen, be: 
wegt es die empörte römifhe Bejakung, die Adler wie: 
der aufjurichten und eiuen neuen Eid ihrem Kaifer zu 

ſchwören. 41. 

‚Die XIV. Legion kömmt aus Britanien nah Mainz 
zurück. 42. 

79. Dieſelbe wird, nachdem ſie nochmals 9 Jahre im mainzer 
Kaſtrum in Beſatzung gelegen, von der XXII. abge 
lößt. 43. 
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96-98. Der Muge Trajan war während der Regierung des 
Kaiſers Nerva Befeblshaber am Rhein. 43, 
Auch er ließ auf der rechten Rheinſeite ein römifches 
Kaftel anlegen und es nad) feinem Namen nennen. 43. 

38—117. Als er Kaifer wurde; ließ er die von Drufus ats 
gelegte erfte Vertheidigungslinie von Mainz , den foges 
nannten Pfahlgraben, durch den Odenwald bis zur Dos 
nau fortführen. 14. 


Dad größte Werk, das er bei dem Kaftrum Maguns 
tiacum ausführte, war eine fteinerne Brüde über den 
Rhein. 49. 

117—138. Sein Nadhfolger, Kaifer Hadrian, Tief zu den 
Seiten ded mainzer Kaftrum zwei Kaftellen anlegen, 
wovon das gegen Oſt das obere und das gegen Welt 
das untere genannt wurde. 47. 


Nah feinem am 20. Suli 137 erfolgten Tod dauerte 
die Ruhe im mainzer Kaftrum unter feinen Nachfolgern, 
den beiden Antoninen, fort. 53. 


437—180. Während diefen ruhigen Zeiten entftand eine Ans 
fiedelung bei dem Kaftrum, aus der die bürgerlid,e 
Etadt Mainz erwuchs. 54. 


Eine gleihe Anſiedelung hatte bei dem Drufustaftel 
auf der rechten Rheinſeite ftatt, die von den Angefiedels 
ten aus dem deutfchen Bolfsftamm der Mattiaten die 
Mattiatenftadt genannt wurde. 55. 

180-223. Uuter Marc Aurels fhlehtem Sohn Kommodus 
und feinen 7 Nadfolgern erhielte fi der Flor des Ka» 
firums und feiner Anfiedelung. 57. 

236. Der trefflihe Kaifer Alerander Severus und feine tus 
gendhafte Mutter wurde auf Anftiften feines Feldherrn 
Marimus obnmweit dem ntainzer Kaftrum bei dem heutis 
gen Ort Brezenheim umgebradt. 58. 

306-377. Während der langen Regierung des Kaiſers Kens 
fantins wurden die Kaftelle am Rhein ausgebeffert. 58. 


"ah. 


309. 


370. 
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Am Winter diefes Jabres gingen die- Alfemannen unter 
ihrem Heerführer Rando über das Eis des Rheins, 
überftiegen die Mauern. des mainzer Kaftrums und Fehr: 
ten mit Beute zurück. 59% 

Im Jahr 364 lieg Kaifer Balentinian die Mauern di 
Kaftrums wiederberftellen. 59. 

Das folgende Zabr war das Kaftrum wieder in Gefahr 
von einem andern Allemannenftomm zerftört zu werden; 
allein Kaifer Balentinian ging unterhalb Mainz über 
den Rhein und hätte beinahe ihren Feldherrn in feinem 
Lager aufgeboben. 60, 


376-406. Bald darauf begannen die Völkerwanderungen und 


406. 


an. 


712. 


gleih wilden Horden drangen fie über den Rhein nad 
Gallien. 61. 

Das Kaftrum Mainz wurde von ibmen erobert und 
viele taufend Menſchen umgebradt. 61. 

Roh im Jahr 441 lag Mainz in feinem Schutte. 6. 
Es konnte alfo nicht zehn Jahre darauf durch Attila 
nochmal zerſtört worden ſeyn. 62. 

Der römische Feldherr Egidius fügt deu. Rheinſtrom auf 
neue befeftigen und in das ausgebeflerte Kaftrum Mu 
guntiacum Beſatzung legen. 62. 

Durch Clodowig's Sieg bei Zülpig wurden die Alt: 
mannen am Mittelrhein verdrängt. hi. 

Dagobert I. läßt fih die Wiederberftellung der Stall 
Mainz angelegen jeyn. 6). 

Der mainzer Bifhof Siegbert ließ die neue Stadt mit 
Mauern umgeben. O3. 


773—803. Kaifer Karl der Große läßt die Pfeiler von Tre 


803. 


953. 


jans Rheinbrüde herftelen und darauf eine höljern 
Brüde erbauen. 6. 

Der deutſche Kaifer Arnulf belagert und erobert Main; 
61. 

Sechezig Jahre darauf hatte die Stadt eine zweite Belv 
gerung vom Kaifer Dtto ausjuhalten. 61. 
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Er mußte, ohne fie erobert zu haben, abziehen. 66-67, 


1021-1051. Unter den Eribifchöfen Aribo und Bardo wurde 


Mainz erweitert und ganz mit Mauern nmgeben. 68. 


1160. Erzbiſchof Arnold wird von den mainzer Bürgern ums _ 


1163. 


1200, 


122, 


1211. 


1328. 


1329. 


1.35. 


414b1 - 


141602. 


gebracht. 68. 

Drei Jahre darauf kam Kaifer Friedrih nah Mainz, 
ließ die Moͤrder fireng beftrafen und die Stadtmauern 
niederreißen. 68, 

Sm 1. Jahr des 13. Sabrhunderts wurden die Stadt 
mauern wieder aufgebauet und dabei die Stadt gegen 
den Rhein hin erweitert. 68. 

Eine dritte Belagerung ns Mainz von dem Pfalz» 
grafen Dito auszupalten. , J 

Eine vierte von — — Erabiſchof Siegfried, 


der ed eroberte. 89. 


Sm nämlichen Jahr ſchloſſen ihm dafür die Bürger in 

feinem eignen Palaft ein und zwangen ihm einen Freis 
heitsbrief ab. 89. 
Der von dem mainzer Domkapitel poftulirte Erzbifchof 
Balduin , ein: Bruder Kaiſers Heinrich VIL;, zieht mit 
einem Heer vor Mainz, :wird aber von den Bürgern 
nicht eingelalfen. 89. 
Die Bürger erweitern and — die Befeſtigunge⸗ 
werke der Stadt 90. 
Während den Streifzügen der Huſſiten vermehrten die 
Bürger die Befeſtigungswerke um Mainz. 91. 
14162. Die Abſetzung des Erzbiſchofs Diether durch den 
Pabſt und feine Ernennung Adolfs I, zum Erzbiſchof 
verbreitete über die Stadt Mainz das dee 
Elend. 92. 

"Die Bürger nehmen die Parthie des Erzbiſchofs Dies 
thers und Adolf erobert die Stadt in der Nadıt vom 
27 — 18. Oct. 1462. 93. 


Biele hundert Bürger kommen dabei ums Leben, bie 


1475. 


1476. 


41519. 


‚1620, 
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Stadt wird geplündert und dergrößte Theil der noch ibmn 
gebliebenen Bürger aus der Stadt verwieien. 95 fl 
Die Stadt Mainz war dadurch aus einer freien Etat 
ein Eigenthum ihres Erzbifchofs geworden. 102. 

Der Kaiſer Friedrich betrachtete demungeachtet die Etal 
noch als Neichsftadt. 102. 

Das mainzer Domkapitel faßte dagegen den fürmlider 
Beſchluß: Nie mehr die Stadt aud den Händen di 
Stifts, des Erzbifhofs und des Domkapitels komm 
zu laſſen. 103. 


Erzbiſchof Adolf ftirbt am 6. Sept. 1475 und das Dim 


Fapitel wählte nochmals den vom Pabft abgefegten de 
ther. 103, 

Sn der Kapitulation mußte er verfprechen, die Et 
dem Domkapitel abzutreten. 101. 

Am 28. Juli ftürmten die Bürger in den Dom m 
zwangen den Domberren einen Losſagungsbrief ab, N 


- Der abmefende Diether fammelte ein Pfeines Her," 


ſchien damit vor der Stadt und die Bürger unternarı 
fi , womit ihre NReichsftandfihaft endete. 105. 
Der Kurfürft und Kardinal Albert von Branden; 


tömmt am 9. März zur Negierung des Erjbiethun 


107. 

Unter den Erzbiſchof Sebaſtian von Heufenftamm ı 
fheint der Marfgraf Albreht der Füngere von do 
denburg mit einem ftarfen Kriegeheer vor Mainz , M* 
es und läßt die vor der Gtadt Tiegenden Gtifter ® 
Aldan, Victor und Heiligenkreuz nebſt der Karl 
plündern und anzünden. - 112. 

Diefe Erſcheinung gab die Beranlafung zu dem Bar 
einer vollftändigen Befeftigung des Jakobsbergs n 
Kurfuͤrſt Schweikard von Kronenberg läßt denfelben ’ 
ein regelmäßiges Befeſtigungewerk einfhliegen. 115-1” 


1622. Im Laufe diefes Jahrs erſchienen ſechs fremde Ari 


heere in der Nähe von Mainz. 121 


1631. 


1632. 


1695. 
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Der König Guſtav Adolph von ‚Schweden ericeint am 
Rhein. 129—54. 

Am 17. Dezember vollbringt er den kühnen Mebers 
gang über den Rhein, nimmt Oppenheim mit Sturm 
und ftebt am 19. vor Mainz, 151-160, 

Am 20. Dez, ließ er die Stadt zur Nebergabe auffors 
dern. 1060. 

Der Kommandant Wittenborft feste ihm eine tapfere 
Gegenwehr entgegen und machte an demfelben Tage zwei 
Ausfälle. 100. - 

Den 22. Dez. ſtunden die Schweden ſchon an den Stadt. 
gräben und machten alle Anftalten zum Sturme, auf den 
es Wittenhorft nicht Fonnte anfommen Taffen, daher er 
am 23. die Stadt mit Aftord übergab. 161. 


Am nämlihen 23. Dez. nahm König Guftan Adolph 
Befiß von der Stadt, 161.- 


Die Bürgerfhaft und Geiftlichfeit wurde gebrandſchatzt 
und da die Stadt mit 16000 Mann zwölf Wochen lang 
belegt mar, welche verköftigt werden mußten, fo verließen 
viele ihre Häufer, deren über taufend niedergerifien 
wurden. 162. | 
Guſtav Adolph ließ alle Feſtungswerke ausbeffern und 
neue anlegen, 114— 165. 

Das merkwürdigſte Befeſtigungswerk, welches er neu 
anlegte, war dıe fogenvannte Guſtavaburg auf der linfen 
Seite des Mains bei feinem Ausfluß in den Rhein. 
165 —166- 


Am 7. Zuni fam Guftavs Gemahlin in Mainz an und 
balf vielen Leiden der Bedrängten ab. 167. 


Guſtav Adolph fällt am 6. November in der Schlacht 
bey Lügen und die Bewohner von Mainz fhwören feiner 
Tochter Ehriftine den Eid der Treue. 167, 

Nach dem prager Frieden vom 20%, Mai 1635 erbält 
der kaiſerlGen. 5: M. Gallas den Befehl, über dem 
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Rhein zu gehen und dem Kurfürften won Mainz den 
Beſitz feiner Refidenz zu verfhaffen. 108. 
"Die Vertheidigung von Main; war dem tapfern 
Obriſten von Hobendorff anvertraut. 468—169. 
Mainz wurde von den kaiferlihen Kriegsvölkern auf 
beiden Seiten eingefhloffen und Gallas bereitete alles 
su einer Praftoollen Belagerung vor. 171. 


Sm Monat Zuli kam unvermuthet der Herzog Bern 
bard von Weimar zum Entfag von Main; und da & 
M. Gallas genöthigt war, ſich zurückzuziehen, fo zog er 
in Pradt in Mainz ein, verproviantirte es und bejss 
zwiſchen Hochheim, Koftyeim nud Kaſtel eim befeitigtes 
gager. 179. 
Im Auguft ftieß noch die Armee des Herzogs und 
Kardinals la Vallette zu ihm. 173. 
Beide vereinte Armeen zogen im Geptember mern 
Mangel an Geld und Lebensmitteln über Mainz nad 
Metz zurüd. 173. 
Der Paiferl. F. M. Gallas rüdte fogleich wieder tt 
Mainz und fhloß es von beiden Geiten ein. 17. 
Drei Monate dauerte noch die Belagerung und Neil 
und Elend ftieg in der Stadt aufs Höchſte. 175- 
Endlih war Hohendorff gezwungen am 17. Decembr 
zu Papituliren. 176. 
1636. Am 9. Sanuar zog er mit dem Reft feiner Truppen 
aus Mainz. 187. 
Der Bells von Mainz in den Händen der Schwetn 
dauerte 4 Jahr und 19 Zage. 187. 
Die Stadt Mainz Eonnte fih nur nach, und nad an 
ihrem Elend erheben. 189. 
4639. Im September waren berjögl. weimarſche Kriegsnöftt 
in der Umgegend von Mainz erfhienen. 19. 
"46 —1643. Während den Jahren 1641, 1612 und 1643 wurde 
si der verderbliche Krieg in unferer Gegend fortgeſetzt. 19 
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1644. Endlich erfhien noch der Herzog don Enabien mit eis 

nem Heere am! Rhein und rudte vor Mainz. 194. 
Am 17. September übergab ihm das Domtapitel 
obne Widerftand die Stadt. 19. 

31646. Den. 21. Mai war Türenne in ı Mainz angefommen, 
198. 

1647. Von Mainz aus machte er und diei anderen frans 
zöffhen Kommandanten verheerende Züge den Rhein 
binauf und hinunter . 198. 

1648. Erft im Gefolge des weſtphäliſchen Friedens vom U. 
‚October, welcher den 30 jährigen Krieg endete, ver 
Tießen die Franzofen am 39. November die Stadt 
Mainz. 199. 

Sie hatten fih vom 17. September 1641 an im Beſitz 
von Mainz befunden. 201. 
1655. Kurf. Johann Philipp von Schönborn, der Weife ges 
nannte, befhloß mit Einverftändniß des Domkapitel eine 
regelmäßige Befeftigung der Gtadt Main. 1 — 
203. 

1657. Er hatte fi dazu vom Kaiſer Leopold einen geſchick— 
ten IngenieursOfficier erbeten und den Staliener Georg 
Joſeph Spalla zugeſchickt erhalten. 204. 

1656—1676. Diefer leitete mehrere Jahre den Feftungsbau und 
brachte die erfte und zweite Umfangslinie zu Stande, 
204. | 

1676. Sn diefem Sabre fertigte er eine Karte darüber. 

.. 128. Ä 

3658. Kaum war Kurf. Johann Philipp 15 Zahre todt und 
Mainz eine reguläre Feſtung, als eine franzöfifhe Ars 
mee vor der Stadt erfhien und fie mit einer Kapitulas 
tion,‘ die nit gehalten wurde, befekte. 225—226. 

Die Feſtungswerke der Stadt wurden durch die Frans 
zoſen verftärft. 230. 


1689. Kaifer Leopold kommt mit mehrern Reichsfürften nach 
37 


1691. 


1695. 
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Frankfurt und es wurde befchloffen, den Franzoſen di: 
Stadt Mainz mit -vereinter Macht zu entreißen. 232 

Zur Ausführung diefes Beſchluſſes rüdten fon im 
April die Alliirten gegen Main; vor... 232. 


Dem Herzog von Lothringen wurde das Kommande 


der vereinten deutfhen Mölfer üdertragen. Su Main; 
Zommandirte,der Marquis d'Urelles. 233. 

Die Belagerung batte die Monate, Juni, Juli und Au: 
guft gedauert, ald am 64 September ein allgemeiner 
Sturm gegen die Feitung angeorbnef wurde. 140—W 

Diefer datterte 3 Stunden. Angriff und Verthen 
gung waren gleich muthvoll und die Folge war, 2auf 
am Tage darauf die Franzofen die Stadt mit Kapi- 
tulation übergaben. 245. 

Sm Sabre 1691 verfuchten es die Branzofen die Gtati 
durh Lift und Verrath in ihre Gewalt zu bringen. 
260. Pi 
Den Kurf. Lothar Franz von Schönborn, einem Brr 
dersfohn von Johann Philipp, war die Befeftigun: 
von Mainz befonders angelegen. 261. 


1713—1738. Er ließ drei neue Außenwerfe auf der Landfrir | 


1734. 


1735. 


17%. 


1740. 


der Stadf, und die Rheinbatterien ‚anlegen. 269-277 
In diefem Zahr erfchien wieder ein franzöfffhes Her 
in der Umgegend von Mainz. 273.: 

Bei dem Reichstag gefhaben mehrere Verhandlung 
wegen der Gefahr, worin fih die Feftung Mainz be 
fand. 273-977. u 

Dad Neid bewilligte zwei Römermonate zu neuen 
Fortificationswerfen: 282—286. | 

Kurf. Philips Karl, aus der Familie der Grafen ze 
El;, Täßt das neue Zeughaus erbauen. 238. 


1772-1773. In den festen Regierungsjahren des edelden! 


enden Kurf. Emerich Joſeph aus der noch florirenver 
Familie der von Breidenbach-Bürresheim ftunde da 
Feſtung Mainz ihre gänzliche Zernichtung bevor. 298. 


1777. 


1778. 


4792. 


4179. 
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Der legte Kürf. Friedrich Karl erbaute die Winterhalle 
vor dem Raimundithor, wodurch die Stadt von dieſer 
Seite eine ſtärkere Befeſtigung erbielte.. 293. 

Auch das Gießhaus auf dem Wall vor dem Neuthor 
ließ er erbauen und darin wedrere Kanonen gie— 
Beil. 293. Kir ae 
König Ludwig XVI. von Iranzeich * * dem 
König von Ungarn und Böhmen den Erica zu erkläs 
ren. 296. 28 

Der Kurf. von Mainz hatte, es rien; aus feis 
nen Truppen zwei Bataillons zu .fowniren und fie zu 
dem kajſerl. Korps bei Speier ftoßen zu laſen 26. 

Der franzöſiſche General Eüftine erbält den ‚Befehl, 
die Raiferl, Magazine zu Speier, aufzuheben. - 295. 

Mit Uebermacht dringt er, über Landau vor, erohert 
diefelbe und macht die zwei mainziſchen RN * 
fangen. 297. F 

Erſt drei Wochen ſpäter — er es gegen Hain vor: 
äudringen. 297. 

Die Feftung ift nicht. im Zuſtand einer gebörigen Ber; 
theidigung, und wird ihm am 24. October mit Kapitu: 
lation übergeben. 312. 

Da er Borausfahe, die Alliirten würden nicht Tanke 
diefe Wichtige Grenzfeſtung in feinen Händen laffen, be: 
fahl er, die alten Feſtungswerke noch während dem Win: 
ter auszubefjern und ‚neue anzulegen. 3241. 

Die Hauptänftrengungen waren auf die Defeftigung des 
Orts Kaftel, gerichtet. 321. 

Die Alliirten rüfteten ſich indeſſen zur Belagerung und 
fhon. im März bezogen fie ein. Lager vor Kaftel. 
In den legten Tagen diefes Monats geichab der Rhein: 


‚übergang der koͤnigl. preugifchen Armee und die Forcis 


rung der ganzen franzöfiihen. Pofttion ıbeit. der Nabe 
336. SR: ART PR ——— 
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den Seiten ein 14. 
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Mn YE.- April’ fcifofen die Alürten bie Stadt von bei 

In der Nacht vom 30ten auf den Siten Mai machten 
die Franzofen den Verfuch, das deutſche Haupiquartier 
durch einen ſtarken Ausfall aufiubeben wurden aber 


‚ übel heimgeididt. 360. 


m Brenn Jun ſing das Bombardement der Stadi 
an. 463. 
Der 24te Juni war für die Bürger ein Tag dei 


Schreckens 366. 


Der 2ite' Zuh endlich war für diefelben der Tag de 


Erlöfung und der Heßergabe ver Stadt an die Deutigen. 
‚384. sc { 


179. 


1795. 


Den Aten Juli zog die erfte und"den 2ten die jmei- 


te Kolonne der franzöſiſchen Garniſon, zuſammen an 
415000 Mann, aus der Stadt: 389. 


Schon im Monat Juni wurde Mainz von neuem 
durch eine franzöfifhe Armee bedrohet, und die es um 
gebenden Höhen befeßt. 374. 

Die Franzdieri umpaben deſſen ganze Landfeite mit 
einem verfhanzten Lager, welches die Linien von Mais; 
genannt wurde. 395 — 3964 J 
Nach dem Sieg des Er her zogs Carl * Sourdan # 
Neumark, wurde Mainz auch auf der rechten Rheinſes 


‚von der zuroͤckgezogenen franzoͤſtſchen Armee bloͤklirt 3% 


General Pichegrü ertbeilt dem vor Mainz; kommas 
birenden General Schaal den Befehl, die Stadt zur 
Uebergabe aufjufordern, welchen dieſer auch am 26. Sert 
befolgte. 400, 

Unterdeflen hatte der kaiſ. F. M. Elairfayt alle Im 
falten getroffen, die franzöfiihe Armee nicht allein über 
den Rhein zurückzudrängen, fondern 'aud einen großen 
Schlag gegen die mainzer Linien auszuführen. 400— 40% 

Am 11. Oct vollbrachte er den Hebergang über den Main 


welches den Ruckzug des Feindes auf der rechten Rhein 


797. 
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leite zur Jolge hatte und der 29. Oct. war der denkwür⸗ 


dige Tag, an dem er das Linienlager vor Mainz durd) 
einen Ausfall aus der Zeitung zerfprenate. 404-441. 
Während den Monaten Juli und Auguft 1796 war 
Mainz abermals von. einer feindlichen Armee. blokirt, 
443 - 45. 

Die mit dieſem Jahr eingetretenen unglücklichen 
Wendungen des Kriegs hatten die Unterbaudlungen zu 


Leoben und den Frieden zu Campo⸗Formio zur Folge. 445, 


Darin war Se. Maj. unier Kaiſer gezwungen, in die 
Abtretung des ganzen linken Rheinufers und der Stadt 
Mainz an die Franzofen einzumilligen. 146. 

Der Kongress zu Raftadt tritt zufammen und am 238. 
Movember fommt Buonavarte dort an. 4:6. 

Sn der allda am 1. Der. abgefchloffenen Konvention 
beißt ed. 8. „Am 8. Dez. werden die franzöfifhen Trupe 
„pen Mainz einfchließen 2c.« 448. 

Am 16. Dei. ging der franz. General Hadry bei Op⸗ 
penheim über den Rhein und befeste alle Punkte von 
Mainz, weldes er am. folgenden Tage zur Uebergabe 
aufforderte. 450—451. 

Die Uebergabe gefhah am 29. Dez. mit einer Militär 
und Eiril > Kapitulatıon. 452—462. 


98 —179. In diefen Jahren wurden die Werke von Mainz 


und Raftel verpalifadirt. 467. 


301. Dur den Frieden von Lünevill, vom 9. Febr, 1801, 


wurde der Thalweg des Rheins die Grenze von Frank 
reih. /168. 

Die Feltungswerfe. von Kaftel und dem Fort Mars 
wurden nun in. Eile gefdhleift. A164. | 


303. , Die Abtretung an Naffau gefhab aber erft nad dem 


. regensburger Meichdreze vom 25. Febr. 1803. 469, 


Um das Militairterrain rings um die Feftung zu ere 
weitern, wurden für 97603 Fr. Feldgüter gegen anderes 
Nationaleigenthum eingetaufht. 471. 
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“em 


1804. Nachdem Napoleon am is. Mai Kaifer wurde, kam | 


er» im Gept. zum erftenmal nah Main; und be 
ſchloß für das folgende Jahr die abermalige Befeftigung 
von Kaſtel. 471. 

1805. Am 18. September wurde mit der neuen Befeftigumg 
“von Kaftel nah den alten Tracen der Anfang gemakıt, 
und den Winter und das foigende Jahr daran forige: 
arbeitet. 472. 

1306. „ Erft am 12. März wurde in Mainz; zwiſchen ben Be 
vollmächtigten von Napoleon und Naflau ein Abtte 
tungsvertrag von Kaftel und Koſtheim geihlofien. 473. 
Navoleon hatte das Projekt, den Main um Kaftel 
herumzufeiten. 475. 

| 0. Ms er am 8. October zum — nah Main; 
fam, wurden auf feinen Befehl die Feftungsarbeiten 
um Mainz und Kaftel mit neuer Thätigkeit fortgefegt. 
176. | 

1807-1811: Fortfegung der geftungsarbeiten auf Befehl dei 
Kaifers. 476- 429. 

1812. Am 20. April Fam Napoleon abermald nad Main; 
und indem er die Feſtungswerke umritt, brab e 
in Erflaunen über ihre Größe in die Worte aut: 
‚ce sont les grands bonlevards de Ja Frane, — 4— 
Sein Plan war, vor Montebello noch 3 Zünetten, asi 
die Stelle der Rheinſchanze ein ſtarkes Fort, ein ame 
res auf der Gpige des Hardenberges und eine fleinerm 
Rheinbrücke zu erbauen. 486. 

Sein im Spätjahre gegen- Rußland unternommener 
Zug war das Beginnen der Zernihtung feiner großen 
Pläne. 490, 

Am 8. Dezember fam er ans Rußland zurück durs 
Mainz: 480. 

1813. Im Anfange des folgenden Jahres fammelte er de 
‚Refte feines beinahe ganz aufgelöften Heeres, aber ve 


1811. 


alte Geift, der es befeelt, war daraus verſchwunden 
und zu den Alliirten übergegangen, 480-481. 

Die Kaiferin Marie Louife fommt nah Mainz und 
der Kaifer benust den Waffenftillftand,, um einige Wo: 
chen bei feiner geliebten Gemahlin bier zuzubringen. 
481. Bi 
Den 16., 17. und 18, Dftober erfolgte die ewig merk: 
mwürdige Voͤlkerſchlacht bei Leipzig. 481. | 

Schon am 2. November Pam der Bortrab der geſchla⸗ 
genen Armee in Mainz an, 481. ® 

Der Kaifer fam am nemlihen Tag. 481. 

Am 7. November reifte er von bier ab, 481. 

Kür die Berproviantirung von Mainz und die Bedürf— 
niffe einer gefchlagenen Armee war nicht geforgt. 482. 
Auf den Neujahrstag 1814 forcirten die Alliirten den 
Rytinuͤbergang und Gen. Morand, Kommandant von 
Mainz, erklärte am 5. Zänner die Stadt in Belagerungd: 
zuftand. . 487, 

Durh die Sorglofigfeit der Verpflegungsbeamten 
berrfchte die größte Vernachläſſigung in, allen Zweigen 
der Militärverwaltung. . 432, 

Die Folge davon war das höchſte Elend der geichlage: 
nen Armee und eine verheerende Anitedung. 481. 

Su den 5 Monaten Novemb., Decemb,, Januar, Febr. 
und März ftarben bier an 20000 Militairs. 492. 

Den 31. März beiegten die Alliirten die Stadt Paris 
und dies war für Mainz der Tag ihrer Erlöfung aus 


unerhörten Leiden. 493. 


Den 23, April wurde dort der Waffenſtilſtandévertrag 
geſchloſſen, nach welchem die Feſtung Mainz von den 
Franzoſen geräumt werden mußte. 493. 

Am 4, Mai übergab Gener, Morand Mainz und Ka: 
ftel ohne Kapitulation. +494. 

Am namlihen Tag 309 der Herzog von Sachſen⸗-Ko— 
burg in Mainz ein. A91. 


1815. 


1316. 


1817. 


1818, 


1820. 
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Dei dem Wiener⸗Kongreß fragen bie heſſiſchen, füdi: 
fen und nafiauifhen Bevollmächtigten ‚am 25. Octekr 
zuerſt dahin an, die Feftung Mainz -als Waffenplat un 


Feſtung des künftigen deutihen Waterlandes;zu erflir 


ayn. 

Dabin gingen aud die Stimmen der kaiſerl. rufiita 
und der königl. preußifhen Herrn Minifter. 4y7. 
Sn dem von den verbündeten Mächten Oeſtreich, Kıl 
land, Preußen und Großbritanien zu Paris am 3 Nr 
Sember abgeſchloſſenen Vertrag heißt es rt. \ 
„Die Pläße Mainz — find als Feftungen des. deutiän 
„Bundes erklärt, abgefehen von der — 
"Reit dieſer Plätze.« 498. 

In dem Staatsvertrag zwiſchen Oeſtreich, Peenher m 
dem Großherzog von Heſſen, vom 30, Juni deift— 
Art. VHL: „Die Stadt Mainz und das. Territerum 
„son Mainz, mit Subegrif von Kaftel und Kofther 
"wird der Großherzog von Heffen — mit. allem Ci 
„thum und Souverainität befigen, mit Ausnahme u 
„deſſen, was zur Feſtung gehört, weiche als gefali 
„des dDeutfhen Bundes erklärt ift« MM 
Bei dem Kongreß zu Karlsbad wurde am 10. Au 
zwiſchen Deftreih und Preußen, eine für die Fe 
Mainz fehr wichtige, aus 22 Art. beftehende Milile 
Fonvention, abgeichleffen. 512 — 511. 

Den 8. October erflärten Deftreih und Yreufe " 
dem Bundestag: „daß fie bereit feyen. die Feſtung Nas 
mit allem was zu ihrem DBeftand als Feſtung gilt 
abzutreten. 515. 

Am 5. Detober erfolgte von der Plenarserlam 
fung des Bundestags, auf die Erflärung von Dei 
und Preußen der Beichluß: 1. die Bundesfeftungen | 
übernehmen, 2. die Vollendung diefer Feftungen ſogle 
ins Werk zu fegen und 3. die Anerkennung der Eu’ 
fonsredte. 577. | 
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Bis zu diefem Beſchluß war die Feſtung MainzTnod 
im Befige der beiden erflen Buudesftaaten Deftreich und 
- Preußen. 517. 

1822. Sm Zuli lieferte die Militairtommifion eine ueberſicht 
der Arbeiten für die neuen Feſtungsbauten. 518. 

41824, Am 29. October war der erfte Wechſel bei dem 

Feſtungsgouvernement und deſſen Kommandantur. 518. 

1825. Den 15. Dejemb. geihab bier die feierliche Webergabe 
der Feftung an den deutfhen Bund, 519 

1826. Mit diefem Jahr fingen die großen Neubauten rings 
um die Feftung an. 519. 

1829. Den 6. November war der zweite MWechfel in dem 
Seftungsgouvernement und der Kommandantur. 

1831. Mit dem Anfang diefes Sahres wurden die Zunda- 
mente zu der pradtigen Brüdenkaferne gelegt. 526. 

1832. Am 27. Septemb. wurde dad wichtige Reglement für 
die Bundesfeftung Mainz von der Bundesverfammlung 
beſchloſſen. 530 — 511. 

1833. Im Zuni wurde zwifchen den Forts Joſeph und Elifa« 
beth, binter dem doppelten Zangenwert das ſchoͤne 
Blockhaus angelegt. 533. 

41831. Der 21, Sanner war für Mainz, wegen dem Mbleben 
des unvergeflihen Herzogs Ferdinand von Würtemberg 
ein Tag allgemeiner Trauer. 535 — 536. 

Den 19. Septemb. trat der dritte Wechſel im Gou« 
vernement und der Kommandantur der Feftung ein. 537. 


II, Alphabetisch, 


Abgabenfreiheit des Militaird. 508. 

Adolph II., Graf von Naffau, Domberr zu Mainz wurde vom 
Pabſt Zulius T1. für den abgefepten Diether von Iſenburg 
zum Erzbifhof von Mainz ernannt. 92. 

Er ziehet mit jeinen Anhängern in der Naht vom 27. auf der 


BR | 
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28. Dctob. 1462 vor Mainz und bemächtigt " feiner 
durch Verrätherei, 93, 

Sünfpundert Bürger famen dabei ums Lebens; bie übrige 

„ wurden von ihm größtentheils aus der Stadt verwieſen 

99 10. 

Er läßt hierauf die Stadt plündern. 101. 

Agrippa, Mar: Vesp., einer von Augufts Feldherrn läft cr 
verfhanztes Lager auf der Stelle abfterfen, auf der fi: 
ter Drufus das Kaftrum Maguntiacum erbauen ließ. 7 

Albert von Brandenburg, Erzbifhof von Mainz und Kardinal, 
fieß eine Hutb» — für die Stadt Mai; 
befannt machen. 107. 


Albini, von, Lurfürftl. Hoffanzler, wird mit dem Dome 
hant von Fechenbach zum Stadthalter in Mainz ernamt 


300, 
Er berichtet am 9. April 1796 Sr. Pönigl. Hoheit dem Et 
berzog Karl, die Mobilmahung des Purfürftlichen Ken 
gents. 411 — 43. 
Bei dem Kongreß zu Raſtadt wendet er alles an, um Main 
wieder and Reich zu bringen. 450. 

Albrecht der jühgere, Markgraf von Brandenburg, erſcheiut 
Sabre 1552 am Rhein und läßt mehrere um Mainz ak 
gene Kirhen und Klöfter plündern und anzimden. 1% 

Allemannen gehen im Winter 366, unter ihren Heerfuübte 
Mando über den Rhein, erfteigen die Mauern des mus 
zer Kaftrums und ziehen mit Beute über dem Rhein zumk 
59. 

Andjuar, Paiferliher Hauptmann, Pommandirte wahr 
der Mebergabe von Mainz an die Frangofen im Jahr 17% 
die in der Stadt gelegenen Faiferf. Kriegsvoͤlker und m! 
man ibm nicht zum Sriegsrath zugezogen hatte, worin de 
Uebergabe beſchloſſen wurde, fo lief er, als ei 
erfahren, auf das Stadthaus und mißbilligte dielelbe 1" 
bödften Unwillen. 513. 

Anjelm, Kafimir, aus der Familie der von Wambold, Ci 
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bifhof von Mainz von 1629 bis 1647, ein Auter, edler 
Fürft, hatte die Zefuiten zu Mathgebern ; und fpielte den 
Oberbefehlshaber der katholiſchen Sade, wodurch er vie⸗ 
les verdarb. 145 — 46. 

Approsifionement und Armirung der Bunftesfeftung Mainz. 
530. 

Aribo, Erzbifhof von Mainz, von 1091 bis 1071 läßt die Stadt 
erweitern und mit Mauern umgeben. 68. 

Arnold, Erzbifhof von Mainz wird 1160 von den mainger 
Bürgern umgebradt. 68. 

Arnulf — Kaifer — belagerte und eroberte Mainz. 893—894. 

Artilleriebeftand der Heftung Mainz, in den Jahren 1662, 1672 
und 1739. 202, 216 und 29. 

Neber diefe Artillerie ward auch im Zahr 1797 ein Verzeichnig 
gefertiget. 462 — 463. 

Die Direction der Artillerie der Bundes feſtung Mainz gehört 
an Deftreih. 516. 

Verhältniſſe diefer Direction. 530. 

Auguft — Kaifer — läßt wegen der Niederlage des Lolius 
und des Verluſtes des Adlers der 5. Legion den Sanus 
tempel öffnen und zieht nach Gallien. 8. 

Als er zurückkehrt, gibt er den Befehl ſeinem Stiefſohn Dru⸗ 
ſus. 9. 

Er iſt der Gründer der prächtigen römiſchen Heerſtraßen. 26. 

Balduin, Erzbiſchof von Trier, wird am 10. Dezember 1328 
yon dem mainzer Domkapitel zum zweitenmal zum Erzbi—⸗ 
ſchof von Mainz poſtulirt, er kömmt mit einem Heer vor 

die Stadt, die Bürger laſſen ihn aber nicht hinein. 8)— 

00. 

Bardo, Erzbifhof von Mainz ſetzte von 1031 bis 1651 den 
Bau der Mauern um Mainz fort. 68, 

Batardeau wird im Jahr 1820 dur den. Hauptarabeı der 
Damians:Baftion erbaut. : 526. 

Belagerungen von Mainz. 

Die 1. vom Kaifer Arnulf 793 - 1. 
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..,.Die 2. vom Kaifer -Dtto, 963. 64. 

Die 5. vom Pfalzgrafen Dito, 12.42. 89. 

Die 4. vom Erzbiſchof Siegfried IU., 1247. 89. 

Die 5. vom Guftao Adolph, König von Schweden, 1641. 

160 — 161. . W 
Die 6. von den kaiſerl. Kriegsoölfern unter Gallas, 1635. 
171 — 176. 
Die 7. von den Alliirten, unter dem Herzog von Lothrin- 
gen. 1689. 231. 
Die 8. von den Alliirten unter Kalkreuth, 1793. 339. 
Benzel — von — Burfürftl. Kanzler und Minifter, berichtet gegen 
die Zernichtung der Feſtung Mainz. 291. " 
Beſtuͤrmung der Feftung Mainz. Die einzige ift die vom 6. 
Septemb, 1089. 241 — 245. 
Blofaden der Feftung Mainz. Nur die franzoͤſiſchen Umgebun. 
gen der Stadt in den Fahren 1794, 1795 und 1796, dann 
die der Alliirten vom Nov. 1813 bid den 4 Mai 1814, 
führen theilmeife den Namen Blokaden. 397, 438, 445 
. 491. Ä 

Bombardement von Mainz, vom 18. Zuni bis 21 Zufi 1793. 
362— 363. 

Bouflers — Marguis— erfheint am 15. und 16. Octab. 1689 
mit einer Armee von 20000 Mann vor Mainz und ſchon 
am 17. Ditob. zog er in die Feftung ein. 225 —229. 

Blodhäufer wurden rings um Mainz und SKaftel erbaut. 525. 

Das hinter dem doppelten Zangenwerk ift das fhönfte. 535. 

Bürger von Mainz fhließen ihren Erzbifhof Siegfried IIL in 
feinen Palaft ein und nöthigen ihm einen Freiheitsbrief 
ab. 89. 

Sie beichließen, feinen als Erzbifhof in die. Stadt zu laſſen. 
der nicht ihre Freiheiten beihmworen babe. 89, 

Leben im hoben Wohlitand. 88. _ 

Befeftigen den Jakobsberg. 90. 

Derbrennen das Albansklofter und das Bictorsftiit. 91. 
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Werden vom Pabft beffalls in den Bann gethan und vom 
Kaifer zur Zahlung von 6000 Mark verurtbeilt. 91. 

Sie ergreifen bie Parthei des Erzbiſchofs Diether von Iſen⸗ 
burg gegen Adolph von Naſſau und bringen fih dadurd 
um ihre Freiheit umd ins hödjfte Elend. y2 — 109. 

Campo: Formio umd der dort am 17. Det. 1797 Wntergeignete 
Friedentſchluß. 445146. | 

Carlowitz, von, Vizegouverneur der Bundesfeftung Mainz vom 

41824189. 539, | | 

Er erhält von ben Bewohnern von Mainz einen Ehrenpokal. 539, 

Eein großartiges Schreiben an diefelbe. 541. 

Chalbos, franz. General, farb zu Mainz 1803 ud liegt auf 
dem Kirchhof zu St. Peter begraben, wo er fein Grabs 
monument bat. 470 

Cdaſtler, kaiſerl. Obriſt und Geniedirector in Mainz. 397-410. 

@itadelle von Mainz. Kurf. Schweikard von Kronenberg fieß 
dazu im Fahr‘ 1620" den eriten Grundftein legen. 115—120. 

Ein mainzjer Domberr, mit Namen Waldenburg genannt Schen⸗ 

alte; fertigte dazu den Plan und leitete die Arbeiten. 116. 

Anfangs nannte mah fie die Schweikardsburs, dann die 

Scahze, endlich die Citadelle. 1222125. 

Die Arbeiten daran dauerten zehn Jahre und die Koſten be⸗ 
trugen 541281 Gulden. 124— 12%. | 

Diefe Arbeiten wurden ndch von den Schweden in den Jah⸗ 

ren 1632-1634 fortgeſetzt. 15. 

Erſt unter Kurf. Johann Philipp bekamen die Gräben ihre 
Bekleidungsmauern. 125. 

Däs ober ihrem Gingangstbor befindliche Gebäude, worin bis 
in unfere Zeiten die Gouverneurs wohnten, ließ Kurf. 
Lothar Franz im 3. 1696 erbauen. 1725. 

Diefes jhöne Gebäude erhielt im Jahr 1843 ein drittes Stod« 
wer? und wurde zur Staferne eingerichtet. 134. 

Eivilis, Claudius, ein bataviſcher Feldherr benutzte die Un— 
einigkeiten der Römer, um ſeine Landsleute von ihrer 
Derrſchaft zu befreien. 39 39. 
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Er wurde zwar anfangs vom General Vokula geſchlagen, allein 
es gelang ihm, alle Kaftelle am Rhein, mit Ausnahme 
des von Mainz, in die Hände der Verſchwornen zu brin- 
ger. 40. ® vi; z 

Dit den Verſchwornen rüdte er, vor das, mainzer Kaflrum, 
mußte aber abzieben.- 40, 

Glairfayt, kaiſ. königl. F. M. * erhält von, Wied, den Befehl 

vorzurücken. 400. 

Er gebt am 11. Detbr. 1795 über den Main und nötbigt den 
franz. General Jourdan zum. eiligen Rückzug über den 
Rhein. 404-5. . 

Er erftürms am 29, Octbr. 1795 die Linien vor Mainz. 408 

' - —438. 

Seine kurze Lebensbeſchreibung. 439. 

Clement, franz. IngenieursObrift, fertigt mit Say de Vernon 
den Plan zur Befeſtigung von Kaftel, 321 - 22. 

Elodowigs Sieg bei Zülpig 496 verdrängte die Alemannen nad 
Schwaben und dent Oberrhein, 63 

Bon feinen 4 Söhnen wurde Theodorich Herr von Aufirafien 

oder dem rheinifhen Sranzien. 63. | 

Unter ibm und feinen Nachfolgern erhob, fi ch Main; aus feis 
nen Trümmern. 63: 

Befonders unter Theodebert I. und feiner Tochter Berthora. 63 

Courval, von Manzancourt, ift Kommandant von Mainz. 194 

Am 30. November 1648 verläßt er Mainz in Gefolge. der 
Stipulationen des weitphälifgen ‚Griedens. 19. 

Erochus, König der Bandalen, ſetzt vereint mit den Gueven 
und Alanen auf einer Brüde uber den Rhein und .zer- 
ftört am 31. Dez. 406 das mainzer Kaſtrum. 62. 

Güftine erhält den Befehl mit, den im Elſaß zuſammengez oge⸗ 
nen Truppen die Magazine zu Speier aufjubeben. 296. 

Am 30. Sept. 1792 war diefe Erpebition vollbradt. 297. 

Drei Wochen fpäter wagte er es, vor Mainz zu ziehen und 

8 glüdte ihm, die Hehergabe der Stadt zu erhalten. 
297— 313. 
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Am 28, Auguft 1793 wird er zu Paris guillotinirt. 320. 

Seine Lebensbeihreibung. 319—20. 

Dagobert I. laäßt fih die Wiederherftellung der Stadt Mainz 
ängelegen ſeyn. 63. 

Diether von Iſenburg, Erzbiſchof von Mainz, wird vom Pabſt 
Julius II. feines Erzbisthums enffegt. 92. 

Zur ‚Unterdrüdung ber mainzer Bürger, die ihre Reichsſtand⸗ 
fhaft für ihm verloren hatten, erfcheint er mit einem 
Heer vor der Stadt, , 105 

Er erbaute zu ihrer größern Unterbrüdung die Martinsburg. 
106. 

Donna, Burggraf — cchließt die ſahwediſche Rapitulation 
ab. 186. 

Er wird vom Kurfürft zum Gounerneur von Mainz ernannt. 

489. Ä 

Dotation der Bundesfeſtung Mainz. 499. 

Drufus, Nero Claudius, Stieffohn des Kaifers Auguſt, wird 
Befehlshaber am Rhein. 9. 

Er läßt über 50 Kaſtelle an defi jen Ufern erbauen. 21. : 

- Darunter ift das Kaſtrum Maguntigcum und er wird dadurch 

‚Gründer der Stadt Mainz. ‚12. 


ghm gegenüber auf der rechten Kheinſeit⸗ legte ‚er ein Heine: 
res Kaftel an, auf defleu Ruinen der Ort Kaftel erbaut 
iſt. 20. 

Gegen den Taunus TR at der Nidda, und auf dem Gebirge 
feloft, laßt er eine doppelte Bertbeidigungslinie, den beu: 
tigen Prahlgraben, anlegen. 23—24. 

Bei Mainz erbaute er die große Waflerleitung. 26-31. 

Diefe großen Arbeiten, waren innerhalb drei Jahren vollendet. 31. 

Dur einen Sturz mit dem Pferd endete der große Mann 
fein Leben. 31. 

Sein feierliches Begraͤbniß. 32. 

Die Legionen in Mainz ſetzen ihm 3 Denkmäler, 32—i8. 

Drujuslod vor Mainz. 26. 
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Durlach, der Marfgraf, erfheint mit einem Heer in der Nahe 

von Mainz. 121. 

Eichelſtein, das Hanptdenkmal des Druſus im mainjer Kaftrum, 
welches jetzt noch ſteht. 35 238. 

Sn den Jahren 1528 und 1552 drohete ihm die Gefahr zer. 
ftört zu werden. 107—115. 

@idenmaver, kurf. Ingenieur-Major., erhält dem Auftrag die 
Feſtung befler zu verfihern. 99. Ä 

Er flimmt im Kriegsrath gegen die Verlaſſung der Außen 
werte. 301. u 

Er Hilft die Kapitulation vom 21. Det. 1792 abfhließen. 311. 

Ginnotten, Weinands, kaiſ. Dorift, it Koinmandant von Main. 
13). 

@inquartierung bei den Bürgern. 506- 

Emerich Joſeph, aus der Familie der noch florirenden Brei 
denbach zu Bürresheim, der vorlegte Kurfürft von Mainz, 
ein edler Zürf, will zum Wohl des Landes die Zeitung 
Mainz fhleifen laſſen. 241. | 

Sein Kanzler von Benzel zeigt ihm die damit verbundenen 

ESchwierigkeiten und er fteht von feinem Vorhaben ab. 33. 

Enghien, der Herzog von, eriheint im Jahr 1644 init einem 
ftarten Heere vor Mainz und erhält davon den Befiz. 19. 

Gröpütten vor Mainz, worin die Ftanzoſen während dem bar» 
ten Winter von 1794 auf 1795 fampirten. 397. 

Fechenbach⸗Lautenbach, Domdechant zu Mainz, der letzte Fürſi⸗ 
biſchof zu Würzburg, wird am 2. October 1792 jum Statt 
halter. von Mainz ernannt. 300. 

gerbinand, Herzog von Mürtemberg, Gouverneur der Bundes— 
feitung Mainz von 1829-1834, ein edeldentender Für, 
Water aller Armen, unvergeßlich im Andenten der Main 
zer, ſtirbt am 20. Jänner 1834. 53%. 

Sein Reihenzug. 536 - 37. 

genung Mainz wurde immer als eine Reihöfeftung angeſe⸗ 
beu. 270. 
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In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde fie’ — 
ihren Theilen vernachläſſigt. 298. 

Sie wird die erſte Bundesfeſtung des großen —— Stan 
tenbundes. 498 - 499. 

Feſtungseigenthum und feine Verwaltung. :530. 

Slacus, Hordeonius, Pommandirt im mainger Kaftrum und 
wird von den Eoldaten umgebradt. 39, 

Friedrich, Kaifer, hält im Zahr 1165 zu Mainz Gericht über 
die Mörder des Erzbifchofs Arnold und beftraft fie: 68. 

Er entzieht der Stadt ihre Freiheit umd läßt alle ihre Befe⸗ 
ftigungswerfe niederreißen. 68. 

Friedrich Karl, der legte Kurfürft von Mainz, legt den Sicher: 
beitsbafen an. 293. 

Er läßt ein Giefhaus und auf der Eitadelle eine Kaferne er: 
bauen. 293—94. 

Fuchs, Joſeph, Verfaſſer einer Gefchichte des alten Mainz. 
Seine Biographie, 13. 


Gallas, Paif. 5: M., erhält den Befehl Mainz zu nehmen und 
fchließt es im Juni 1635 ein. 168171. 

Sartenfeld von Mainz und die Büume der alten Rbeinallee 
werden rajirt. 339. 48. 

Say de Vernon, franz. Ingenieur:Obrift, legte mit Obrift 
Glement die Feftung Kaftel an. 3122. 

Geniedirection der Bundesfeſtung Mainz gehört Preußen an, 
516. 

Ibre Dienftverhältnife. „ 

Gouverneur der — Mainz wechſelt alle 5 Jahre 
513—510. 

Seine Berbältniffe, Pflihten und Rechte. 513. 530—532. 

Gräben und Wälle, bildeten im Mittelalter die 2. u. 3. Ber 
theidigungslinie der Stadt Mainz. 83. 

Guſtav Adolph, König von Schweden, vor und in Mainz. 
153107. 

Nah feinem Tod in der Salacht von Lützen, fi fäpören die 
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mainzer Bürger "feiner a Ehriftine den Eid der 
Treue. 167. 

Die von ibm angelegte Guftausburg. 166. 

Gymnich, Clemens Auguft Frhr. von, der fegte kurf. Feſtungé⸗ 
gouverneur von Mainz. 299. 

Seine Gründe, womit er die Hebergabe ber Feſtung zu vers 
theidigen ſuchte. 313. 

Hadrian, Kaiſer, kömmt im Jahr 121 an den Rhein; er wird 
für den Erbauer eines Centralkaſtels zwifchen Praunheim 
und Heddernheim gehalten. 50. 

Er läßt die erfte Vertheidigungslinie ded mainzer Kaftrums 
auf den Bergrüden des Taunus verftärfen. 51. 

Hadry, franz. General, wird am 9. Dezember 1797 mit ber 
Befegung von Mainz beauftragt. 458 

Er fordert am 17. Dez. den Kommandanten zur Hebergabe 
auf, am, 29. Dej. befegt er das Gauthor und die Faftler 
Schanzen und am 30. Dez. zieht er in die Gtadt eın. 
451—462, 

Hauptrezeß der Bevollmächtigten von Deftreih, Preußen, Ruf: 
land und England vom 20. Zuli 1819 und deflen, wegen 
der Bundesfeftung Mainz, merfwürdige Art. XV. XVL 
XX XXI, und XXIL 515-516. 

Heerftraßen, welde aus den Thoren des mainzer Kaftrum 
führten. M. 

Shre Beſchreibung. 25, 

Kaifer Auguft hatte fie gegründet umd feine Nachfolger hatten 
fie im guten Zuftand erhalten. 3-26. 

Bon 1000 zu 1000 Schritten waren fie mit Meilenfteinen be 
fegt, worauf der Namen des Kaifers und die Entfernung 
som Hauptort eingehauen war. 25. 

Mit dem Werfalle des römifhen Reichs verfielen auch diefe 
prächtigen Heerftraßen. 20. 

Heilen, Se. fönigl. Hoheit der Großherzog von, erhält durch 
den Staatsvertrag vom 30. Zuni 1816 die Stadt und das 
Zerritorium von Mainz, inbegriffen Kaftel und Koſtheim, 
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mit allem Eigenthum und Spnverainität , mit Ausnahme 
deffen, was zur Feftung gehört. 498-499: 

Er erhält das Mitbefagungsredit der Heftung und fol zu dem 
Ende ein Bataillon: Infanterie liefern 5007, 73.7... 

An Seine Bevollmähtigten: wird" am ‘44.'Züli 1816 die Stadt 

| und ihr Adminiſtrationsbezitk feterfiä Übergebe, 501. 

Sochendorff, Gisbert von, ſchwediſchet Brit, toinimahbit im 

| Mainz. 168. 

Sein Karakter. 169 -170. 

Seine Bertheidigung von Main. art 76. 

Seanbon Saint:Andre, Prafeei des Departements von Donnerd- 
berg, erwarb fih viele Berdienfte um, Stadt und tand, 
Gr ftarb an dem graffirenden ‚Spitaltypus 2 den 10, Dei. 
1813. 492. 

Sohann Philipp, aus der noch Aoricenden, Familie der Gras 
fen von Schönborn, Kurfürft zu Mainz und Fuͤrſtbiſchot 
von Würzburg, genannt der Weile, iſt der Gründer ber 
heutigen Bundesfeftung Mainz. 201-213. 

Er fühlte das Bedürfniß ‚einer ſtehenden Rbeinbruͤcke wiſchen 
Mainz und Kaſtel und half ibm ab, 213. a 
Kalkreuth, Graf königl. preuß. G. L. hatte anfangs den Ober⸗ 

befehl der vor Bain {m 3. 1793 fiehenden allirten Bl. 
ter. 34. ' 
— der Feſtung Mainz, abgeſchloſſen 
— 4) Bei dem Abzug der nun am 17, Desbr. 20%. 
176—186- Zur 
2)' Bei der-Webergabe an bie franz. Truppen am 17. Ott. 
1688. 226—122. en 
3) Bei ihrem Abzug am 9. Sept. 1689. 245-250. | 7 
4) Bei der Webergabe an u... 'am 21. Bee 1792. 
309-311. | 
5) Bei dem Abaug der Bramgofen a am 23. Juli 179% 386 - 
388. 
6) Bei ber» Befehung der ‚Stadt * Geftung durch die 
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nee” im Fahr: 1797. Die militär. Kapitulation: vom 
28. December. 412-456. 3 
N Die Eiwikfapitufatton vwm : 29. De. 485462. 

— der Große befürderte das Wiederaufleben von Mainz. Ar 

Er, taßt; Die, fleinernen Pfeiler, von Trajans Rbeinbrücke aut: 
beſſern und Darauf, eine, Alnae erbauen, welche, als fir 

— fertig. war, adbrann u 64. 

Karl, Erzherzog, Paif. Hobeit, hiefer deid unferer Zeit bu 
fiegte die Feinde bei Meumark,. Amberg iund Würzdurg 
aos · 3s. an⸗ 

Sein merfwürdiges Sqhr reiben. an ten Furfückt. Hoffanzfer ton 

Abit. an?! yinatsanslk } 

Gr war der erſte Golwerneur ber Bnsesfenung Mainz. 53- 

Kartsbader-Röugreb und die dort abgefsloffene Mifitairkonsen- 
tion vom 10, Auguft 1817. 512-511. 

Karten und Plane vbn der Siadi und Feſtung Mainz. 531-568. 

Kaſernen in Mainz und Kaftel. 508. | 

Der Kaferneitbau fort beſchleuniot werden. 506. 


* ſchoͤne Brüdentaferne wurde im Jahr 1831 zu erbauen az 
gefangen und die Arbeiten vbn dem kaiſ. oͤſtreich. Haupt 
„mann von pirtel geleitet, "526-529. 

Ir 


Kaſtellen von Drufug an den Ufern bes Rheins erbauet. 11 
Darunter lag das Raftrum Maguntiacum im Mittelpunkt. 2 
Seine Befhreibung. 20, — 


‚Zum gegenüber- auf der rechten Rheinfeite fieg Drufus ein 
Pleineres zur Dedung der Rheinbrüde anlegen. 23—H. 

Auch an der Nidda und auf dem Taunus — — er⸗ 
bauen. 23. 

Kaiſer Trajan erbaute ebenfalls auf der — — ein 
Kaſtel und ließ es nach ſeinem Namen nennen. 43. 

Kaſtel, der Ort, wurde im Winter von 1792 auf 1793 zum er ſten 

mal mit Feſtungswerken imgeben. 34-833; 

Es waren 5 Baftionen in Erdwällen. 321. 

‚Bei dem Kongreß zu Maftadf wurde .am-3. Dek.-1798 bir 


597 


Schleifung biefer Werke unb bie Rüdgabe bes‘ Orts an 
das Reich von den Franzofen bewilligt. 4167. 

Alfein »diefe Schleifung beſtimmte erft ‚der Lünebiller Frieden 

vom 9. Febr. 1801 und mad dem regenöburger Reicht« 
rezeß vom 26. Febr. 1803. wurde der Ort Kaſtel an Naſſau 

: übergeben. : 468—469: 
HE: Napoleon "im Septemb. 1804 nad Mainz tm, ſahe er 
die Nothwendigkeit der Verbindung Kaftel mit Mainz und 
beſchloß gleich deffen neue Befeftigung, womit auch ſchon 
amı-18.- September 1805 der: Anfang gemacht wurde 

Yı7 472473. 

Grit am: 12. März 1806 wurde zwifchen Frankreich und Naſſau 
der Vertrag abgeſchloſſen, wodurch Kaſtel und Koſtheim 
abermal an Frankreich abgetreten wurde. 473. 

Man hatte anfangs das Projekt, den Main um Kaftel ber- 
umzuführen. 475. 

Die eftungsarbeiten wurden durch die, Jahre 1806— 1812 
fortgefeßt. 575-579 

Die Eigentpümer der zu den Feſtungswerken genommenen Gü— 
ter wurden gut entfchädigt. 479, 

Kleber, der berühmte franz. General, koͤmmt vor Mainz. 393—399. 

Kommandantur der Bundesfeftung Mainz — alle 5 Sapre. 

65613. 

Ihre Rechte und Pflichten. 54h. 

Kommiſſion, niedergefegt durch dem Art. X. des Staatsver⸗ 
trags vom 30. Zuni 1816. Ihre Arbeiten. 503 — #12. 

Konftantin, Kaifer, läßt die Kaftellen am Rheiu herftellen. 58. 

Koburg, Herzog von Sachſen Hochf. Durdl., kommandirt das 
5. deutfhe. Armeeforps vor Mainz und zieht am 4. Mai 
4814 in die Stadt ein. 492 - 494. 

Die franzöfiihe Garnifon, welche fo große Leiden in Mainz 
erduldet hatte, wird von ihm mit aller nur moͤglichen 
Achtung behandelt. 49%. 

Krauſeneck, v., Lönigl. preuß. G. M., ift der erfle Kommandant 
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der Bundesfeflung Mainz und ſteht wegen feinen Verdien⸗ 
ften noch in einer erhabenen Stelle. 538. 

Kriegspulvermagazine wurden in den Zahren 1828 und 18% 
um Mainz erbauet. 525. 

Kronprinz von Preußen, Se Maj. der jegige König ‚ forcirte 
am 28, März; 1793 die ganze Poſition der Franjefen an 
der Nabe, gernichtete die feindliche Diviſſon, und mimmi 
ein Bataillon Freiwilliger mit dem Gen. Neuminger ge 
fangen, 336. 

Im Vorrüdfen gegen Mainz befand ſich der Kronprinz bi 
einer ſchwachen Abtheilung der Vorhut ohnweit dem Ort 
Alsheim, ald durch den Feldſchütz diefes Orts eine Bis 
nung einlief, daß eine feindfihe Divifion im Anrüden ſer, 
worauf der Kronprinz rückwärts noch einige Bataillon an 
fi zog, damit die Feinde zurüdwarf und ihnen 3 Sr 
nonen und 1400 Mann abnahm. 358. 


Se. Majeftät übernahmen fpäter den Oberbefehl der Belage 
rungsarmee. 314 - 45. 

Noch im Jahr 1833 lohnten Se. Maj. großmüthig den aldh 
mer Feldſchützen. 338. 

Lamberg, Graf, kurf. Gouperneur der Feſtung Mainz bis im 
29, 

Samberg, Karl Adam Graf, kaiſMbriſt bleibt bei dem Stun 
von Mainz am 6. Sept. 1689, 244. | 

Sein prähtiges Monument im Pfarrkohr des — Dont, 
244. 

Lesionen. Die XIV. und der Staab der II, erbauen I 
Kafrum Maguntiacum. 17. 

Die XIV, Leg. bfeibt bis zum Zahr 60 in Mainz. 18. " 

In diefem Jahr wurde fie nad Britanien beordert und lam 
nad) 9 Zahren nah Mainz zurüd. 18. 42. 

Im Jahr 68 rückte die IV, und XVIIL Legion in das main 

Kaſtrum ein. 39. 
Im 'Zahr 79 wird die XIV. von der XXI. abgelößt. 43. 
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Leyen, Eberhard von ber, mar Kommandant ber — 
Mainz bis 1702. 299. 
Linien von Mainz. 895-397. 


Den Plan dazu hatte der franz. re Saint 
Hillier entworfen und Obriſt Eatoire ihn ausgeführt. 396. 
Longinus, Emilius, Meuchelmoörder des braven Vocula. MM. 
Er ‚empfängt durch die picentiniſchen Reiter feinen Lohn. 41. 
Lothar: Franz, Kurfürft von Mainz von 1695—17%9. - 261. 

Er legte’die 3 Außenwerke, den Hauptftein, 'die Karlsſchanz 
und die Joſephſchanz oder Linſenberg an. 269-272. 
Lothringen/ Herjog von, Fommandirte die Belagerungsarmee 

vor Mainz im Jahr 1689. 234—245. 
Ludwig, Kaifer, verurtheilt zu Frankfurt die mainzer Bürger 


wegen der Zerſtörung der ‚Albanss Pictords ıc. Kirchen 
zu 600° Mark. 1. 


Lutz, ein niederolmer Bauer, führte die Franzoſen bei dem 
Ausfall auf das Hauptquartier in der Nacht vom 18. auf 
den 19. Juni 1793, wird von Alüirten gefangen und an 
einen Pfahl neben der Chauſſee aufgehängt. 860. 

Magazingebäude auf dem Grercierplag. 526, 

Mainz als bürgerlihe Stadt entftand dur die Anfiedelungen 
unter dem römifhen Kaftrum am Ende des 2, Sahrhuns 
derts. 54-855. 

Mainz, eine freie Stadt des Reich, römmt im Jahr 1463 
unter die Oberherrſchaft ihres Erzbiſchofs. 92—102, 
Kaifer Friedrich ILL betrachtete fie noch am 8. Jänner 1475 

als eine. freie Stadt. 102, 
Erft mit dem Jahr 1476 hörte ihre Reichsſtandſchaft auf. 105, 
Martinsburg ließ Kurf. Diether zur Unterdrüdung des Geiftes 
der Unzufriedenheit der Bürger erbauen. 105—106,, 
Mattiaken, ein deutſcher Volksſtamm, der fi im der Umge—⸗ 
gend von Wiesbaden, niedergelaflen hatte. 55. 


Bon ihnen ‚fiedelten fi) mehrere bei ben Mauern des Drufuss 
kaſtels an. 55. 
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Diefe Anſtedelung mannte man in u. Boige die Mattiaken⸗ 


ftadt. 55. 
Mauern der Stadt Mainz, DR em erbielte m im — 
n2.. 6837 :7.:.'r 


Zwiſchen den Jahren 021-1081 — erweitert. 68. 
Im Jahr 1163 wurden ; fe auf, Befehl des Kaifers Friedtich 
‚ wegen dem Mord. des Erzb. Arnold miedergerifien. 68. 
Im Zabr 1200_murden fie ‚wieder. ‚aufı Befehl »es- Rs 

Philipp von Schmwaben;auferbaut, „68a - 

Ihre Befchreibung. und Ausmeflung. 30-82, 

Sm Sabr. 1535 wurden, fie Rare: und on Thürme ver 
flärtt. 92. 343*4 J 

Mensdorff, Graf, zuerſt — dann ——— 
der Bundesfeſtung Mainz. 839 540. 

Die Bewohner von Mainz verehren ihm einen Ehrenpotaf. 539. 

‚Die Stadt Mainz verleibet ihm das Ehrenbürgerredht. 54. 

Bein und Seither Gemablin‘ Dankſchreiben. 54. 

Merlin von Thionvill wird im Fabt 1793 als Konventsdepu⸗ 
tirter nach Mainz geſchickt. 323. 

Bor dem Nationalconvent zu Pariß — er die Ueber⸗ 
gabe von Mainz an die Alliirten mit ven offenbarften 
&igen. 891: 

Seine Schidfäfe.’ 83, ' 

Metternich, Heinrih von, Eurf. baierifcher Obriſt, ein Ahn 
herr unſers allverehrten Fürſten Hof: und Staatsfam: 
lets, gibt dem Kurfürſt Anfelm Kaſimir einen vortrefr 
lichen Rath, der nicht befolgt wird. 135-146, 

Gr wird auf den Vorfchlag des Kurf. von Mainz von feinem 
Kurf: zum Kommandanten von EIERN ernannt. 
199-191. - 

Meunnier, General, Fommandirt in Kaftef ; wird fihmer ver 
wundet, ſtirbt in Mainz und wird am 14.- Zuni-1998-in die 
faftler Feſtuugswerke begraben, 361-362. 

Militärgerichtöbarfeit in der eu, ae ee 508. 
518. 550, | 2 
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‘ 


Montalembertöbefeftigungsfuftem. 6521-522. MURLZERT, 
Morand, General, Kommandant in Dein; übergab " 
Stadt am 4. Mat 1814. 494, 3 


Müfling, Frhr. von, königl. preuß. Gen: Lient., Komman- 
dant und Vicegouverneur der — — Mainz. — 
548. 546. 

Er erhält von den dankbaren wewobrern von Mainz einen 
Ehrenpofal. 542, 

Napoleon kommt am 28. Nov. 1797 nah Raſtadt und fließt 
mit. den Baiferl. Bevolmäthtigten die merkwürdige "Kon: 
ventiom über den Ruͤckzug der kaiſerl. BRWGERERE aus 
Mainz. 44648. 

Er kömmt im Septemb. 1804 zum erftenmal nah Mainz. +471. 

Er verordnet die neue Befeftigung von Kaftel. 472. 

Sein Urtheil über. die Bedentenheit der Feſtung Mainz. 480, 

Er befhloß die fteinerne Römerbrüde über'den Rhein wieder 
berzuftellen. 480. 

Sein Zug gegen Rußlaud im ZUR 1812 zerftörte alle feine 
Mläne. 480. 

Sm Sommer 1813 traf er in * mit einer meltebten Ge⸗ 
mahlin zuſammen. 481. 

Die Schlacht von Leipzig zwang ihn Deutſchlands Boden für 
immer zu verlaſſen und der Druck der napoleoniſchen 
Herrſchaft hörte auf. 481. 

Neu, kaiſerl. G. M., ift Kommandant in Mainz, 400. 

Otto, Kaifer, belagert Mainz; im Jahr 953. 67. 

Dtto, Pfalsgraf, belagert die Stadt: im Jahr 1232. 83. 

Dyre, d’, it Kommandant von Mainz während der Belage- 
rung von 179. 337 —31. 

Parifervertrag vom 3: Novemb. 1815, in deflen Art. X. es 
beißt: „Die Pläge Mainz, Luremburg und Landau find 
als Feftungen des deutſchen Bundes erflärt, abgefehen von 
ihrer ‚Territorial:Obrigkeit.« 498. 

— Karl, Kurfürſt von Mainz von 1732 bis el ließ 

3 Außenwerke anlegen. 272. 
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Das deutſche Neich bewilligte dazu zwei Nömermenate, welche 
41980 fl. betrugen. 276 — 82. 

Die Eurfürftl: Hoflammer zablte den weit größeren Theil der 

Neoſten, welche fih auf 363,209 fl. 16 fr. beliefen. 281— 

WWW. *2 

Dieſer Kurfürſt baute auch das Zeughaus. 738 

Philipp von Schwaben, Kaifer, erlaubt die — — 
der mainzer Stadtmauern. 68. 

Micentinifches Reitergeſchwader kehrt nah: Mainz zurück. 41. 

Unterwegs tödteten ſie Volulas Mörder Longinus und in Mainz 
anfetommen, beivegen fie die empörten Legionen, die ri 
miſchen Adler wieder aufzupflanzen und ihrem Kaiſer einen 
neuen Eid zu fhmören. » 41. 

Durch diefe große That änderte ſich die wißfihe Lage der Rü 

mer am Nhein und Eivilis Empörung warunterdrüdt ') 42 

Molizei in der Bundesfeitung Mainz. 506, 507, 530, 

Pfahlgraben, der fogenannte, feine Anlegung und Ausdehnung. 
52 — 53. 

Raſtadter Kongreß, durch den Beiden. von Campo⸗Formio be: 
ftimmt. 445. 

Seine Verhandlungen. 445 — 467. 

Reglement für die Bundesfeftung Mainz vom 27. September 
1832 in 166 SS. 530 — 533. 

Reuwel kömmt 1793 als Konventsdeputirter nach Mainz 323. 

Beine Schidjale. 325- 

Riedt, Purfürftl. General, ift Kommandant: der — Mainz 
und fließt am 27. December 1797 "die Uebergabskapitu⸗ 
Tation ab. 29% 





1) Zwifchen dem 18. und 22. Februar 1834 wurde anf der Anhöhe vor dem 
Ort Dinheim, neben der Chauſſee, in eiuer Tiefe von 7 bis 8 Fuß ein 
foftbared Brabmonument eines Reiters dieſes picentiniihen Seſchwa— 
ders ausgegraben, Es hat eine Höhe von 10 umd eine Breite von 3 
Buß a 300. Die Inſchrift lautet: Silius Attonis Glius. Eques alae pi- 
centinse,. Annor, XLV. Stipendiarius XXIV. H,F, C, Zu deutich: Sili- 
us Attos Sohn, Reiter der picentinifhen Ma, 45 Zahr alt, 24 Zabr 
in Dienften. Sein Erbe lish dieſes Denkmal errichten, 
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Rohrleitungen des Waſſers des neuen Brunnens. 505. 

Schaal, franzöfifher Gen., fommandirte die Linien vor Mainz, 
vor and bei ihrer Beftürmung. 400 — 10. 

Schmerzing, Paiferl. FM. L., kömmt bei der Veflürmung der 
Linien um, und bat fein Monument auf dem St. Peters» 
kirchhof. 433 — Ir. 

Schnittger, Feldſchuͤtz von Alsheim, wird wegen . ſchoͤnen 
That belohnt. 3.8. 


Scholl, kaiſerl. Ingenieur Gener., entwarf mit Andern die 
Plane zu den neuen Feftungsbauten von Mainz und leis 
tet die Arbeiten in den Sahren 18%, 27, 28, 29 und 30, 
521 — 595. | 

Schönborn, Turfürftl. Gener., ift Feftungsfommandant in Mainz. 
299. 

Shweifart von Kronberg, Kurfürft von Mainz, laßt die Eis 
tadelle erbauen. 115— 2. 


Gedendorf, Graf von, Baiferl. © F. Z., kommandirt zu 
Mainz im Jahr 1735. 277. 

Gein patriotifhes Benehmen. 238. 

Senatuskonſult über die Vereinigung von Kaftel mit Mainz. 
4. | 

Siegbert, Bifhof von Mainz, läßt im Jahr 712 die Stadt 
mit Mauern umgeben. 63. 

Siegfried III., ein Graf von Epftein, Erzbifhof «von Mainz, 
belagert und erobert Mainz, 89, 

Die Bürger von Mainz ertrogten ihm einen Freiheitsbrief ab. 
89. 

Spalla, Georg Joſeph, legt die heutige Feſtung Mainz an. 
201. 

Er fertigte davon eine Karte, 24. 

Spitaltypus fteigt zu Mainz im Jahr 1814 zu einer Höbe, 
daß er 24005 Menfchen den Tod brachte, 1183. 

Sproß, von, k. preußiſcher Artileriemajor, - 363. 

Straßenunterhaltung der Bundesfeftung Mainz, 504, 
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Straud), von, faiferl. ©. 5. M. L, ber erſte Vicegouverneur 
der Bundesfeftung Mainz. 531. 

Suches, Graf von, Baiferl. Gener., Feſtungskommandant in 

Mainz, 256. 

Trajan, römischer Kaifer, ließ ſchon als Befehlshaber am 
Rhein, die in der Empörung des Eivilis zerflörte Kaftel- 
len berftellen. 23. 

Er ſelbſt erbauet auf deutfhem Boden ein Kaftel und läßt es 
von feinem Namen nennen. AS. 

Den Pfahlgraben läßt er bis an die Donau fortfegen. 44. 

Thoren von Mainz im Mittelalter. 76—79. 

Shre Bewahung. 84. 

Jetzige Feftungsthore. 563. 

Thüngen, Hans Karl, Faiferl. General, wird Kommandant 
son Mainz nah der Belagerung von 1089. 252 — 20. 

Thürme der Stadt Mainz im Mittelalter. 80— Bl. 

Shre Bewahung. 84, 85 u. 88. 

Zürenne, der franz. Marſchall, ift im Jahre 1644 in Mainz. 
196- 

Der Kurfürft Anfelm Kaſimir zahlt ihm 50000 fl. als Ablö⸗ 
fung der Winterquartire. 148. 

Er macht verheerende Züge am Rhein und Main. 158. 

Hebergabe der Stadt an Ge. Fünigl. Hoheit unfern Großer: 
zog von Heflen, am 12. Juli 1816. 501 — 502. 

Uebergabe der Bundesfeftung an den Bund, am 15. Decemb. 
1825: 519 — 520. 

Urelles, Marquis d’, Kommandant von Mainz bei der Bela: 
gerung von 1689, 231— 215. 

Erft nad einem Sturm übergibt er die Feſtung mit einer 
ehrenvollen Kapitulation. 245. 

Valentinian, römifcher Kaifer, läßt im Sahr 369 die Mauern 
des römischen Kaftrums berftellen. 53. 

Sm folgenden Zahr geht er mit einem Heer bei Bubenheim 
über den Rhein und hätte beinahe den Heerführer der 
Allemannen in Wiesbaden aufgehoben, 60. 
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Vokula, römifcher —— ſchlaͤgt den empoͤrten cinui 
ER 

Er wird durch den Meuchelmöcher Bongimus im ——— 
ermordet. 41. | 

Voͤlkerwanderungen. 60. a | 

Dabei wird Bad mainzer Kaftrum, die bürgerliche Stadt, das 
DrufussKaftell und die Mattiakenſtadt jerftört. 0. = 

Morwerke, Außenwerke, der Feſtung Mainz und zwar die vom 
Kurfürft Lothar Franz erbaute Albansſchanze, geneiein 
und Linfenberg. 269 — 270. 

Die vom Kurfürften Philipp Karl erbaute Welſch, Glifabeth, 
Philippi-Schanzen und das Doppelte Zangenwerk. 272. 
Die zwifhen 1826 bis 1831 erbaute Weiſenauerkloſterſchanze, 
Kreuzſchanze und Hartenbergerfhanzge. 523 — 52. 


Waldenburg, Domperr zu Mainz, ift der Erbauer der Eitas 
delle. 116. 


Wallenſtein, Herjog von Friedland, ertheilt dem Kurfuͤrſten 
von Mainz: einen want 127 128. — 

Wallrawe, fönigf: vpreußiſchet Ingenienr ⸗Obriſt wurde vom 
König nah Main; geſchickt und leitete zwiſchen 1704 bis 

‘4735 die Feſtungsarbeiten. Bu. 

Wambold, Freiherr von, Furfürft, Kommandant von Mainz. 
288 — 299. ———— 

Wartensleben, kaiſerl. G. F. Z., kommandirt einen Angriff 

auf die Franzoſen. 398. 


Bei der Beſtürmung der Linien war er Clairfayt zur Seite. 
422. 


Waſſerleitung der Römer bei Mainz. 20 — 30 

Welſch, kurfuͤrſtl. Gener. leitete ebenfalls die Feſtungsarbeiten 
in den Jahren 1735 und folgenden. 281. 

‚ Biener:Kongreg und dabei die merkwürdigen Abftimmungen 

der Gejandten des Kaifers Alerander und des Zürften 

von Hartenberg, wegen der Zeftung Mainz. 497 


\ 
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Dilhelm, Prinz von Preußen, Königl. Hoheit, wird zum jmei- 
tenmale Gouverneur der Bundesfeftung Main, 538—543. 

Sein Schreiben vom. 14. Novemb. 4829. - 542. 

Wimpfen, franz. General, kommandirt in Main während 
Euftins Abmwefenheit. 336. 

Stirbt allda und. hat fein Monument bei feinem Grabe nf 
bem St. Peterskirchhof. 468. 

Wolkenſtein, Graf, kaiſerl. G. M., ftirbt den Heldentod bei 
der Beftürmung der Linien. 430. 

Zeughaus, Arfenal, wird vom Kurfürſt Philipp Karl im Jahr 
4740 erbauet. 288 — 290. 


Durd bie Entfernung des Wohnorts des Verfaffers vom Druck⸗ 
ort haben fich einige Errata eingeſchlichen: 
fo heißt es Seite 8 Zeile 12 ſchließen für öffnen. 
„» u «14 « 47 Baad f. Schmelzwerk. 
„ . v.14 - 9 communicirm f. communi: 
eiren. 
* [ * 480 ces f. 08, 
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